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Anthologie 
EEE. Geſaͤnge 


neueren Bein 


Die vorzüglichften 
feit der Reformation erfhienenen 
geiftlihen Lieder der Deutſchen, 
nebft einigen > 
die. Geſhichte derſelben betreffenden — 


enthaltend 


or. Bon 
Auguft Jakob Rambach, 
Hauptpafter an der Hauptkicche St. Michaelis und Scholarchen _ 
| in Sanur. 


Dritter: Theil. 





Altona und Leipzig, | 
ev J. 5 Hammerid 
1822 


Anthologie 
chriſtlicher Sefänge 


us 


allen Jahrhunderten der Kirche. 


Nach der Zeitfolge geordnet 


und mit 


gefhiäkligen ein 
begleite Vs Yuan N 
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— akob' Rambach, 


Hauptpaſtor an der Hauptkirche St. Michaelis und Scholarchen 
in Hamburg. | 
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Nas die Fortfekung dieſer ſchon vor faſt ſechs Jahren 
angefangenen Sammlung chriſtlicher Geſaͤnge ſich fo 
lange verzögern werde, dachte ich ſelbſt nicht, als ich 
den britten Band dem Publico uͤbergab. Aber mans 
cherley unvorhergeſehene Umſtaͤnde, von denen ich hier 
nur den. bald darauf erfolgten Tod meines unvergeß⸗ 
lichen Vaters. und die durch dieſen veranloßte Amts⸗ 
veränderung nennen will, machten, es “mir .— 
mein früher gegebened Werfprechen zu erfüllen. 

guͤnſtige Aufnahme. der vorhergegangenen Baͤnde = 
mic indeß hoffen, daß aud) der ‚gegenwärtige, wenn 
gleich verfpätet, für Viele eine wicht unwillkommene 
Erſcheinung ſeyn werde; und ſelbſt ſein ſpaͤteres Er⸗ 
ſcheinen duͤrfte in manchem Betrachte fuͤr die — che‘ 
Gewinn als Nachtheil ſeyn. — u 


a2 Zr Dan 
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Den für diefe Lieder⸗ Sammlung gleich anfänglich . 
feſtgeſtellten Grundſaͤtzen habe ich mich auch in dem 


vorliegenden Theile treu zu bleiben bemuͤhet; und fehe 


angenehm wuͤrde es mir feyn, mein bie von mir 
getroffene Auswahl wenigſtens im Ganzen ben Beyfall 
der Leſer fände, Denn da die Anſichten und Urtheile auch 
in dieſem Betrachte fo aͤußerſt verſchieden find: fo wird 
es mich freylich nicht befremden duͤrfen, wenn: ich Einigen 
zu viel, Andern wieder zu wenig gethan haben ſollte. 
Auch hat die Vereinigung des doppelten Zwecks dieſer 
Sammlung, des poetiſch⸗ religioͤſen und des hiſtoriſchen, 
allerdings ihre nicht geringen Schwierigkeiten. Waͤre der 
letztere der einzige oder vornehmſte, fo durften J. C. 
Guͤnther, F. K. E. von Creutz und andre nicht 
fehlen, die aber, aus dem erſteren Geſichtspunete auge⸗ 
ſehen, keine Stelle verdienten. Dagegen konnten einige 
Lieder auf Beruͤckſichtigung Anſpruch machen, die, wenn 
auch. nicht vor’ vorzuͤglichem Gehalt, doch durch das 
hervorragende Anſehen/ welches fie erlangt, oder durch 
das in ihnen beſonders flarf abgedruckte Gepräge des 
Zeitgeiftes-eine Wichtigkeit bekommen. Gewiſſe Graͤuzen 
und Einſchraͤnkungen mußten indeß, ſchon um zu große 
Ausdehnung und Koſtſpieligkeit des Werks zu verhindern, 
nothwendig beobachtet werden. So ſind die meiften - 
bloß moraliſchen, im trocknen Lehrtone abgefaßten Lieder, 
wenn ſie — in * Art gut heißen Können, und 
z burch 


V 





durch die Verbeſſerungen neuerer Dichter, wie Schlegel, 
Zollikofer ꝛc. ſich auch für unſere Zeit noch im Gebrauch 
erhalten haben (3.2. Haßlochers: Du fagft, id) 
bin ein Chriſt x.) eben fowohl, als die im Oden⸗ 
tone und in der höheren Dichterfprache gefchriebenen, 
weggelaſſen. So find -von den befferen Liederdichtern 
nur einige mit Sorgfalt ausgewählte Stücke aufgenom⸗ 
men, obgleich der Verſuchung ſchwer zu widerſtehen war, 
eine "größere Anzahl derſelben aufzunehmen, und dagegen 
die Lieder einiger minder ausgezeichneten Verfaſſer ganz 
zu uͤbergehen. Aus eben dem Grunde habe ich mir 
auch in dieſem, wie in den vorhergehenden Baͤnden, es 
zum Geſetz gemacht, die in den Liedern dieſer Periode 
beſonders fo häufig vorkommenden überflüffigen, bald bloß 
tautologifchen, bald mit dem Ganzen in Disharmonie 
ſtehenden Strophen zu fireichen; eine Negel, von beren 
Gültigkeit und+felbft Nothwendigkeit ich: noch mehr durch 
Herderd Urtheil (theol. Briefe Th. IV. ©. 304.) übers 
geugt bin, und durch deren Anmendung ich den Käufern 
diefeg Bandes wenigſtens acht unnuͤtze Bogen erſpart 
habe. Aller dieſer Weglaſſungen ungeachtet aber iſt das 
Geſetz der Treue und Genauigkeit im Abdruck der 
Driginallieder mit der größten Strenge von mir ber 
folgt ; und ehe ich mit irgend einem Worte ‚ das in 
einem. übrigens nicht ſchlechten Liede Anftoß  verurfachen 
fonnte, mir eine Aenderung erlaubt hätte, babe ich 

J lie⸗ 
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lieber, wenn einzelne Strophen nicht a bag 
anne ‚Lied IR | 


Der Vorrath geiſtlicher BEN ‚ bie in dem bier 
abgehanbelten Zeitraum zum Worfchein gefonmen, be - 
fonder® bis zum J. 1740 (denn von da bis zu Gellert 
zeigt fich ein auffallendes Abnehmen der Production im 
Liederfache) ift fo ungeheuer groß, daß ed Anmaßung 
feyn wuͤrde, wenn ic) behaupten wollte, Fein irgend der 
Auszeichnung wuͤrdiges Stück überfehen zu haben, 
Möglich, daß eine Sammlung oder ein einzelnes Lied, 
welches nur in einem fleinen Kreife befannt geworden 
und bald mach feinem. Erſcheinen in Vergeſſenheit ge 
vathen, - obwohl es ganze Bände von Gefängen : aufs 
wiegt, mir entgangen if, Es kommt hinzu, daß ich 
‚ aller Nachforfehungen ungeachtet von einigen der beften 
Dichter, namentlih Heinr. HMaf ins, % Chr. Wen 
Bel, Mart. Günther, bie Driginalfammlungen mir 
nicht habe verfchaffen koͤnnen, aus denen ich vielleicht, 
wenn fie mir zu Gebote geftanden hätten, ſtatt der. bier 
mitgetheilten Proben noch beſſere ausgewaͤhlt haben 


wuͤrde. Nur muß ich meine Leſer und Beurtheiler 


bitten, aus der Nichterwaͤhnung eines Dichters oder 
Geſanges nicht ſogleich den Schluß zu ziehen, daß er mir 


unbekannt geblieben ſey, da Ben dem wirklich großen 


— der von mir benutzten Dun und Huͤlfs⸗ 
mit⸗ 


\ 


vr 





mittel dieß doch nur fehr felten der Fall feyn duͤrfte. 
Wie viele hundert erträglichgute Lieder hätte ich noch 
mittheilen Können aus den Taufenden, die ich durchs 
gemuftert, wenn ed nur darauf angefommen märe, 
recht viel zu geben! Uber nicht alled erträglichgute 
gehört deshalb fhon im eine Anthologie, und am we⸗ 
nigften, wenn ed bloß Nachhall Älterer befferer Mufter 
it, dergleichen wir von gewiſſen Kernliedern, tie: Meis 
nen Jeſum laß ich nicht ꝛc., Wer nur den lieben Gott x. 
fo viele Haben. Auch kommt die Zeit bey der Ents 
fheidung über Asfnahıne oder Wegwerfung gar fehr in 
Betracht; dern ed würde doch mit Recht auffallen, 
wenn nach dem J. 1749, in welchem Liebich, dieſer 
für feine Zeit treffliche Liederdichter, /zuerft ‚auftrat, andre 
aufgeführt wären, die zwar neuer, aber in Bergleichung 
mit diefem kaum — zu nennen ſind. 


rRuͤckſichtlich ber — des Alters und der 
Zeitfolge der Lieder, die freylich bey der im dieſem 
Bande enthaltenen Periode mir viel weniger als in 
den vorhergehenden zu thun gemacht hat, wird, wie 
ich ‚glaube, nicht viel zu verbeffern oder nachzutragen 
übrig geblieben feyn; es wäre denn etwa bey den aus 
‚dem Zinjendorfiſchen Geſangbuche entlehnten Geſaͤngen, 
von welchem ich nur die zweyte Ausgabe zur Hand 
hatte, ſo daß ich alſo nicht mit voͤlliger Beſtimmtheit 
N anzu? 


—— vm 





anzugeben vermag, ob das aus demſelben Mitgetheilte 
bereite in der erften Ausgabe zu finden iſt oder nicht, 
d. h. 0b es in das F? 1725 oder erſt in dag J. 1731. 
gehört. Sd wenig auf diefe und dergleichen Beſtim⸗ 
nungen am Ende auch ankommen mag: fo habe ich 
doch die dazu erforderlichen Unterfuchungen nicht ge⸗ 
ſcheut, und manchmal um einer einzelnen Jahrszahl 
willen mir die Mühe nicht verdrießen laffen, in zehn 
und. mehreren Büchern nachzuſehen. Die Leſer, die ſich 
„fuͤr die Liedergeſchichte intereſſiren, werden wenigſtens, 
wie ich, hoffe, dieſe Mühe nicht für gang verloren halten; 
und auch der Setzer, der bie wohlgepruͤften Angaben 
mie moͤglichſter Sorgfalt wiedergegeben X), wird auf 
einigen Danf bey ihnen rechnen dürfen. Finden fie 
ihre Wißbegierde hie und da nur unvollfommen oder 
gar nicht befriedigt, wie dieß bey fo. manchen anonymen 
Liedern der Fall ift: fo fiegt die. Schuld nicht an mir, 
fondern an dem Mangel ficherer Nachrichten und an 
der Dürftigfeit der Duellen, aus welchen ich fchöpfte, 
Vielleicht, daß es mir Fünftig noch ‚gelingt, manches 
in biefer Hinficht genauer zu ua wie ich daß, 

jetzt 
ee, 


N Einige wenige Druckfehler haben ſich freylich auch in disfen 

Band eingefchlichen. - Sie find aber von Feiner Bedeutung, 

wie S. 186, wo es in ber erſten Zeile, ſtatt auferſtandener, 
auferſtaud'ner heißen muß. 


— 
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jetzt in Anſehung mehrerer in den- vorigen Baͤnden ent⸗ 
baltenen Notizen. thun kann. 


Bd. J. ©. 321. Die dem Thomas von Celano . 
gewoͤhnlich zugefchriebene Sequenz: Dies irae, dies illaꝛc. 
wird unter Andern auch dem Biſchof Malabranca zu 

Oſtia beygelegt, der fie um das J. 1278. verfertige _ 
haben ſoll. Diefe Notiz findet fich, jedoch ohne Anc 
gabe eines Gewaͤhrsmannes, in den Alten (zum Theil 


aber auch aus neuer Zeit herruͤhrenden) chriſtlichen 


Liedern und Kirchengefängen, beutfh u lat. 
durch Adolf Lud. Follen, (Elberf. 1819. in 8), 
worin, wie in dem bald nachher erfchienenen Dom: 


heiliger Sänger von J. P. Silbert (Wien 1820 


in 8.), manche recht glückliche Ueberfegungen älterer 


lateinifcher Kirchengefänge vorfommen, Der legtgenannte 
Verfaffer hat auch des A. El. Prudentius Feyer 


gefaͤnge, heilige Kämpfe und Siegeskronen, 
metriſch Überfegt, in chen dem Jahre zu Wien 


in 8. herausgegeben. 


BD. . S. 348. Die unter dem Namen des Ja⸗ 


coponus vorfommende Sequenz: Stabat mater dolo- 


rosa ıc wird von Follen am eben angeführten Drte, 


aber wieder ohne Angabe der Duelle, in das Jahr 1198 


gefeßt, Nach einer, gleichfalls unverbuͤrgten, Bemer⸗ 


fung 


x 





fung von Johannes Muͤller (Saͤmmtliche Werke. Th. VI 


‚©. 379.) würde fie dagegen in eine viel fpätere Zeit * 


ſetzen ſeyn, indem Pabſt Johann XXII. zu Avignon 


zwiſchen 1316 und 1334 ſie verfertigt haben ſoll. Daß 
dieſer Geſang, wie ſchon in der Vorrede zum dritten 
Bande der Anthologie beruͤhrt worden, beſonders burch 
die Geißler im raten Jahrhundert, namentlich in bies 


figer Gegend, in Aufnahme gefommen fey, erhellet au 


au folgender Anführung in Detmari Chron. Lubec. MS. 
bey dem J. 1399: So wan Te quemen in’ de Stab, fo 
repen fe: Misericordia et pax, unde funghen van unfer 
Vrowen Lidende, dat fe hadde under "dem Cruce: 
Stabat nater dolorosa, juxta erucem lacrimosa etc. 
(J. H. a Seelen Selecta liter. ed. 2. Lubece a 


„Pag. 153° ) Ä ; 


Bo.J. S. PR Das hier angeführte fatholifche Ges 
fangbuch von M. Vehe bat eigentlich folgenden Titel: 
New Gefangbädhlin Geyſtlicher Lieder, vor 
alle gutthe Chriften nach ordenung Chr iſt⸗ 
licher kirchen. Leiptzigk durch Nickel Wolrab. 1537. 
in 8. F 


Bd. J. ©, 410. Die Anfänge von mehreren alten 


teutſchen Liedern, auch lateiniſchen, italieniſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen, in Allem 215, find aus einer in der St. 
Gallenſchen Stiftsbihliothek befindlichen Handſchrift aus 


ber 
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der- Mitte des r6ten Jahrhunderts mitgetheilt in det 
von 3. D. Gräter herausgegebenen Alterthumgzeitung; 
Iduna und Hermode, im britten und vierten Jahrgang 
für 1814 und 1815. Echillingsfuͤrſt und — 
1815) in der ı2ten Beylage. 


BD, II. S. 90. Johänn Schneefing ſtammte 
aus Frankfurt am Mayn. Er war zuerſt Pfarrvicar 
zu St. Margarethen in Gotha. Pfarrer in Friemar 
wurde er 1534. .(Gelbfed Kirchen⸗ und Schulverfaſſung 
des Herzogthums Gotha. Bd. II. 1796.) 


Bd IL. ©; 96. Adam Reußner. Er ſchrieb 
feinen Namen Reißner. Da er unter Luther in Wit 
tenberg ftudirt- hat, fo muß er wohl um ein bedeutendes 
fpäter geboren feyn, als 1471: Er lebte noch 1572. 
©. die zuverläßigen Nachrichten über ihn -in ie 
Ergöglichkeiten. Bd. UV. S. gı5ff. 


Bd. U. ©. 189. Als Verf. des geiftlichen Liedes 
Ich ſtund an einem Morgen, wird in einer zu 
Nuͤrnberg ohne Angabe des Jahrs, aber ſicher im 16ten 
Jahrh., erſchienenen Liederſammlung (Andre hundert 
chriſtliche Haußgeſaͤnge x.) M. Johann Kym oder 
Kymaeus genannt, geb. 1498 zu Fulda, aufaͤnglich 
Sranziscanermönch, geſt. 1552 zu Felsberg ald Super⸗ 
intendent in Caſſel. Da es indeh der Parpdien jenes 
urſpruͤnglich weltlichen Liedes mehrere giebt, fo ift immer 

— —F | noch 
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noch die Frage, ob die dort me ihn vum Vers 
faffer habe. F 
Bd. II. ©, 294. Joſua Wigelim Mar atts 
fänglich Helfer zu den Barfüßern, dann feit 1633 Pfarrer 
im Spital zum heil, Geift in Augsburg; und id 1635 | 
Pfarrer zu Presburg in Ungarn. — 


Bd. IL. ©, 298. Joh Val. —* Sollte 
eigentlich ſchon früher S. 234. feine Stelle gefunden 
haben. Denn das Lied: Chriſt, mein Gott, erhör ıc. 
ſteht bereitd in feiner zu Straßburg im J. 1619 ber 
außgegebenen Geiftlichen Kurtzweil (S. 126), die 
J ich jetzt ſelbſt beſitze. Der Abdruck ſtimmt mit dem in 
der Anthologie faſt woͤrtlich uͤberein; doch iſt in letzterem 
Einiges ohne Noth veraͤndert und wahrlich nicht verbeſſert, 
wie z. B. V. 3. Weiche auf den feſten Stein. V. 4. 
unterm Kreuz dir folge nach. Dort hat das Lied die 
Ueberſchrift: Fleiſcheszwang. H. L. Chriſtoffen 
Wellingen (gewidmet); deſſen Vorname auch in den 
aAnfangsbuchſtaben der Strophen ausgedruckt iſt. — Das 
andre Lied von Andreaͤ: Ach Menſch ꝛc. finde ich in der 
Kurzweil nicht, - 


SL I. S. 407° Bodo von Hodenberg. Geb. 
1604 den ‚zten April. Geſt. 1650 ben zoften Septbr. 
(S. fein Leben in von Rohrs Rechwärdigfeiten des 
Oberharzes. Frkf. 139. ©. 381) = 

b.III 
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Bd. M. S. 69. Dieterich von dem Werber. 
Sein. dort abgedructes Lied finde ih in den Trofls 
: giedern ‚nicht, obwohl «8 ſchon in Gefangbächern des 
ı7ten Jahrhunderts unter feinem Namen vorkommt. 
Um indeß eine ganz unbezweifelt Achte Probe von ihn 
zu geben, will ich eins der befferen Lieder ans jener 
Sammlung nachträglich hinzuzufügen. 


| Bb. M. S. 72. Johann Franck. Der erſte Theil 
feiner poetifchen Werfe kam fhon 1659 zu Frankfurt an 
der Oder in 8. heraus, Das erſte Buch enthält auch 
geifliche Gedichte, 


Sb. II. €. 51. Das Lied: Ah wie flühtigx. 
wird mit "ziemlicher Wahrfcheinlichfeit dem Chriſtian 
von Birfen zugeeignet in d. hiſt. Nachricht vom Blu⸗ 
menorden. Nuͤrnberg 1744. S. 352. 


Bd. III. S. 88. Siegm. von Birken. Sein 
Lied: Jeſu, komm, fey eingebeten x. ſteht fhon 
im. Altorfer 6%, von 1671. 


3. II. Srıar € EN TR: 
Clio enthält feine geiftliche Gedichte, 


Bd. m. S. 136. Das hier angeführte Med: Mein 
lieber Chriſt, was rechneſt du ꝛc. iſt eine Umarbeitung 
des älteren: Dir dummer Menſch, was rechneſt dur ꝛtc., 
welches den Rector zu Ruͤrnberg, Johann Vogel, 
(geb. 1589 gef. 1663) zum Verfaſſer hat. 





Bd. II. 
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Bdo. IL, 173. — Ma nkiſch iſt geb. 
zu Berthelsdorf in der Dioͤceſe Freyberg. (S. Rotermunds 
Ergänzungen ‚bes Joͤcherſchen Gel. Lex.) 


Bd. UI. ©. 252 ©. ©. Vorberg. Geb. 1624 
zu Lauban. Geſt. 1669 zu Baujen. (S. ad — 
lauſitziſches Selehrteulexilon.) — 

Bd. III.S. 257. Das Glaunigerfäe Lied Liebſer 
Jeſu, wir fi ind bier ꝛtc. müßte früher, wenigſtens ſchon 
©. 2 208, feine ‚Stelle gefunden . haben, da es bereits in. 
dem Altorfer GB. von 1671 vorlommt. 


Han. 


Bd. II. S. 281. Das Lieb: Menſch, (as an ıc 
if allerdings nicht von dem Älteren Wudrian, aber ‚von 
feinem Sohne gleiches Namens, Valentin Budrian, | 
geb. 1616 zu Demmin, der als Candidat der Theologie 
and Adjunct der philofophifchen Facultät auf der ades 
lichen hoßen Schule zu Sora (Soroe) in Dänemark im 
3,1645 ſtarb.“ Er hat ed auf den "od de dortigen 
Profeſſors und deutfchen Predigerd, Joachim Krakewitz, 
im J. 1642 verfertigt, laut der augdricflichen Angabe in 
der neuherauögegebenen Schola erucis, Goslar 1663 in t2 
S. 757., wo das Lied abgebruckt iſt. Es gehoͤrt alſo 
| eigentlich noch in den. zweyten Band der Anthologie.) 
Hier hat es 16 Strophen, und weicht in einigen Stellen | 
| ab. (V. 4. Denn die, Zeit, und, denn der Tod. V. 7 * 
Mit der olterrechen — V. J Co vergeht ber. Sünden 
Luft. 
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Luſt. V. 9. Brich den Muth, laß Hoffarth Ron V. 10. 
Denten auf das Ende hin.) 
Bd. II. S. 308. M. Kongehls Lied: —* ki 
hinein 1. ſteht ſchon in ber erſten Ausg. des Poetifchen 
| Andacht s Klanges, von denen Pegnitz » Blumgenoffen ver⸗ 
faſſet ꝛc. Nürnberg 1673 in 12 ‚©. 185., und ſolte alſo 
| ©: 220 abgedruckt ſeyn. | | 
3,11. ©, 355 A. Ingolfätters bieb ſteht 
ebendaſelbſt S. — md u er glechfaus 5 
©. 230, 
Brtd.UI.S. 371. Das Lied: Quaͤr dein Herz nicht 
felber ab ꝛc. kommt ſchon in dem Altorfer GB. von 1679 
vor, und ſollte folglich ſchon ©, 262. abgedruckt ſeyn. 
“Bd... S. 377. Guſtav Adolphs geiſtliche 
Reimgedichte exiſtiren allerdings ſchon in einer fruͤheren 
Ausgabe von 1663, die einer meiner Freunde beſi Ai 
und fein Lied, gehört alfo zu ©. 145 


Pb, IIL ©, 378. Das lied: Gottes Wil? allzeit 
gefchehe ıc. kommt ſchon in ‚einer Altern Sammlung, 
Armuthiger Blumenkranz betitelt, vom J. 1712 vor 

Und Hier zum Schluffe noch einige Zufäge zu des 
fiterarifchen Notizen des gegenwärtigen Bandes. 
©. 73: oh. Heiner. Schröder. War. geboren 
ums Jahr 1666, und flarb 1699. (Autorenregiſter des | 


neuen Geraifchen GB. von 1822.) e 
- ; b S. 178. 
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3,8, 178. M. Gottfried: Hoffmann iſt nach 
Einigen nicht zu Loͤwenberg, ſondern in dem — re. 
gelcgenen Dur Plagwitz geboren. 
78232 of, Euf. Schmidt if 1669 zu Hohen⸗ 
felben bey Erfurt geboren. Geraiſch. GB.) * 
G. 335. D. ©, Georgii iR nach andern Angus 
erft 1758 geftorben, | 

9.331 8. F. F. Lehr iR war als Prediger in 
Koͤthen, aber nicht daſelbſt, ſondern zu Magdeburg auf 
einer Reiſe geſtorben. 


Hamburg im — 1822. 


a. J. wambag 


Nach⸗ 
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Anthologie chriſtlicher Geſaͤnge 
aus 
dem dritten Ei nach der Keformation. 





(Bu ©. 69.) , 
Dieteric von dem Werder.) 


Das bier folgende. Lied ſteht in feinen Vier und zwantʒig 
Freuden⸗ reichen Troſt⸗Liedern, oder Troſt- reichen Freuden⸗ 
Geſaͤngen auff die Stunde des Todes ꝛc. vermittelſt gewiſſer 
Svpruͤche Goͤttl. Schrifft ꝛe. nach ſchoͤnen und ſehr beweglichen 
Melodeyen ꝛc. nur mit eiher Stimmere. Leipz. 1653 in 4. Zwan⸗ 
zigſtes Lied auf den Spruch: Es iſt dem Menſchen u. gefent ꝛe. 
Hebr. 9. (mit Wegl, von 4 Strophen.) 


Das Gefeß der Sterblichkeit, 


s iſt geſetzt, es iſt geſagt, 
Daß ich die Welt einmal verlaſſen muß. 
Der bleiche Tod ſelbſt, der mich plagt, 
Der ſagt es mir, und folget meinem Fuß; 
Es ſagt es meines Leibes Pein, _ 
Sch fuͤhl' es ſchon, es muß :geftorben feyn. 


Geſtorben muß es. feyn allhier; 
Dagegen hilft ganz feine Macht noch Kraft, 
Kein Anfehn Reichthum oder Zier; | 
Ich werde bald vom Tode hingerafft. 
Mär’ einer noch fo fein und rein, | 
So hilft es nicht; es muß geitorben ſeyn. 
Es muß geſtorben ſeyn; es hat 
Der Aerzte Kunſt und alle er Pr 
e⸗ 


F 
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Hiegegen weder Rath noch. That. -—- 


Die Kräuter find ohn' alle Kraft und Saft. 


Auch Hilfe ſelbſt niche der Weiſen Stein; 


Der Sprud) ſteht da: Es muß geſtorben ſeyn. 


Geſtorben muß es ſeyn; es ſchout 
Der Tod gar nichts. Ob einer noch p alt, 


Und in gar flarfen Mauren wohnt, : - 


So ftürme er dennoch mit Gewalt " 
Um fo viel eh’ auf ihn hinein; 


Er ruft ihm zus Es muß geftorben ſeyn. 


Es muß geftorben ſeyn! Das Ziel 


| Des Lebens hält zum Tode feinen Lauf. 


Ein König gilt allhier nicht viel; — 


2% fteht der Tod vor feiner Hoheit auf. 


Er achtet weder Groß noch Klein; 
Drum zeifle nicht: "Es muß geftorben ſeyn. 
Es muß geſtorben ſeyn! Fuͤrwahr 
Das Urtheil iſt zwar allbereits gefällt; . 
Doch fuͤrchte du dich nicht ein Haar, 


— Ob die Vollziehung gleich wird fortgeſtellt. 


Ich Elage nicht; o nein! o nein! 

D wohl mir, daß es muß geſtorben feyn! 
Es muß geftorben feyn mit mir; 

Ich Bin- dazu ganz freudig und bereit, 

Meil ich auc) leben für und für | 

Hernachmals ſoll in höchfter Herrlichkeit, 

Umgeben mit verflärtem Schein; 


Drum muß es auch getroſt geſtorben ſeyn. 


Es muß geſtorben ſeyn einmal; 
Sa Einmal ift der Kampf nur anzugehn, 
Auf daß wir aus dem Kriegesthal 
Des Todes einft mit Chrifto auferftchn, 
Und gehn zu feinem Frieden ein. 
D felig, wer fo wird geftorben feynt. 





— 


Vier- 


Bierter Zeitraum. 





Bon Johann Kafpar Schade und den ihm gleichzei⸗ 
tigen Verfaſſern der Halliſchen Lieder bis auf Chriſtian 
Fuͤrchtegott Gellert. 


(3. 1692 — 1757.) 


Di⸗ weitere Verbreitung und Ausbildung der von Philipp Jacob 
Spener ausgegangenen theologiſchen Denkweiſe, die unter dem 
Namen des Pietismus bekannt iſt, konnte um ſo weniger ohne 
Einfluß auf die religidfe Liederpoeſie bleiben, da eine ihrer vor⸗ 
nehmſten Eigenthümlichkeiten gerade in dem Iebhafteren Eifer für 
fromme Erweckungen und Andachtsübungen befand. Spener felbft 
hatte geiftliche Lieder verfertigt; die meiften und bebeutendfien 
unter feinen Anhängern folgten ihm darin nach, in Berlin fein 
Steund und College, Johann Bafpar Schade, einer der erften 
Liederdichrer aus diefer Schule, in Leipgig (nachher in Gießen) 
Johann Ehriftian Lange, in Halle Auguft Zermann Stande u.a, 
Hier, im der Nähe des Mannes, der durch fein frommes Leben 
und Wirken die Sache des Pietismus vorzüglich fürderte, fand 
die neue Liederpvefie für ihre Ausbildung den günftigften Boden; 
bier wurde auch für die Verbreitung ihrer Erzeugniffe von Anfang 
an das Meifte gethban. Denn wenn gleich die von dem Buch 
drucker und Buchhändler Andr. Luppius zu Weſel im J. 1692 
unter dem Titel: Andachtig fingender Ehriften: Mund, heraus; 
gegebene Liederfummlung das ältefte unter den fogenannten Pie 
tiſten / Gefangbüchern ſeyn mag: fo war doch meines Miffens 
ar Bd. A das 
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von dem Buchhändler Johann Jacob Schüge zu Halle 1697 
beforgte das erfie, welches die meuen Lieder im größerer Voll⸗ 
ftändigfeit bekannt machtes und feit dem J. 1704, da J. 4. 
Sreylinghaufen feine in der Kolge fo oft aufgelegte Liederfamm- 
lung im der dortigen Waifenhaus : Buchhandlung zum erftenmale 
berausgab, wurden fie vorzüglich durch dieſes Gefangbuch nad) 
allen Gegenden Deutfchlands hin verbreitet. So groß das Aufs 
fehen war, welches fie zu ihrer Zeit erregten: fo gewiß ift, dag 
fie fuͤr immer unter die merkwürdigen Erfcheinungen auf dieſem 
Gebiete gehören ‚. obwohl fie der Wahrheit nach weder ganz neue 
und originele, noch auch durchaus erfreuliche Erfcheinungen ge⸗ 
nannt werden koͤnnen. Mer Schefflers, Speners, %. Neanders 
und Knorr's von Nofenroth Lieder kennt, wird ohne Mühe die 
Mufter auffinden, nach melden Die Pietiftifchen Dichter ſich 
bildeten. Die finnliche und allegorifche Darftellungsweife des 
Erſtern, der fromme Ernft des Zweyten, "die gefühlvolle Waͤrme 
des Dritten, und des Vierten myſtiſcher Tieffinn find die her, 
vorftechenden Züge, die und, wenn auch nicht in allen, doch in 
vielen und in den beften Liedern aus diefer Schule begegnen; 
was außerdem noch charakteriſtiſch bey ihnen genannt werden 
mögte, iſt die durchgängige Beziehung des Ehriftenthums auf 
die Bebürfniffe und Erfahrungen des inneren Menfchen, und dag 
gefiffentlihe Hervorheben derjenigen Wahrheiten deffelben, r die 
die nähere Vereinigung des gebefferten Menfıhen mit Gott und 
dem Erlöfer betreffen. Hierin liegt ohnfireitig das größte Ver⸗ 
dienft der Hallifchen Dichter, daß fie das Chriſtenthum vornehm; 
lich von Seiten feines eigenthuͤmlich göttlichen, wunderbar erre⸗ 
‚genden Einfluffes auf das menfchliche Herz darftellten, und daß 
fie dieß in einer Sprache thaten, die, weil das eigene lebendige 
Gefühl jenes Einfluffes fie eingegeben hatte, natürlich tiefer eins 
dringen mußte, als leerer poetifcher Wortſchwall oder gereimte 
Betrachtungen über diefed und jenes Capitel der Schultheologie. 
Die Geſaͤnge von W. €. Depler, A, Zindelmenn, A. 5. Stande, 
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3: -C; Freyftau vom Bersdorf,.- Ch, Arnold, C. Laurenti, 
€. Wegleiter, I. A. Freylinghauſen, I. D. Serrnſchmid, C. F. 
VRichter, E. Lange,. I. J. Windler u. a. find zum Theil sw - 
den vorzüglichften zu zaͤhlen, die wir haben, : an Zartheit und; 
Bärme der Empfindung: ſowohl als an Kraft-der Gedanken und 
des Ausdrucks. Aber mie hervorragende Tugenden nicht ſelten 
mit auffallenden Fehlern verbunden find: fo auch hier. Die Zart⸗ 
heit geht ‚oft bis zur Empfindeley; die Wärme verliert fich ink 
Phantaſtiſche; die Kraft wird Ungebundenheit und uebertreibung. 
Gewiſſe Verirrungen des Gefuͤhls und des Geſchmacks kommen in 
den Liedern der Pietiſten, ſelbſt in den beſſeren, ſo haͤufig vor, 
daß man ſieht, ſie haben zum Modeton jener Schule gehoͤrt: 
3. das unſchickliche Ausmahlen des Bildes von dem Bräus 
tigam und der Braut, als Darfiellung des Verhaͤltniſſes Jeſu 
und der Gläubigen; die uͤbertriebene und verfehrte Anwendung 
mancher andern aus dem KHohenliede, deu Propheten,-der Offen⸗ 
barung Johannis entlehnten allegorifhen. Echilderungen; die 
unendlich redfelige und bey aller Demuth in Worten, und Wen 
dungen doch mitunter ziemlich prahlerifch klingende Erwähnung 
deffen, was man als Wirkung eines höheren Gnadenbeyſtandes 
an ſich erfahren; die weinerliche, manchmal auch mit Bitterkeit 
gemifchte Klage über das in der Ehriftenheit ausgebreitete Vers 
derben, über den Mangel an acht-frommem Sinn bey BR 
Kechtgläubigkeit und feheinheiligem Weſen. 

Die gröbften Verirrungen diefer Art fallen iudef „nicht ſo 
ſehr den Dichtern aus der Frauckiſchen Schule, als vielmehr 
manchen zum Theil nur fehr entfernt mit ihe befreundeten, Sons 
derlingen, Schwärmern und Separatifien zur Laſt, von welcher 
Gattung fich im Anfange des 18. Jahrhunderts hie und da’ foͤrm⸗ 
liche Vereine, z. B. zu Straßburg unter dem Namen der’ phila 
delphifchen Brüderfchaft, und- vorzüglich in der Graffchaft Diens 
burg, im Berlenburg, Büdingen, Schmwarzenau ꝛc. unter der 
Benennung der ſieben feparirten aſiatiſchen Gemeinen gebildet 

Ur hat; 
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hatten. Das Geſangbuch, deſſen man fich im biefen Verſamm⸗ 
Jungen bedienge,, betitelt: Anmuthiger Blumen-Rrang: aus dem 
Garten-der Bemeinde Gottes ıc. in. geiftlichen lieblichen Lies 
dern, zum Dienft der Kiebhabere des Lobes Gottes geſam⸗ 
melt. Uns Licht gegeben im Jahr 1712, im 12. ift eine Samm⸗ 
Jung der ungeheuerften Ausfchweifungen, ‚die, wenigſtens bis 
dahin, jemals. im Sache der religiöfen Liederpoefie vorgefommen 
waren, und die micht bloß dem guten Geſchmack, fondern felbft 
den Wohlftand zum Theil fo fehr beleidigen, dag man Bedenken 
tragen muß, fie dem Augen des gefitteten Publicums vorzulegen *), 
Ä Aber 





9 Man Fönnte diefe Unfcicktichkeiten ordentlich nach gewiſſen Claſſen 
eintheilen, in Tändeleyen, Poſſierlichkeiten, Pöbelhaftigkeiten und 
Dbfcönitäten, Hier mur einige Stellen zur Probe, die noch Tange 
nicht zu den fchlimmften gehören. Nr. 156. v. 2. Endlich wird dag 
Geufien fill, und das Kerze ruhig erden, wenn Papa ed Haben _ 
will, daß die Lieben, die Bewährten aus dem finftern Kerker gehnz 

Band uud Eifen von ſich jchmeißen sc. (von Gottfr. Arnold.) Nr. 85. 
v.6.7. Dein's Geiſtes Heilige Tinctur, die muß mich ganz erneuen; 
auf daß Fein’ andere Natur ſich mög’ in mir erfreuen.sc. O komm, 
du großer Ocean! in dir muß ich erfaufen , dag Nicht? von mir 
mehr denten kann; du mußt mich alfo taufen, daß nichts mehr Ich? 
von mir in mir, umd du ſeyſt UNE und ich in dir; dann hab ich 
was ich ſuche. Nr. 9. v. 5. Wie Fann ich did denn nun wohl, 
o mein Luſtſpiel, anders heißen, als mein Lieblein und mein Kind, 
ob du, wol mein Bräutgam bifl? Deine Niedrigkeit hat mir ein 


Exempel wollen weiſen, daß ein kleines Kindlein nur erſt dein glei· 


cher Bruder if. Nr. 137. v. I. Enteigne dich, Herz, von der 
‚Eigenheit, dem Schlangenbild und Urſach aller Sünden. Das garſtig 
och langt in mir gar zu weit; es will das Herz, Begierden, Seele 
binden. Drum ift es Zeit, eh fi e enteignet mich, enteigne dicht 
" Nr. 184. v. 16. Drum nur fort, alter Eſel, geb, nur fort, wenn 
dir auch gleich noch fo grauet ꝛc. (So wird die Seele angeredet, die 
dagegen N. 503. Tänbchen, Schäfchen, Lämmchen, Kind, Bienchen, 
Schiffchen ıc. beißt.) Nr. 155. v1, Fort, ihr Glieder, laßt ung 
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Aber auch abgefehen von ſo manchen platten Gemeinheiten und 
lippifchen Spielereyen, abgefehen von der dunklen; 'verfchrobenen 
und geſuchten Sprache und dem am die Teichtfertigften Lieder erin⸗ 
menden Versbau vieler dieſer Geſaͤnge, iſt es ihr Geiſt und 
Inhalt ſelbſt, der ihnen gerechten Tadel zuzieht. Da. kommen 
Aeußerungen in Menge vor, die mit: der Lehre dernh. Schrift 
im offenbarſten Widerſpruche ſitehen; da erſcheint der groͤbſte 
Chiliasmus und neben ihm eine entſchieden idealiſtiſche, oft nahe 
an Pantheismus graͤnzende Myſtik; da wird von der herrſchenden 

‚Kirche, von dein Öffentlichen Gottesdienfte und Predigtamte mit 
ber mwegwerfendften Verachtung geredet; und in den Ankündis 
gungen der Strafgerichte über Babel, welches im Sinne dieſer 
Fanatiker unverkennbar alle mit ihnen nicht befreundete Mitglieder 
der Kirche umfaßt, fpricht ſich eine hoͤchſt unchriftliche Rachſucht 





und 





sehen aus dem Winterquartier zaud. Laßt und nimmer ſtille ſtehen ; 
‚ fort, altons! ind Feld hinaus: Es gilt nicht mehr Zaudern :c. 
Nr. 267. v. 1. Hoble mich nur fein recht wohl, Here mein Gott! 
denn ed erbauet und macht, wie ich werden fol, Hein, ob der 
Natur gleich grauer, die die Eigenlieb’ beſeſſen, daß fie nicht gern ' 
ſaur will effen. Nr. 591. v. J. Prinz aus der Hoͤh', der du mie 
baft die Eh’ verforochen, laß nun auch den Tag einfr Fonmmen, 
da ich mit dir mich feben mög’ vollfommen in Eins gefüst, und an 
der Seit' dir fich’, Prinz aus der Höh'. — Der Euriofität wegen 
mag bier noch einer in ihrer Art allerdings einzigen Liederfammlung 
von einem gewiſſen Eberhard Ludwig Gruber , Vorſteher der Se⸗ 
paratiſten zu Schwartzenau im Wittgenſteiniſchen, erwähnt werden, 
die unter dem Titel: Jefus + Lieder für seine Glieder, fonderlich für 
feine Kleine und Peine, die mehr im Weſen haben, ala im 
Scheine ı. 1720 u. 1723 in zwey Theilen im 8. erichien. Es find 
300 Lieder, die nicht allein indgefammt mit den Namen Sefus 
anfangen , fondern im deren jedem die Worte der erften Zeile, wenn , 
man die Unfangsbuchttaben zufammennimmt, abermals bdenfelben 
Kamen enthalten: 3. B. Iefuß Ein Saat Voll Schöne, Jeſus Ein 
Sapphire Vor Seelen „ Jeſu Empfänglich Sind Vnſre Seelen :c. 
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amd Schadeufreude aus *). Man darfı ſich daher nicht wundern, 
wenn von ‚manchen: rechtgläubigen: Theologen «der damaligen, Zeit, 
‚wie von Theodor Daſſow, von Bi>E.: Loͤſcher, und: ſelbſt von der 
cheologiſchen Faeultaͤt im Wittenberg nachdruͤckliche Ruͤgen wider 
sbiefe. fanatiſchen Lieder ergiengen; und nur daruͤber kann man 
mit ihnen unzufrieden ſeyn, daß ſie in» ihrem: Eifer die vielen 
guten und trefflichen Geſaͤnge der Pietiſten uͤberſahen, die in der 
von Freylinghauſen wermifalteten: ale mia ‚die 
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u iR diuch von —— Verirrruugen ee Proben aus dem Blu: 
nienfrange, Nr. 36. v. 12. In dir (0 Menſch) iſt alles, was 
— du wilit, zu ſuchen und genießen; in dir des Vaters Glanz und 
Bild läßt ſeine Stralen ſchiefſen; in dir nur ſindſt du, merke dieh, 
e 1: die Engel, Himmel, Paradies, Gott, Wort, Geiſt, Licht und 
Leben , jedoch nach Angft und Beben. (von G. Arnold.) Nr. 88. v.4. 
Die taufend Jahre find‘ ſchon ist umd find allzeit gewefen. Go viel 
der Menfh von Menfchenwig und Unruh iſt genefen, fo viel findt 
OT hi die Ewigkeit, und zeigt fih hier in dieſer Zeit. (Auch von 
Arnold.) Nr. 250. 0.9 Es ſchreyet von · der Erden Rache, Rache, 
Rache! Komm, Rächer, führ fo dein- ald unſre Sache aus! vertilg 
die Babelhur' bis auf den Grund, und mache, daß du die arnten. 
Schäflein reiß'ſt aus ihr heraus ic. Nr. 40. v. 3. Auf! auf! sucht 
„die Schwerdter, fchlaget muthig drein, flürmt die Thürme Babels, 
reißt die Manern-ein! Mur! fie follen fallen, wein Poſaunen 
fallen: denn die Stunde, fie zu richten, bricht herein. Nr. 331. 
v. 10. Fahr’ bin, du Parifäerlehr, mit deinem Kirchgerüſt! Ich 
achte des Geſchreys nicht mehr, das ja nur Lügen iſt: Hier Gottes— 
Haus, hier Gotted Haus! geht ein zu diefem Thor!, Ja, wart ein’ 
Bei, Verrbüftunasaräuf, ich hab für dich Fein Ohr. Nr. 638. v. 1. 
Sophia, edle Braut, du haft mein Herz beleuchtet mit deinem Lie- 
besfirabl, mit deinem veinem Sicht, und meinen dürren Geift mit 
deinem Del befeuchtet sc. (Von Mich. Müller, der diefe unbefannte 
Gottheit ohne Zweifel aus G. Arnold Geheimniß von der gött: 
lichen Sophia angenommen hatte.) Nr. 658. v. 2. Ja, ja, du 
bift das Wort, fo in und Fleiſch miß werden, und und durch feine 
Lehr? erkaufet von der Erden, das fich zu ſchmecken alebt und Foften 
Weientlich ; dad man kann riechen, fehn und Hören innerlich. 
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Se ftärfer bie religidfe Denkart und Stimmung der Zeit 
auf den Gang der geiſtlichen Liederpoefie im dieſer Periode eins 
wirkte, deſto unbebeutender mar dagegen der Antheil, den der 
algemeine Geift und Gefchmac ber Zeit und die Thaͤtigkeit der 
eigentlichen Poeten au ihrer Ausbildung hatte.” Dichter von 
großem Anſehen gab es nach boffmannswaldau s und Kohenfteins 
Tode (1679 und 1683) uͤberall nicht. Chriſtian Gryphius 
(t 1706 ) erwarb fich durch feine vielen, groͤßtentheils veligiöfen, 
Moefien einigen Ruf bey feinen Zeitaenoffen, den er aber im 
Grunde mehr feinem durch den Vater, Andreas Gryphius, Anthoi. 
Bd II. ©. 395.) berühmt gersordenen Namen als fich ſelbſt zu 
danken hatte, und der bey dem im allen feinen Gedichten vor 
Augen liegenden Mangel au Geift und Kraft fich unmöglich Tange 
behaupten Fonnte, Chriftian Weite (Anthol. Bd. IM. ©. 9.), 
der profaifche Nüchternheit und Breite zum Range der erfien 
Dichtertugend zu erheben füchte, mar vollends nicht der Mann, 
von deffen Beftrebungen ſich irgend ein Gewinn für die geifiliche 
Poeſie erwarten lief. Vielmehr ſauk fie unter feinem Einftuffe 
immer tiefer zur matten geiftlofen Reimerey herab; und feine 
ahlreichen Schüler, unter denen der einzige Johann Zuͤbnet 
durch ein gewiſſes natuͤrliches Talent hervorragt, trugen dos 
Ihrige nach beften Kräften dazu bey. Die gleichzeitig mit ihm 
lehendeü oder bald nach feinem Tode emporgekommenen Dichtet 
und Dichterinnen, die wenigſtens nach dem Urtheil der dama— 
ligen eleganten Melt dieſen Ehrennahmen verdienten, lieferten 
freylich alle, der hergebrachten Sitte gemäß, mehr oder weniger 
ihren Beytrag zur geiſtlichen Poefie: aber weder Neukirch und 
Sande, noch Brockes und Triller, weder der leichtſinnige 
Günther, noch der fteife Beſſer hatten Geift und Geſchmack 
denug, um in dieſem Fache etwas Vorzügliches oder Eigenthüns 
liches zu Tage su fordern. Der einzige mit ehtenbotler Auszeich⸗ 
nung zu nennende in der beträchtlichen Reihe von Poeten, die 
feit dem Anfange dieſer Periode bis gegen das J. 1730 auftraten; 
* iſt 
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ift Fried. Rud. Ludw. von Canit (+ 1699), nicht ſowohl wegen 
des hervorragenden Werthes ſeiner eigenen geiſtlichen Lieder, als 
vielmehr wegen des gebildeteren und edleren Geſchmacks, der durch 
ihn auch in dieſe Gattung der Poeſie eingeführt murde, Seine 
dichterifchen Verſuche erfchienen aber exft nach feinem Tode; und 
es verfloffen nachher noch Jahre, bis die wohlthätigen Spuren 
feines Beyſpiels fich merklicher und allgemeiner zeigten, 

Wie machtheilig indeß auch der Mangel vorzuͤglicher Dichter 
in der gegenwärtigen Periode auf die Ausbildung der geiftlichen 
Liederpoefie wirken mogte: fo trug er wenigftens nicht dazu bey, 
die Neigung zum Anbau derfelben. zu verringern. Diefe . Liebe 
war einmal zu tief im Herzen des Volkes gemurzelt; und die 
würdigen Vorbilder des religiöfen Geſanges aus der vorhergehenden 
Periode, die zum Theil noch im Anfange des gegenwaͤrtigen 
lebten, von Paul Gerhard bis auf Kaſpar Neumann herab, 
waren den Gemuͤthern in zu friſchem Andenken, als daß ſie 
nicht noch immer viele zur Nachahmung haͤtten reizen ſollen. 
Ja, faſt ſcheint es, die in einigen Gegenden Deutſchlands, im 
Magdeburgiſchen, Brandenburgiſchen, Heſſiſchen beſonders, ſich 
ausbreitende Vorliebe für die aus der Halliſchen Schule ſtam— 
anenden und vor ihr vorzüglich begünftigten Lieder habe in ans 
dern Gegenden, namentlich in Ehurfachfen, in der Laufisg und 
in Schlefien, ein defto innigeres Anfchließen an jene älteren Kir; 
chenlieder und ein defto eifrigeres gefthalten der von ihnen aufges 
ſtellten Formen zur Folge gehabt. Daf, 68 bier nicht an geiftlofert 
Nachahmern gefehlt haben werde, deren ganze Kunſt darin beſtand, 
allerley Reminiſeenen aus, Gerhard u. a. Dichtern nothduͤrftig 
an einander zu reihen, läßt fich lejcht erachten. G. Edelmann, 
S. Großer, F. Gude, G. Zoffmann, p. Pfeffer, 1 G. 
Scharff, Joh. Mich. und Chr. Schumann, m. Wiedemann 
Cund wie viele gleichen Schlages koͤnnte ich noch hinzufegen!) 
find Namen, die eigentlich uur für den Hymnologen von Pros 
feffion Intereſſe haben. S. Stand, 5. opus, I C. Wengel, 

; R V. 
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V. E. Loͤſcher, M. Günther erheben ſich ſchon weit mehr über den 
Troß der gemeinen Reimer, Aber ganz vorzüglich verdienen aus diefer 
den älteren Muftern fich anfchließenden Klaſſe zwey Männer genannt zu 
werden , die faft zu gleicher Zeit (1704. und 1705) ihre Laufbahn 
als geiftliche Liederdichter eröffneten, und bepde den allgemeinſten 
Beyfall einaͤrndteten, B. Schmolck in Schleſien, und E. Neu— 
meiſter im Oberſachſen, nachher in Hamburg. Mag immerhin 
der Werth der Schmolckiſchen Lieder ehemals, und befonders im 
Schleſien, haufig übertrieben ſeyn; mögen viele unter ihnen kaum 
mittelmäßig zu heißen verdienen; mag man ſelbſt an den befferen 
nicht mit Unrecht, die oft vorkommenden Tautologien, die. zu 9% 
haͤuften, nicht felten unedlen und niedrigen Vergleichungen , den 
bis zum Ekel übertriebenen Gebrauch mancher gieblingsbilder, 
wie Rofen nnd Dornen, Wermuth und Manna, Myrrhen und 
Zucker ze. und uͤberdieß die. aus der gar zu Öfteren Wiederkehr 
derfelben Versniaaße entſpringende Eintönigfeit tadeln: fo muß 
man doch auf der anderen Seite geftehen, daf fie durch leichte 
und fließende Verfification, durch Herzlichfeit und Wärme des - 
Gefühls, durch die überall vorberrfchende Nichtung auf thätiges 
Chrifienthum, durch die oft angebrachten wahren und Fräftigen 
Schilderungen aus dem menfchlichen Leben und überhaupt durch 
die eindringliche Darftellung fich vor vielen, ja den meiſten 
Liedern der damaligen Zeit ſehr zu ihrem Vortheil unterſcheiden. 
Neumeiſters Geſaͤnge theilen manche dieſer Vorzuͤge mit den 
Schmolckiſchen; ja ſie gehen ihnen in Ruͤckſicht der reineren 
Schreibart und der Enthaltung von unpaſſenden und unwuͤrdigen 
Bildern im Ganzen noch vor. Aber dagegen ſind verhaͤttnißmaßis 
wenigere unter ihnen, die ſich durch Innigkeit des Gefuͤhls und 
durch hoͤhere poetifche Wärme der frommen Begeifterung aus⸗ 
zeichnen. Auch leiden ſie faſt noch mehr. an, Eintönigkeit und 
Wiederholungen, wozu die üftere Bearbeitung, eines und deſſelben 
Bedankens in, fo vielen, größtentheils ſchnell hiugeworfenen Lie⸗ 
dan faſt nothwendig führen mußte, Eigen, aber nicht empfehlend 
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iſt bey ihm die Menge parodirter Gefänge von älteren Dichtern, 

z. B. Wer nur den lieben Gott läßt walten 2c., unter denen es 
manche giebt, in welchen felbft die Anfangsworte der einzelnen Strophen 
beybehalten find. Daß auch er fich zumeilen von den Regeln des guten 
Geſchmacks auffallend entferute ‚ davon mag das in meuern Zeiten 
wieder hervorgefuchte Sprüchlein zum Erempel dienen: „Andreas 
dat gefehlet, Philippus falfch gesählet; fie rechnen wie ein Kind, 
Mein Jeſus kann addiren, und kann multiplieiren, auch da, wo 
lauter Nullen ſind.“ aus dem Liede: .. lieber Gott mag 
walten ꝛe.) 

Nah Schmolck's und Neumeiſters erſtem Auftreten begegnet 
uns eine geraume Zeit hindurch keine beſonders merkwuͤrdige Er⸗ 
ſcheinung in der Liedergeſchichte diefer Periode. Aber das Jahr 
1720 wird für fie immer ein wichtiges Jahr bleiben, weil ein 
Mann in demſelben zuerſt als Dichter hervortrat, der die Ge⸗ 
muͤthlichkeit der Halliſchen Schule und den Geiſt aͤchter, von 
unlautern Beymiſchungen gereinigter, Pietaͤt mit ausgezeichneten 
Talenten und gruͤndlicher wiſſenſchaftlicher Bildung in ſich ver⸗ 
einigte. Dieſer Mann war Johann Jacob Rambach, damals 
in Jena, A. H. Franckens Schuͤler und ſpaͤterhin auch ſein Nach⸗ 
folger als Profeſſor der Theologie in Halle. Durch gleiche Ge⸗ 
ſinnungen ihm und andern dort lebenden Theologen, Freyling⸗ 
hauſen, Herrnſchmid ze. befreundet, hatte er auch als Dichter die 
von ihnen vorgezeichnete Bahn betreten; aber vielfeitiger als fie 
gebildet und mit noch glüdklicherer Anlage zur Poefi e ausgeftattet, 
wußte er feinen. Gefängen auch von Seiten der Sprache und der 
Darfiellung Vorzüge su geben, die mit Recht in folder Verbin⸗ 
dung eigenthümlich genannt zu werden verdienen. Sie find ge; 
fällig. und angenehm gefchrieben , ohne gefünftelt, einfach und 
faßlich, ohne trocken und ſchaal, geiſtreich, ohne myſtiſch, lebhaft 


und ſtellenweiſe von dem Feuer höherer Begeifterung Kamen 


ohne phantaſtiſch und ſchwaͤrmeriſch zu ſeyn; daher ſie auch 
Kin von dem eifrigeren Orthoͤdoxen, die ſonſt keine Freunde der 
ſoge⸗ 
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ſogenannten ven ea Ben mit Bann: 
‚men wurden. » 

Nicht in dem Grabe — * doch. immer» der — 
‚zeichnung werth, iſt unter der Menge der gleichzeitigen im dem 
nächfifolgenden. Decennio bekanntgewordenen Liederverfaffer -ein 
ebenfalls durch feine Gelehrfamfeit und Frömmigkeit berühmter 
Theologe der reformirten Kirche, Friedrich Adolph Campe in 
Bremen. Auch Philipp Sriedrih Ziller und Gerhard Ter; 
ſteegen haben fich durch manche herzliche und kraftvolle Geſaͤnge 
einer dankbaren Erinnerung werth gemacht... Namentlich herrfcht 
in den Liedern des Letzteren eine fo reine Myſtik, und Ley aller 
Tiefe des Gefühle eine fo ruhige Elare DBefonnenheit, wie ich 
mich bey Feinem ‚der früheren Dichter dieſer Gattung a 
‚zu haben erinnere, 

Aber noch einmal follte in dieſer ———— ei — 
von Werirrung, ‚des Gefühls und Geſchmacks gegeben werden, 
wogegen felbft.die wunderlichſten Productionen Weterfenfcher und 
Arnoldifcher Phantaſterey für Kleinigfeiten zu achten find, . Die 
Beranlaffung dazu. gab der in ber Kirchengefchichte des ıgten 
Jahrhunderts fo berühmt gewordene Graf Nikolaus Ludwig von 
Zinzendorf, ein Matin von dem waͤrmſten Gefühl für die Re⸗ 
ligion, von reichem und Eräftigem Geift, aber von unverhälts 
nißmaͤßig lebhafter und ercentrifcher Phantafie. Schon früh ent- 
wickelte fich -bey ihm die Neigung zur veligiöfen Dichtkunft oder 
vielmehr zum? freyen poetifchen Erguß feiner frommen Gefühle, 
„ Meine Poeſie, fagt er felbft von fi ch in der Vorrede zu ſeinen 
Gedichten, iſt ungekuͤnſtelt; wie mir if, fo fehreibe ich. Hoͤhere 
und tiefere Worte pflege ich nicht zu gebrauchen, als mein _ 
Sinn if. Die Regeln fee ich aus den Augen, um Nachdrucke 
willen.“ Gleichwohl zeigt fich im vielen feiner Gedichte und 
Lieder unverkennbar eine ächtpoetifche Kraft, und eine mit Necht 
genial zu nennende Begeifterung. Aber fortgeriffen von der Fülle 
feiner Empfindungen, und befangen in jener. ſchwaͤrmeriſch⸗ ſpie⸗ 

len⸗ 


’ ! I2 , 
lenden Blut / und "MWundens Theologie ; die. ihm das eigentliche 

und wahre Chriftenthum zu feyn dünkte, ließ er fich nur zu oft 

zu den eraſſeſten Uebertreibungen und zu den leerften Taͤndeleyen 

verführen; und ungläckichermeife waren es gerade dieſe Verir⸗ 
rungen, in welchen ſeine Verehrer ihn ſich zum Muſter nahmen, 
ja worin fie ihm und ſich ſelbſt untereinander. wetteifernd zu 
‚übertreffen firchten. Die drey erften Ausgaben des von ihm bes. 
forgten Gefangbuches der Brüdergemeinen (1725, 1731 U. 1735) 
find davon. vergleichungsmweife noch ziemlich freu; aber Die Ausgabe 
von 1741 ,, oder vielmehr der zu ihr gehörige Anhang, der mit 
feinen Fortſetzungen und Zugaben (bis 1748) den zweyten Theil 
ausmacht, ſtellt faſt auf jeder Seite Beyſpiele von frommem Unſinn, 
von kindiſchen Pollen. und Spielereyen, ja von den obſednklin⸗ 
gendften Anmendungen heiliger Lehren vor Augen, die wahrlich 
nicht gehäufter. und gröber. ſeyn Eönnten, ‚wenn ein Spötter mit 
diefen Lehren hätte Scherz treiben wollen, "und die, wie. fich 
denken. läßt, dem Leichtfinnigen der bamaligen. Zeit eben fo will 
Kommen, als den Wohlgefinuten . und. — waren *). 


3Zin⸗ 


*) Hier nur einige Proben zur Rechtfertigung meines Urtbeils für 
diejenigen, bie mit den Liedern des Herrnhuthiſchen Geſangbuchs 
bisher noch unbekannt waren. Ich wähle aber aud guten Gründen 

x nicht die ſtärkſten Stellen. Nr. 1894. v.5u.6. Wenn ich in mei: 

miem Winfelein umarım und küß' mein Lämmelein, ſind die fünf 
Wunden meine; ich leg' mich in der Höl' vom Speer bald in die 
Läng’, bald in die Queer, ald wär fie mein alleine: denn mein 

Bettlein iſt die Sende, und die Hände und die Füße brauche ich 

‚au Meinem Küffen. Und wäre nicht noch Arbeitslaſt mir von ihm 

felser aufgepaßt, fo hät ich nichts als een, und könnte übern 

- Wunden roth der übrigen Gefhwifter Noth und meines Amts vers 

geſſen, weil ich, deucht mich, bey den Ritzen ftill zu ſitzen inchinire, 

oder drauf botanifire. Nr. 1896. Das Te Matrem, O Gott, dich 
loben wir; o Geiſt, wir danken dir. Dir Gott Mutter in 
Ewigkeit, ehret die Kirch’ in Einigkeit e. (Es findet fih auch ein 
Te Pleura, Te Agmus etc.) Nr. 2190. dEU.2, Gloria erfchatie 

doch 
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Zinzend orf felbft konnte das Auffallende in diefen Liebern nicht 
ganz abläugnen, und geftand, daß wohl eine Zeit kommen Fünne, 
wo dergleichen „NHerslichkeiten“, wie Papachen ꝛc. fparfamer 
würden gebraucht werden; er nahm fie indeß doch auch wieder 
in Schuß, oder entfchuldigte fie wenigſtens, als Erzeugniffe 
eines. frommen Gefühle, als Gelegenheitsgedichte und Privats 
meditationen (Carmina, Elegantien), die nicht zum Firchlichen 
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doch Redemtori Deo von dem ſchweren Sündenjoch, Jesu Galilaeo. 
Quem erucis afflictio zum Herzog einführet, et elavorum fixio mit 
uns copuliret ꝛc. Nr. 2188. 0,1. O du, der Creatürlichkeit darum 
impenetrabel, weil du mit Zeit und Ewigkeit fo gar nicht compa⸗ 
zabel, und wenn ein englifcher Verſtand fich, dich zu denken, ange⸗ 
fpannt, fein. Denken machſt zur Gabel. Nr. 2280. Communionlied. 
Wie machts ein Kreuz: Luft: Vögelein, wenn's will, wenn’s eben 
darf hinein? Da nehmend die Kreuz-Lüftelein, und führens big 
vors Leichelein; die Flügel werden fchlapyp, das Vöglein fiel herab, 
wenns nicht mit feinem Schnäbelein fich wifchen Zell und Steifch 
gepicket hätte. Da hängtd num an dem Urmagnet, da hängt daB 
Böglein fteif uno ſtät, vergieng ihm drüber Stund und Zeit ıc, 
Nr. 2305. Diein- allerliebfted Lämmelein, ein jart verbumdnes Her⸗ 
zelein mit denen Kreuz: Luft: Bögelein bericht und küßt dein Lei: 
chelein; doc, übers Seit Revier, da zappelts Herze mir. Ich ſehs 
noch, wie der Kriegsknecht ſtach das allerliebſte Seitenfach, das 
Seitenhölchen. Gottlob für dieſen Speeresſtich: du Kriegsknecht, ich 
bedanke mich. Ich hab es um und um beleckt, das Steinſalz: o wie 
hats gefchmeckt! In dem Punct ift mein Seelden verrückt zum Geiten- 
hölchen. Nr. 2307. So recht Charfreytagshaftiglich, als würde ihm 
der Speeresſtich vom Kriegsknecht heut erſt angebracht, und ich von 
feüh bie in die Nacht auf Golgatha mit wär, als hinge unſer 
Kerr am Kreuze noch leibhaftig da, wie ihn Johann und Marie 
ſahn, als floß noch heute der Strom heraus, und plätfcherte und 
ſchäumte wie die Ere, und ih ſäß drunter feliglih, amd alles 
würde roth um mich: fo folk michd Lamm erhalten bis zum Kuß 
feiner Spalten. — Ohe! jam satis. Ich darf nicht erſt bemerfen, 
daß ſolche, theils läͤppiſche, theild anſtößige Lieder aus dem Gefang: 
Dnche der Brüdergemsine längft hinweggethan find. 
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‚ &ebrauche gefchrieben worden, deren Verfaſſer zum Theil Bauern 
und Bäuerinnen ſeyer als nuͤtzliche Beyträge zu einer praktiichen 
Kirchengefchichte der Brüdergemeine ꝛe. Gründe, die man immer 
in gewiffen Maaße gelten laſſen mag, bey denen man aber doch 
fich der Frage nicht erwehren Fan: Warum gieng die. Richtung, 
die in den Brüdergemeinen dem religiöfen-Gefühl gegeben ward, 
fo. allgemein, fo durchaus auf das Spielende und .Abentheuerliche * 
Doch wir dürfen wahrlich den guten Zinzendorf und feine 
Anhänger dieſer Derirrungen wegen nicht zu heftig arklagen ; 
denn auch gleichzeitige Liederdichter, die wenigſtens nicht im 
offener Gemeinfchaft mit ihm fanden, ließen ſich, wenn gleich 
in, geringerem Grade, viele der nemlichen Sehler zu Schulden 
fommen. Vorzüglich war dieß der Fall bey den Verfaſſern der 
fogenannten Löthnifchen Lieder, die diefe Benennung theils von 
dem Druckorte, wo fie zuerft (unter dem Titel:” Geiftreiche Lieder, 
allen Gott liebenden Seelen ze. zur Erbauung ıc. Göthen 1733. 
in laͤngl. 12.) gefammelt erfchienen, theils aber auch. daher bes 
kommen haben, daß in Köthen unter Begünftigung: des. dortigen 
pietiſtiſch gefinnten Hofes, dem in diefer Beziehung die Höfe zu 
Wernigerode, Ebersdorf, Schleis, Eaalfeld ze. fehr nahe verwandt 
waren, die bedeutendfien Verfaſſer und Befoͤrderer derfelben 
lebten. Dieſe anfänglich durch einzelne Drucbogen verbreiteten 
und im der Folge auf eben die Art zu einer außerordentlich großen 
Menge gehäuften Lieder, derem viele durch die Wernigerödifchen 
und Ebersdorfifchen Gefangbücher auch in die Kirchen eingeführt 
wurden, find im Grunde michts meiter als Nachbilder der 
älteren Pietiſtiſchen, aber faft durchaus matte, Eraftlofe, und 
größtentheils verzerrte Nachbilder , beiten gerade das Beſte der 
Driginale, die Innigkeit und die Gedankenfülle, mangelt, und 
die diefen Mangel durch Nachahmung der Form, durch die un; 
aufhoͤrlich wiederkehrenden ſuͤßlichen Redensarten, und durch eine 
unausſtehliche Geſchwaͤtzigkeit umſonſt zu erſetzen ſuchen. Man 
wird mir die Muͤhe gern — wiewohl Me leicht feyn würde, 
Bey⸗ 
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Benfpiele von dem in diefen Liedern vorfommenden Tändeleyen und 
Gefhmacklofigkeiten anzuführen, - Ste haben, überhaupt, felbft da 
fie nen waren, nie großes Auffehen ‚erregt; und außer Carl 
Heimich von Bogatzky, der mwenigfiens in manchen feiner Gefänge 
fih den älteren Hallifchen Dichtern nähert, Leopold Franz ‚Sries 
drich Lehr, dem Verfaſſer des einft ſehr ‚beliebten Liedes: Mein 
Heiland: nimmt die Sünder an ze. und Ernſt Gottlieb Wolters 
dorf, find. die übrigen ..zu diefer Elafie gehörenden DEM: hängt 
* in Vergeſſenheit gerathen. 
Gleiches Schickſal hat eine andere Claſſe von Liederdichtern 
* vielmehr Reimern gehabt, die, im Gegenſatze mit den eben 
erwaͤhnten, und von aller ſowohl wahren als falſchen Sentimen⸗ 
talitaͤt entfernt, ihr einziges Verdienſt darin ſuchten, die bis dahin 
in den Gefangbüchern unbearbeitet gebliebenen Lehren des theolo— 
gifhen Spftems in Liedern abzuhandeln, Faſt zu gleicher Zeit ' 
"wurde im dritten” Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts von dreyen 
Gottesgelehrten ein Verſuch gemacht, diefem Mangel abzuhelfen, 
von Job. Jac. Rambach in feinem Haus; Gefangbuche (1735), 
von Peter Buſch in feiner Lieder: Theologie (1737), und um. 
Joh. Jae. Gottſchald in feiner Theologia in Hymnis oder Unis 
verfal: Sefangbuch (1737): zum Beweife, wie allgemein man 
damals geneigt mar, böchftmögliche Vollſtaͤndigkeit in den Mate; 
rin als eines der wichtigften Erforderniffe folher Sammlungen 
zu betrachten. Bey diefer weit verbreiteten Anficht Eonnte denn 
num leicht jeder, fich zum Dichter berufen glanben, der nur 
einige gottfelige Gedanken in Reime zu bringen im Stande war. 
Die Texte waren gegeben , die zehn Gebote, die drey Haupt 
artikel ꝛc. die Haustafel nicht zu vergeſſen; gleichviel, ob fie ſich 
für eine poetifche Bearbeitung eigneten oder nicht, „wenn fie 
nur fein gründlich und faßlich abgehandelt wurden. Natürlich 
mußten , weil es vornehmlich auf Ausfüllung der bisher geblies 
benen Lücken abgefehen war, gerade die Lehren des Syſtems 
„ boriüglich beruͤckſichtigt werden, die dem ODichter den unguͤn⸗ 
ſtig⸗ 
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figfien Stoff darbieten, 5. B. die Lehre vom uUnterſchied 
des Geſetzes und des Evangelii, von den Geheimniffen der 
Religion, vom Sündenfall Adams, die befonderen Pflichten der 
Moral, 4.2. Ehrbärkeit in Kleidung, Vermeidung der Spiels 
fucht 36. Man kann denken, mit welchem Gluͤcke bey der das 
mals berrfchenden Gefchmackiofigkeit Aufgaben der Art geloͤſet 
wurdel, und was flr poetiſche Köpfe das feyn mogten, die Lieder 
für Advoeaten, Barbierer, Buchdruder, ——— er. | 
ie ze. und felbft für Poeten verfertigten, 

In der beynahe gleichzeitigen Erfcheinung der — 
—— kuͤndigte ſich uͤbrigens ſchon nicht undeutlich 
das Beduͤrfniß an, das in der naͤchſtfolgenden Periode, da es 
immer lauter und allgemeiner rege wurde, dem Kirchengeſange 
der Proteſtanten nach und nach eine ganz. veränderte Geſtalt gab; 
ja, es wurden die erften Schritte zu dieſer Meranderung wirklich 
bereits in ber gegenwärtigen Periode gethan, und zwar, merk; 
würdig genug, in eben dem Lande und an eben dem Orte, wo 
meift. hundert Jahre vorher eine für die damalige Zeit nicht 
unbedeutende and wohl geratheng Revifion der alten Kirchengefange 
zu Stande gekommen war, nemlich in Hannover. (Authol. 
Bd. IL, ©.410.) Das dortige Eonfiftorium befchloß gegen das 
Jahr 1740, das feit Genefins und Denide's Zeit unverändert 
gebliebene und nur aus 359 giedern beftehende Landesgefangbuch 
"in einer neuen Geftalt erfcheinen zu laſſen; vielleicht aufmerkfang 
‚gemacht durch des vorhin genannten P. Buſch im J. 1737 ans 
Licht getretene Liederſammlung, die nach des Herausgebers 
Wunſch und Hoffnung wirklich zum Öffentlichen Kirchengebrauche 
beſtimmt war, Er niogte indeß dieſe Hoffnung zu laut und 
voreilig geaͤußert, oder es mogte manche ſeiner mit den alten 
Geſaͤngen vorgenommenen Veraͤnderungen dem Conſiſtorio zu 
gewagt geſchienen haben; kurz, ſeine Sammlung wurde nicht 
- Sientlich eingeführt, und der Hofkapellan Johann Chriſtian 
Zimmermann erhielt den Auftrag zur Reviſion und Erweiterung 
des bisherigen Kirchengeſanghuches, welches bald Darauf im 

X, 
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% 1740 um 660 Gefänge vermehrt im Drude erſchien. Die: 
Auswahl der menhinugefommenen Gefänge war mit beddchtiger. 
Sorgfalt getroffen; die alten waren möglichft geſchont, und die 
zit einigen derſelben gemachten Veränderungen betrafen nut 
de Sprache und den Versbau, micht aber die dogmatifchen. 
Borfiellungen: daher denn Ddiefes Gefangbuch eine unweit 
günftigere Aufnahme fand, als manche in den vorberge: 
henden jahren im. gleicher Abficht, aber mit einfeitiger Vor⸗ 
liebe für das Neue veranflalteten, namentlich das Hohenſtei⸗ 
niſche (1707), das Nordhäufifhe (1735) und das Tondernfche 
(1736), bderen-Erfcheinung viele und zum Theil heftige a 
keiten verurfachte. 
Während fo im nördlichen Deutfchlande bie Begenerafion 
des Kirchengefanges vorbereitet wurde, firebten einine wackere 
Männer in der Schweis zu eben dem Ziele hin, Bafbar Zoliia 
Fofer, Prediger zu St. Gallen, gab in feiner fogenannten Gebet: 
mufit bimmlifcher Seelen, die 1738 erfchien, eine nicht unbes 
tächtliche Anzahl newer und veränderter Lieder. Johann Jakob 
Spreng, damals Prediger im’ Naffauifchen,, ein geborner Bas 
fler, ließ 1741, außer einer neuen Weberfegung der Pſalmen 
wm Gebraudy der reformirten Kirchen, aud) auserlefene Kirchens 
und Haus: Gefänge, theils verbeffert, theils neuverfertigt, drucken, 
in denen fih manche erfreulihe Spuren eines reineren und 
edleren Geſchmackes zeigen. Diefe für ihre Zeit Tobenswerthen 
Befirebungen waren eine Frucht des durch verfchiedene Schweizes 
riſche Gelehrte, J. J. Boomer, I. I. Dreitinger, Rarl Sr. 
Drollinger u.a. neubelebten Eifers für Weredelung der Sprache 
und Poefie. Der lettere insbefondre, zwar kein geborner Schweizer, 
aber in Baſel erzogen und gebildet, hatte fchon vor dem großen 
A von Zaller um das J. 1720 angefangen, die Grundfäge eines 
‚seläuterten Geſchmacks als Dichter in Ausübung zu bringen; und 
feine Dde zum Lobe der Gottheit (vom J. 1733), wie einige 
andere Zieder diefer ‚Gattung, find meines Wiffens die erſten, 
4 Bd, | DB in 
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in welchen man Würde. der. Gedanken, Wärme. des Gefühls, 
Kraft des Ausdrucds und Feinheit der Darfiellung auf eine Art 
vereinigt findet, die dem vorzäglichften Muftern der folgenden 
Periode merklich nahe Fommt. In Sachfen und überhaupt im 
Deutfchland währte es eine geraume Zeit länger, bis die Poefie, 
namentlich auch im Fache der lyriſchen und moralifchen Gedichte, 
fich zu höherer Vollkommenheit erhob. I. €. Gottſched, der 
feit 1724 einen. entfcheidenden und fich immer mehr verarößernden 
Einfluß auf den Geſchmack des gebildeten Publicums gewann, 
‚ eswarb fich allerdings um die Reinigung und Ausbildung der 
Sprache manches: rühmliche Verdienſt; aber um in die Poefie 
einen edleren Gefchmac und einen Eräftigereu Geift, einzuführen, 
dazu fehlte es ihm felbft viel zu (ehr am beydem. Seine Gedichte, 
wie feine geiftlichen Lieder im Gottfchaldifchen Gefangbuche, ſind 
ganz gut verfifieirte, aber trockne, fchanle Neimereyen. Gleichwohl 
fanden fie Benfall und Nachahmer in Menge, denen eben diefe 
froftige Nuͤchternheit das wahre Schöne zu feyn duͤnkte. Die 
Fortſchritte der Dichtfunft und überhaupt der Gefchmacsbildung 
in Deutfchland noch länger aufzuhalten, kam überdieß die um 
diefelbe Zeit fo weit ausgebreitete Vorliebe für die Wolffiſche 
Philoſophie hinzu, die das. Intereſſe von allem, was nicht Ges 
genftand Ingifcher Beariffsentwickelung und mathematifcher Des 
monfiration war, folglich von der Poefie eben fo fehr, als von 
der poetifchen, das Gefuͤhl und die Phantafie vorzüglich anfpres 
chenden Geite der Religion entfernte. Doc) kounte dadurch der 
auch im mitkleren und nördlichen Deutfchlande, vorzüglich durch 
ausländifche Muſter geweckte, beffere Geiſt nicht unterdruͤckt 
werden. Friedrich von Zagedorn, Hamburgs Zierde, hatte 
ſchon feit 1729 im mancher glücklichen Probe: fein pvetifches 
Kalent und feinen geläuterten Geſchmack gezeigt; und utigefähe 
zwoͤlf Jahre ſpaͤter entftand am eben dem Orte, wo Gottfched 
im Glanze des geiſtvollſten Poeten und Kunſtrichters firahlte, 
ja von feiner Schule ausgehend, der in der Geſchichte der 
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beutfchen Literatur ſo merkwürdig gewordene Merein junger, 
größtentheils oberfächfifcher und im der Fürftenfchule zu Meißen 
gebildeter Gelehrten (Gellert, Gärtner, ARabener:c.), durch deffen 
Beftrebungen die vaterländifche Dichtkunſt in Eurzer Zeit zu 
einer noch nie gefannten und kaum genhndeten Reife gebieh. 
Die von diefen jangen Mänuern in den Jahren 1744 bis 1750 
‚herausgegebenen Bepträge zum Vergnügen des Verſtandes und 
Wired, die mach dem Druckorte gewöhnlich die Bremifchen 
genannt werden, enthalten manches treffliche poetifche Stuͤck, 
unter andern mehrere religidfe Dden' und Nachahmungen Davidis 
feher Pfalmen von Joh, Ad. Schlegel und Job. Andr. Cramer. 
Sm vierten Bande, der 1747 herauskam, erfchienen die drey 
erſten Gefänge der Mefliade von Sr. Gottl. Klopſtock, durch 
welche mittelbar auch die Firchliche LiedersPoefie einen neuen 
und höheren Schwung gewann. Ich uͤbergehe die Namen 
mancher gleichfalls erft in der folgenden Periode berühmt gewor⸗ 
denen religiöfen Lieder s Dichter ’ die in der gegenmärtigen ihre 
fchriftftellerifche Laufbahn eröffneten, wie z. B. J. P. 13, deſſen 
geiftliche Lieder in der erfien Ausgabe feiner Gedichte vom 
J. 1754 noch nicht anzutreffen find, und nenne nur noch die 
bedeutenderen unter denen, welche vor 1757 wenigſtens Einiges 
für dem Kirchengefang geliefert hatten. Diefe find Ronr. Arn. 
Schmid in Lüneburg ( 1746), Ehrenfr. Liebich in Schlefien 
(1749), Johann Chrifkisn Rrüger in- Hamburg (+ 1750), _ 
Stiedr. Barl von Moſer, damals in Frankfurt am Mayız 
(1751), Job. Sried. Löwen, damals in Hamburg (1752), 
denen noch, als einer der beften Lieberdichter im der Weife ber 
früheren Zeit, Bonrad Friedrich Streſow im Schleswigiſchen 
(1757) beyzufügen ſeyn moͤgte. Gewiſſermaßen koͤnnte auch 
Chriſt. Fuͤrchteg. Gellert hieher gezaͤhlt werden, deſſen ins 
J. 1754 guerft erſchienene Lehrgedichte von Diterich u. a. 
ſtellenweiſe zu geiſtlichen Liedern umgearbeitet und in viele 
Sefaugbücher aufgenommen find. Da aber fein eigentliches und 
B 2 groͤße⸗ 
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groͤßeſtes Verdienſt um den heil. Gefang in den vom ibm felbft 
zum Singen eingerichteten Liedern beſteht, die 1757 zum 
erfienmale gedruckt wurden: fo ift es zweckmaͤßiger, ihm im 
dieſem Jahre feinen Platz anzumeifen, und fo die neue Periode, 
in welcher unter allen gleichzeitigen Liederdichtern unlaͤugbar 
Keiner ſo gerechte Anſpruͤche, als er, auf die Oberſtelle bat, 
erft.mit dem J. 1757 zu beginnen, 

Ein Ruͤckblick am Ende diefes Zeitraums auf dem vorher⸗ 
gehenden dritten (von 1650 bis 1692) führt zu manchen vers 
gleichenden Bemerkungen, bey denen ich mich übrigens, da fie 
nahe liegen, nicht lange aufinhalten brauche. Daß die Lieder 
poefie und der SKirchengefang durch eine während ganzer 
65 Jahre mit fo großem Eifer fortgefente Bearbeitung in vieler 
Hinficht bedeutend gewonnen habe, Fönnte nur die unges 
rechtefte Partheplichkeit verfennen. Indeß fpürt man allerdings 
(om mit Herder, in den Briefen das Stud, der Theol betr. 
Th. IV. ©. 303 zu reden) bey manchen Erfcheinungen dieſes 
Zeitraums, daß es abmärts gieng mit dem SKirchengefange; 
er wurde feiner, und die Kraft verlor ſich; fieblicher, und er 
hörte faſt auf, Chorgefang zu werden. Inſonderheit war es die 
Srandifche Schule, die ihn zum Kammergefange mit Tieblichen 
weiblichen Melodien, voll zarter Empfindungen, herunterfiimmte, 
wobey er feine berzenbeherrfchende Majeftät unausbleiblich vers 
Tieren mußte. Unter einer beträchtlichen Anzahl gefühluoller, zum 
Theil geiftreicher Dichter in dieſer Periode erfcheint uns gleichwohl 
“Feiner, ber fich zu einer in allem Betrachte fo hohen und durch: 
gängigen Vorzüglichkeit, befonderd als Dichter für die Kirche, 
erhoben hätte, wie Paul Gerhard. Dagegen kommt neben den 
Beſſeren “eine große und in Wergleichung mit der vorhergehenden 
Periode überwiegende Menge von Dichtern zum Vorſchein, bie 
bloß der Mode zu Gefallen, oder aus Liebhaberey, oder felbft um 
des Brodts willen, geiſtliche Verſe machten. Im diefe Elaffe 
gehören vorzüglich fehr viele vom denen, die die fonns und 
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feftäglichen Perikepen und die Davidifchen Palmen poetiſch 
bearbeiteten, und, mie fih fchon von felbft erwarten läßt, faft 
ale Verfaſſer ſowohl der Caſual- als befonders der afroftichifchen 
beder, bey welchen letztern es bloß darauf abgeſehen war, den 
Samen dieſes und jenes Goͤnners oder Sreundes zu verherrlichen. 
Zurch die metteifernde Thaͤtigkeit folcher Meiner wuchs der 
Aedervorrath im dieſer Periode ganz unglaublich an; und wer 
fh die Mühe geben wollte, alles, was in ihr am geiftlichen 
Poefien zum Vorſchein gekommen, vollftändig zuſammenzuſuchen, 
der würde ſchwerlich mit einem Menfchenalter ausreichen. Außer 
ordentlich if auch die Menge der Lieder von einzelnen Dichter. 
E. Neumeiſter bat ihrer fa 700, I. Sr. Stard über 700, 
#7. 2. von Zinzendorf über 900, P. 5. Ziller über 1000, 
3. Schmold auch über 1000, Joh. Tacob von Moſer fogar 
über 1200 geliefert ; eine Fruchtbarkeit, die im der vorigen Pe 
tiode ohne Beyfpiel ift, und von melcher Telbft der tüßige Riſt 
im zweyten Zeitraume noch weit entfernt blieb. Die meiſten und 
fleißigſten Liederverfaſſer waren, wie von Aufang an / vom geiſt⸗ 
lichen Stande; dennoch blieb ihre Anzahl auch unter den übrigen 
Ständen immer voch ſehr anſehnlich. Auch an fürftlichen Dich: 
tern und Dichterinnen fehlt es nicht; indeß kommen die von 
ihnen gelieferten Beyträge mit denen der vorhergehenden Abs 
fhnitte in Feine Bergleihung , und felbft der neuefle, von der 
gürfin Sophie Baroline von Oſtfriesland, geb. Markgräfin von 
Sutmbach, (Geiftl. Gedichte ꝛc. Zweyte Aufl. Kopenhagen 1756, in 8.) 
bietet nichts Dar, das der Auszeichnung werth wäre. 
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M. Johann Kafpar Schade. 


Geh. 1666 zu Kühndorf im Hennebersifchen. Geft. 1698 als 
Diakonus an der Nikolaikirche zu Berlin. Er mar im Leipzig 
A. H. Srandens Stubengenoffe geweſen, und bekannte fich zu 
Denfelben theologifchen Grundfägen, wurde aber bey feinem uners 
müdlichen Eifer für das. Gute von Vielen verfannt. (S. aufer 
den von Werel L. H. Th. III. angeführten Schriften über fein 
Leben, Erinnerung au J. 8. Sch. von Franz Horn, im dem 
dritten Stücd des Jahrganges 1814 der zu Berlin von la Motte 
Fouqué und Neumann herausgegebenen Mufen.) Seine geiftlichen 
Lieder (die umgearbeiteten älteren mitgerechnet 44 an der Zahl) 
find im poetifcher Hinficht ohne Werth, aber herzlich und fromm. 
„Die Kunft der Reime, fagt der Herausgeber vderfelben, hat er 
sticht gefucht, ſondern Geift, Kraft und Wahrheit nach dem 
Morte Gottes.“ [Andaͤchtig Singender Chriſten⸗-Mund ꝛc. We 
ſel, Duißburg und Frankfurt, druckts und verlegts Andreas Lup- 
Ban 1692 in 8, ©. 30. vergl. mit: Fasciculus Cantionum, . 
d,.i... Zufammengetragene Geifklihe Lieder eines In Chrifto 
— Lehrers und Seelenhirtens ꝛc. Cuͤſtrin s. a. in 12. S.5. 
mit Wegl. von eilf Str. J 


Hingabe des. PER an Gott. 
Men Gott, das Herz ich bringe dir 
Zur Gabe und Geſchenk! 
Du forderſt dieſes ja von mir; 
Des bin ich eingedenk. 





Gieb mir, mein Sohn, dein Zerz, ſprichſt du; 
Das iſt mir lieb und werth: 
Du findeſt anders auch nicht Ruh 
Im Himmel und auf Erd'. 


Nun du, mein Vater, nimm es an 
Mein Herz, veracht' es nicht. 
Ich geb's, ſo gut ichs ggben kann; — 
Kehr' zu mir dein Geſicht. 
— Zer⸗ 
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Zermalm mir meine Haͤrtigkeit, 
Mach mürbe meinen Sinn, 
Daß ich in Seufjer, Neu und Leid 
Und Thranen ganz zerrinn. 


Sodann nimm mich, mein Jeſu Chrifk, 


Tauch' mich tief in dein Blur; 
Ich glaub, daß du gefreuziget bift 
Der Welt und mir zu gut. 


Gott heilger Geift, nimm du auch mich 
Sin die Gemeinfchaft ein; 
Ergieg um Jeſu willen dich 
Tief in mein Herz hinein. 


Dein göttlich Licht ſchuͤtt in mich aus 
Und Brunft der reinen Lieb’; 
Loͤſch' Finſterniß, Haß, Falfchheit u 
Scene mir ftetö deinen Trieb, 


Hilf, dag ich fey von Herzen treu 
Im Glauben meinem Gott, | 

Dog mid, im Guten nicht mach’ ſcheu 
Der Welt Lift, Mache und Spott. 

Hilf, daß ich fey von Herzen feſt 

Im Hoffen und Geduld, 

Daß, wenn du nur mich nicht verlaͤß'ſt, 
Mich troͤſte deine Huld. 


Hilf, daß ich ſey von Herzen klein, 
Demuth und Sauftmuth halt, 
Daß ich, von aller Weltlieb' rein, 
Vom Fall aufſtehe bald. | 
Hilf, daß ich fey von — — 
Ohn alle Heucheley, 
Damit mein ganzes Chriſtenthum 
Dir wohlgefaͤllig ſey. 


Nimm - 
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Nimm gar, o Gott, zum Tempel ein 
Mein Herz hier in der Zeit; 
Ja laß es auch dein Wohnhaus ſeyn 
In jener Ewigkeit. 


Dir geb ich's ganz zu eigen hin; 
Brauch's, wozu dir's gefaͤllt. 
Ich weiß, daß ich der Deine bin, 
Der Deine, nicht der Welt! 





D. Joachim Juſtus Breithaupt. 


Geb. 1658 zu Nordheim im Hannoͤveriſchen. Geſt. 1732 zu Halle 
an der Saale, als Senior der dortigen theologiſchen Facultaͤt, 
deren Mitglied er fchon von Errichtung der Akademie an gemwefen 
war, und zugleich als Abt des Klofters Bergen, auch General 
fuperintendent des Herzogthums Magdeburg. Unter den in Kirch: 
ners Nachr. von Liederverfaffern ihm zugefchriebenen 5 Gefangen 
(womit jeboch Wesel Analect. Bd. J. St. 3. S. 25. zu vergleichen) 
zeichnet ſich der folgende aus, der zuerſt als Anhang zu ſeinem 
Chriſtlichen Meiningiſchen Abſchied und Erfurthiſchem Anfpruch, 
Erf. 1687. 12. mit der Aufſchrift: Chriſtliches Jubilate, beſonders 
gedruckt erſchien. [Andaͤchtig Singender Chriſten⸗-Mund ꝛec. 
Weſel 1692. S.41. m. Wegl. einer Strophe.] 


Sehnſucht und Troſt des Glaͤubigen. 


O Gottes Sohn von Ewigkeit, 

Wie ſelig war dieſelbe Zeit, 

Da man dich hat geſehen! 

Ihr Augen voller Herrlichkeit, 

Ihr Ohren voller Lieblichkeit, 

Wie wohl tt euch geſchehen! 

Viele, viele 

Majeſtaͤten und Propheten wollten ſchauen, 
Was die Juͤnger konnt' erbauen. 


Doch 


25 





Dod wars nur eine kleine Friſt, 
Daß folches Licht erfchienen ift 
Sm Fleifh und Wunder : Blicken, 
Dald, ſprach der Herr, bald wird es feyn, 
So wird euch nicht mehr diefer Schein 
Durchs Angeficht erquicken. 
Ein klein Stuͤndlein 
Muß ich ſcheiden, und viel leiden, und einſchlafen; 
Ich trag’ eure Sündenftrafen- 


Amar ift er drauf erftanden bald 
In fchöner Klarheit und Geftalt, - 
- War. vierzig Tag’ auf Erden; 
Als er, der eingeborne Sohn, 
Zu feines Vaters hoͤchſtem Thron 
Nun ſollt' erhoben werden. 
Eya, wer da | | 
Moͤgte fagen, was für Wagen ihn begleitet, 
Und was und dort fep bereitet! 


Indeſſen war nun abermal 
Der freudenvolle Sonnenftrahl 
Den Sjüngern weggenommen ; 
Sie blieben aber in der Lehr’ 
Und feinem Wort je mehr und mehr, 
Er werde wiederfommen. 
Selig ewig, 
Die nicht fehen, doch beftehen ver i im Glauben! 
Diefen Troft kann niemand rauben. | 


Drum, liebe Seel, ermuntre dich! 
Dein Jeſus bleibt unfihtbarlich ; 
Er rufe in deinem Herzen: 
Ey huͤte dich fuͤr's Teufels Strick; 
Es ift ein Eleiner Augenblick, 
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So wirſt du mich verſcherzen. 

Wache, lache 
Mit Erzittern und mit bittern Freudenthraͤnen; 
Solcher Kuß mag Gott verſoͤhnen. 


Lob ſey dir, Jeſu, Gotteslamm, 
Daß du zuerſt am Kreuzesſtamm 
Der Schlangen Kopf zertreten! 
Ich fang’ aus deinen Wunden Saft; 2 
Dein’ Auferftehung ift die Kraft, 
Dadurch) ich lerne beten. 
Mit dir in mir 
Will ich kaͤmpfen; ich will dämpfen alle. — 
Welt und Satan uͤberwinden. 


Allein wie kommts, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du mir oft fo ferne biſt N 
Mit deinem Licht im Glauben? j 
Wie mancher Seufzer fleuge mir aus, 
Und bringet cat. sringen) Fein Delblatt zu Maus 
Wie (9. Dem) Noa jeine Tauben! 
Stille, Wille! 
Laß dein Girren und Verwirren; mein Vertrayen 
Muß auf Gott ohn' Fühlen bauen. 


Ein Weib, wenn fie gebären full, 

Befind't fich vieler Schmerzen voll, 

‘ Und weiß von feiner Freude; 

Bald, wenn der Menfh zur Welt gebracht, 
Gedenkt fie nur an Gottes Macht, 

Und weiß von feinem Leide. 

Warum? Darum; 

Daß die Plage, Angft und Ringe unterm Zagen 
Hat die edle Frucht getragen, 


So 
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&o ift der Glaube manchesmal 
An großen Noͤthen, Furcht und Quaal, 
Und Elagt, man jey verlajlen: 
Halt im. Gedächenig Jeſu Tod 
Und deffen wundergroße Noth; 
Der ſchreyet gleichermaßen, 
Blinder Sünder, 
So da meynet, wenn man weinet, Gott fey ferne ! 
In der Nacht gehn auf die Sterne, 


Durch folhen Weg geht Ehriftus hin, 
Und lenfer feines Vaters Sin, 
Wie er vor Hingegangen. 
Fin Kleines laßt er fich nicht fehn, 
Wird aber in dir auferftehn; 
Er Halt fich nur gefangen, 
Auf, auf! Sein Lauf 


Iſt die Sonne, meine Wonne; nichts denn Segen 


Folget mir auf diefen Wegen, 


Und ſollt' ih mit der Kreuzeslaſt, 
Die du, mein Heil, getragen haft, 
Dis in den Tod dich ehren: 

So ifts doch ein geringes Nu, 
Darauf denn bald, bald folget Ruh 
In Freuden ohn Aufhören. 

Endlich werd’ ich 

Jubilate und Kantate fröhlich fingen; 
Drum will ih nun tapfer ringen, 


O Sottesfohn in Ewigkeit, 
Wir warten ſchon der lebten Zeit, 
Da wir dich follen fehen. 

Ihr Augen voller Herrlichkeit, 


Ihr 
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Ihr Ohren voller Lieblichkeit, 

Wie wohl wird euch geſhehen 

Lauter, lauter. 

Majeftäten und Propheten werben ſchauen 
Gottes Lamm auf grüner Auen. 





L. Johann Chriſtoph Ruben. 


War Amtmann zu Burggemuͤnde im Heſſendarmſtaͤdtiſchen. Unter 
den 7 Liedern, die ihm im Kirchners Nachr. feiner eigenen Angabe 
zufolge beygelegt werden, ift auch das folgende, das in Luppii 
GB. irrig unter J. K. Schadens Namen fieht. Er felbft gab im 
J. 1712 eine Sammlung religiöfer Gedichte unter dem Titel: 
Frühlings s Blumen aus der geiflichen Erde, in Drud, woraus 
in J. 3. Rambachs Hanus⸗Geſangbuche einige Lieder entlehnt find. 
Andaͤchtig Singender Chriſten⸗Mund ıc. Wefel 1692. ©. 68. 
mit Wegl. einer Str.) 


Des Frommen Troft. 
Wohl dem, der ſich auf ſeinen Gott 
Recht kindlich kann verlaſſen! 
Den mag gleich Suͤnde, HP und Tod 
Und alle Teufel haſſen: 
So bleibt er dennoch wohl vergnägt, 
Wenn er nur Gott zum Freunde Friegt. 


Die böfe Welt mag immerhin 
Mic Hier und da befeinden, 
Kann fih nur mein Gemüth und Sinn 
Mit meinem Gott befreunden. 
Frag’ ich doch nichts nach ihrem Haß; 
Iſt Sorte mein Freund, wer thut mir was? 
Und 06 ich gleich darüber oft 
Viel Unglück leiden muͤſſen, 
So hat Sort gleihwohl unverhofft 
Mich wieder draus geriſſen; 
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Da lern ich erſt, daß Gott allein 
Der Menſchen beſter Freund muß ſeyn. 
Dahero Trotz der Hoͤllen Heer', 
Trotz auch des Todes Rachen, 
Trotz aller Welt! Mich kann nicht mehr 
Ihr Pochen traurig machen. | 
Gott ift mein Freund, mein Schuß und Rath; 
Wohl dem, der- Gott zum Freunde bat! 





J 


Clemens Thieme. 


Sch. zu Zeiz. Geſt. 1732 als Superintendent zu Colditz in 
hohem Alter. Ein Freund der Bruͤdergemeine und ihres Stifters, 
des Grafen von Zinzendorf, der in einem auf feinen. Tod verfers 
tigten Gedichte mit der wärmften Liebe von ihm redet. (Graf 
N. L. v. 3. Gedichte, Herrnh. 1735. ©. 246.) Das folgende Lied, 
das im Eoldiser GB. von 1724 ihm ausdruͤcklich zugefchrieben 
wird, ift, fo viel mir bekannt, fein einziges, [Andaͤchtig Sins 
gender Chriften- Wiund ze, Weſel 1692. ©, 155. mit Wegl, 
einer Str.) 
Zufriedenheit mit Gott. 
Ich bin vergnuͤgt und halte ſtille, 
Wenn mich gleich manche Truͤbſal druͤckt, 
Und denke, daß es Gottes Wille, 
Der mir das Kreuz hat zugeſchickt. 
Und weil er mir es zugefuͤgt, 
So traͤgt er's mit; ich bin vergnuͤgt. 


Ich hin vergnuͤgt in allem Leiden, 
Dieweil es doch nicht ewig waͤhrt. 
Es ſoll mich nichts von Jeſu ſcheiden, 
Weil Leid in Freude wird verkehrt. 
Mein Heiland hat all' Angſt beſiegt 
Der ganzen Welt; ich bin vergnuͤgt, 
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Sch bin vergnüge in meinem. Hoffen: 
Denn hilfe Gott gleich nicht wie ich will, 
So hat er fhon den Schluß getroffen; 
Er weiß die befte Zeit und Ziel. 

Sch harr auf ihn; denn fo berrüge 
Die Hoffnung nicht. Ich bin vergnügt. 


: Sch bin vergnügt, wenn meiner fpotten 
Der Satan und die falfhe Welt. 
Mas fehaden mir die argen Notten? 
Ein frommer Chriſt behält das Feld, 
Wenn er fih nur geduldig ſchmiegt 
„Und Demuth liebt; ich bin verguuͤgt. 


Ich bin vergnuͤgt auch in dem Sterben, 
Wenn nun der Geift vom Körper eilt, 
Ich weiß, daß wir die Kron' ererben, 
Die uns vorlängften zugetheile, 
Weil Gott in feinen Wort nicht lügt, 
Drum fag ich noch: Ich bin vergnügt, 


Ich bin vergnäge in Jeſu Armen, 
Und fauge feine Liebesbruft. 
Da kann mein Ealtes Herz eriwarmen; 
Sch achte Feine Menichenluft, 
Ich Habe nun die Welt befiegt, 
Und bin vollfommen hoc) vergnügt. 





N. N. 


In dem eben angefuͤhrten von Luppius herausgegebenen GB. 


Weſel 1692. S. 152. mit Wegl. zweyer Str. 
Liebe zu Jeſu. 
Jeſus ſchwebt mir in Gedanken, 
Jeſus liegt mir ſtets im Sinn; 
Bon ihm will ich nimmer wanken, 
Weil ich hier im Leben bin. 


3ı 


Er if meiner Augen Weide, 

Meines Herzens hoͤchſte Freude, 5 
Meiner Seelen fchönfte Zier; 

Jeſum lieb ich für und für, 


Jeſus funkele mir im Herzen, 
Die ein gülden Sterneleing 
Er vertreibt mir Angft und Schmerzen, 
Er ift mein und id) bin fein. | 
Drum ergreif ich ihn mit Freuden, 
Wenn ic foll don hinnen fcheiden, 
Er ift meines Lebens Licht; 
Jeſum laß id) von mir nicht. 


Jeſum will ich laffen rathen, 
Der am beften rathen kanu. 
Er gefegne meine Thaten, 

Die ich fröhlid) fange an, 
Dog in feinem theuren Namen 
Alles glülih fey und Amen; 
So wird Alles werden gur, 
Wenn mir Jeſus Hülfe thut. 


Jeſus, meiner Jugend Leiter 
Und Negierer meiner Sinn’,t 
Wird auch ſeyn ein Trofibereiter, 
Wenn ich alt und Eraftlos bin. 
Wenn fih kruͤmmen meine Glieder, 
Und die Lebensfonn’ geht nieder, 
Wenn verdunfele mein Geſicht, 
Laß ich meinen -Jefum nicht, _ 


Jeſus folk in allen Leiden 
Mein getreufter Beyſtand feyn. 
Nichts, nichts foll mich von ihm feheiden; 
Es foll keine‘ Herzenspein, 
Kei 


32 





i 
Keine Truͤbſal, keine Schmerzen 
Reifen ihn aus meinem Herzen; 
Ob mir gleich mein Herz zerbricht, 
Laß ich dennoch Jeſum nicht, 


Jeſu leben, Jeſu ſterben, En 

Jeſu einzig eigen ſeyn, 

Und mit Jeſu dorten erben, 

Dieß iſt mein Gewinn allein. 

Jeſu will ich ſeyn und bleiben; 

Nichts, nichts ſoll mich von ihm treiben. 
Laß ich gleich Gut, Blut und Ehr, 

Sefum dennoch nimmermehr,. 





N. N. 
/ In demfelben GB. Weſel 1692. ©. 71. . Die in einigen neuerer 


GBB. vorkommende Angabe, nach welcher Joach. Neander 
(Anthol. Bd. III. ©. 266.) Verf. ſeyn ſoll, iſt falſch. 


Flehen zu Gott, dem heiligen Geiſte. 


Komm, o komm, du Geiſt des Lebens, 
Wahrer Gott von Ewigkeit 
Deine Kraft ſey nicht vergebens; 

Sie erfüll’uns jederzeit: 

So wird Geift und Fichte und Schein 
In den dunkeln Herzen feyn. 


Sieb in unfer Herz und Sinnen 
‚ Weisheit, Rath, Verfland und Zucht, . 
Daß wir anders nichts beginnen, 
Denn was nur dein Wille ſucht. 
Dein Erfenntnig werde groß, 
Und mach uns vom Irrthum los. 


Zei⸗ 
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Zeige, Herr, die Wohlfahrt: Stege; 

Das, was hinter uns gethan, 

Räume ferner aus dem Wege; 

Schlecht und Recht fey um uns an. 
Wirke Reu.an- Sünden ftatt, 

Wenn der Fuß geftrauchele hat. 


| Laß uns ſtets dein Zeugniß fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder find, 

Die auf ihn alleine zielen, 

Wenn fih Noch und Dranafal find't; 

Denn des Vaters liebe Ruth' 

JR uns allewege gut, 


Reiz’ und, daß wir zu 5m treten 
Frey mit aller Freudigkeit; 


Seufz“ auch in uns, wenn wir beten, F 


Und vertritt uns allezeit: 
So wird imfte Bitt' erhoͤrt, 
Und die Zuverſicht vermehrt. 


Wird uns auch nach Troſte bauge, 
Daß das Herz oft rufen muß: 


Ad mein Gott, ‚mein Gott, wie lange! 


En fo mad’ ung den Beſchluß; | 
Sprich der Seelen rröftlich zu, 
Und gieb Much, Geduld und. Ruh. 


O du Geift der Kraft und — 


Du gewiſſer neuer Geiſt, 


Foͤrdre in uns deine Werke, 


Wenn der Satan auf uns ſcheußt; 
Schenk uns Waffen: in. den Krieg, 
Und erhalt in uns den Sieg. 


a, FILE ET F 370 2 Sul SIR 
a, | 
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Herr, bewahr auch unſren Glauben, 

Daß kein Teufel, Tod, noch Spott 
Uns denſelben moͤge rauben; 

Du biſt unſer Schutz und Gott. 

Sagt das Fleiſch gleich immer Nein, 

Laß dein Wort gewiſſer ſeyn. 


Wenn wir endlich ſollen ſterben, 
So verſichre uns je mehr, 
Als des Himmelreiches Erben, 
Jener Herrlichkeit und Ehr', 
Die uns unſer Gott erkieſt 
Und nicht auszuſprechen iſt. 





| N. N. _ — 
Dieſes Lied muß auch. ſchon im Aufang ‚der Neunziger: Jahre 
bekannt geweſen feyu, da es im geipg. Univerfalgefangbudy vun 
1697 bereits verändert vorkommt. (Neu⸗ vermehrtes ꝛc. Mei⸗ 
ningifches Geſangbuch ꝛc. Meiningen 1697. laͤngl. 12. ©. 753. 
m, Wegl. von 2 Str.) 


‚Sehnen nach Jeſu· 
Jeſu, Jeſu, du biſt mein! 
Weil ich ſoll auf Erden wallen, 
Laß mich ganz dein eigen feyn, 
Laß mein Leben dir gefallen. | 
Dir will ich mich ganz ergeben; 
Dir will, ih im Tod’ ankleben, _ PR 
Und vertrauen die aleiin. 
Jeſu, Jeſu, du bift mein. u 


Jeſu, Jeſu, du biſt mein! 
Wenn die ſchwere Kreuzesbuͤnde 
Mich druͤckt haͤrter denn ein Stein, :; . .i: 
Halt ichs für der Chriſten Wuͤrde. 
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Du Haft felber Kreuz getragen; 





Warum follt ichs denn abichlagen, . . 


Wenn das Kreuz bey mir: kehrt ein? 
Jeſu, Sefu, du bit mein, : 

Sefu, Sefu, du biſt mein! 
Wenn mich Freund' und Feinde laſſen, 


Und ich huͤlflos geh' herein,‘ -- 
Und weiß keinen Troſt zu ſaſſen: 


So wollſt du dich zu mir wenden ,/ 


Und dein'n guten Geiſt mir ſenden, 
Der mir ſeinen Troſt geußt ein. 
Jeſu, Jeſu, du biſt mein. 


Jeſu, Jeſu, du biſt mein 
Laß mid) nimmer von dir wanken, 
Halt mir meinen Glauben rein, 
Sieb mir gute Bußgedanfen, 
Laß mich Reu und Leid empfinden 
Ueber die beganguen Sünden. 
Dein Blut wäfchr mid weiß und rein; 
Sein, Jeſu, du bift mein. | 


Sefu, Jeſu, du bift mein! 
Wollt mich Sünder nicht verſtoßen, 
Ob mein Glaub’ möge werden klein. 
Du Haft drum dein Blut vergofien, , . 


Daß du flärken wollt den Schwachen, . 


Meinen Glauben groß zu machen, 
Wenn ih mich nur fenke drein. 


Zefa, Zefa, du Si mei. 7 


Sefu, Jeſu, du biſt — 
Laß mich bey dir unterforainens. 3 
Nimm mid in den Himmel sin); Ir: 
Daß ich habe mit den: Frommen 
€ 2 
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Himmelsfreude, Luft und Wonne, 
Und ich feh’ die Gnadenfonne 
Dort mie allen Engelein. 

Sefu, Sefu, du bift meint. vo © 





D. Heinrich Geurg Neuß, 
Geb. 1664 iu Elbingersde auf dem Harz.‘ Geh, 1716 als Super⸗ 
intendent, Eonfitorialrath und Scholarch zu Wernigerode, Außer 
- den in feinem Heb⸗Opfer enthaltenen 134 Gefängen gab er noch 
SBrunnenlieder, den Brunnengäften zu Pyrmont ‚mitgetheilt, Pyr⸗ 
mont 1706. heraus. [No. 1. Seb⸗Opfer zum Bau der Zütten 
Gottes, d. i. Geiftlihe Lieder, welche zur Andacht ıc. berzus 
gebracht von 3. ©. N., Diacono in Wolfenbüttel, Lüneburg 
1692. 8. S. 150. Nach der beugefügten Bemerkung im 3. 1687 
verfertigt. Mit Wegl. dreyer Str. — No. 2. Serrn 5. G. HM. 
Heb⸗Opffer ꝛc. Vermehret ꝛc. Wernig. 1703. in, längl. 12. S. 188. 
mit Wegl. von 5 Str. J | 


. Gebet tum bin Seit Sottet. 


Herr Gott, der du Himmel, Erden 

Und was drinnen iſt, 

Durch dein Wort haft heißen — 

Und der Schoͤpfer biſt, 

Schaff auch mein Herze rein, 
Daß mein Sinnen, mein Beginnen 

Moͤge heilig vor dir ſeyn. 


Send herab aus deinem Thronee 
Deinen guten Geiſt, 
Daß er mich, ſein Haus, bewohne, 
Treib', und Huͤlfe leiſt 
Daß er mir, Gott, vor die 
Recht zu leben, moͤge geben, 
Und mich lehren fuͤr und fuͤr. x* 
— ——— Komm, 
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Komm, o hochgelobtes Mefen ! 
Zench doch bey mir. ein, 
Daß ich möge ganz genefen, _ 
Stark in dir zu ſeyn. 
Denn ih, ah! Bin fehr ſchwach; 
Sich bin blöde, wuͤſt und oͤde: 
Drum fieht dir mein Auge nach. 


D du Aufgang aus der Höhe, 
Heller Morgenfern, 
Brich an, daß dein Glanz aufgebe, 
Treib das Dunkle fern. 
Laß den Schein Nehmen ein 
Mein Gemüthe, daß die Güte 
Nun erquicke mein Gebein. 


* 


Komm, erleuchte mein Geſi Sr 
Glanz der Herrlichkeit! Br 
Laß mich fehn in deinem Lichte 
Deine Wonn' und Stemd, 

Laß dein Wort, Höchfter Hort, 
In mir fehallen, lag mich wallen 
Durch dein Licht zur Soimmelspfot! 


Ermunterung zum Vertrauen in der Noth. 


Frommes Herz, ſey unbetruͤbet, 

Und vertraue deinem Gott; 
Halte ſtill dem, der dich lieber, 
Der abzählet deine Noth. 

Laß du deinen Vater walten, 

Der fo lange Haus gehalten: - 

Er ift deine Zuverficht, 

Er verläßt die Seinen nicht, 
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Mußt du Hleih viel Leid erfahren, 
Wundre dich deswegen nicht; 
Schaue nur von.alten Jahren 
Aller Heiligen Geſchicht'. 
- St auch Jemand ohne. Leiden 
Kommen in den Saal der Freuden? 
Nein, fie haben alle Theil 
So am Kreuze, wie am Heil. 


Jeſus iſt durch ſchweres Leiden 
Gangen ein zur Herrlichkeit; 
Und du wollteſt nur in Freuden 
Hier zubringen deine Zeit? — 
Wahrlich du mußt hier mit weinen, 
Wenn dir dort das Licht ſoll ſcheinen; 
Wenn der Knecht iſt wie ſein Herr, 


Was will denn der Knecht ihm mehr? 


Aber harre du indeſſen, 
Leid', und traue deinem Gott; 
Der wird deiner nicht vergeſſen, 
Wird im Hunger geben Brodt. 
Er wird dich von allem Boͤſen 
Mit gar ſtarkem Arm erloͤſen, 
Daß kein Unfall ewiglich 
Stuͤrz und uͤberwinde dich, 


J 


Du vielmehr wirſt uͤberwinden, 
Weil dein Jeſus dich enthaͤlt; 
Du wirſt bey Gott Gnade finden, 
Beil dein Wefen ihm gefällt. 
Er wird hier im allen Nöchen 
Als dein Helfer zu dir treten, 
Und dort in der Herrlichkeit 
Wohl belohnen <or: bezahlen) alles Leih, 





j 


Wolf 
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Geb. 1660 zu Nürnberg. Geſt. 1722 eben daſelbſt als Conreetse 
der Schule zum heil. Geiſt. Seine geiftlichen Lieder, wovon die 
meiften (36) und die beften im der im J. 1692 zuerſt erfchienenen 
himml. Seelenluft, die übrigen (30) in den Funken der Liebe Jeſu 
(Nürnb, 1712. in 8.) und in den von Darperger 1723 sum zweytenmal 
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Worts ꝛc. (2te Ausg.) Nürnb. 1726. gr 8. ©. 95.210, 256.232, 
Dag ate um 3, das 3te um 2 Strophen verkürzt.) 


Freude in Jeſu. 


Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen, 
Wenn ich in deiner Liebe ruh! 
Ich ſteige aus den Schwermuthshoͤlen, 
Und eile deinen Armen zu- 
Da muß die Nacht des Traurens fcheiden, 
Wenn mit fo angenehmen Freuden 
Die Liebe ſtrahlt aus deiner Bruſt. “ 
Hier ift mein Himmel fhon auf Erden; 
Mer wollte nicht vergnüger werden, 
Der in dir ſuchet Ruh und Luſt? 





Die Welt mag meine Feindin heißen: 
Es ſey alſo; ich trau ihr nicht, J 
Wenn ſie mir gleich will Lieb' erweiſen, 
Bey einem freundlichen Geſicht. 


7 
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In die vergnuͤgt fih meine Seele; N 

Du biſt mein Freund, den ich erwähles; 

Du bleibft mein Freund, wenn Freundfchaft weicht. 
Der Welthag kann mich. doch nicht fällen, 

Weil in den flärkften Ungluͤckswellen 

Mir deine Treu den Anker reicht. 


Will mich des Moſes Eifer druͤcken, 
Blitzt auf mich des Gefepes Web, 4 
Drodt Straf und Hölle meinem Rüden: Ä 
So fteig’ ich gläubig in die Hoͤh', 

Und. flieh in deine Seitenwunden; 

Da hab ich ſchon den Ort gefunden, 

Wo mich kein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt Alles wider mid) zufammen : 

Du. bift mein Heil! wer will verdammen ? 
Die Liebe nimmt fi meiner. an. 


Führft du mich in die Kreuzeswäften: 
Sch folg’, und lehne mich auf dich. 
Du nähreft aus ben Wolkenbruͤſten, 
Und laber aus dem Felien mich, 
Ich traue deinen Wunderwegen; 
Sie enden fih in Lieb und Segen: 
Genug, wenn ich dich bey mir Hab. 
Ich weiß, wen du willſt ehrbezieren ca, berrlich führeh) 
And Über Sonn’ und Sterne führen, 
Den führeft du zuvor hinab. 


Der Tod mag Andern düfter fcheinen: 
Mir nicht, weil Seele, Herz und Muth 
Sin dir, der du verläffert Keinen, 

O allerliebftes Leben, ruht. | 

Wen kann des Weges End’ erfchredken, 

Wenn er aus mördervollen Hden 
Selans 


4 

Gelanget in die Sicherheit? | 
Mein Licht, fo will ich auch mit Freuden ' 
Aus diefer finftern Wildniß fcheiden 

Zu deiner Ruh der Ewigfeit, 


Wie ift mir dann, o Freund der Geelen, 
&o wohl, wenn ich mich lehn' auf dich ! 
Mid, kann Welt, Noch und Tod nicht quälen, 
Weil du, mein Gott, vergnügeft mic, 

Laß ſolche Ruh indem Gemuͤthe 

Nach deiner unumſchraͤnkten Guͤte 

Des Himmels ſuͤßen Vorſchmack ſeyn. 
Weg, Welt, mit allen Schmeicheleyen! 
Nichts kann als Jeſus mich erfreuen. 

O reicher Troſt: Mein Freund iſt mein! 


Verlangen nah Jeſu. 


Mein Jeſu, dem die Seraphinen 

Im Glanz der hoͤchſten Majeſtaͤt 

Selbſt mit bedecktem Antlitz dienen, 

Wenn dein Befehl an ſie ergeht, 

Wie ſollten bloͤde Fleiſchesaugen, 

Die der verhaßten Suͤnden Nacht for. nur verbaßte Sun— 
Mit ihrem Schatten trüb” gemacht, SALRROR 
Dein helles Licht zu fchauen taugen? 


Doc gönne meinen Glaubensblicken 
Den Eingang in dein Heiligehum, 
Und laß mich deine Gnad’ erquicken cor. erblicken) 
Zu meinem Heil und deinem. Ruhm. 
Neid, deinen Scepter meiner Seele, 
Die ſich, wie. Eſther, vor dir neigt, 
Und dir als deine Braut fich zeigt; 
Sprih: Ya du biſts, die ich erwaͤhle. 

36 
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Ich fall’ in deine Gnadenhaͤnde, 
And bitte mit dem’ Glaubenskuß: 
Gerechter König, wende, wende 
Die Gnade zu der Herzensbuß’t . 
Sch bin, gerecht durch deine Wunden; 
Es iſt nichts ſtraͤflichs mehr an mir. 
Bin aber ich verföhnt mit dir, _ 

So bleib id) auch mit dir verbunden. 


Sa, ja, mein. Herz will dich. umfaflen; 
Erwähl es, Kerr, zu deinem. Thron. 
Haft du aus Lieb’ eh'mals verlaffen 
Des Himmels Pracht und deine Kron'z ꝛ 
So wuͤrdig' auch mein Herz, o Leben, 
Und laß es deinen Himmel ſeyn, 

Bis du, wenn dieſer Bau faͤllt ein, 
Mich wirſt in deinen Himmel heben. 


Ich ſteig' hinauf zu dir im Glauben; 
Steig' du in Lieb' herab zu mir! 
Laß mir nichts dieſe Freude rauben; 
Erfülle mich nur ganz mit bir, 
Ich will did fürchten, lieben, ehren, 
So lang’ in mir der Puls car das Her» ſich regt; 
Und wenn derſelb' cat. dafeis) auch nicht mehr ſchlaͤgt, 
So foll doch noch die Liebe währen, 


Nachfolge Jeſu im Leiden. 


Friſch, friſch hinnach, mein Geiſt und Herz, 
Auf Jeſus Dornenwegen! 
Bekrieget mich hier Leid und Schmerz: 
Auf Siegen folget Segen. 

Hrur fröhlich aufgefaßt Die leichte eiehestaft! 
Das Leiden diefer - Furzen Zeit 

Iſt doch nicht werth der Herrlichkeit, 

Du 
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Du: giengeft feldft zu Ehren ein 
Durch Schmach, Geduld und Feiden: 
Sollt' ich, mein Jeſu, beffer feyn, 
Und hier in Roſen meiden? 
Der Himmelslilien Glanz Waͤchſt aus dem Dornenfranz; 
Dem, der den Rock des Kreuzes trägt, 
Wird dort der Purpur angelegt. 


Wo blich’ des Herzens Gartenpracht, 
Wenn Sid und Mord ftets fchliefen ? 
Mur das bewoͤlkte Wehen macht, 
Das feine Würze triefen, 
Indeſſen bleibeft du Doc meine Sonn’ und Kup, 
Die mid) mir ihrem Fichte ergößt, 
Wenn mid) des Kreuzes Sturm bencht, 


Mein Herz kann dieſe Leidensehr', 
O Jeſu, faſt nicht faſſen. 
So komm, du liebe Laſt, denn her! 
Wer will ſein Wohl ſelbſt haſſen? 
Mit Jeſu hier verhoͤhnt: Mit Jeſu dort gekroͤnt. 
Mit Jeſu hier ans Kreuz gedruͤckt: 
Mit Jeſus Freude dort erquickt. 


Wohlan! ſo will ich in Geduld 
Nach deinem Willen leiden; 
Der Becher fließt von deiner Huld, 
Den du mir haſt beſcheiden. 
Sm Kreuz erblick ih ſcon Die mir verheißne Krom'. 
Du leuchteft in Geduld mir ver: 
Ich folg'; es acht cal. sit) zum Sternenthor. 


Sehnſucht nach dem Himmel, 
effne mir die Perlen: Pforten (al. Troren) 
Licht vom Licht, und Schmuck der Stadt, -aL o du 
Schmuek der Himmeldftabe) 


Die 
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Die durch dich gebauet worden, Cat. Licht vom dicht sum 
Licht erfor) 

Eh’ die Nele den Anfang hatt. 

‚Eile, Liebſter, heimzuführen 

Meine Seele, deine Braut, 

Die du dir Haft anvertraut. 

Laß mid) diefe Klarheit zieren, 

Wo mic feine Suͤndennacht 

Mehr betrübt und finfter made. 


Sch lieg fhon in deinen Armen 
Dur den Glauben feftgefchränft; 
Und durch deiner Lieb’ Erbarmen 
Wird mir Freude eingefchenkt, 
Die nad) deinem Mertar ſchmecket, = 
Den du in der Ewigkeit 
Meiner Seele haft bereit: 
Aber diefe Luft erwecket 
Durft, den nichts, mein Gott, als dn 
Sättiget in voller Ruf, 


Es verlanger mich zu fehen 
Dhne Decke dein Gefiht, s 
Und von Sünden frey zu ftchen, 

Neines Lamm, in deinem Licht. 
Doch ich will die nichts vorſchreiben 
Und mein Himmel iſt ſchon hier, 
Wirſt du, meine Seelenzier, 
Nur mit mir vereinigt bleiben. X 
Denn wie ſollt' auch ohne dich x 
Himmelsluſt vergnügen mich? 

Du bift meine Seelenmwonne, 
Wenn mid) Augſt betruͤben will. 
Mein Herz nennt dich feine Sonne, 
Mad das Sorgenmeer wird fill, 





Wenn 
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Wenn mir deine Blicke lachen, 
Deren liebbeglänzter Strahl 
Trennet alle Nacht und Quaal. 

Du fannft mid) vergnüger machen; 

Sin dir Hab ih Himmelsfſreud', 

Außer dir Verdruß und Leid. 


Laß mich, Baum des Lebens, bleiben 
An dir einen treuen Zweig, 
Der, wenn ihn bier Stürme treiben, 
Stärfer werd’ und höher ſteig', 
Auch im Glauben Früchte bringe; 
- Und „verfeß’ mic) nach der Zeit 
An das Feld der Ewigkeit, 
Da ich Mich in dir verjünge, 
Wenn des Leibes welfes Laub 
Wieder grüne aus feinem Staub. _ 


Gieß indeffen in die Seele 
Deinen fügen Lebensfaft, 
Leben, dem ich mich. vermähfe, 
Und laß. deiner Liebe Kraft 
Mid ganz gnadenvoll erlaben. 
Bleibe mein; ich bleibe dein, 
Dein will ih auch ewig feyn. 
Did, mein Jeſu, will ich haben; 
Erd’ und Himmel acht’ ich nicht 
Dhne dich, mein Troft und Licht! ' 





D. Johann Wilhelm Baier. 


Geb. 1647 zu Nürnberg. Gef, 1695 zu Weimar, nachdem er 
erft ein Vierteljahr vorher von Halle, wo er bey der nenerrich; 
teten Wniverfität Prof. der Theol. und erſter Prorector gewefen, 
als Generalfuperintendent und Hberhofprediger dorthin abgegangen 
war. Das folgende Lied wird ihm in den MWeinrarifchen GBB 

4. B. 
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4.2. einem von 1733, zugeſchrieben. [Geiſtliches neu: ver⸗ 
—— Gothaiſches Geſang⸗Buch ꝛc. — 1699. laͤngl. 12. 
©. 580. m. Wegl. von 2 Str) 

Ergebung in Gottes Willen, 
Wer iſt der Herr, der alle Wunder thut, 
Von dem man immer ſpricht: Er machet alles gut, 
Der fo mit Macht regiert die ganze weite Melt, ; 
Der Alles wohl verforge, und thut was ihm ‚gefällt? 
Er ift mein Gott, der Herre Zebaoth, 
Der treue Seelenhirt und Netter aus der Moth, 
Der Leben und auch Tod in feinen Händen hält. 
Ich bin aus Staub gemacht; er thu' was ihm gefällt! 
Er ift der Here; ich bin fein fehlechter Knecht, 
Was er mir auferlegt, ift alles gut und recht. 
Sch folge feinem Trieb; er ift mein flarker Held, 
Und führets herrlich aus. Er thu’ was ihm gefällt. 
Er ift der Herr! Mein Wil’ ift fehr verkehrt; 
Ro mich fein treuer Nach nicht rechte Wege lehrt, z 
So irr' ih hie und dort. Wo er micy nicht erhäte, 
Kälte meine Wohlfahrt Hin. Er thu' was ihm gefälle. 
Er ift der Here! Mas können Menſchen thun? . 
In feiner Gnade foll mein ganzes Weſen ruhn. 
Wo er mich ſchuͤtzt, wird mir vergebens nachgeftellt. 
Som überlaß ich mich; er thu' was ihm gefällt, | 
Er iſt der Herr! Sollt' ich gleich Ungtük fehn, : 
So weiß ich doch gewiß, daß mir nichts kann gefchehn, 
Was er nicht Hat verhängt. Iſt mir doch zugefelle . 
Dieß Kreuz als ein Gefaͤhrt'. Er thu' was ihm gefällt, 

Er ift der Here! Wenn fichs gleich boͤſ anlaͤßt, 

So hält er feine Treu' dennoch den Frommen fell, | 

Und machts am Ende gut, Wohl dem, der bey ihm’ haͤlt, 

Und ſpricht: Er iſt der Herr; es thu' was ihm gefaͤllt 
Er 
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Er ift der Herr! des freu’ und troͤſt' ich mic. 
Bas er mir zugefagt, giebt er ganz ficherlich, 
Er ift der wahre Gott, der Bund und Gnade hält; 
Darauf verlag ich mich, Er hu’ was ihm gefällt! 



































D. Abraham Hindelmann. 

Geb: 1652 zw Döbeln in Meißen. Geft. 1695 zu Hamburg als 
Hauptpafior zu St. Katharinen und Scholarch, an den. Folgen 
des bittern Verdruſſes, den fein Eollege, der fireitfüchtige J. Sr. 
Mayer, auch ihm, als einem Freunde des unfchuldig verfolgten 
ob. Horb, eines Schwagers von P. J. Spener, verurfacht hatte. 
Us auf Verauſtaltung des hiefigen Minifterii im J. 1700 ei 
obrigkeitlich autoriſirtes Gefangbucd für den Gottesdienft in Ham⸗ 
burg erfchien, deſſen Redaction vorzüglich Mayerd Werk war, 
forgte diefer wohl dafür, dag Hindelmanns Lieder nicht mit aufs 
genommen wurden. Aber im %. 1710, da M. nicht mehr hier, 
fondern in Greifswalde war, fanden fie in einer neuen vermehrten 
Ausgabe die ihnen gebührende Stelle. Es find ihrer in allen 
nur viere, > [YFeusvermehrtes Zamburgifches Geſang⸗Buch ıc, 
Hamburg 1710, längl. 12, ©. 115 und 600: letzteres mit Wegl. 
jneger Str. Vergl. mit dem Geſangbuch, herausgeg. von 
U. Sreylinghaufen. Halle 1708. ©.255.] 

Jeſus am Oelberge. 


Wen feh ich dort an jenem Berge liegen, 

Boll Matter, Angft und ſchwerer Seelennoth? 
Ber muß ſich doch fo unter Gott tief biegen? 

Mer feufze? wer aͤchzt? mer ringet mit dem Tod? 
Biſt du es, Gotteslamm, Der Seelen Bräutigam? 
Was ift es doch, das dich fo heftig kraͤnket? 

Iſt dieß der Menfh, mie Gottheit angefüller, 
Der Augen, Mund und alles blutig zrige? 

gl ber Mond das Antlig faſt verhuͤllet, 

Der taͤglich mehr in. feiner Fülle ſteigt? 

D Liebes: Wundermacht, Die dich fo weit gebracht! 


| „Mein Herze wallt, fo oft ich dich anſchaue. 
Sort 
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Gott laͤugnet nicht ‚fein treues Veterherze; 
Wie plagt er denn ſein allerliebſtes Kind? 
Wie aͤngſtet nun der allergroͤßte Schmerze — 
Den, der nur Freud’ in feinem Weſen find’? * 
O guͤldnes Sternenlicht, Verhuͤll das Angeſicht; 
Erſchuͤttre, Erd' und was ſich in dir reget! 


Du Naht voll Angſt, voll herbes Seelenleiden, 
Darin die Macht der Hollen Jeſum druͤckt, en 
Kannſt du wohl Gott- und feinen Sohn fo fheiden,. 
Daß dieſer nichts von Jenes Huld erblickt? 

O feufje nun, Natur, Weil diefe Seelencur 
‚Den Menfhen doc) nicht ‚recht zu Herzen gehet. 


Ihr Geifter, die ihr fonften nur zu dienen 
Dey Tag und Nacht feyd eurem Gott bereit, 
: Wie wunderbar ift euch wohl der erfchienen, 
Der jämmerlich hier liegt im Todesſtreit! 
Der euch hervorgebracht, Und Eräftig hat gemacht, - 
Muß fich von euch in Ohnmacht laſſen ſtaͤrken. 


Doch mich gehts. an! : Komm, See, laß uns eher 
Recht eigentlich in. dieſes Jammerbild. 
Mo ſieht man ſonſt das aus den Adern gehen. 
Womit doch. jegt dein Jeſus angefüle? 
Sort muß jein eigen Blut, Hingeben dir zu gut; 
Denn fonften bleibt ihr. beide ſtets getrennt, 


Did) heilt kein Arzt mit ausgeſchwitzten Tropfen. j 
Peg Bezoar! weg’ aller Balfam’ Kraft ’ a 
Der Seelen Riß läge fih mit nichts ſonſt ſtopfen; 

Nur Gottes Blur, nur Jeſus Hersensfafe  - — 
Macht uns von Sünden ker. Die — — war w 
Es konnt’ fein a ein Enge rn font tilgen. 


*4 — Diege 
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D lege dich Hier an den Oelberg nieder: 
Streck aus die Hand, die ſonſt der Glaube heißt; 
Ergreif den Troft hier der Erldjung wieder, 
Den Jeſus dir. im. Schweiß und. Aengften. zeigt. 
Sein’ Adern gehn entzwey, Damit er. dich erfren; 
Die Liebe wird an ihm zum Schwerdt und Mörder, 


DBlutbräutigam, nimm bin mein armes Kerze, 
Das du fo hoch, fo theu’r erkaufet haft. 
DBeiprenge mich mit deinem Blutesfchmerze; 
Was du hier trägft, ift das mein‘ Glaube’ faßt. 
Wenn ich erfale als Eis, Beym letzten Todesſchweiß, 
Laß mic) dein'n Schweiß, dein’ Angſt und» Zittern troͤſten! 


Seligfeit in Gott, 


Setigftes Wefen, unendliche Wonne, 
Abgrund der allet vollkommenſten Luſt 
Ewiger Herrlichkeit praͤchtige Sönne, 
Der nie Verändrung noch Wechfel bewußt! 
Laß mich dic loben, Bis einft dort oben, 
Da did) die Engel und Menichen befingen, 
Meine verherrlichte Zunge wird flüngen, 


Goͤnne von ferne mur can doch) einige. Blicke : 
Deiner im Glauben verlobeten ca. eriwänteten Braut, 
Dis id die Seele. ganz (al, eintı freudig Hinfchicke, 

Da fie dih, wie du biſt, felber anfchaut cal. felig beſchaut), 
Wenn ich dein Lieben Stetig kann üben, 

Und mit rechte frommem und reinem Gewiſſen 

Werd’ deiner Wolluft und Ruhe geniefen, 


Leb' ich in Finſterniß, machet dein Glaͤnzen 
Selbſten die cal. denn Todesthal' mie wieder licht. 
Sal’ ih in Ohnmacht, und ſchweb“* ich in Gränzen 
Schwerer Verzweifelung, laͤß'ſt du mich nicht, 
4: 9, D Ends 


| BE 
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Endlich im Sterben Muß ich ererben 
Durch dich und in dir ein ewiges Leben, 
Das nur das ſeligſte Weſen kann geben. 


Schuͤttert die Erde und donnert der Himmel; 
Tobet und ſchnaubet die raſende Welt: 
Bleihet doch mitten in ſolchem Getuͤmmel 
Mir meine Seligkeit feſte geſtellt, 
Wenn dein Erbarmen Sich laͤßt umarmen 
Von dem, der kluͤglich das ſeligſte Weſen 
Sic, hat zum Felſen und Ruhe erlefen.. 


Wird meine Seele im Glauben nun lichte, — 
Danb' ich: es, ſeligſte Sonne, nur dir, 

Wenn ich mein Seufzen gen Himmel an richte, 

Merk ich im Herzen: gar balde, was mir - 

Bon dir beftimmer, Weil ſchon anglimmet, 

Was mich fol ewig und feligft ergößen, 

Wenn du mic kuͤnftig in dein Reich wirft ſetzen. cal. in 

deine Ruh mid) wirt einfegen.) 

Bin ich denn ſelig, ſo laß es mich merken; 

Schreib es durch deinen Geiſt mir recht in Sinn, 

Und reiß im Glauben und ſeligen Werken | 

Mic von der Eitelkeit, wenn du willft, Hin, 

Daß ich nad) Klagen Freudig mag fagen: 

Seht, aus der Schaar der elendeften Sünder - 

Machet der — Gott ſelige Kinder. 





ie Drefe 


Geb. um 1630, wahrfcheinlich in Thüringen. In G. Neumarks 
fortgepflanstem Luſtwald (Jena 1657) kommen Singſtuͤcke von ihm 
vor, die er ſchon in den J. 1653 u. f. zu Jena componirt hat; 
auch erhellet daraus, daß er im %. 1657 ſchon beym Weimaris 
ſchen Hofe als Capellmeiſter angeſtellt und verehelicht war. 
Spaͤ⸗ 
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Spaͤterhin wurde er Capellmeiſter bey dem gu Jena reſidirenden 
Herzog: Bernhard, und zuletzt bey dem Fuͤrſten Anton Günther 
son Schwarzburg im Arnſtadt, wo er im onyıg: in fehr hohem 
Alter ftarb. (Gerbers neues Lericon der Tonkünftler. Leipz. 1812. 
Th. LS.935 f.) Durch Epeners Schriften wurde er- ums 
1680 zu wärmerem Eifer für das Chriſtenthum erweckt; imd 
eine Frucht :diefes Sinnes find die drey unter feinem Namen 
bekannten, und nicht bloß der. Melodie, fondern auch dem Texte 
nach ficher von ihm herruͤhrenden Lieder, von welchen das fol 
gende fchon 1695 im einem Gefangbuche gedruckt erſchien. Ehe 
fie allgenieiner -befannt wurden, maren fie bereits eine geraume 
Zeit bey den in feinem Haufe: gehaltenen Andachtsftunden ges 
braucht worden. (Wetzel Anal. B. J. St. 4. ©. 28 ff.) [Geift- 
reiches Gefang- Buch x, Halle 1697. längl. 12. ©. 147. mit 
Wegl. von 7 Str.] 


Anbänglichfeit an Jeſu. 
Seelen: Bräutigam, Jeſu, Gottes Lamm, 
Habe Dank für deine: Liebe, ı. Die mich zieht aus reinem 
Triebe 
ven der Sünden Schlamm, Jeſu, Gottes Lamm. 


Deine Liebesgluth Staͤrket Muth und Blur 
Wenn du freundlich mich anblickeſt Und an deine Bruſt 
mich druͤckeſt, 
Macht mich wohlgemuthDeiner Liebe Gluth. 


Wahrer Menſch und Gott, Troft in Noch und Tod, 
Du bift darum Menfc geboren, Zu exfegen, was verloren, 
Dur) dein Blur fo vor), Wahrer Menſch und Gott. 


Meines Glaubens Licht Laß verloͤſchen nicht; 
Salbe mich mit Freudenoͤle, Daß hinfort in meiner Seele 
Ja verloͤſche nicht Meines Glaubens; Licht. 


Nun ergreif’ «ich dich, > Da mein ganzes Ich; 
Ich will. nimmermehr dich Taffen, Sondern gläubig dich 
| umfaflen, 


Weil im Glauben ih -Nun ergreife did). 
Da Wenn 





Wenn ich weinen muß, Wird dein Thraͤmenfluß 
Nun die Meinen auch begleiten. Und zu deinen Wunden leiten, 
Dog mein Ihränenflug Sich bald ftilen muß, . 


Hier durch Spott und Hohn, Dort die Ehrenfron’; 
Hier im, Hoffen und im Glauben, Dort im Haben und 
| 0 im Schauen. 

Denn die Ehrenfron’ Folge auf Spott und Hohn, 
DJeſu, Hilf, daß ich Allhier ritterlich F 
Alles durch dich uͤberwinde, Und in deinem Sieg empfinde, 


Wie. fo ritterlich Du gekämpft für mich! 





‚D. Johann Chriftion Lange, 

Geh. 1669 zu Leiptig. Gef. 1756 zu Idſtein als Generalfuper: 
intendent, erſter Kirchens umd Conſiſtorialrath, und Scholarch. 
Auch er war ſeit 1690, da er zu Leipsig in das von J. R. 
Schade und A. H. Francke errichtete Collegium philobiblicum 
trat, den ſogenannten Pietiſten beſreundet. (Wetzel Anal. B. IL 
S. 472 ff.) Unter den ihm beygelegten 17 geiſtlichen Liedern hat 
das folgende, zu welchem er ſich ſelbſt als Verfaffer bekannt, 
. CKirchners. Nachr. ©, 27.) den meiſten Verfall gefunben 

IM. Job. Zeinr. Zävediers drepfach ſchallend und nachhallend 
Kirchen⸗Echo ze, Helmſted und Magd. 1695. längl. 12. &, 107. 
mit Wegl, von 8Str) © | 


Lob des Erloͤfers. 
Mein Herzens /Jeſu, meine Luſt, 
An dem ich mich vergnuͤge, 
Der ich an deiner Liebesbruſt 
Mit meinen Lippen (al. meinem Herzen) liege! 
Mein Mund. hat.dir ein Lob bereit't, 
Weil ich von deiner Freundlichkeit... 
So manches cal. großes) Labfal kriege. 


Mein 
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‚Mein Herze wall, und ift in dich 
Mit Heißer Lieb’ entzünder ; 
Es finge, es fpringe, es freuet fich, 
So oft es dich empfindet, 
So oft es dich im Glauben kuͤßt, 
Der du dem Herzen Alles biſt, 
Das dich im Glauben findet. 





Du biſt ein wunderbares Licht, 
Dürch welches ich erblicke 
Mit aufgedecktem Angeſicht, 
Daran ich mich erquicke. 
Nimm hin mein Herz; erfuͤll' es ganz, 
O wahres Licht, mit deinem Glanz, 
Und weiche nicht zuruͤcke. 


Du biſt die Wahrheit! Dich allein 
Hab ich mir auserleſen; 
Denn ohne dich iſt Wort und Schein, 
In dir iſt Kraft und Weſen. 
Ach mach mein Herz doch voͤllig frey, 
Daß es nur dir ergeben ſey, 
Durch den es kann geneſen. 


Du biſt mein Leben! Deine Kraft 
Soll mich allein regieren; 
Dein Geiſt, der alles in mir ſchafft, 
Kann Leib und Seele rühren, 
Daß ich voll Geift und Leben bin, 
Mein Sefu, laß mic) nun forthin 
Das Leben nicht verlieren. 


Dir bift mein Schloß und fichres Haus, 
Da ich in Freyheit fie. 
Da treiber mich kein Feind heraus; 
Da flihe mich Feine Kite, *F 
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Ach laß mich, liebftes Jefulein, 
Alzeit in dir erfunden feyn, 
Daß deine Huld mich fchüße. 


Du bift mein treuer Seelenhirt 
Und felber auch die Weide; 
Du Haft mich, da ich war verirrt, 
Geholt mit großer Freude. | 
Ad nimm dein Schäflein nun in Acht, 
Damit es weder Lift noch Macht 
Von deiner Heerde ſcheide. 


Du biſt mein auserwaͤhlter car. auserkorner; Freund, 
Der mir mein Herz bewegt, 
Mein Bruder, der es treulich meynt, 

Die Mutter, die mich pfleget, 
Mein Arzt, wenn id) verwundet bin, 
Mein Balfam, meine Wärterin, 
Die mih in Schwachheit träget. 

Du bift mein ſtarker Held im Streit, 
Mein Panzer, Schild und Bogen, | 
Mein Tröfter in der Traurigkeit, 

Mein Schiff in Waſſerwogen, 

Mein Anker, wenn ein Sturm entfteht, 
Mein fihrer Compaß und Magnet, 
Der mic noch nie betrogen. 


Mas foll ih, Schönfter, wohl von dir 
Noch weiter fagen fönnen? 
Ich will dich meine Liebsbegier, 

Mein einzig Alles nennen: 

Denn was ih will, das bift du mir. 
Ad laß mein Herze für und für 
‚Sn deiner Liebe brennen, 


— — - 


[2 4 


Sal 
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- Salomo Frand. 

Geh 1659 in Weimar. Geft. 1725 eben dafelbft als fuͤrſtl. fächf. 
gefammter Dberconfiftorialfeeretair. Beine faft auf 300 fich ber 
lanfenden geiftlichen Lieder, namentlich ‘die über die Sonntags’ 
ewangelien, gehoͤren unter die beffern ihrer Zeit. Gefammlet 
erfchienen fie erſt som J. 1711 an; einzeln aber waren mehrere 
ſchon viel früher befannt geworden, 5.8. das Lied: Ich weiß, 
. daß mein Erlöfer lebt, der Herr,‘ den Feine Zeit ꝛc. ſchon 1692 
in einer Nürnbergifchen Liederfammlung. [No 1. T. 3. Zaͤ⸗ 
veckers Rirchen- Echo x. Helmſt. 1695. ©, 303. vergl. mit 
Sol. Srandens Geiſt- und. weltliche Poefien. Jena ızı1. 8. 
©. 58., mo auch No. 2 und 3. ſtehen. No. 4. S. Sr. Geift- 
und weltl. Poeſien. Zweyter Theil. Jena 1716. 8. ©. 118. von 
Schlegel verändert: Go ‚fihlummerft du ꝛc. oder, wie es im 
einigen GBB. wieder verändert iſt: Zur Grabesruh ꝛc. Das 
ate und zte mit Wegl. einer Str.J 


Flehen in Gewiſſensangſt. 
Ach wo flieh ich Suͤnder hin, Seelenruh zu finden, 
Weil ich ganz umringet bin Mit viel tauſend Suͤnden? 
Des Geſetzes Donner kracht; Hoͤll' und Satan ſtuͤrmen; 
Mein Gewiſſen iſt erwacht: Ber will mich befchirmen? 


Ach wie kann ich deiner Hand, Großer Gott, entgehen? 
Zoͤg ich über Meer und Land, Leber Berg’ und Höhen: 
Deine Rechte würde mich, Hoͤchſter, dennoch finden, 

Und mit Ruthen waffnen ſich Wider meine Sünden, 

Herr, ich fliehe nur zu dir, Wenn mid Sünden jagen 

(al. plagen); 
Meine Seele fhreyt in mir: Laß mich nicht. verzagen! 
Gott, ich opfre dir mein Herz, Das zerfuirfcht von Büßen; 
Laß mid, Herr, in meinem Schmerz; nad’ und Huld genießen. 


Groß ift meine Mifferhat, Größer deine Güte; 
Was dein Sohn erlitten hat, Troͤſtet mein Gemuͤthe. 
Ob die Suͤnden blutroth ſey'n, Die in mir erwachen: 
Jeſus Blur, das ewig rein, Kann fie ſchueeweiß machen. 
Haͤtt 
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Haͤtt' ich aller Menſchen Schuld, ‚Aller Welt Verbrechen, 
Wuͤrdeſt du nach deiner Huld Dennoch los mich ſprechen, 
Wenn ich mich auf den verließ, Der am Kreuz ſich neiget, 
Und das offne Paradies In den Wunden zeiget, 


Nun mein Gott, ich trage die Auf den Glaubensarmen 
Deinen Sohn am Kreuze für. Hilf duch dein Erbarmen! 
Lebensbrunn, der ewig fleußt, Waſche mich von Sünden; 
ei mir, Kerr, durch deinen Geift Selig überwinden, 


Andenfen an ben Tod. 
Ich weiß, es wird mein Ende kommen; 
Doch weiß ich nicht, wo, wann und wie. 
Vielleicht werd' ich der Welt entnommen 
Heut' Abends oder morgen fruͤh; 
Vielleicht iſt auch mein Ziel beſtimmt, 
Eh’ dieſe Stund' ein Ende nimmt. 
Dieß alles kann mich nicht betrüben: PR, 
Ich weiß gewiß, daß meine Zeit . 
In Sottes Händen angefhhrieben; 
Der Tod Hilft mir zur Seligkeit. 
Wenn ih, was flerhlich, abgethan, 
Zieh ich, was unverweslih, an. 
Sch weiß aus Gottes theurem Worte, 
Daß mir der Tod nicht fey ein Tod; 
Er ift mir eine Himmelspforte, 
Ein Ziel und Ende meiner Noth, ⸗ 
Ein fanfter Abend, der mich kuͤhlt, 
Wenn ich des Tages Laft gefühlt. 
Drum wart’ ich auch mit Herzverlangen, 
Dis mich der Tod der Welt entruͤckt; 
Mit Freuden will ich ihn empfangen, 
Weil Jeſus diefen Boten ſchickt, 
Der mir den Weg zum Himmel weiſt, 


Und aus der Welt führe meinen Geiſt. Laß 
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Pag nur, Here Jeſu, meine Seele 
Sm wahren Glauben rüftig ſtehn, 
Wenn fie aus diefer Jammerhoͤle 
Und aus der fihnöden Melt ſoll gehn; 
Ad mache flers. mein Herz bereit 
Zur Reife nad) der. Seligkeit. 


Herr Jeſu, laß mich täglich ſterben; 
Steh mir im letzten Angſtkampf bey, 
Damit der Tod mir kein Verderben, 
Vielmehr des Lebens Anfang ſey. 

So ſcheid' ich froͤhlich von der Welt, 
Wie, wo und warn eg dir gefällt. 


Gottes Führungen. 


Mein Gott, wie bift du fo verborgen! 
Wie ift dein Rath fo wunderbar! 
Was helfen alle meine Sorgen? 

Du Haft geforger, eh’ ich war. 

Mein Gott und Vater, führe mich 
Nur felig, obgleich wunderlich! 


Herr, wer kanu deinen Rath ergruͤnden? 
Die bleibt allein der Weisheit Preis. 
Du kannſt viel taufend Wege finden, 
Wo die Vernunft nicht Einen weiß. 
‚Mein Gott und Vater, führe mich 
Nur felig, obgleich wunderlich. 


Dein’ allerheiligften Gedanken 
Sind himmelweit von Menfchenwahn, 
Drum leite mich in deinen Schranken, 
Und. führe mich auf rechter Bahn. 
Mein. Gott und Vater, führe mich 
ur. felig, obgleich wunderlich. 


Dir 
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Dir will ih mic) ganz überlaffen 
Mit allem, was ich hab’ und hin; 
Sich werfe, was ich nicht kann fallen, 
Auf deine Macht und Weisheit hin. 
Mein Gott und Vater, führe mid 
Nur felig, obgleich wunderlich! 


Hilf, daß ich nimmer von. dir kehre, 
Sm Gluͤck und Ungluͤck, Wohl und Leid; 
Schi’ alles, Herr, zu deiner Ehre, Ä 
Und meiner Seelen Seligkeit. 

Mein Gott und Bater, führe mich r 
Nur felig, obgleich wunderlich! 


Jeſus im Grabe. 


So ruheſt du, O meine Ruh, 
In deiner Grabeshoͤle, 

Und erweckeſt durch den Tod 
Meine todte Seele. 


Man ſenkt dich ein Nach vieler Pein, 
Du meines Lebens Leben! 
Dich hat jetzt ein Felſengrab, 
Fels des Heils, umgeben. 


Ah biſt du kalt, Mein Aufenthalt? 
Das macht die heiße Liebe, | 
Die did in das falte Grab 
Durch ihr Feuer triebe. 


O Lebensfürft, Ich weiß, du wirft 
Mich wieder auferwecken ; 
» Sollte denn mein gläubig Herz 
Bor der Gruft erſchrecken? 


®ie 
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Sie wird mir ſeyn Ein Kämmerlein, : 
Da ich auf Roſen liege, DEE. % 
Meil ich nun durch deinen Tod 

Tod und Grab befiege. 

- Gar’ nichts verdirbt; Der Leib nur flirbe: 
Doch wird er auferftehen, 
Und in ganz verklärter Zier 
Aus dem Grabe gehen. 

Indeß will ich, Mein Seht, 0) r 
Sin meine Seele fenfen, 
Und an deinen bittern Tod 
Bis in Tod gedenken, Et b 





D. Auguft Hermann Zrande, 

Seh. 1663 zu Luͤbeck. Gef. 1727. in Halle als Prof. der Theol, 
und Paftor zu S. Ulrich, auch Director des MWaifenhaufes und 
koͤnigl. Paͤdagogii. Zortlebend in dem Segen diefer durch feinen 
frommen Eifer und fein unerfchütterliches Gottvertrauen gegrüns 
deten wohlthätigen Stiftungen. &. die merkwuͤrdige Gefchichte 
feines Lebens, befchrieben von feinem Urenkel, dem hochverdienten 
Herrn D. Aug. Herm. Niemeyer, in Frandens Stiftungen, 
Th. 1. Halle 1792, desgl. in der Befchreibung des SHallifchen 
Waiſenhauſes ze. ebend. 1799. Das folgende, ohnftreitig das 
vorzüglichfte von den dreyen, die er verfertigt hat, kommt fchon 
in feiner Anmeifung zum Beten, Halle 1694, und in dem foger 
nanuten Haffelfchen GB. ©. D. 1695 vor. Wetzel L. H. Th. ı. 
©. 254. [Geiftreidyes Gefang- Buch ꝛc. Halle 1697. ©, 294 
mit Wegl. zweyer Str.j 


Sehnſucht nah Vollendung. 
ott Lob! ein Schritt zur Emwigfeit 
Iſt abermals vollendet. 
Zu dir im Fortgang diefer Zeit 
Mein Herz ſich fehnlich wendet, 
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O Quell, daraus mein ‚Leben fleußt, 
Und alle Gnade ſich ergeußt 
In meine Seel’ zum Leben, - 


Ich zähle Stunden, Tag’ und Jahr', 
Und wird mir allzulange, 

Dis es erfcheine, daß ich gar, 

D Leben, did) umfange, | 
Damit, was fterblich iſt in mir, 
Verſchlungen werde ganz in dir, 

Und ich unfterblich werde, 


D daß du felber Fämeft bald! 
Sch zahl’ die Augenblicke, _ 
Ad komm', eh’ mir das Herz erkalt', 
Und ſichs zum Sterben ſchicke! 
Komm doch in deiner Herrlichkeit, 
Schau! deine Braut hat fich bereit; 
Die Lenden- find umgürter. 


Komm! ift die Stimme deiner Braut; 
Komm! rufet deine Fromme, | 
Sie ruft und ſchreyet uͤberlaut: 

Komm bald, ach Jeſu, komme? 

So komme denn, mein Braͤntigam; 

Du kenneſt mich, o Gotteslamm, 

Daß ich dir bin vertrauet. 


| Doch fey dir ganz anheimgeftelle 

Die rechte Zeit und Stunde; +. 
Wiewohl ich weiß, daß dirs gefaͤllt, 
Daß ich mit Herz und Munde. - \... 
Did Fommen heiße, und darauf 5 
Von nun an richte meinen Lauf, 
Daß ich dir komm' entgegen, 
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Ich bin vergnuͤgt, daß mich nichts kann 
Bon deiner Liebe trennen, 
Und daß ich frey vor Yedermann 
Did darf den Bräutgam nennen, 
Und du, o theurer Lebensfürft, 
Did) dort mie mir vermählen wirft, 
Und mir dein Erbe ſchenken. 


Drum preif” ich dich aus Dankbarkeit, 
Daß ſich der Tag (die Nacht, die Stund’) geendet, 
Und alfo auch von diefer Zeit | 
Ein Schritt nochmals vollendet, 
Und ſchreite hurtig weiter fort, 
‘Dis ich gelange an die Pfort’ 
Sjerufalems dort oben, / 


Wenn auch die Hände laͤſſig find 
Und meine Knie wanfen, 
So biet' mir deine Hand gefchwind 
In meines Glaubens Schranken, 
Damit durch, deine Kraft mein Herz 
Sich ſtaͤrke, und ich himmelwaͤrts 
Ohr’ Unterlaß aufſteige. 


Geh, Seele, friſch im Glauben dran, 
Und ſey nur unerſchrocken; 
Laß dich nicht von der rechten Bahn 
Die Luſt der Welt ablocken. 
So dir der Lauf zu langſam deucht, 
So eile, wie ein Adler fleugt, 
Mit Fluͤgeln ſuͤßer Liebe. | 
D Jeſu, meine Seele ift 
Zu die ſchon aufgeflogen; 
Du haft, weil du voll Liebe biſt, 


Mich gänzlich ausgefogen, 
Bahr 


# 
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Fahr hin, was heißet Stunb und Zeit! 
Sch bin ſchon in der Ewigkeit, 
Weil ic) in Jeſu lebe, 





Henriette Katharine Freyfrau don Gersdorf. 
Geborne Freyin von Frieſen, 
Gemahlin des koͤn. pohiniſchen u. churſaͤchſi ſchen Geheimen⸗ 
raths-Directors und Landvoigts, Nicolaus von 
Gersdorf. 


Geb. 1650 (oder 1648) zu Sulzbach. Geſt. 1726 su Groß⸗Hen⸗ 
nersdorf in der Laufis als. Wittwe., Sie war die Großmutter 
des Grafen Nie. Ludw. von Zingendorf,. mütterlicher Seite, auf 
den ihr frommes Beyſpiel ſchon in zarter Jugend mächtig wirkte, 
und der in mehreren feiner Gedichte fie als ‚eine Frau von feltuer 
Herzendgüte und vielfach erprobter Standhaftigfeit schildert, 
Sie befaß auch miffenfchaftlihe Bildung, namentlich im Fache 
der Theologie. Ihre geiftlichen Kieder, die zufammengedruckt 
erft Eurg vor ihrem Tode, und in vollftändiger Sammlung, 
98 an der Zahl,verki drey Jahre fpäter erfchienen, von denen 
mehrere aber fchon lange vorher einzeln befaunt geworden waren, 
find wuͤrdige Denkmaͤler ihres chriftlich  frommen Sinne, und . 
verdienen, die unverhaltnißmäfige Lange einiger abgerechnet, 
auch inſofern unter: die befien der damaligen Zeit gezählt zu 
werden, als fie Wärme des. Gefühle mit Klarheit und Nuͤch⸗ 
ternheit der Betrachtung vereinigen. [NV. 1... Das Vollitändige 
größe Cellifche Gefangbuch ꝛc. Lüneb. 1696, in 4. ©. 220. m. Wegl. 
von 5 Str. — Ne. 2. Yieusvermehrtes GBeiftreiches Geſang⸗ 
Buch ze. Berlin 1711. laͤugl. 12. ©. 85. m. Wegl. von 3 Str. 
beyde vergl. mit: Geiſtliche Singe- Stunden, d. i. Auserlefene 
Geiftliche Lieder ıc. von einer vornehmen Standes : Perfon ꝛc. 
Löbau (1725) laͤngl. ı2. S. 139.0. 124. — Nr. 3. Geiftreidhe 
Lieder und poet. Betrachtungen der Sel. Srau x. 4. C. Frey⸗ 
frau von G. Halle 1729, 8; S. 209. mit: Wegl. einer Str.) 
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Sleben in. Anfechtung. 
Immanuel, deß Guͤte nicht zu zaͤhlen, 
Der Kranken Arzt, der Bloͤden Heil, 
Verborgner Gott, du Troſt betruͤbter Be 
Der GSeiftliharmen Herzenstheil, 
Da du, Jeſu, felber wohneft, 
Meigft auf ihr Gefchrey dein Ohr, 
Und mit viel Geduld verfchoneft 
Das zerbrochne Slaubenstohr. 


Ad) fiehe doch die Höflenangft, den Schmerzen, 
Der fo viel Seufzer aus mir zwingt. 
Ah ſteure doch, Herr, meinem eignen Kerzen, 
Aus dem die böfe Quell’ entfpringt, 
Die (al. Das) mir will dein Wort vernichten; 
Ah Herr, laß du es car. es ihm nicht zu! 
Laß mich nicht den Satan fichten,. 
Meinen Glauben ftärfe du. 


Mein Beten ift voll zweifelnder Gedanfen; 
Wenn gleich dein Wort und Troft erfchallt, 
So ift und bleibt mein Glaube doch voll Wanfen, 
Mein Herze fcheinet todt und kalt. 
Es ift fo voll Angft und Zagen, 
Und ganz in fich felbft verwirrt; 
Sch kann kaum mich felbft vertragen, 
So gar ift mein Sinn verwirrt, 


Wenn ich mein Herz mit deinem Wort will ftillen, 
Und halte mit viel Thränen mir 
Die ſuͤße Schrift von deines Vaters Willen 
Und meines Jeſu Leiden für: 
Iſts, als ob ich Maͤhrlein hörte, 
Finde feinen Glaubensfaft, 
Und was vor mein Herz ernährte, 
Giebt mir jekund Feine Kraft, 

Mie 





ie kann ich doch dem boͤſen „Herzen trauen, 
Das aud) dein Wort: mir niederreißt, 
Den un — ich ſoll mein’ Hoffnung ca. men Hoffen) 
bauen, 
Und nis an Allem — heißt, 
Das ich muß zum Beten zwingen, 
Und kanns mitten im Geſchrey 
Leider doch nicht dahin bringen, 
Daß ed ohne cal. fonder) Zweifel ſey. 
Erſforſche doch, erfahre, wie ichs meyne; 
Ducchfuche doch mein böfes Herz, 
Und prüfe, mich, mein Gott, warum id) weine, 
Ob dieß wahrhaftig fey mein Schmerz, .- 
Daß. mein Glaubens:Licht car Tocht fo- N 
Daß mein Herz fo laulicht ift 
Und die nicht mit Andacht danket; 
Ob du mir mein Alles bift. 


Du kannſt ja, Gott, die Todten auferwecken; 
Wie foll! dir denn unmöglich feyn, | 
Das Glaubenslicht auch wieder anzuftecken, 
Und ein neu Herz zu geben ein, 
Das ſich wieder zu dir kehre 
Treulich und ohn' Heucheley, 
Ohne Zweifelmurh dich ehre, - 
Und fich laſſe deiner Treu”? 
Du kannſt, mein Heil, und mußt mein — enden; 
Dein’ eigne Ehre wills von dir. 
Sch bin ja dein, und fteh in deinen Händen; 
Mas Huf’ dein fehmerzlich Leiden mir, 
Wenn du mich wollUft fallen laflen, 
Weil ich Glaubenskranker nicht 
Di getroft und feft fann faffen, Ä 
Weil mein Herze mit mir ficht? 
er * Ach 
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Ach ftärfe, Herr, das Wollen und das Können, 
Und gieb mir den gewiſſen Geift, 
Daß ich mich wieder freudig dein kaun nennen, 
Und glauben, mie dein Wort michs heißt, 
Kann ich dich nicht fefte Halten, 
Defto fefter halt du mid; 
Laß mein Herz niche ganz erfalten, 
Dis mein Glaub’ erholet fich. 


Trog meines Herzens zweifelnden Gedanfen, 
Trotz meinem böjen Fleifh und Blur, 
Das mic) jo quält und mache mich immer wanfen, 
Daß mein Gemürhe nimmer ruht, 
Sollte du doch mein Sefus bleiben; 
Sch will beten, und an did, 
Herr, wie ſchwach es iſt, doch gläußen, 
Iſt mein Herz gleich wider mid. 
Kann ich auch gleich nicht cas. ateich nicht ro), wie ich 
| wuͤnſche, fiegen, 
Und fa’ aus Schwachheit bald zurück: 
So will ich doch mit Gore nicht unterliegen, 
Ah Jeſu, gieb mir einen Blick, 
Wie du dort dem Petro gabelt, 
Der ſchon ganz gefallen war, 
Daß du meine Seele labeft 
Und entreißeft der Gefahr. 


Nur züene niche mit deinem fchwachen Kinde, 
Und Habe, Herr, mit mir Geduld, 
Ach cal. Auch) rechne mir, was ich nicht in mir finde, 
(al. was ich in mir befinde) 
Nicht zus Verdammniß und zur Schuld; 
Laß die Schwachheit mir nicht fchaden, 
Weil du Fein Verdienft begehrft, 
Sondern doch nur bloß aus Gnaden 
Uns die Seligfeit gewaͤhrſt. 


ar Bd. E Ad. 
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Ach aber, ach! iſts möglich, ifts dein Wille; 
So laß den Kelch doch von mir gehn, 
Und mache mich von der Verfuchung ftille; 
Laß mic) auch wieder fefte ftehn, 
Und mit ängftlichen Gedanken 
Sin dem Glauben, den mein Mund 
Frey befennet, nicht fo warfen; 

Mad, o Arzt, mein Herz gefund! 


Gottergebenpeit. 
Befiehl dem Herren deine Wege, 
Und mache dich von Sorgen los; 
Vertraue ſeiner Vaterpflege: | 
Bor ihm ift nichts fo fehwer und groß, 
Das,er zu feines Namens Preis 
Nicht herrlich auszuführen weiß. 
Mo du ihn nur haft rathen laſſen, 
Da hat er alles wohl gemacht; 
Denn was dein Denken nicht kann faſſen, 
Das hat er laͤngſt zuvor bedacht. 
Wie dirs ſein Rath hat auserſehn, 
So und nicht anders muß es gehn. 
Wie werden deine Lebenstage 
So manches Kummers ſeyn befreyt! 
Wie leicht wird alle Noth und Plage 
Dir werden in der Eitelkeit, 
Wenn du hichts wuͤnſcheſt in der Melt, 
Als was Gott will und ihm gefällt! 
Dir wirds an feinem Gute fehlen, 
Wenn du dein Herz gemwöhnft und lehrſt, 
Nur Gottes Willen zu erwählen, ; 
Und deinem eignen Willen wehrft, 
Den ftets fein’ eigne Wahl betreugt, 
So gut ihm oft fein Wollen deucht. 
| | Gieb 
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Gieb meinem Herzen ſolche Stilfe, 
Mein Jeſu, dab ich fey vergnuͤgt 

tie allem, was dein Ginadenwille 
Mit mir und meinem Xeben fügt. 
Nur nimm dich meiner Seelen an; 
So hab’ ich, was ich wünfchen kann. 


Ich weiß, du thufts; fie ift die deine, 
Und koſtet dir dein theures Blur. 
Dehalt fie dir nur ſchoͤn und reine; 

Laß dieß dein mir vertrautes Gut 
Nur einzig meine Sorge feyn: 
So trifft mein ganzes München ein. 


Danf für überftandene Gefahr. 


Mein Herz, ermuntre dich nun wieder, 
Und finge mit erquichtem Muth 

Jetzt neue Dank: und Freudenlieder 
Dem Herrn, der große Dinge thut, 
Der abermal zu rechter Zeit 

Beſchaͤmt hat deine Furchtfamfeit. 


Herr, deine Hand ift immer offen, 
Zu geben, was mein Herz begehrt; 
Hingegen ift mein zaghaft Hoffen 
Ach leider feiner Hülfe werth: 

Und doch ertranft du mit Geduld 
Des wanfenden Vertrauens Schuld, 


Dein unermeßliches Erbarmen 
Iſt immer wohlzuchun gewohnt; 
Drum wird mir fündlihihwachen Armen 
Nicht, wie ichs würdig bin, gelohnt, 
Dich jammert der GSebrechlichkeit, 
Und hHilfit zu vecht gewuͤnſchter Zeit. 
E 2 Iſt 
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Iſt deine Zeit doch ſtets die befte! 
Indeſſen wenn die Noch fich Häuft, 
So bift du meine ftarfe Fefte; 
Wenn über mich die Fluch herlaͤuft, 
So fiehft du mit Erbarmen drauf, 
Und endeft fehleunig ihren Lauf. - 


Herz, Seel und Geift, Mund und Gemüthe 
Sind deines Ruhms, mein Helfer, vol: 
Die Wunder aber deiner Güte 
Mit Dank zu preifen, wie ich fol, 

Heicht mein Vermögen nimmer zu; 
Nur Kinderwerk ifts, was ich thu. 


Doc) laͤß'ſt du auch das kind'ſche Lallen, 
Der du des Herzens Redlichkeit 
Zu prüfen weiße, die wohlgefallen, _ 
Und fhägeft nicht die MWürdigkeit, 
Mein Gott, der, wie ein Vater pflegt, 
Geduld mit feinen Kindern trägt. 


Nichts Hat mein armes Unvermögen, 
Das ift dir, mein Gott, offenbar, 
Dir zur Vergeltung darzulegen; 
Boͤt' ich mich felbft zum Opfer dar, 
So ift ja alles ſchon vorhin 
Dein eigen, was ich hab und bin. 


Doch will ich dir mein Opfer bringen, 
Das Opfer meiner Dankbarkeit, 
Und dir zum Lobe Lieder fingen, 
So viel dein Geift mir Kraft verleiht, 
Sm Namen Sefu fing ich dir; 
In diefem nimmſt du’s an von mir, 


D. So: 


© 


D. Johann Weißenborn. 


Geb. 1644 zu Sieglitz bey Naumburg. Geſt. 1700 zu Jena als 
Prof. der Theol., Paſtor, Superintendent, Kirchenrath und 
Conſiſtorialaſſeſſsr. Das folgende Lied iſt von ihm- (nach Wetzel 
L. H. Th. III. S. 406.) bey einer Krankheit feiner Gattin, und 
zwar, nach Ludoviei's Vermuthung (Hennebergifhe 3 H. ©. 40.) 
während feines Aufenthalts zu Schnialfalden als Reetor an der 
dortigen Schule, folglich zwiſchen 1672 und 1683, verfertigt. 
Es fteht ſchon mit einigen Veränderungen: in dem großen Wagners 
fhen ©. B fein. 1697. [@eiftreiches Gefang: Buch, vor 
mals in Zelle gedruckt ıc, mit e. Vorrede Eb. Phil, Züchlen ic, 
Darmftadt 1698. längl, 12. S. 434. m. Wegl. von. 5 Str.] 


Ermunterung beym Verzug der göttlichen Huͤlfe. 


Wunderlich iſt Gottes Schicken, 
Wunderbarlich iſt ſein Nath. 
Herrlich iſt doch ſein Erquicken; 

Dieß erweiſt zuletzt die That. 

Wohl dem, der es recht bedenkt, 

Seinen Sinr zu Gott nur lenkt?“ 

Der wird ſich in feinem: Leben 

Gottes Obhut ftets ergeben, : 


Die beden®, du meine'Seele, 
Wenn bey dir die Noeh bricht ein, 
Und dich ja niche feldften quaͤle, 

Als ſollt'ſt du verlaffen feyn.: 

Gott. fpielt mit dir wunderlid), 
Serrlih zu erretten dich. Ä 
Laß dein Herze nur nicht wanken; 
Du wirft ihm noch einmal danken, 

Denke: felbften nur zurädel-.- 
* Deine Jugend es dich lehrt. 

O wie manches Ungeluͤcke ? 
Sat Gott fhon von dir gekehrt? — 
Def: 
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Defters, da man hätt’ gedacht, 


Du wuͤrd'ſt in. der Kreuzesnacht 
u Bleiben liegen und erfterben, | 
Ließ dich Gott doch nicht verderben. 


Nun der große Gott der Erden, 


Der iſt unveraͤnderlich; 


Wollt'ſt du jetzt verzaget werden, 
Als ſollt' er nicht ſchuͤtzen dich? 
Nein, ſein werthes Vaterherz 
Bricht ihm noch in deinem Schmerz; 
Ja, wie's eine Mutter kraͤnket, 


So dein Gott an dich gedenket. 


Hoͤr' auch, was dir Gott verſprochen 
Hie und da in ſeinem Wort; 
Das haͤlt er dir unverbrochen, 
So gewiß, als er dein Hort. 


Himmel und die Erd' vergehn; 


Gottes Wort muß doch beſtehn. 
Drum nur Gottes Zuſag' traue, 
Auf fein’ Macht und Gnade baue. 


Haͤlts Gott nun vor dir verborgen, 
Mann, wie, wo. er helfen will! 
Mac) dir darum Feine Sorgen, 

Sey nur in dem Herren ſtill. 

Er will fehen, ob auch feſt 


Sich dein Herz auf ihn verläßt; 


Er will, daß du ihm wohl fenneft, : 
Deſto mehr auch Bater. nenneft. 


Nun, mein Jeſu, ſey gelobet! 
Freylich biſt du mir getreu; re 
Ob des Kreuzes Meer ſchon tobet, - - 
Iſt doch deine Hand: dabey, een 
Staͤrk 
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Staͤrk' nur meine Zuverficht, 

Daß fie feft auf dich gericht't; R 
Wunderlich wirft du's noch ficken, 
Herrlich dein Kind zu erquicen. 





D. Johann Burchard Frenftein. 

War Hof» und Juſtizrath in Dresden, und farb ‚gegen 1720. 
Unter den im Hardenbergifchen Liederverzeichniß. ihm zugefchries 
benen 6 Gefängen ift der folgende der einzige bedeutendere und 
fiiher von ihm herrührende (Kirchner ©, 15), obwohl er im 
einigen Gefangbüchern auch unter Gottfr, Arnolds und Gerhards 
Kamen vorkommt. In Haugs Liederdichtern des Wirtemb. GB. 
wird angemerkt, das Lied ſolle zu Quedlinburg bey einer ganz 
befondern Gelegenheit gemacht feyn. [Beiftreiches Geſang⸗Buch ıc. 
Halle 1697. ©. 393. mit Wegl. von 2 Str.) 


Ermunterung zum Kampf gegen die Sünde, 


Mache di, mein Geift, bereit, 

Wache, fleh’ und bete, 

Daß did, nicht die böfe Zeit 

Unverhofft betrete; r 

Denn es it Satans Lift 

Ueber viele Frommen Zur Verſuchung kommen. 


Aber wache erſt recht auf 
Von dem Suͤndenſchlafe! 
Denn es folget ſonſt darauf 
Eine lange Strafe; 
Und die Noth Sammt dem Tod’, 
Mögte dich in Sünden Unvermuthet finden. 
Wache auf! fonft kann did) micht | 
Unfer Herr erleuchten. 
Wache! fonften wird dein Licht 
Dir uoch ferne deuchten;. 
Denn Gott will Kin die FÜ 


Seiner Gnadengoben Offne Augen haben. de 
a 
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Mache, daß dih Satans Lift 
Nicht im Schlaf antreffe, 
Meil er fonft behende ift, 
Daß er dich beäffe; | 
Und Gott giebt, Die er. liebt, 
Oft in feine Strafen, , Wenn fie ficher ſchlafen. 


Mache, daß dich nicht die Welt 
Durch Gewalt bezwinge, 


9% Dder, wenn fie fid) verftellt, 


„ı Wieder an fi bringe. 
Wach' und ſieh, Damit nie 
* von falſchen Bruͤdern Unter deinen Sliedern. 


Wache dazu auch für dich, 
‚Kür dein, Fleifh und Kerze, 
Damit es nicht liederlich 
Gottes Gnad' verfcherze; 
Denn es it Roller Lift, F ee 
Und kann fid) bald heucheln, Uud in Hoffart ſchmeicheln. 


Bete aber auch dabey 
Mitten in dem Wachen; 

Denn der Herre muß dich frey 
Bon dem allen mahen, 

Was dich drücke Und befirickt, 
Daß du fchläfrig bleibeft, Und fein Werk nicht treibeft. 


Drum fo laßt uns immerdar 

. Wachen, flehen, beten, e 

eilt die Angſt, Noch und Gefahr 

Immer näher treten. 

Denn die Zeit Iſt nicht weit, 

Da uns Bott wird richten, Und bie Welt vernichten. 





Jo⸗ 


a E 73 ! 
Johann Heinrich Schroͤder. 


Geb. zu Hallerſpringe im Fuͤrſtenth. Calenberg. Wurde 1696 
Paſtor zu Mefeberg bey Wolmirftädt im Magdeburgiſchen. Das 
befte der nach Kirchners Angabe ©. 44. ſicher von ihm verfer⸗ 
tigten 5 Lieder if das folgende, welches gleich Dem vorherger - 
henden auch ſchon in dem Leipsiger Univerfalgefangbuch von 1697 
vorkommt. — Geſang⸗Buch x. Halle 1697. ©. 505.) 


Liebe zu Jeſu. 


Eins iſt noth! Ach Herr, dieß Eine 
Lehre mich erkennen doch. 
Alles andre, wie's auch ſcheine, 
Iſt ja nur ein ſchweres Joch, l 
Darunter das Herze ſich naget und plaget, 
Und dennoch kein wahres Vergnuͤgen erjaget. 
Erlang' ich dieß Eine, das Alles erſetzt: 
So werd' ich mit Einem in Allem ergoͤtzt. 





Seele, willſt du dieſes finden, 
Such's bey keiner Creatur. 
Laß, was irdiſch iſt, dahinten; 
Schwing' dich uͤber die Natur. | | 
Wo Sort und die Menfchheit in Einem vereinet, 
Wo alle vollfommene Fülle erfiheinet, 
Da, da ift das beſte nochwendigfte Theil, 
Mein Ein und mein Alles, und cal. mein ſeligſtes Heil, 


Wie Maria war befliffen 
Auf des Einigen Genie, 
Da fie fih zu Jeſu Füßen 
Voller Andacht niederlieh; 
Ihr Herze entbrannte, dieß einzig zu Hören, 
Was Jeſus, ihr Heiland, fie wollte belehren; 
Ihr Alles war ganzlih in Jeſum verfeuft, 
Und wurde ihr: Alles in Einem geſchenkt: 
| / | Alfo 
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Alſo iſt auch mein Verlangen, 
Liebſter Jeſu, nur nach dir. 
- Laß mic trenlich an dir bangen, 


Schenke dich zu eigen mir. 


Ob Biel’ auch umfehrten zum größeften Haufen, 
So will ich dir dennoch in Liebe nachlaufen: 

Denn dein Wort, 0 Jeſu, iſt Leben und Geift! 
Was ift wohl, das man nicht in Jeſu geneußt? 


Aller Weisheit Höchfte Fülle J 
In dir ja verborgen liegt. 
Sieb nur, daß ſich auch mein Wille 
Fein in ſolche Schranken fuͤgt, 
Worinne die Demuth und Einfalt regieret, 
Und mich zu der Weisheit, die himniliſch iſt, führer, 
Ad wenn ich nur Jeſum recht kenne und weiß, 
So hab’ ich der Weisheit volllommenen Preis, 


Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 
Als nur dich, mein höthftes Gut; 
Jeſu, e8 muß mir gelingen 
Durch dein rofinfarbnes Blut. 
Die böchfte Gerechtigkeit ift mir erworben, 
Da du bift am Stamme des Kreuzes geftorben; 
Die Kleider des Heils ih da habe erlangt, 
Worinne mein Glaube in Ewigkeit prangt. 


Nun fo gieb, daß: meine Seele 
Auch nac) deinem Bild’ erwacht; 
Du bift ja, den ich erwähle, 
Mir zur Heiligung gemacht. 
Mas dienet zum göttlichen Wandel und Leben, 
Iſt in dir, mein Heiland, mir alles gegeben. 
Enntreiße mid) aller vergänglichen Luf; 
Dein Leben fey, Jeſu, mir einzig bewußt, 


Sa 
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Ja was ſoll ich mehr verlangen? 
Mich beſchwemmt der Gnaden Fluth. 
Du biſt einmal eingegangen 
In das Heil'ge durch dein Blut. | 
Da haft du die ew’ge Erlöfung erfunden, 
Daß ich nun der Höllifhen Herrſchaft entbunden. 
Dein Eingang die völlige Freyheit mir bringe; 
Sm kindlichen Geiſte das Abba nun Flingt. 


Volles Gnügen, Fried’ und Freude. 
Jetzo meine Seel’ ergößt, 
Weil auf eine friihe Weide 
Mein Hirt, Jeſus, mich geſetzt. 
Nichts füßes kann aljo mein Herze erlaben, 
Als wenn ih nur, Jeſu, dich immer- foll haben. 
Nichts, nichts ift, das alfo mich innig erquickt, 
Als wenn ich dich, Jeſu, im Glauben erblickt, 


Drum auch, Jeſu, du alleine 
Sollft mein Ein und Alles ſeyn. 
Prüf’, erfahre, wie ich's meyne; 
Zilge allen Heuchelfchein. 
Sieh’, ob ich auf boͤſem, betrüglichen: Stege, - 
Und leite mich, Höchfter, auf ewigem Wege. 
Sieb, daß ich nur cal. hier) Alles Hier - cc. nur) achte für 
| Ä Koh, 
Und Jeſum gewinne. Dieg Eine ift noch ! 





Ludwig Andreas Gotter. 


Geh. 1661 zu Gotha. Geft. 1735 eben daſelbſt als Hof⸗ und 
Aſſiſtenzrath. eine Gefänge, mit Einfchluß der Pfalmenlieder 
in allen 231, wovon fich eine vollftändige Sammlung im Manu⸗ 
feript auf der hocharäflichen Bibliothek zu Wernigerode befindet, 
gehören unter die herjlichien diefer Periode, No. 1. Geiſtr. 

| Ge⸗ 
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Geſang⸗Buch ꝛc. Halle 1697. ©. 577. mit Wegl, von 4 Str. — 
No. 2 u. 3. Evangeliſches Gefang: Buch x. Amſterdam 1716: 8. 
Cein Auszug des Freylinghauſeuſchen Geſangb., der, auch die 
Lieder des ten im J. 1714 erſchienenen Theils enthält) ©. 336 
und 358. Letztres, das im den Anfangsworten der Verſe den 
Spruch: Schaffet, daß ihr felig werdet ꝛc. auedruct, mit 
Wegl. iweyer Str. J 


Dank gegen Gott. 

Womit ſoll ich dich wol loben, 

daͤchtiger Herr Zebaoth? 
Sende mir dazu von oben | 
Deines Geiftes Kraft, mein Gott! 
Denn ih kann mit nichts erreichen - 
Deine Gnad’ und Liebeszeichen, 
Zaufend, taufendinal fey dir, 
Großer König, Dank dafür! 


Herr, entzünde mein Gemüthe,, u 
Daß ich deine Wundermadt, 
Deine Gnade, Treu’ und Güte 
Stets erhebe Tag und Nacht. 
Denn von deinen Gnadengülfen 
Leib und Seele zeugen muͤſſen. 
Zaufend, taufendmal ꝛc. 


Ah ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb’ und Guͤtigkeit 
Du durch fo viel Wunderwege 
Mich geführt die Lebenszeit: 
So weiß ich fein Ziel zu finden, 
Noch den Grund hier zu ergründen: 
Tauſend, taufendmal ꝛc. 


O wie haſt du meine Seele 
Stets geſucht zu dir zu ziehn, 


Daß 
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Daß ich aus der Suͤndenhoͤle 
Moͤgte zu den Wunden fliehn, 
Die mich ausgeſoͤhnet haben, 

Und mit Kraft zum Leben laben! 
Tauſend, tauſendmal ıc. 


Ja, Herr, lauter Gnad' und Wahrheit 


Sind vor deinem Angeſicht; 

Du, du trittſt hervor in Klarheit, 
In Gerechtigkeit, Gericht, 

Daß man ſoll aus deinen Werken 
Deine Guͤt' und Allmacht merken. 
Tauſend, taufendmal ꝛc. | 


Bald mit Lieben, bald mie Leiden 
Samft du, Here mein Gott, zu mir, 
Nur mein Herze zu bereiten, 
Eid ganz zu ergeben dir, 

Daß mein gänzlidhes Verlangen 
Moͤgt' an deinem Willen bangen. 
Tauſend, taufendmal ic, 


Die ein Vater nimmt und giebet, 
Nachdem's Kindern nüßlic ift: 
So haft du mic) aud) gelicher, 
Herr, mein Gott, zu jeder Frift, 
Und did) meiner angenommen, 
Wenns auch gleich aufs Höchfte kommen, 
Zaufend, taufendmal ꝛc. 


Mid, Haft du auf Adlersfluͤgeln 
Oft getragen vaͤterlich, 
In den Thaͤlern, auf den Hugeln 
Wunderbar errettet mich. | 
Wenn fhien Alles zu zerrinnen, 
Mard doch deiner Half -ich innen, 
Tauſend, tanfendmal x. 


Fie— 
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Fielen Taufend mir zur Seiten, - 
Und. zur Nechten zehnmal mehr, 
Ließeft du mic) doch begleiten 
Durch der. Engel ſtarkes Heer, 

Daß den Nöthen, die mich drangen, 
Ich jedennod) bin entgangen. 
Taufend, taufendmal ꝛc. 


Taufendmal fey dir gefungen, 


Herr mein Gott, Preis, Lob und Dank, 


Daß ed. mir bisher gelungen! 
Ad laß meines Lebens "Gang 
Ferner doch durch Jeſu Leiten 
Nur gehn in die Emwigfeiten; 
Da will ih, Here, für und für 
Emwig, ewig danfen dir. 


Ziehen um Benftand zur Befferung 


Ay mein Jeſu, welch Verderben 
Wohnet nicht in meiner Bruft! 
Denn ‚mit andern Adamserben 
Ste ich voller Sündenluft. 

Ah, ih muß dir nur befennen: 


Sch bin Fleifh von Fleifch zu nennen, 


Wie verkehrt find meine Wege, 
Wie: verderbt wein alter Sinn! 
Der ich zu dem Guten träge, 

Und zum Boͤſen hurtig bin. 
Ad) wer wird mich von den Ketten 
Diefes Sündentodes retten? 


Hilf mir durch den Geift der Gnaden 
Aus der angeerbten Noth; 
Heile meinen Seelenſchaden 
Durch dein Blut und Kreuzestod. 


Schla⸗ 
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Schlage du die Suͤndenglieder | 
Meines alten Adams nieder. 


Ih bin unten von der Erden, 
Stecke in dem Suͤndengrab; 
Soll ich wieder lebend werden, 
So mußt du von.oden ab 
Mid) durch deinen Geift.gebären, 
Und mir neue Kraft gewähren. . 
Schaf in mir ein reines Kerze, 
Einen neuen Geiſt gieb mir, 
Daß ich ja niche länger feherze 
Mit der Sünden Fuftbegier; 
La mich ihren Tuͤck bald merken, - 
Did im Geift dagegen ftärfen. 


Lehr” mich wachen, beten, ringen, 
Und mein böfes Fleifh ımd Blur 
Unter’3 Geiftes Joch zu zwingen, 
Weil es doch thut nimmer gut; 

Was nicht kann dein Neid) ererben, 
Laß in deinem Tod erfterben, 


Reize mich durch jene Krone, 
Die mir dröben beygelege, 
Daß ic) meiner niemals fchone, 
Wenn und mo ein geind fih regt; 
Sondern: hilf mir tapfer Fämpfen, u 
Teufel, Welt und Fleiſch zu dämpfen, 


Sollt' ich etwan unterliegen, 
O ſo hilf mir wieder auf, 
Und in deiner Kraft obſiegen, 
Daß ich meinen Lebenslauf 
Unter deinen Siegeshaͤnden 
Moͤge ritterlich vollenden. 


Ermum 
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Crmunterung zum Tugend: Kampfe, > 
Scaffet, ſchaffet, ——————— | 
Schaffet eure Seligkeit! — — 
Bauet nicht, wie freche Suͤndey 
Nur auf gegenwärt’ge Zeit; 

Sondern fihauet über euch, 
Ringet nach dem Himmelreich, 
Und bemüher euch auf Erden, 
Wie ihr moͤget felig werden, 


Selig, wer im Glauben kaͤmpfet! 
Selig, wer im Kampf befteht, 
Und die Sünden in ſich daͤmpfet! 
ı Selig, wer. die. Welt verfhmäpt! 
Unter Ehrifti Kreuzesſchmach 
Jaget man dem Frieden nah; 
Mer den Himmel will ererben, | 
Muß zuvor mit Chriſto fterben. a. 
Wenrdet ihr nicht treulich ringen, 
Sondern träg und laͤſſig ſern, 
Eure Neigung zu bezwingen: 
So bricht eure Hoffnung ein. 
Ohne tapfern Streit und Krieg 
Folget niemals rechter Sieg; 
Wahren Siegern wird die Krone 
Nur zum beygelegten Lohne, 

Mit der Welt ſich luftig machen, 
Hat bey Chriften Feine Statt; 
Sleifhlich reden, thun und lachen, | 
Schwaͤcht den Geift und macht ihn matt. 
Ad) bey Chrifti Kreugesfahn" j 
Geht es wahrlid niemals an, 
Daß man noch mit frechen Herzen 
Sicher wolle thun und ſcherzen. 


J 
8 — 


Furcht 
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a Furcht muß man vor Gott fletö tragen; 
Denn der kann mit Leib und Seel’ 
Uns zur Höllen niederſchlagen. 
Er ifts, der des Geiftes Del 
Und, nachdem es ihm beliebt, 
Wollen und Vollbringen giebt; 
D fo laßt uns zu ihm geben, i 
Ihn um Gnade anjuflehen. 


Und dann fehlage die Sündenglieder, 
Welche Adam in euch regt, 
In den Kreuzestod danicder, 
Dis ihm feine Macht gelegt. 
Hauet Hand’ und Füße ab;. 
. Was euch ärgert, fenft ins Grab, 
Und denkt mebrinals an die Worte: 
Dringet durch die enge Pforte, 


Zittern will id vor der Sünde, 
Und dabey auf Jeſum fehn, 

Dis ich feinen Benftand finde, 

In der Gnade zu beftehn. 

Ad mein Heiland, geh doch nice 
Mit mie Armen ins Gericht! 
Sieb mir deines Geiftes Waffen, 
Meine Seligkeit zu ſchaffen. 


Amen! es gefchehe, Amen! 

Gott verfiegle dieß in mir, 

Auf dag ih in Jeſu Namen 

So den Glaubenskampf ausführ”, 
Er, er gebe Kraft und Stärf', 

Und regiere ſelbſt das Werk, 

Daß ich wache, bete, ringe, 

Und alfo zum Himmel dringe: 





ar Bd. 5 Peter 
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Peter Lkadmanm 
War Paſtor zu Weningen im Sächs⸗-Lauenburgiſcheu, und ſeit 
1695 Paſtor primarius und Inſpector der Schulen zu Oldenburg 
im Holſteiniſchen. Starb 1713. Im Freyliughauſenſchen GB. 
ſtehen 8 Lieder von ibm, Kirchner ©. 26. [CGeiſtr. Geſang⸗ 
Bud) ꝛc. Halle 1697. S. 270. m. Wegl. von 4 Gtr.] J 


Freude in Jeſu. 
Zerfließ, mein Geiſt, in Jeſu Blut und Wunden, 
Und trink nach fangem Durft dich fatt! 
Ich habe jet den Brunnen (al. die Quelle) wieder funden, 
Der tal. Di Seelen labt, die cal. joy muͤd' und hatt, ' 
. Eil, wie ein Hirſch, zu diefer Quell, 
Die Eräftig, lieblich, ſuͤß und hell 


Aus Jeſu Herz und Seite fließet, | 
Und unfer Herz und Seel’ durchſuͤßet. 


Die Welt hat nichts, das dir ein Labfal wäre; 
Sie tränfe mie Gift vom Höllenpfuhl. 
Darum dich bald zum Strom des Lebens Eehre, 
Der lauter fleuße vor Gottes Stuhl, . 
‚Hier wird das Innerſte vergnügt, 
Das fonften als verfhmachtet liegt; 
Hier wirft ein Balfam aller Säfte 
Mit Kraft in alle Lebenss cat. Serien.) Kräfte. 


Und o wie fhön, wie unausfprechlich quiller | 

Die Himmelsluſt in unſer Herz, 

Wenn Gott den Durſt in ſeiner Liebe ſtillet, 

Und in uns ſtroͤmet niederwaͤrts! 

Die kann fein fleiſchlich Auge fehn, 

Viel weniger die Werk' verſtehn, 

Die Gott in ftillee Seele thut, 

Wenn fie von ihren Werken ruhe, 


j Herr 


33 
‚Here, deine Lieb’ kann fonft — tragen 
Die Creatur, die ſo voll Suͤnd'; 
Denn oh ſie wol hier hat ein Vohlbehagen, 
Wenn du fie blickeſt an aefchwind : 
Sp muß doch, wenn ein Strahl entfteht 
Bon deiner hohen Majeftät, 
Mas fterblih ift, vor dir erſchrecken, 
Und mir Elia ſich verdecken. 


Doch vffenbarft du dich in großer Wonne, 
Die deinem Kind’ erträglich fällt; 
Du fpielft in uns, o freudenreihe Sonne, 
Als Sonne, in der neuen Welke, 
Wir fuhen nur die Morgenröth’, 
Da doch dein Licht ſtets Höher geht, 
Bis uns nach Herzensluft erfchienen 
Dein volles Licht der Dlutrubinen, 


Ein Stern von diefen Waſſern kann vertreiben 
Aegyptens dicke Finſterniß. — 
Die Kraft kann man nicht reden oder ſchreiben, 
Die in din macht das Herz gewiß. 
Wir fühlen deinen ſtarken Geiſt, 
Der deine große Liebe preift, 
In reiner Klarheit ohne Makel, 
Als eine reine Wahrheitsfackel. 


Je treuer ich dich in dem Glauben Halte, 
Je klaͤrer wird dein Licht verklaͤrt; 
Und wenn ich denn die frohen Haͤnde falte, 
Die Seel’ der Liebe Kraft erſaͤhrt. 
Dann hüpfer fie in Liebestrieb, 
Und hat did), Herr, inbrünftig lieb, 
Und gäbe dir wohl taufend Welten, 
- Die treue Liebe zu vergelten. 


52 O 
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O Herr, laß mich dein Angefiche oft. fehen; 
Sch weiß fonft nichts, das mich vergnügt. 
Ad lag doch bald die ſchwarze Mol’ vergehen, 
Wenn fie mir vor den Sinnen liegt. 
Du, Freundlichfier, du bit ung nah; 
Wann man dich ſucht, fo bift du da, 
Du häleft dich immer zu den Deinen; 
Darum mußt du mir oft erfcheinen, 





Bartholomäus Craſſelius. 


Geb. aus Glaucha in Meißen. War lutheriſcher Prediger in Sf 
feldorf. (Die Angabe feines GSterbejahrs in Nichters Lex. iſt 
falſch. ©. Kirchner ©. 9.) Im Freylinghauſ. HB. ſtehen yLieder 
von ihm. [Geiftr. Gefang: Bud ꝛc. Halle 1697. ©. an mit. 


Wegl. einer Str.): 
Flehen um den Geift des Gebetes. 


Dir, dir, Jehovah, will ich fingen; 
Denn wo ift doch ein folcher Gott, wie du? 
Dir will ich meine Lieder bringen; | 
> gieb mir deines Geiftes Kraft dazu, 

Doaß ich es thu im Namen Jeſu Chrift, , 
So wie es dir durch ihn gefällig. iſt. 


Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne, 
‘Damit dein Sohn mic, wieder zieh zu dir; 
Dein Geift in meinem Herzen wohne, 

Und meine Sinnen und Berftand regier, 
Daß ich den Frieden Gottes ſchmeck' und fühl”, 
Und dir darob im Herzen fing’ und ſpiel'. 


Verleih mir, Höchfter, folche Güte; 
So wird gewiß mein Singen recht gethan; 
So klingt es ſchoͤn in meinem Liebe, | 
Und ic ber dich im Geiſt und Wahrheit an; 
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So hebt dein Geiſt mein Herz zu dir einpor, | 
Das ich die Pfalmen fing” im hoͤhern Chor. 


Deun der kann mich bey dir vertreten 


Mit Seufzern, die ganz unausfprechlich find; 
Der lehret mich recht glaͤubig beten, 

Giebt Zeugniß meinem Geiſt, daß ich dein Kind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti fey, 

Daher ich Abba, lieber Vater! ſchrey. 


Wenn die aus meinen Herzen. fehallet i 
Durch deines heil’gen Geiſtes Kraft und: Trieb, - 
So bricht dein Vaterherz und waller 
Ganz brünftig gegen mic, für heißer Lieb’, - 
Daß mird die Bitte nicht verfagen kann, 

Die ich nad) deinem Willen Hab" gethan, 


Wohl mir, daß ich dieß Zeugniß habe! 
Drum bin ich voller Troſt und bendeten 
Und weiß, daß alle gute Gabe, 
Die ich von dir verlanget jederzeit 
Die giebſt du, und thuſt uͤberſchwaͤnglich mehr, 
Als ich verftehe, bitte und begeht”. — 


Wohl mirt ich bitt' in Jeſu Namen, 
Der mich zu deiner Rechten ſelbſt vertritt. 
Sn ihm iſt alles Ja und Amen 
Was ich von dir im Geiſt und Glauben bitt. 
Wohl mir! Lob dir, jetzt und in. Cwigkeit, 
Daß du mir fehenfeft ſolche Seligkeit! 


NN. 


Dieb Lied kommt in neueren Gefangbiichern. es * des 
eben angeführten Craſſelius, in andern unter Kaſp. Zollikofers 
— vor, von welchem letztern es doch unmoglich verfertigt 

feyn 
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ſeyn kann. EGeifkreiches Gefangbud) ‚ vermehrt in, Salle 
gedrudt x. nun aber mit 123 Liedern, vermebret x. Darmftadt 
1698. ©. 482. mit der Weberfihrift: Das.  Hodieike Lied des 
Kinder Gottes, . Apoc. 7. v. 12.] 


Lob Gottes. | 
Halleluja ‚ Lob, Preis und Ehr 
. ©ey unferm Gott je mehr und . 
Für alle feine Werke! u 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Sey in uns allen ihm bereit 
Dank, Weisheit, Kraft und ‚Stärke! 
Klinget, finget: - 
Heilig, heilig, freylich, freylich Heilig iſt Gott, 
Unfer Gett, der Herr Zebaoth. 


Hallelua, Preis, Chr und Macht 
Sey auch dem Gotteslamm gebracht, 
In dem wir ſind erwaͤhlet, 
Der cal. Dası ung mit feinem Blut erkauft, 
Damit beſprenget und getauft, 
Und ſich mit uns vermaͤhlet! 
Heilig, ſelig 
Iſt die Freundſchaft und Seuinfn, bie wir haben, 
Und darinnen uns erlaben. 


Halleluja, Gott heil'ger Geiſt 

Sey ewiglich von uns gepreiſt, 

Durch den wir neugeboren, 

Der uns mit Glauben ausgeziert, 

Dem Braͤutigam uns-zjügeführtz 

Den Hochzeittag erkoren. 

Eya, ey da, J 
>) DE? Freude, da iſt Weide, da — Manna 
und eiu ewig Hoſianna. | 


" Halle: 
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Halleluja, Lob, Preis und Ehr 

Sey unſerm Gott je mehr und mehr 
Und feinem großen Namen! | 

Stimmt an .mit aller Himmelsſchaar, 

Und’ ſinget nun und immerdar 

Mie Freuden Amen, Amen, 

Klinger, finger: 

Heilig, heilig, freylich, freylich, beilt iſt Sa, 

Unfer Gott, der Herr BembepT 2 | 





M. Gottfried Arnold. 

Geb. 1666 zu Annaberg. in Meißen. Geſt. 1714 zu Perleberg als 
Paſtor und Jnſpeetor, auch koͤnigl. preuß. Hiſtoriogranh. Ein 
Mann von großen Schwachheiten, aber doch auch von vielen 
vorzuͤglichen Eigenſchaften, als Meilſch, als Chriſt und Ge⸗ 
lehrter. (ſ. Walchs Rel. Streitiafeiten ‚der evang. lůth Kirche. 
Th. II. S. 607 ff.) Seine mitunter ausſchweifende Myſtik leuchtet 
auch aus mehrern ſeiner geiſtlichen Lieber hervor, im denen er 
ſich weniger mit dem geoffenbarten, als dem ‚wortloſen“ Worte, 
weniger mit dem äußern gefchichtlichen, ald dem inneren Chriftus 
befchäftigt. Gleichwohl find fie großentheils der Erguß eines 
tiefen und warmen Gefuͤhls, und ſtellenweiſe wirkliche Poeſie; 
auch Sprache und, Versbau ſind für” feine. Zeit recht gut. 
Sie ſtehen (nach Hardenbergs Zaͤhlung ‚in allen 130): in ver⸗ 
ſchiedenen feiner Schriften, namentlich in den Goͤtt lichen Liebes: 
Sunfen, aus dem gropen seyer der Liebe Gottes in Chr. T. 
enrfprungen und gefsmmlet,- 1697. und nachher noch mehrmals 
aufgelegt (woraus auch die hier mitgetheilten entlehnt find); im 
jweyen, feinem Geheimniß der göttlidhen Sopäia. oder Weißheit, 
keipg. 1700. 8. (einen phantaftifchen Buche) beygefügten An; 
hängen: Poetifche Lob» und Liebes» Sprüche von der ewigen 
Weisheit, nach Anleitung des Zohenlieds. Salomonis, nd: 
Neue göttliche Liebes» Sunfen und ausbrechende Liebes » Slam: 
men; ferner im’ dem Buche: Jeſus uhd die Seele, Frankf. 
noi; dam in dem — und unverehligten Leben der erſten 

| Chri⸗ 


Chriften, Frankf. 1702, 8:5 endlich in den Consilüs-.und re- 
sponsis theologieis, oder gottesgelehtten. Aathichlägen ıc. 
neben: neuen geiftlichen Gedichten der Weisheit, Garten: 
Gewaͤchs genannt, 1705., wozu uoch eins im KBerliniichen 
Sefangbuch von 1711 kommt, das auch in Werels 2. H. Tb. ı. 
©. 83. abgedruckt ſteht. [Geiſtreiches Geſang⸗ Buch ꝛc. Darm⸗ 
ſtadt 1698. ©. 119. mit Wegl. von 3 m. und S. 477. mit 
Wegl. von 2 Str.) | 


Der Geiſt der iebe. 


Mein Koͤnig, ſchreib mir dein Geſetz 
Ins Herz, das meinen Geiſt eo; ; 
Dein koͤniglicher Trieb 

Zuͤnd' mir das ſanfte Feuer an, 
Und-führ mich auf der Feuerbahn 
Durch engelgleiche Lich”, 


Die Liebe kommt vom Himmel her; 
Sie macht ſich aus der Engel Heer F 
Auf dieſes Erdenrund. 
Doc faſſet dieſes Kleinod nicht, 
Wem nicht des Herren Licht anbricht, 
Und mache ihr Weſen kund. 


Dann wird der harte Sinn recht weich, 
Geſchmeidig und dem Wachſe gleich, 
Und ſchmelzt in heißer Brunft. 

Die Hohmurhsflägel fallen Hinz. 
Es zeigt der rechtgeſinnte Sinn 
Der Seelen freye Gunft. 


Da lache das frohe Angefichtz 
Der Augen unverfälfchtes Licht 
Das funfele vor Begier, J— 
Dem Freund vollkoͤmmlich Guts zu chin. 
Die Lieb’ kann nicht im Dienen ruhn, 
So bricht die Flamm' herfuͤr. 





ver 
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So fteht in Gottes Lieblichkeit 
Ein Gottesmenſch zur Lieb’ bereit,, 
Defugend den Verdruß, F 
Den Wolluſt, Neid, Verdacht und Streit, 
Geiz, Hoffare und die Eigenheit — 
Erbaͤrmlich leiden muß. 


Es ſpielt der Unſchuld — 
Wenn in getreuem Liebesſtreit 
Die reinen Geiſter ſtehn, 
Und außer der Partheylichkeit, 
Von Meynungen und Zanf befrept, 
Zugleich ins Eine gehn. 


Denn in der Eintracht gleichem — 
Haͤlt ſie kein falſcher Trieb nicht auf: 
Die Luſt bleibt ungeſtoͤrt; 

Und was von oben iſt entzuͤndt, 
Auch ſeinen Urfprung wieder finde 
Da, wo es hin gehört. 


So ſchmeckt des Himmels füßen Kap 
Die Seele, die der Liebe Guß 
Bon oben überfchwenmt, Ä 
Wenn fie ein tiefer Fried’ erquickt 
Und in das Paradies entzüct, 
Das Sinn und Denken hemmt, 


Du, Vater aller Lichter, du! 
Laß diefe allgemeine Ruh n 
Doch Allen feyn gemein, 

Wir fehn noch nicht die Seligkeit, 
Die du haft denen zubereit't, 
- &p voll von Liebe feyn- 


Mas 


9" 
Was flöret uns noch dieſen Zroſt? 
Was hindert fuͤr ein harter Froſt 
Der Knoſpen offne Bluͤth'? 
Wann bricht der gruͤne Frühling ‘an, 
Da Alles auf der Liebe Bahn 
Zur vollen Ruhe zieht? 





Das Vorfpiel muß geſpielet ſeyn 
Der Liebe, die vollfommen rein 
In jener Welt regiert. 
O felig, den ein ſtarker Zug, 
Befreyt von Welt⸗ und — — 
Zu dieſem Schmack hinfuͤhrr 


O Lieb', ich kenne deine Gunſt; 
O Gottheit, ſchenk' mir deine Brunſt 
Durch deinen Liebesgeiſt, 
Und laß mich brennen fuͤr und fuͤr 
Zum Opfer, das geheiligt dir, 
Und deinen Willen weiſt. 


Mein Name ſoll nur Liebe ſeyn; 
Die Sinnen muͤſſen ſtimmen ein; 
Der Mund bekenn' nur Lieb’, 
Die Hände wirken diefe nur, 

Die Füße folgen folher Spur! 
So herrſcht des Koͤnigs Trieb. 


Be Fügeungen 


So fuͤhrſt du doch recht ſelig, Herr, m die Deinen, . 
Sa felig, und doch) meiftens wunderlich, 
Wie Fönnteft du es böfe mit ung mennen, 


Da beine Treu' nicht kann verleugnen fh? | 


Die 
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Die Wege find oft krumm, und doch gerad’, 
Darauf du laß'ft die Kinder zu die gehn. 
Da pflegt es wunderfeltfam auszufehn: 

Doch triumphirt zuletzt dein hoher Math; 


Dein Geiſt hängt nie an menfchlichen Gefeken, 
So die Vernunft und gute Meynung ftellt. 
Den Zweifelöfnoten kanu dein Schwerdt verlegen: 
Und löfen auf, nachdem es dir gefällt, 
Du reißeft wohl die ftärkften Band’ entzwey; 
Was fich entgegenfeßt, ‚muß finfen ‚bin, 
Ein Wort bricht oft den allerſtaͤrkſten Sinn; 
Dann geht dein. Fuß auch durch Umwege frey. 


Mas unſre Klugheit wil! zuſammenfuͤgen, 
Theilt dein Verſtand in Oſt und Weſten aus; 
Mas Mancher unter Joch und Laſt will biegen, 
Setzt deine Hand frey an ber Sternen Haus. -. 
Die Welt zerreißt, und du verknuͤpfſt in Kaft; 
Sie bricht, du bauſt; fie baut, di reißeſt ein; — 
Ihr Glanz muß dir ein dunkler Schatten ſeinm. 
Dein Geiſt bey Todten Kraft und Leben ſchafft. — 


Will die Vernunft was fromm und ſelig — | 
So haft du's fchon aus deinem Bud) getham - | 
Wem aber niemand will dieß Zeugniß weifen, 

Den führft du in der Still’ felbft himmelan. 
Den Tifh der Pharifder laͤß'ſt du ſtehn, 

Und fpeifeft mit den Sündern, fprichft fie frey. 
Wer weiß, was öfters deine Abfihe ey? 
Wer kann der, tiefften Weisheit Abgrund fehn? 


Was: Alles iſt, gilt nichts in deinen Augen; 
Was Nichts iſt, haft du, großer Herr, recht lieb, 
Der Worte Pracht und Ruhm mag dir nicht taugen; 
Du giebſt die Kraft und Nachdruck durch den Trieb, 
F | Die 


92 > 





Die beften Werke bringen dir Fein Lob; 

Sie find verſteckt, der Blinde geht vorbey. 
Wer Augen hat, fieht fie doch nicht fo frey; 
Die Sachen find zu Elar, der Sinn zu guob. 


D. Herrſcher, fey von uns gebenedeyer, 
Der du uns tödteft und lebendig machſt! 
Wenn uns dein Geift der Weisheit Schatz verleihet, 
So fehn wir erft, wie wohl du für uns wachft, 
Die Weisheit fpiele bey uns, wir fpielen mit; 
Dey uns zu wohnen, ift dir lauter Luft, 
Die reget ſich in deiner Vaterbruft, 
Und gängelt uns mit: zartem Kinderfchriee. 


Dald fcheinft du uns. was harte anzugreifen, 
Bald fähreft du. mir uns ganz fäuberlic) ; 
Geſchiehts, daß unfer Sinn ſucht auszufhmeifen, 
So weift die Zucht uns wieder hin auf dich, 

Da gehn wir denn mit blöden Augen hin; 

Du Füffeft ums, wir fagen Beßrung zu; 

Drauf ſchenkt dein Geift dem Herzen wieder Hub, 
Und halt im Zaum den ausgefchweiften Sinn. 


Alſo gehft du nicht die gemeinen: Wege; 
Dein Fuß wird felten Öffentlich gefehn, 
Damit du fehft, was fid) im Herzen rege, 
Wenn du in Dunkelheit mie uns willt gehn. 
Das Widerfpiel legſt du vor Augen dar 
Bon dem, was, du in deinem Sinne haft; 
Mer meynt, er hab’ den Vorſatz recht gefaßt, 
Der wird am End’ ein Andres oft, gewahr, 


D Auge, das. wicht Trug noch Heucheln leidet, 
Dieb. mir dee Klugheit fcharfen Lnterfcheid, u 
Dadurch Natur von Gnade wird entfcheidet, 

Das eigne Licht von’ deiker Heiterkeit, 
— Laß 
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Laß doch mein Herz dich niemals meiſtern nicht; 
Brich ganz entzwey den Willen, der ſich liebt. 
Erweck' die Luſt, die ſich nur dir ergiebt 

Und tadelt nie dein heimliches Gericht. 


So zieh mich denn hinein in deinen Willen, | 
Und trag’ und heg' und führ dein arnıcd Kind, 
Dein innres Zeugniß foll den Zweifel fiillen; 
Dein Geift die Furcht und Lüfte uͤberwind'. 

: Du bift mein Alles, denn dein Sohn ift mein! 
Dein Geift reg’ fid) ganz Eräftiglich in mir, 
Ich brenne nun nad) dir in Liebsbegier; | 
Wie oft erquickt mich deiner Klarheit Schein ! 


Drum muß die Creatur mir immer dienen; 
Kein Engel ſchaͤmt nun der Gemeinſchaft fh; 
Die Geifter, die vor dir vollender ‚grünen, . | 
Sind meine Brüder und erwarten mid. 
Wie oft erquicket meinen Geift ein Herz, 

Das dich und mic und alle Ehriften liebt! 
Iſts möglich, daß mich etwas noch betruͤbt? 
Komm, Freudenquell! weich’ ewig, aller Schmerz! 





Hand Chriftoph von Schweinitz. 

Geh. 1645 zu Rudelsdorf im Fuͤrſtenth. Schweidnig. Geft. 1722 
als Landesältefter im Goͤrlitziſchen Kreife, auch Fön. pohln, und 
churſaͤchſ. Rath und Kammerherr, Erbherr auf Friedersdorf, 
Leube x. Nach J. G. Schwedlers Luther. Hausbuch, 1706 (Ch. II. 
©. 226) hat er das folgende Lied beym Abfterben - feiner erſten 
Gemahlin (Theodore von Feftenberg ) verfertist, und Chriftoph 
Adolph, Diaconus zu Niederwiefe, Schwedlers Vorgänger, hat 
eine rührende Melodie dazu gefetst, die mit dem Liede zugleich im 
öffentlichen Gebrauch gefommen, Da nun diefer U. 1697 oder 98 
(nad ©. Klugens Hymnop. Siles. Dec.I. p.1. Dec. III..pi52) 
gefisrben, fb muß bie von bemfelben Kluge an einem andern 

Drte 
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Orte (Begraͤhnißlieder S. 784) gemachte —— daß das 
Lied im J. 1710 verfertigt ſey, nothwendig auf einem Irrthum 
beruhen. [Schweidnigiiches Birch» und Sauß⸗Geſang⸗ Buch ꝛtc. 
Schw. 1727. in laͤngl. 12. ©. 766.) 


Die Wonne der Seligen. 
Wird das nicht Freude ſeyn, Nach gläubigem Vertrauen 
Dort felbft den Helland ſchauen In unſrein Fleiſch und 
Bein, 
Mit ſeinen holden Blicken Und — ſich EN 
Wird das nicht. Freudg ſeyn? 


Wird das nicht greude ſeyn, — was de Tod 
ur | „entnommen, 
Uns wird „entgegenkommen,. Und. jauchzend. holen ein? 
Wenn man; „wird ſcoh umfaſſen, Was thraͤuend man 
verlaſſen? | 


Tr 


Wird das nicht Freude feyn? | F 
Wird das nicht Freude ſeyn, Sehn untern Fuͤßen 
| — biegen, j 
Womit man hier müß Friegen? Gott dienen engelrein, 
Von Schmerzen, Leid, Verdtüfen Nicht: das Geringfte 
| willen? 
‚Wird das nicht Freude feyn? 


Wird das nicht Freude feyn, Was unanspreätig, 
j I | hoͤren, 
Des Hoͤchſten Lob vermehren, Den Engeln ſtimmen ein, 
Wenn fie mit füßem Klingen Ihr Bean Heilig ung 
Wird das nicht Freude- feyn ? 


h) das wird Freude feyn! eg, Güter diefer Erden, 
Ihr Ehren voll Beſchwerden, Shr Freuden auf den Schein! 
Gehabt eu wohl, ihr Lieben! Muß ich euch jegt betruͤben, 
Denft: Dort wird Freude feyn. 


— 





N. N. 


EL 


NN. 


Aus dent Seſuichen —— ——— Geſang⸗ 
Buch ꝛc. Gotha 1699. laͤngl. ı2. S. 740. mit Wegl einer Str, 
Es ſteht, von J. 5. Schmidt verändert, auch noch in dem neuen 
Goth. GB. 





“ 


Teoft des: beffern Lebens. 


Wenn ich die himmliſche Freude betrachte, 
Die uns werden ſoll, 

Dieſer Zeit Leiden ich gar nichts nicht achte, 
Bin der Freuden voll; 

Ja, mein Gemuͤthe ſtets nach Gott ſich ſehnet, 
Wartet mit —— Das zu een 
Da mir ewig wohl. | 


Was ijt es, ob ich gleich viel fange Sabre 
Leb' in diefer Welt? 
Nur Suͤnden haͤufe ich, Truͤbſal erfahre, 
Werde ſtets gequaͤlt. 
Was man die Freude nennt, iſt nur Beſchweren; 
Nichts iſt, das beſtehet, Alles vergehet 
Endlich in der Belt, ee Zu 


er nun mit Freuden will den Himmel erben, 
Der muß leiden viel, 
Sich ſelbſten und der Welt gar gern abſterben, 
Marten auf das Ziel, 
Weil denn des Höchften Wil Niemand ann ändern, 
Will ih) nun mein Leben Gott ftets ergeben; 
Er mad) 8, wie er ih. 


Was wär’ es, wenn ich glei koͤnnt hier genießen 
Dieſer ganzen Welt, 
Und muͤßte dort hernach den Himmel miſſen, 
Ewig ſeyn gequaͤlt? 
| Ach 
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Ach mein, ich mag mein Heil wicht fo verfherzen, 
Weil das edle Leben Sleichwie im ——— 
Unverſehns hinfaͤllt. 


Drum, o du mein Gott, er mich bedenfen: 
Diefe Sterblichkeit, 
Und daß die Kreuzeslaft, ja alles Kränken, 
Waͤhret kleine Zeit. 
Komm nur, ach fomm, und laß mich felig ſterben; 
Du kannſt Alles wenden Zu guten Enden 
Mir zur Seligkeit, | 


Dieß it mein Troft, daß ih am — — 
Werd' auferſtehn 

Aus meiner Grabeskluft ohn alle Klage, 

Meinen Heiland fehn, / 

Der mir die Thränen wird alsdann abwiſchen, 
Und mich freudig fuͤhren Zur Himmelsthoͤren, 

In ſein Reich zu gehn: 


Da ich von Augeſicht ſtets werde fehen. 
Die Dreyfaltigkeit, 
Und vor dem hohen Thron des Earames ſtehen, — 
Groß in Herrlichkeit; 
Die Cherubinen ſammt den Seraphinen 
Werden auch dort oben Gott mit mir loben 
Stets in Ewigkeit. 





NN. 


Ebendaſelbſt S. 128. mit Wegl. dreyer Str. Nach Batgens Bes 
merfung foll zwar M. oh, Georg Franke, k. preuß. Eonfiftorials 
rath, Inſpeetor, und Prediger zu U. L. Sr. in Halle, (geb. 1669 
zu Kühren bey Wurzen, geft. 1747.) der Verfaffer ſeyn. Diele 
aus dem Hardenbergifchen Lieder Verzeichniß entlehnte Benters 
fung gründet fich aber lediglich auf e hoͤchſt unfichre Augabe 

eines 
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eines Magdeburgiſchen Gefangbuches voun 1755,. und iſt um fs 
verdächtiger, da in dem zu Halle 1712 gedruckten und nachmals 
öfter aufgelegten Gefangbuche, welches den Franke'ſchen Morgens 
gefang: Ermuntre dich, mein Her sc, mit ſeinem Namen bes 
geichnet enthält, dieſes Lied überall nicht angetroffen wird. 


Troft aus dem Leiden‘ Jeſu. 


Jeſu, der du en buͤßen | 

Für bie Sünden aller Welt 

Durch dein theures Oureräiehan. 

Der du dich haft dargeftelle . . . 

Als ein Opfer für die Sünder, 

Die verdammten Adamskinder; 
Ach laß deine Todespein | 

Nicht an mir verloren feynt !/ . dan 


Nette mic) durch deine - Plagen, | 
Wenn mid) meine Sünde plagt; 
Laß, ad) laß mic, nicht verzagen, 
Weil du feldft für mich gezagt. 

Hilf, dag mic, dein Angſtſchweiß kuͤhle, 
Wenn ich Drangfals (al. Stelen Site fühle; 
Ach laß deine Todespein 


Mache mich durch deine Vande 
Von des Satans Banden ſrey; 
Hilf, daß dein erlittne Schande 
Meine Kron' und Ehre ſey. F 
Troſt der Seelen, Heil der Erden, 
Laß mich nicht zu Schanden werden; 
Ah laß deine Todespein ꝛc. — 


Laß mich Freudenroſen brechen, 
Liebſter Jeſu, meine Zie 
Von den Dornen, die dich ſtechen: 
Sefu, made dich zu mir. | 
rn. a 4cch⸗ 
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Kroͤne mich mit Huld und Gnade, 
Daß kein Suͤndendorn mir fehade, 
Ad) laß deine Todespein ıc. .. 


Ah laß deine tiefe Wunden 
Friſche Lebensbrunnen ſeyn, 
Wenn mir alle Kraft verſchwunden, 
Wenn ich ſchmacht' in Seelenpein; 
Senf in Abgrund deiner Gnaden 
Alle Schuld, die mid) heladen. 
Ad) laß deine Todespein ıc. 


Hilf, dag mir dein Dürften nüße, . 
- Das am Kreuze dich geplagt; 
Wenn ich lechze, wenn ich ſchwitze, 
‚Wenn mid) meine Sünde jagt, 
Laß mich deinen Durſt genießen, 
Laß mir Lebensftröme fliegen. 
Ad) laß deine Todespein ı, 


Jeſu, komm, mich zu. befreyen 
Durch dein lautes Angſtgeſchrey; 
Wenn viel tauſend Suͤnden ſchreyen, 
Stehe doch mir Armen bey. 

Wenn mir Wort und Sprach’ entfallen, 
Laß mich fanft von hinnen mallen; 

Laß mir deine Todespein 

Leben, Heil und Himmel feyn! 


L. Ifrael Clauder. 


Geb. 1670 zu Delitſch in Meißen. Geſt. 1721 zu Bielefeld als 
Superintendent, Conſiſtorialrath und Paſtor primarius. Das 
folgende Lied, das einzige unter ſeinem Namen bekannt gewor⸗ 
dene, hat er bey einem ſtarken Sturm auf der Oſtſee, als er 
mit D. Speners mittlerem Sohne nach Liefland reiſete, 19596 im 
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Augnſt verfertigt. Gottſchalds Liedertemarquen S761. 3Veu⸗ 
verfertigtes Darmſtaͤdtiſches SEHEN ꝛc. Senn 1699, 
&. 667. m. Wegl. von z tr, 


a 


Ergebung in Gottes Willen, | 


Mein Gott, du weißt am allerbeſten = 
Dad, was mir. gut und nuͤtzlich ſey. 


Hinweg mit allen Menſchen-Veſten! ca. Du kann aftein 


mein Heil beveiten,) 
Weg mit dem eigenen Gebän! Heil bepe 


Gieb, Herr, daß ich auf dich nur Ba,“ 
Und dir alleine" ganz vertrau! dal. mit ganzent Herzen trau.) 


Reiß alles aus car. weg) aus meiner Seelen, . 
Was dich nicht ſucht und deine Ehr'. | 
Sa, wollte es fi auch verhehlen, 

So prüfe felbft je mehr und mehr 
Mein’ inriere Beſchaffenheit, 
Und gieb mır Herzensredlichkeit. 


Denn kann ich dich nur Vater nennen 
O Abgrund der Barmherzigkeit, 
So muß mir Alles nutzen koͤnnen, 
Was man ſonſt heißet Kreuz und Leid; 
Denn auch das Bittre ſuͤße iſt, 

Wenn du, o Gott, im Herzen biſt. 


Du mußt das Gute ſelbſt vollbringen 
In Worten, Werken und Verſtand; 
Drum reiche mir in allen Dingen 
Aus Gnaden deine Vaterhand. 
Denn hier gilt nicht, wer rennen kann; 
Bloß kommts auf dein Erbarmen an. 


Legſt du⸗ was auf, fo Hilfs auch tragen; 
Gieb nur Geduld in Lejdenszeit, 
G2 Und 
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und fey in gute md boͤſen Tagen | 

+ Mein Teoft, mein Rath und meine Freud”, 
Sieb Demuth, Finfalt ‚Lieb und Zuchtz 
Was falfh. und hoch ift, fey verflucht. 


Nun Amen! es fey feft geſchloſſen; 
Nur daß des heil’gen Geiftes Kraft 
Bleib’ üher mir ſtets ausgegoflen, 
5". Als. welche Alles Gute fchafft 
So bleibts in Ewigkeit dabey, 
Daß du mein, und is deine ſey. | 


Friedrich Rudolph Ludwig Freyherr 
i bon Canitz. | 


Geb, 1654 zu Berlin. Geſt. 1699 ebendafelbft als Churfuͤrſtl. 
Brandenb. wirklicher aeheimer Staatsrath, Hauptmann zu Mühs 
lenhof und Muͤhlenbeck, des Johanniter "Ordens Ritter ic. Erbs 
here auf Blumberg ꝛc. (ſ. Bouterweks treffendes Urtheil im der 
Geſch. der deutfchen Poeſie. Bd. II. S. 344 ff: Vergl. das oben 
S. 8. Bemerkte). Unter feinen Gedichten, die zuerſt auf Ver⸗ 
. anftaltung des Prof. Joach. Lange in Halle, nach des Verf. Tode 
und ohne feinen Namen zu Berlin 1700 in 8. erfchienen, finden: 
fich 16 religidfe ‚und moralifche Lieder, von denen das folgende, 
in ejner freyen Bearbeitung des Pred. Dav. Bruhn in Berlin, 
auch in manche neuere Gefangbücher übergegangen if. [Neben⸗ 
StundenUnterfhiedener Gedichte, (Dritte A.) Berlin 1703. S. 19. 
Dergl, mit der zehnten, von Job. Ulr. Rönig beforgten, Ausg. 
Leipz. u. Berl, 1727 in 8. S. 42. mit Wegl. von 5 Strophen. J 


Todesgedanken.“ 


Das, was der Erden weite Raum 
Degreift in feinen Schranfen, 
Verfleugt als wie ein leichter Traum; . 
Sch felbft, dem die Gedanfen 
Der 
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Der Nichtigkeit jetzt in dem Sinn, 
Vielleicht, daß ich der Naͤchſte bin, 
Bon abgekuͤrztem Leben 

Ein Beyſpiel abzugeben. 


Bin ich aus beſſrem Zeug ara 
Als Andre meiner. Sabre, 
Die man noch geftern frifch —— 
Und heut fegt auf die Bahre?. 
Zu was dient mir der "Mahrungsfaft, 


Als daß er neuen Zunder fhafft, 


Der, wenn es Gott verhänget, 
Leiche Gift und Krankheit fänger? 


O Eindifher und toffer Mahn, 
Der bey mir eingeriffen!  ' Ä 
Ich weiß gewiß, ih muß daranz © 
Nur will ich es nicht willen. | 
Wie, manch berühmres Haupt geht ab? - 


Selöft Kron’ und Purpur fälle ins Grab; 


Nur ich will unterdeffen 
Mein Wohl und Weh vergeflen, 


Wenn ich die Gottesaͤcker ſeh', 
Und alles koͤnnte leſen 
Was der, auf deſſen Gruft fr Re, 
Sin feinem Sinn gemefen, 
Mas :eingefchartt für Hoffuung- hier: 
So würd’ ich überzeugt bey mir, 
Daß, was man da'bededet, 
Auch mir-in Buſen ſtecket. 


Ah Gott, vertreib den dicken ZUM 
Der irdifhen Beschwerden! 
Das fey nur meineideite Kunſt, 
Dey Gräbern flug zu werden. 


Der 


’ 
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Der Reichthum ſey von mir verflucht, 
Den man wicht, in den Saͤrgen ſucht; 
Mir muͤſſe bey den Leichen | | 
" Mic Luft die Zeit verftreichen. .. ER 


Daß ich mich ‘vor der Falten Hand 
Des Todes nicht entlärbe,, — 
So mache mich mie ihm bekannt 
Vorher noch, eh ich ſterbe. 
Wenn ſchnoͤde Wolluſt mich erfuͤllt, 
So werde durch ein Schreckenbild 
Verdorrter Todtenknochen 
Der Kitzel unterbrochen. 


Will ich mich in das Gaukelſpiel 
Der rohen Welt vergaffen, 
So zeige du mir ſelbſt das Ziel, 
Dazu du mich erſchaffen. — 
Wenn auch mein ungewiſſer Schrite 
Nicht ſtets auf gleicher Bahne Bei, J 
So heile mein Gewiſſen Bi IR 
Durch innigliches Büßen. : . 


Dir ſey es gänzlich heimgeftellt,.. 
Wie, wo und wann ich fcheide; : + - 
- Mer unter :deinen. Flügeln Bälle, 

Wird frey von allem Leide. 

Doch wünfdh- ich, daß ich moßtget 
Bon binnen werde, weggeruͤckt, 

Und allzu ſchweres Kämpfen-;;. a. 
Nicht die Vernunft mag. dämpfen... >. 
Laß mitten. in dem finftern Thal 

Mid dein Verdienſt ergquicken, 

Und den beftirnten Freudenfaal 

Hier unten ſchon erblicken. 
Dann, 
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Dann, Here, fo ende meinen Lauf, 
Und. löfe fanft den Knoten auf, 
Der in dem Reich der Deinen 
Soll neugeknuͤpft .erfcheinen- 


Pa 
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Chriſtian Andrend Bernſtein. 
Geb. zu Domnitz bey Halle. Gef. 1699 eben daſelbſt als Paſtor 


adjunetus ſeines Vaters. Ein Lied von ihm erſchien in dem 


1697 zu Halle gedruckten Pietiſtiſchen Geſangbuche, wozu noch | 
fünf andre im Sreplinghaufenfchen hinzukamen. [Geilte. Ges 
ſangbuch ꝛc. Halle 1708 Cat 1704) => gr. mit Wesl. von 
7 Str.J 


Hingabe an Gott. 


Mein Vater, zeuge mich, dein Kind, nach deinem Bilde, 
Und fchaffe ſelbſt in mir die neue Creatur! 

Laß mich fo guͤtig feyn, fo heilig, wei’ und milde, 
Durch deiner Gnaden Kraft, wie du biſt von Natur, 


D Wahrheit, heil'ge mic) in aller deiner. Wahrheit, 
Und bringe meinen Sinn zur rechten Lauterkeit ; 
Vertreib den Luͤgengeiſt durch deines Wortes Klarheit, - 
Und mache mic recht feft in allem Kampf und Streit, 


Mein Leben, leb' in mir, und laß in dir. mid) leben; 
Sch bin ja ohne dich zum Guten gänzlich todt. 
Du bift das Lebensbrodt, das einzig Nahrung geben] 
Kann meinem matten Geift in aller Hungersnoth. 


Hein Meifter, Ichre mich den Vater wohl zu kennen, 
Weil ohne‘ dich, o Licht, ih Gott, das Licht, nicht feh'. 
Ad unterweiſe mid), ihn Abba recht zu nennen, 

Daß alles mein Gebet in SR SINE geſcheh. 


Mein 
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Mein König, füge mich, wenn Satan, Welt und Sünde, 
So ſich in mir noch regt, auf meine Seele ſtuͤrmt. 
Huf, daß in deinem’ Schooß ich allzeit Ruhe finde; 
Denn der iſt fiher nur, den deine Macht beſchirmt. 


Mein Hirte, weide mich auf einer grünen Auen, 
Und lagre mich im Durſt ans frifche Wajler hin. 
Hol’ meine Seel’ herum; woll ich aufs Eitle ſchauen, 
Sp bringe bald zurecht den ausgeſchweiſten Sinn. 


Mein Ein und Alles, laß mit dir mich eins hier werden; 
So wird mir Alles nichts, du aber Alles feyn.  - 
Und nimmer deine Guͤt' mich endlich von der Erden, 

So geh ich friedenvoll in deine Freude ein. on 





Heinrich Maſtus. 


Geb. aus Burg auf der Inſel Femarn War ſeit 1687 Kestor 
zu Schwerin, wo er im J. 1703 ſich noch am eben befand, 
Sein Buch: Elieser, oder die Preißwuͤrdigſte Zand Göttes 
in feiner beit, Vorſehung ꝛe. nach Anleitung des Spruchs: 
Fun danket alle Gott ꝛc. Lũbeck in 8. enthält so Lieder, 
die Wesel (Analect. II. 318.5 munderfchön nennt, und Die, 
nach einzelnen Proben zu urtheilen, ſicher unter die beften ihrer 
zeit. gehören. Ich kenne davon (bis jegt rur 12, Die in Ram⸗ 
bachs Hausgefangbuch, im alter Roſtocker, und in Preußens Ges 
ſchichte der Dichter des Mecklenburg. Geſangbuchs frehen; und 
unter denen folgendes das befanntefte iſt (vom Kirchner irrig dem 
C. 5. Koitfch zugefchrieben). Geiſtreiches ee zc. 
Halle 1708. S. 763. mit Wegl. von 3Str.] 


| Gottes Regierung. 
1. Zepova, dein Regieren macht | i 
Daf Menfchenwig vergiffet, Re 
Was fonften ift gar had) geacht't, 
Wenn er gebuͤhrend er. 
Die 


” 


Nichts finder fich verwirret. 


.105 





Die Höhe deiner Majeftät, 
ie weit fie über Alles gebt, 
Was, auf den hoͤchſten Thronen 
Traͤgt die gerecheften Kronen. 


‚Ber iſt, der je fein. Kegiment 
Mit folher Macht geführet? , 
Her ift, der dir fich gleich erkennt, 
Ob er gleich viel regierer? 
Was ſich noch frerblic nennen muß, - 


Legt Kron’ und Scepter dir zu Fuß, 


Spricht: Wir find nur Vaſallen, 
So lang’ dird wird gefallen, 


Wie weit erftreckt fi dein Gebiet! 
Das ift mod) ungemeifen. 
Was dein Aug’ irgend wohnen fieht, 
Iſt unter dir geſeſſen. 
Der allergrößte Landesherr 
Iſt ja dein größter Schuldener; 
Der Große wie der Kleine 
Kat auch von dir das Seine, 


Wie recht find, Herrſcher, die Side, , 
Die du gewaltig übeft! 
Wie richtig Hält doc) dein Gewicht, 
Damit du Maaße giebeſt, 
Daß Alles werde recht erfuͤllt, 


Wenn Gleiches du vergelten willt, 


Wenn, Richter, du mit Strafen 
Und Lohnen Recht willt ſchaffen! 


Es gehet Alles ordentlich, 
In Keinem wird geirret; 
Nichts geht den Krebsgang hinter ſich, 


Erhal 
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| Erhalten, Schügen ift dein Thum, 


— 


Verſorgen, Ordnen, ſtets wie nun; 
Es ſey ſchlecht oder wichtig, 
So iſt dein Seepter richtig. 


Geprieſen ſey die hohe Hand, 


Die ſo rechtſchaffen richtet! 


Wohl dem, der recht erkennt das Band, 
Womit er dir verpflichteet 

Sch, dein geringfter Unterthan, - 
Meld' mid in tieffter Demuth an, 
Vor deinen Thron zu treten, 

Den Scepter anjubeten. 


Ich bin ein ungerechter Knecht, 
Und muß die Strenge ſcheuen; 


% 


Doch fing’ ic) mit von Gnad' und Recht, 


Dep fih die Deinen freuen, 

Du neigft den Scepter her zu mir; 
Ich wag' es, dab ich ihn berährr, 
So bin ich denn in Snaden; 

Mir wird dein Zorn nicht fihaden. 


Sorg', ſchuͤtz', erhalte ferner noch, 
Negiere mit Verfchonen; 
Laß unter deinem Liebegsjoch 
Sin Fried’ und Freud’ uns wohnen, 
Sch freu mic deiner Huldigung; 
Und Sefuleins Verbräderung 


Lraͤßt mich nicht feyn gefchloffen 


Aus feinen Neichsgenoffen. 


RE . > 


Lauren⸗ 
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Saurentius Laurenti. 


Geb. 1660 zu Hufum im Schleswigſchen. "Gef. 1722 zu Bre⸗ 
men, nachdem er kurz zuvor feine Stelle als Mufikdireetor am 
Dom Eranklichkeitshalber niedergelegt hatte. ‚Den. Gefichtspunet, 
aus welchem feine geiftlichen Lieder zu betrachten. ſind, giebt er 
felb in der Vorrede an: „Weil das Chriſtenthum nicht in 
Worten, fondern in der Kraft beftehet, ſo habe alles gern auf 
den inwendigen Menfchen "und auf das Hei mit Fleiß gerichtet, 
und nach dem Sinn des Geiſtes die fo nothwendige Application 
und Zueisnung mit Bedacht wahrgenommen, damit das Her; 
gerührt und geändert werde u.“ Es find.in allen 126, und 
Darunter mehrere trefliche. [ Evangelia, Melodica, das ift: 
Geiftlihe Lieder und Lobgefänge, nach dem Sinn der ordent; 
lichen Sonn: und Feſt⸗ Tages Evangelien ꝛc. eingerichtet :c. 
von L. L., Directore der Music an der Rönigl, Dome und 
Zanıpt « Ritchen in Bremen. Brem. 1700 in 14. S. 92. (mit 
W. dreyer Str.), ©. 135 (mit W. von 4.Str.). S. 291. S. 353. 
mit Wegl. von 4&tr.] 


veifute des Herzens. 
O Menſch, wie iſt dein Herz beſtellt? 
Hab’ Adtung auf dein Lebent ° 4. . 
Was trägt für Frucht dein Herzensfeld? 
Sinds Dornen oder Neben? ' 
Denn aus‘der Frůcht kennt man die Saat, 
Auch wer das Land beſaͤet hat, 
Gott, oder der Verderber. 


Iſt nun dein Herz dem Wege gleich 
Und einer Nebenſtraßen, Ze 
Da auf dem breitentLafterfteig 
Die Bögel alles fragen: 
Ah prüfe dich, es iſt fein Scherz! ” 
Iſt fo bewandt dein armes Herz, 
So bift du zu beweinen. cal. beflagem , 


Iſt 
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Rn auch dein Herze Felſenart «al. fanden, 


WVerhaͤrtet duch die. Sünden: —— 


So iſt der Same ſchlecht verwahrt 

Auf ſolchen Felſengruͤnden. | 

Ein Felfenftein hat feinen Saft; 

Drum hat der Same feine Kraft, | 
Zu ſprieben und zu ſchießen. a F 


Offt iſt das Herz auch Dornen voll, 
Mit Sorgen angefülerz; + 2 
Dft lebet es in Reichthum wohl. j —— 
Da wird die Saat (al. der Sam) verhuͤllet? | —— 
Ja fü ie cal. er) erflichet ganz und gar, 
Und wird nicht einmal offenbar: 
Das iſt wol zu beklagen. 


Doch iſt Gottlob noch gutes Land 
Auf dieſer Welt zu finden — * 
Das Gott dem Herrn allein bekannt, 
Da in den Herzensgruͤnden 
Der Same, den Gott eingelegt, 
Noch hundertfaͤltig Früchte traͤgt 
Das find, die rechten Herzen 


Wer Ohren hat , der, höre boch, ARE: 
Und prüfe ſich ohn’ Heuchein, en 
Dieweil es heute heißet noch; 
Hier muß fid) Keiner ſchmeicheln. 

Die Zeit’ vergeht, das Ende naht; 

Fällt auf kein gutes Land die A 

So mußte du ewig ſterben. 


Herr Jeſu, laß mein Herje fon 
Zerknirſchet und zerichlagen, 
Damit der Same dring’ hinein, 
Und laß ihn Früchte tragen, 


- > 4 


V 
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/ 
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Die mir in Himmel folgen nach, _ | 
Da. ic) fie finde taufendfach ; ie 
Das wuͤnſch ich mit Verlangen. 


Andacht am Grabe Jeſu. — 
Nun iſt es alles wohl gemacht, 
Weil Jeſus ruft: Es iſt vollbrachtt 
Er neigt fein Haupt, o Menſch ‚und — 
Der dir erwirbt ai 
Das geben, das niemals, verdirbt. 


Erſchrecklich, daß der Herr erbleicht 
Der Herrlichkeit, dem Niemand gleicht, 
Der Lebensfuͤrſt! Die Erde kracht, 
Und es wird Nacht, 

Weil Gottes Sohn wird umgebracht, 


Die Sonn’ verlieret ihren Schein, 
Des Tempels Vorhang reifet ein, 
Der Heil'gen Gräber öffnen fich 
Ganz wunderlich, 

Und fie ftehn auf gar ſichtbarlich. 


Weil denn die Creatur ſich regt, 
So werd', o Menſch, hiedurch bewegt. 
Zerreißt ein Fels; und du wirſt nicht 
Durch dieß Gericht 
Bewogen, daß dein Herze bricht? 


Du biſt die Schuld, nimm dieß in Acht, 


Daß Jeſus iſt and Kreuz gebracht, 


Ja gar zum Tod und in das Grab, 
Weil er aufgab 
Den Geift, und mit Gefchrey ſchied ab. 


Ach 
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Ad) Vater, ach! dein ein’ger Sohn . 
Erbleiht am Kreuz mit Schmach und Hohn. 
Nun dieß gefchiebt für meine Schuldz ” 
Drum bab’ Eedud, :. 1 
Und zeig’ in Jeſu Gnad' und Huld! 


Ich will mit ihm zu Grabe gehn, 
Und, wo die Unſchuld bleibet, ſehn; 
Ja ich will ganz begraben ſeyn 
Sm Tod allein rn 
Mit ihm, und fetig ſchlafen ein. 


O Jeſu Chriſte, ſtaͤrke mich - 
In meinem Vorſatz kraͤſtiglich! 
- Laß mic), den Kampf-fo ſetzen fort, 
Nach deinem Wort, ar . 
Daß ich die Kron' erlange rt! 00 2 


So will ih did, Here Jeſu Chriſt, 
Daß du für mich geftorben :bify =; 
Bon Herzen preifen in der Zeit, 
Und nach dein Streit s 
Sn Freud’ und. Wonn’ in Ewigkeit. u 


“ Vertrauen auf Gott, dem Verforgerr 


Warum willt du doch für morgen, 
Armes Herz, Immerwaͤrts 
Als ein Heyde forgen? 
Wozu dient dein täglihs Grämen, | 
Weil Sort wil In der Sch 4 
Sich der Noth annehmen? _ Po 
Gott hat dir gefihenfe das Leben, 
Seel’ und Leib; _ Darum bleib | 
Ihm allein ergeben. 
= ‚Er 


m. 
Er wird ferner Alles fchenten; 
Traue feſt, Erveläfe 
Nicht, die an ihn denken. 

Sage nicht: Was ſoll ich eſſen? 
Gott hat dir Schon allhier 
So viel zugemeſſen, 
Daß der Leib ſich kann ernaͤhren; 
Uebriges Wird indeß 
Gottes Hand beſcheren. 





Es iſt mehr als Trank und Speiſen 


Dieſer Leib; Darum glaͤub', 

Daß Gott wird erweiſen, 
Daß er Speiſ' und Trank kann geben 
Dem, der ſich Feſtiglich 
Ihm ergiebt im Leben. 

Sorgſt du, wie du dich ſollt kleiden? 
Jeſus ſpricht: Sorge nicht! 
Solches thun die Heyden. 
Schau die Blumen auf den Feldern, 
Wie fo ſchoͤn Dieſe ſtehn, 

Und die Baͤum' in Waͤldern. 
Sooorcgt ein Vogel auf den Zweigen, 
Wenn er fing, Huoͤpft und fpringt, 
Wer ihm foll anzeigen, Tee 
Was er effen foll und trinfen? 

Hein, ad nein! Er allein 
Folgt des Himmels Winken. 

Ach! der Glaube fehlt auf Erden; 
Wär’ er da, Muͤßt' uns ja, 

Mas und noth ift, werden, 
Wer Gott kann im Glauben faffen, 
> Der wird nicht, Wenns gebricht, 
Bon ihm feyn verlajjen, 


Mer 
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Wer Gerechtigkeit. — 
Und zugleich Gottes Reich 
Ueber Alles achtet, 


Der wird wahrlich nach Verlangen 


Speif’ und Tranf  Lebenslang 
- Wie im Schlaf empfangen. 


Laß die Welt denn ſich bemühen R 


Immerhin: Ah! mein Sinn 
Sol zu Jeſu fliehen. Ä 
Er wird geben, was mir fehler, 
Ob ers oft Unverhofft 

Eine Weil verhehlet. 


Will er prüfen meinen Glauben, | 


Und die Gab’, Die ih hab, 
Mir gar laffen rauben: 


So muß mir zum Beften — 


Wenn Gott mir Alles ſchier 
Hat hinweg genommen. 

Er kann alles wiedergeben; 
Wenn er nimmt, So beftimmt 
Er fein Wort zum Leben, 

Ach wie viele fromme Seelen 
Leben fo, Und find frob, 
Ohne Sorg' und Audlen! 

Sie befehlen Gott die Sorgen, 
Wie er will, Und find ſtill 
Immer im Verborgen; 

Was Gott will, iſt ihr Vergnügen, 
Und wies er Ohngefaͤhr 
Wil mit ihnen fügen. 


Doch kann ihnen nicht verfügen... 
Gott ihr Brodt In der Noth, 
Wenn er hoͤrt ihr Klagen; 


2 * 


Er 


Be 113 





Er kommt wahrlich, fie zu tröften, 
ei man's meynt,.. Und erfcheint, 
enn die Noth am größten. - 
Ihre Sorg’ ift für die Seelen, 
Und ide Lauf Gehe hinauf 
Zu den $elfenhöfen, - R 
Zu des Herren Jeſu Wunden; _ 
Hier find ſie Allee Mil 
Und der Noch entbunden, 


Nun, Herr Sefü, meine Freude, 
Meine Sonn’, _. Meine Wonn’...: .: 


Meiner Seelen Weide, 

Sorge nur für meine Seele; 
So wird mir Auch allhier 
Nichts am Leibe fehlen. | 


» Alles fey dir unverholen, 


Was mir fehlt, Was mid wu, — 


Großer Gott, befohlen. 


Sorge du! ſo will ich ſchweigen, u u 


Und vor dir Mad Gebühr 
Meine Knie beugen. 


Ich will die mit Freuden danfen 


Fort und fort Hier Und dort, 
Und will nimmer wanfen. “ 
Lob und Preis fey deinem Namenr' 
Sey mein Theil, Huͤlf' und Keil, 
Liebſter Zefut Amen 


Die Wiedetkunft bes Ham. 
Ermuntert euch, ihr Frommen i 


Zeigt eurer Lampen Scheint... F 


Der Abend iſt gefommen, j 
Die finftre Nocht bricht ein. 


—— 776 ZN 
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Es hat fich aufgemachet 

Der Branfigam mit Pracht; 
Auf! betet, kaͤmpft und wachet! 
Bald iſt es Mitternacht. | 


Er wird nicht lang” verziehen; 
Drum fchlafer nicht mehr ein. 
Man fieht die Bäume blühen; 
Der ſchoͤne Frählingsfchen N 
Verheißt Erguidungszeitenz; 
Die Abendröthe zeigt. -: : 

Den fihönen. Tag vom weiten, 
Davor das dunkle weicht. — 


Die ihr Geduld getragen 

Und mit geftorben feyd, 
Sollte nun nah Kreuz und Klagen 
In Freuden fonder Leid 

dit leben und regieren, 
Und vor des Lammes Thron 
‚Mit Zauchzen triumphiren — 
In eurer Siegeskron'. 


Hier find. die Siegespalmen, 
Hier iſt das weiße Kleid; 
‚Hier ſtehn die Weizenhalmen 
Sm Frieden nad) dem Streit 
Und nach den ‚Wintertagen; 
Hier grüneis die Gebein’, _ 
Die dort der Tod erfchlagen ; 
Hier ſchenkt man Freudenwein. 


Hier iſt die Stade der Frenden, un 
Serufalem, der Ort, | 
Wo die Erlöften weiden; 


Hier ift der fi fi ae Port, a i 
— Hier 
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Hier find die guͤldnen Gaſſen, 
- Hier iſt dag Hochzeitmahl; 
Hier fol fih niederlaffen 
. Die Braut im Roſenthal. 

O Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald, und mach’ dih auf! 
Seh auf, verlangte Sonne, 
Und eile (al. fordrey deinen Lauf. " 
O Jeſu, mad’ ein Ende, 
Und führe ums aus dem Streit! 
Wir heben Haupt und Hãnde 
* der Erldſungezeit. 





Ludwig Henrich Schloſer. 

Geh. 1663 zu Darmſtadt. Geſt. 1723 su Frankfurt am Mayn 

als Prediger zu ©. Katharinen. Es giebt 42 Lieder von ihn, 

deren einige fchon im einem Unhange zu Joh, Grügers Praxis 
pietatis melica, $ranff, 1693. vorkommen. Geſammlet erſchie⸗ 
nen fie 1700 in dem von S. heransgegebenen Bet: Rämmerlein ; 
und bald nachher befonders gedruckt, unter dem Titel: Stilles 

Lob Gottes in dem Geiftlichen Zion ꝛe., unter ‚welchem fie 

auch mach des Verf. Tode zum drittenmal, mit einigen neu— 

binzugefommenen Liedern vermehrt, zu Frankf. am NM. 1724 in 
laͤngl. ı2. ans Kicht traten. In dieſer drigten Ausg. — das 
folgende Lied ©. 20. (Mit Wegl, von 2 Str.) 

i Aurufung des heil. Geiſtses. 
Edler Geiſt in's KHmmels Throne, 
Eines Weſens, Einer Kraft 
Mit Gott Vater und dem Sohue, 

Meiner Seelen Lebensfaft! - —;: = 
Ad ergieße deine: Treu’ ERDE Sep A 
Sn mein Herz, und: mach’. es neu, 
Daß in mir mit feinen Gaben 
Sort zu wohnen. Luft mög’. haben. .. ur 
2 2 Seift 
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Geiſt der Weisheit, wollt mic) leiten - 
Zu der rechten Weisheitöquell. we 
Gehſt und ftehft du mir zur Seiten, 
Wird mein finſtres Herze hell 
Und durch deinen Glanz erleucht't, 

Daß es Gottes Sinn erreicht, 


Bis nad) diefen Trauerfianden 


Ich die Seligkeit: gefunden, 


Geift des Troftes, in dem Leiden. 
Steh mir allzeit kräftig by; 
Wenn die beften Freunde fipeiden, 

‚Bleib du mir beftändig treu. u 
Sieb mir auch ein gleiches Herz, 
Daß ich in dem größten Schmerz 
Troſt der Seelen bey dir finde, 
- Und mich ſtets mir dir verbinde! 


Geiſt des Raths, wenn mir verſchwindet 


> Math und That in Angſt und Noch, 


Wenn ſich feine Hülf’ mehr finder 
Bey den Menfhen, wenn der Tod 
Mir die Augen niederdrückt, 
Henn ich traurig und gebück 
Muß im end fchier vergehen, 
Bleib beftändig bey mir ftehen! 


2* 


Geiſt der Freuden, mein Gemuͤthe 
Hab’ an dir die befte Luft, | 

Schmeck' ich in mir deine Güte, 

Ey fo bleib’ mir unbewußt, 

as die Welt für Luft erdenkt. 

Weltluſt nur die Seele kraͤnkt; 

Rechte Freud' muß allen Frommen 

Einig von Gott ſelbſten kommen. 

ER = Seift 7 
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Geiſt ded Betens, laß mich beten: 

Abba Vater in der Ah 

Ruf’ in mir, wenn ich will treten « 

Vor den Höchften; wenn ich fleh, 

So mad) fräftig meine Bitt', 

Seufze unausfprechlih mit, 

Hilf mir felbft auf Gottes Namen 
Nach dem Beten fpreshen Amen! 








. Ernft Stockmann. 

Geb.-1634 zu Lügen. Geſt. r7ı2 als Superintendent und Fuͤrſtl. 
Saͤchſ. Kirchenrath zu Allſtaͤt im Herzogth. Weimar. Zwey 
geiſtliche Lieder von ihm ſtehen in der erſten Ausgabe ſeiner 
Poetiſchen Schrift⸗Luſt, oder hundert Geiſtl. Madrigalen ze. 
Leipz. 1660. in 3. Bekaunter iſt das folgende geworden, welches 
er im der zweyten Ausgabe der Schriftluſt, Leipz. 1701. in 8. 
yimufuͤgte. (Kirchner ©. 48.) [Geiftreiches Gefang: Buch ꝛc. 
Halle 1708. ©. 305. mit Wegl von drey Str.) 


 Dertrauen auf Gott. 

Gott der wirds wohl machen, Dem ich ulle Sachen 
Allzeit‘ heimgeftellt. 
Er har mich erforen, Eh' ich noch geboren. 
Bin auf diefe Welt, 
Hat mir ud Nach feinem Braud, 
Was von nöthen, ftets gegeben 
Hier in diefem Leben. 

Gott der wirds wohl macyen! Laß’ das Wellen Erachen, 
"Und die Stürme gehn. | 
Wenn mit großem Graufen Alle Wetter braufen, | 
Will er bey dir ftehn. 
Jonas lag Im dritten Tags 
Schläge dich Ungluͤck auch darnieder, - 
Sort erhebt dich wieder, 
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Gott der wirds wohl machen! Er wird ſelber wachen 
Ueber deiner North. 
Wenn du wille, verzagen Unter beinen Plagen, 
Iſt der fromme Gott hi 
Auf dem” Plan, Und nimme- dich an; 
Dann verftäubt die Angſt gejchwinde, 
Wie der Nach im Winde, 


Gott der wirds wohl mahen! Maͤchtig in den 
Schwachen 

Iſt er — 

Wem hats je gefehlet, Der auf ihn gepfaͤhlet 
Alles Herzeleid? 

Drum, mein Herz, Vergiß den Schmerz; 

Alles ſteht in feinen Händen, 
Gott kann a wenden? V 





Kopann aleß. 


| Geb. 1669 auf dem adelichen Haufe Polensfo im Fuͤrſtenthum 
Zerbſt. Geft. 1720 (nach Rotermund 1721) ald Dber-Eonfiftorials 
und Kirchenrath, ältefter Hofprediger und Gymnaſiarch zu Weimar, 
Man keunt von ihm nur das folgende Lied, welches er auf fein 
Eymbolum verfertigte, und feiner Weimsrifchen Eleinen Bibel, _ 
Weimar 1701 in 8. beyfügte, (Kirchner S. 25.) — [Geiftliches 
neu svermehrtes Gothaifches Gefang- Buch. 1706. in längl, 22. 
©. 791. mit Wegl. zweyer Str, und der Wiederholuni der beyden 
letzten Zeilen m Derfes.) | 


Das Wohlmennen Gottes, 


Gott kanns niche böfe mepnen! 7. 
Sein Vaterwort betruͤget nicht, 
Darin ser mir fo feft verfpricht, 
Er wolle mich mie feinen Augen- leiten; 
So folg id) feinem Zug zu allen Zeiten. | 96 
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Sch Habe Herz und guten Muth; 
Gott meynts mie feiner Führung gut. 


Er läßt mid) nicht, wenns glei) oft ſo will (deinen; 


8 


‚Sch fieh in meines Vaters Hut; 


Sort fans nicht böfe meynen. 


Gott. kanns nicht höfe meynen! 
Niemand iſt gut, als er allein; ‘ 
Wie kann fein Mille böfe feyn? 


Er will, daß Allen fol geholfen werden, | F 


Macht Alles wohl im Himmel und auf Erden. 
Wer nur fein Werk im Glauben thut, 

Gott meynts mit feiner Führung gut. 

Wohl, wer ihm traut! Denn er verfäumet Keinen; 


Gore kanns nicht boͤſe meynen. 


Gott kanns nicht boͤſe meynen! 
Er hat mich an das Licht gebracht, 
Und taͤglich fuͤr mein Heil gewacht; 
Er wird mich ferner bis ins Alter tragen, 
Und, was nur ſelig iſt, mir nicht verſagen. 


Gott meynts mit ferner Führung gut: 
Er forget für mich, gleichwie von Kindeöbeinen; 
Sort kanns niche böfe meynen. 


Gott kanns nicht boͤſe meyneu — 
Der Bosheit Menge ſchreckt mich ſehr; — 


Doch iſt der Güte Gottes mehr. 


Ich rief: Gott ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig! 


Er ſprach: Getroſt, du biſt von Sünden ledig. 


Mich reinigt Jeſu theures Blut; 


Goott meynts mit ſeiner Führung gut. 


Er macht gerecht, und zaͤhlt mich zu den Seinen⸗ 


— kanne micht boͤſe meynen. 


Gott 


* 
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F — 
Gott kanns nicht boͤſe meynen! 
Was mitr nicht gut iſt, gehe zuruͤck; 
Das groͤßte Ungluͤck iſt mein Gluͤck. 
Ich weiß, daß denen, die Gott lieben wollen, 
Zum Beſten alle Dinge dienen follen. 
So geh es denn durch Glut und Fluch! 
Gott meynts mit feiner Führung gut. 
Den ‚Abend lang währt nur dag’ bittre Weinen; 
Gott kanns nicht böfe meynen. | | 


Gott kanns nicht böfe meynen! 
Die Welt meynts falfch zur böfen Zeitz 
Und wenn mirs wohl geht, hab ich Neid, 

Doch mag die Welt gleich ganz im Argen liegen, 
So will ich ihre böfe Luft befiegen, | 
Trug bier ich aller, Feinde Wuth; 

Gore meynts mit feiner Führung gut, 
Meynts Niemand gut, fo hab ich dennoch Einen, 
Der kanns nicht böfe meynen. ; 





— 
D. Chriſtoph Wegleiter. 
Geb. 1650 zu Nürnberg. Geſt. 1706 zu Altorf als Prof. ber 


Theol. und Diaconus. Er war auch Faiferl. gefräuter Poet, und 
Mitglied des pegnefifchen Blumenordens unter dem Namen res 
. wian. Außer ſechs Liedern, die in der zweyten Ausgabe des 
Poetifchen Andachts : Klangs. der Blumengenoffen, Nuͤrnb. 1691 
fiehen, Eommen noch etwa sehn audere von, ihm zerfireut in dem 
Gefangbüchern vor. Das erfie der drey folgenden, welches bey 
dem neueren Paffionsliede: Denkt mein Geiſt an jene Stundene, 
‚um Grunde liegt, machte X. ‚Seinsheimer in feiner Meditatio 
 mortis ober. beilfamen ‚Todes - Gedanken in unterfehieblichen 
Sterb⸗ und Leich- Liedern, Nuͤrnb. 1703. in 8. befannt, Hier 
iſt es aus der Singenden Saus⸗ und Serzens⸗ Andacht, Nuͤrn⸗ 
berg 1712. ©. 32. abgedruckt. Das weyte findet ſich in dem 
Seelen⸗erquickenden Harpffenipiel ac Schweinfurth 1704. ©. 324 
Pu | | unter 
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unter: feine Namen. (Weggelaſſen if eine Strophe.) Das 
dritte, um 5 Str, verfürzte, ift mir in Eeiner älteren Sammlung 
als in der Sammlung geift- und lieblicher Lieder, Herrnhuth 
1731. ©, 1220 vorgekommen, obwohl es bereits in. Rraußens 
Liederſammlung, Nürnb. 1708. angeführt wird. J. J. Rambach 
in ſ. Haus⸗Geſangb. drankt. 1735 nennt Wegleitern auedrucuich 
als Verfaſſer. 


Andacht uͤber die orte Chriſti am Kreuz. 


Wenn meine Seel' den Tag bedenfet, 

Da meine Sonn’ zur Macht geeilt, \ 

Da mein geliebter Arzt gefränfet, 

Durch feine Wunden mich geheilt; 

Da er fein letztes cal. die legten) Wort geſprochen, 

Da meinem Haupt das Herz gebrochen: | 


So wein w; weil id weinen kann cal. En füum ich 
+. wicht, fo gut ich fann,) 
Und ftimme (al. Zu gimmen) folche: Seufjer an; 


Herr Chrift, der dir mit heißen Thränen 

Im Tod’ noch bar’ft für deine Feind’, 

Laß deine Thränen mich verföhnen! 
"Du haft ja auch für mich gemeint. 

Laß mich die Rach dir uͤberlaſſen; 

Sieb, daß ich liebe, die mid, hajjen. 
Vergieb den Feinden ihre Schuld, 

Gieb ihnen Ren’, und mir Geduld, 


Schaf, daß ich nicht. die Buß’ vwerfchiebe 
Bis auf den legten Todesſchweiß.  / 
Gedenk an. mich mit deiner (al. in Guad' und) Liebe, 
Nimm mid vom Kreuz ins Paradeis, 
Da mir der Baum des Willens Diener, 
Da mir das Holz des Lebens gtünet, 
Da der. Eruftallne Strom mid, flille, . 
Der aus dem Stuhl des Lammes quillt. 
Laß 
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er. Laß mich, wenn Alles fluͤchtig gehet, 


| ns deinem Fähnlein halten Stand ;: 


Wer unter deinem Kreuz hier fiehet, 
„Steht dort zu deiner rechten Hand, 


Ri Laß mich die Wittwen und die Waiſen 


Als dein? und meine Bruͤder cl. deine Ymverwandten) fpeifen; 
Und wenn ich mir nicht helfen. kann, 
So nimm dich meiner Nothdurft an! 


Wie ſollt' ich nicht die Sünde haffen, 
Um welche Gott dich felbft verläßt? .- 
Sch Halte dichz du kannſt nicht lajfen 
Den,, der wie. Jacob dich umfäße. _ 
Wenn dich die Zorndec mir verftecket, 

‚ Wenn mid) der Todess Schatten. ſchrecket, | 
So höre, was mein Schreyen ſpricht: 
Mein Gott, mein Gott, verlaß mich nicht! 


O Quell’, von der viel Ströme fließen, 
Es duͤrſtet dich nach mir, nach mir; 
Dein Durft muß Adams Biffen büßen, 
° Mich dürfter auch nach dir, nach dir! 
Sieh, daß auch mir die Eſſigguͤſſe 
Dein fcharfer Eſſigtrank verſuͤß⸗, s 
Bis du mich dort, o Lebensfuͤrſt, 

Mit Wolluſt ewig traͤnken BER, 


Es iſt vollbracht! ich hab' gef 

Nufft du, Der’Varer ift vergnäge‘ /· — 
Die Schrift erfuͤllt, die Sind‘ oedaͤmpfet, Rz 
Tod, Teufel, Hölle find beſiegt, — 
Daß ſie mir nicht mehr ſchaden werden. 
Gieb, daß ich, wenn ich geb' der Erden 
An meinem Freytag gute Nacht, = 
Gleich fröhlich ruͤhn': Es iſt vollbrahet e 

| & 
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Alsdann komm, deine Braut zu holen; 
Nimm, Himmels-Noah, deine Taub’! 
Mein Geift fey deiner Hand befohlen, 
Mein frifches Delblate ift der Glaub”. 
Neig’ gegen mir dein Haupt im Leiden, 
Scheid' nicht von mir, wenn ich foll ſcheiden, 
- Sühr aus der Marterwochen Pein 
Mich zu den Himmelsoftern ein! 


Fromme Sonntagdfeyer. 
Beſchwertes Herz, leg' ab die Sorgen! 
Erhebe dich, gebuͤcktes Haupt! | 
Es komme der angenehme Morgen, 
Da Gott zu ruhen bat erlaubt, 

Da Gott: zu ruhen hat befohlen 
Und. felbft die Ruhe eingeweiht. 
Auf, auf! du haft vorhin viel Zeit 
Dem Dienft des. Herren abgeftohlen. 
Auf! laß Aegyptens eitles Weſen, 
Die Stoppeln und die Ziegeln ſtehn. 
Du follft berhautes Wanna lefen, 
Und in des Herren Tempel gehn, 
Ihm zu bezahlen deine Pflichten, 
Und zu Vermehrung feines Ruhms 
Die Werfe deines Prieſterthums 
Sn tieffter Andacht zu verrichten. 


Mein Gott, ich bin vge dir erfhienen, — 


Und gebe auf dein Winken Acht, 
Wie kann ic, dir gefällig dienen, 
Wenn mich dein Geift niche richtig macht? 
Wie wird mein Herz in dir erfreuet, 
Wenn er nicht ftille der Sünden Qual? 
Wie ber’ ich, wenn er meinen "Saal 
Mit reinem Weihraudy nicht beſtreuet7 


4 


. Kann 
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Kann meine Harfe lieblich klingen, 
Wenn'ſie dein Finger nicht beruͤhrt? 
Kann ic) die düftre Mache durchdringen, 
Wenn diefer Leitftern mich nicht führe? 
Kann ich ein füßeg Opfer werden, 
Wenn diefe Flamm' nicht in mic, fährt, 
Und mid) in deiner Lieb’ verzehrt 
Und hebet von dem Staub der Erden? 


Mein Jeſus hat mein Herz fo theuer 
Zu feinem Tempel eingeweiht. 
Hier iſt dein Heerd, hier ift dein Feuer, 
Die Fülle deiner Herrlichkeit, 
‚Dein Keiligehum, dein Stuhl der Gnade; 
Dein Lichte und Recht, das Himmelbrodt, 
Die Geiſtesfrucht, und dein Gebot 
Erfuͤllen dieſe Bundeslade. 


Hier ſuch' ich mir ein Neſt zu bauen, | 
Hier find ich meinem Grab ein Mal, 
Indeſſen gieb mir dich zu ſchauen, 

O Lebenslicht, den Gnabenſtrahl; 
So find’ ich recht den Tag der Sonnen, 
So hab’ ich meine Ruh’ in bir. 
Ach habe du dein. Werk in mir, 
Vollfuͤhre, was du haſt begonnen! 


Wenn ſich des Lebens Werktag' enden, 
Ruh' ich, von allem Frohndienſt (og, 
Mein Geift in deinen Vaterhänden, 
Mein, Leib in feiner Mutter Schooß, 
Dis beydes feyern wird dort oben, 

Wo man. in fiherm Friede ruht, 
Nichts denfer, redet oder thur, 
As dich zu lieben, dich zu loben. 


Die 
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| Die Freundfchaft Gottes und ter Gläubigen, 


Beſchraͤnkt, ihr Weiſen dieſer Welt, 
Die Freundſchaſt immer auf die Gleichen, 
Und laͤugnet, daß ſich Gott geſellt 

Mit denen, die ihn nicht erreichen! 
Iſt Gott ſchon Alles, und ich nichts, 
Ich Schatten, er der Quell des Lichts, 
Er noch fo ſtark, ich noch fo blöde, 

Er noch fo rein, ich noch fo ſchnoͤde, 

Er noch fo groß, ich noch fo fiein: 
Dein Freund ift mein, und ich Bin fein. 


Gott, welcher feinen Sohn mir gab, 
Gewähre mir Alles mit dem Sohne, | 
Nie nur fein Kreuz, nicht nur fein Grab, 
Auch feinen Thron, auch feine Krone. _ 

Sa, was er redet, hat und thut, 
Sein Wort und Geift, fein Fleifh und Blut, 
Was er geivonnen und erſtiitten. — 
Was er geleifter und gelitten, 
Das räumer: er mir alles ein; 
Mein Zreund ift mein, und ich, bin fein, 


Mein Freund ift meiner Seelen Geift, 
Mein Freund ift meines Leibes Leben. - 
Nach einem, der mich feine heißt, 

And fonft nah Keinem fol ich ftreben, 
Dem ich mich, der fi mir ergiebt, 

Den ih), und der mich wiederliebt, 

Bon dem ich nichts mehr kann begehren, 
Der mir nichts Beßres kann gewähren. 
Dieß Licht verblender allen Schein; 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein. 

| J Ohnm' | 
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Ohn' ihr ift mir der Himmel üb’, 
Die Erd’ ein offner Höllenrachen ; 
Hingegen kann mir feine Lieb ° 
Die Eindd’ felbft zu Eden machen. 
Ohn ihn ift mir troß aller Meng’. 
Die Zeit zu lang, die Welt zu eng’; 


Ich bin, wenn Feind’ und. Freunde fliehen, | 


Menn fich. die Engel felbft — 
Zwar einſam, aber nicht allein. 


⸗ 


Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein! 


Sein iſt mein Leib und meine Seel, 
Die er erſchuf und auch erloͤſte, 
Hier naͤhrt und ſalbt mit ſeinem Oel, 
Bis er dort beyde ewig eröjte, | 
Sein ift mein Muth, fein ift mein Siun, 
Sein ft mit Kurzem, was ich Bin. 
Ja was ih an und um mir habe, _ 
Iſt alles feine Gnadengabe; 
Die macht mich auch vom Undank rein, 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein, 
Sein it mein Gluͤck und meine Zeit; 
Sein ift mein Sterben und mein Leben, 
Zu feinem Ehrendienſt geweiht, 
Bon ihm beſtimmt und ihm ergeben. 
Es fommet, was ich laß’ und thu, 
Von ihm her und ihm wieder -zu. 
Sein find auch alle meine Schmerzen, 
Die er ihm zärtlich zieht zu Herzen. - 
Er fühle und: ahndet meine Peinz 
Mein Freund. ift mein, und ich bin fein. 


Es 


127 





Es zirn’ aund ſtuͤrme jeder Fendt!  ° 
Er macht nicht; dag ich viel erſtanne. — 
Der Richter ift mein beſter Freund; — 
Drum ſchreckt mich nicht die’ Weckpoſaune. 
Ob Erd’ und Himmel bricht und kracht, 
Ob Leib und Seele mir verſchmacht't, 

Wenn meine Beine gleich verweſen · 
So wird mein Wahlſpruch dach, zu leſen 
Noch haften aı an des Grabes Stein: 
Mein Freund e mein N und, K 4 bin. ſein! 





D. Zohann Eynitoph Henkel. 


Geb. 1659 zu Unterellen im Fuͤrſtenth. Eiſenach. Gef. 4723 als 
Director des Gymnaſii zu Zittau, Er war auch Dichter, wie 
“feine drey Vorgänger im Amte, Chriſt, Keimann, der berühmte 
Chriftian Weiſe und der bald zu erwaͤhuende Gottfried Hofmann; 
und ohnftreitig ein befferer. Aber yon feinen 129 . geiftlichen 
federn ift nur eins und das andere hie und da in die Gefang- 
- bücher aufgenommen. Er gab verfchiedene Sanımlungen von 
Gedichten heraus, (Lorbeer: Zayn, Jena 1700. 8. Cypreſſen⸗ 
Wald, ib. 1701. 8. Cedern⸗Wald, ib. 1714. 8. Altenburgifthes 
Roſen⸗Gebuͤſche, Budiff. 1719. 8.) "Die Lieder aber ſtehen im’ 
dem Geiftlihen Brand» Opfer, beftehend in einem Vorrathe 
&riftlicyer Arien, nach Anleitung gewijler bibliſchen Spruͤche. 
Altenburg 1703. Cunreuther Gefang: Buch. Nuͤrnb. i727. in 
laͤngl. 12. S. 350) 


Ermunterung zur Buße. 
Ermuntxe dich, verſtockter Sinn! F 
Die lange willſt du ſchlafen? 
Auf, auf! die Stunden gehn dahin— 
Gott eilt mit feinen‘ Strafen! 4 
Sein heißer Zorn: ift angeſteckt; 

Ach weh! wer iſt der, der dich deckt, 
Wenn feine Blitze ſchieffen , 


! Pr 
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Durtiegft in deiner Sicherheit, 
Und weißt von feinem Schaden; 
Dich hat die Liebe diefer Zeit: | 
Mit, finftrer Nacht beladen. - -: | N. 
Dein Herze pflegt der ftillen Ruh’; : - 
Du drückt dir, ſelbſt die Augen: I, er 2 
Dem Lichte zu autmeichen. Be u 


Gott ruft und ſchreyt; du ſchlummerſt fort. 
Er winkt, doch ganz vergebens, u 
Es zeige dir fein gerehtes Wort 
Die Mängel deines Lebens; | 
Du aber merkeſt wenig drauf... 
Und der verruchte Sündenlauf 
Mag feinen Führer leiden, 


Dein Heiland weinet über dir; 
Du lachſt in deinen Sünden. 
Er ſucht und lockt did) für und für; 


Du laͤß'ſt dich nirgends finden, 


Er fleht, du nimmft fein Bitten an; 


. Und thut er, was ein. Vater kann, 
So ſpotteſt du der Liebe. 


Du biſt ein Kranker, dem der Tod 


Schon nach der Seele zielet; 


Und gleichwohl wird die nahe Noth 


- Bon dir noch nicht gefuͤhlet. 


Du irreft auf der weiten See; 
Dod kann dich weder Sturm noch Weh 
In wahres Schrecken bringen. 


Du ſiehſt, wie mancher Suͤnder faͤllt, 
Wenn Gott die Rache ſendet; | | 
Doc bleibft du als ein Kind der Belt, * 
Von ihrem Tand verblendet. rote 


Der 
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Der Naͤchſte. ſtuͤrzt; du glauheſt ni 
Das didy- dat ſtrenge Zorngericht, * 
Wie ihn, verderben koͤnne. My | 


Nun, Sort, id fühle meine Nacht, | 
Worin die Seele lieget; 
Ich merke, wie der Sünden Macht 
Den ſi chern Geiſt betruͤet.. 

Mein Sinn irrt ‚auf der dunklen Sun: 
Ich bin mit Schatten angethan, | 
Und kann mich felhft nicht ſehen. 4 


ch weiß, daß id ein Suͤnder bin: — 
Doch will ichs nicht erkennen. 
So laß, o Gott, in meinem Sim - 
Dein Licht der Gnade: brennen. 
Ad Jeſu, Glanz der Ewigkeit, 
Durchleuchte doch die Sicherheit, 
Daß id) mein ‚Elend ſchaue. 


Du reiner Geiſt, laß deinen Strahl 

Durch meine, Seele dringen! ER 

Ad) Tröfter, hilf mir doch einmal * 

Den Suͤndenſchlaf bezwingen! 
Ach Gott, thu Herz und Augen auf, 

Daß mich der ſi chre Suͤndenlauf 

Nicht gar zur Hoͤlle fuͤhre. 

N — 1 
NN." - 
In dem Anhange zu 26. Neuß on /yſ. Remis 1709. 


©. =. 
Hoffnung im. Unglück, | 
O Troſt! Mein Leiden hat ein Ziel, 
Es ſoll nicht ewig waͤhren. 
Der boͤſen Tage find zwar viell 
Die Weh' und Angſt gebaͤhreu; 4 
ae 3 Die 


—2 


— 


Des Hoͤchſten Roſen machen = 


‚ Als meinem Feinde ringen? 
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Die Thränenfaat ‚geht ſchmerzlich ‚ein: 
Doch muß auch nach erlittuer Pein 
Die Freudenaͤrndte kommen, 
Wenn Wetter, Wind und Sturm 
Ihr Ende nun bendinwen. * 
Den Abend lang weint mir mein Herz; 
Des Morgens kommt die Freude, 
Nur in der Hoͤlle bleibt der "Schmerz 
In unverrüctem Leide; " 
Nicht fo das Leiden diefer Zeit, 
Das iſt nicht werth der; Herrlichkeit, 
Die Gott mir beygeleget, 
Weil es nach kurzem Weh : - + 
Diel Himmelsfrüchte —* — 


Der Himmel ſtuͤrmt nicht al 

Mit Regen und mit Blitzen; 

So läßt Gott in der Traurigkeit — 
Nicht ſtets die Seinen ſizen 
Mer heute fih in Tränen waͤſcht — 
Und ſeinen Durſt mit Wermuth loͤſcht, 
Kann morgen wieder lachen; 
Aus Dornen kann die Hand 


y 
, 


‚ Abba mein Vater, haft-du mic 
Dein Kind fo gar vergeſſen? 
Wirſt du, mein Helfer, ewiglich RO 7'108 FBs 
Mid mit dem Kreuze preſſen? on. 
Iſts aus mit deiner Vaterhuld, 2 
Und foll mich nody die Ungedud ° 
Um Kraft und Glauben bringen? 

Soll ich mit. dir, o Gott, 


Mein, 
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Nein, Vater, nein! du AR fein Sein, | 
Mich Armen wegzuraffen. | 
Du fchlägft zwar; doch iſts gut gemeynt, 
Und kannſt aud) Hilfe ſchaffen. | 
Du bleibſt getreu, und Eannft mir nicht 
Dein freudenvolles' Angeficht 
In meiner Noch entziehen. 
Scheint mir dein Licht, fo muß 
Die Nacht der Trübfal fliehen. 


O Troſt! die Bande fi ind geloſt. 
Du haſt mir zugeſprochen, 
Wie einen ſeine Mutter troͤſt't ze 
Mein Joch haſt du zerbrochen· 
Ich fliehe, wie dein Kind, zu-dirs 
Und du, mein Vater, reicheſt mir 
Zur Huͤlfe deine Haͤnde; — 
Die Tage meiner Noh 
Die haben nun Mn: win m. 


. ei 4 
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Eyriaceus Günther 
Geb. 1650 zu Goldbach ohnweit Gotha. Gef 1704 als dritter 
Lehrer am Gymnaſio zu Gotha. ¶S. Vockerodts Elogium vor 
dem aten Theil von G.s. Latinitas reffitufa. . Jen. 1734. 12.) 
‚gehn von feinen handfchriftlich hin terlgſſenen mehr als dreyßig 
Liedern‘ erſchienen im zten’ Theile des Frehlinghauſenſchen G. B. 
Halle 1714. Girchnft ©; 18.) —: cErong Geſang⸗ Buch. 
Amſterd. 1716. G. ——— 


—— an Jeſum. 
Halt im Gedaͤchtnig Jeſum Chriſt, 
O Menſch, der auf die Erben 
Vom Dhron des Himmels konmen Mr, 
Dein Bruder da zu werden · “ | 
4) —————— Ver⸗ 
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Vergiß nicht, daß er, dir zu gut, 
Hat angenommen Fleifh und Blut; 
Dank ihm für- diefe Liebe! 


Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt, 


Der fuͤr dich hat gelitten, | 
Ja gar am Kreuz geftorben if, | 
Und daturch hat beftritten 


Welt, Sünde, Teufel, HP und Top, | 


Und did) erlöft aus aller Noth. 
Dank ihm für diefe Liebe 


Halt im- Gedaͤchtniß Jeſum Ehrn, 


Der auch am dritten Tage 

Siegreich vom Tod' erſtanden iſt, = 
Defreyt von, Noth und, Plage... 
Dedenfe, daß er Fried’ gemacht, 


Sein’ Unſchuld Leben wieder bracht; < 


Dank ihm für diefe Liebe! — 


Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt, 
Der nach den Leidenszeiten 
Gen Himmel aufgefahren iſt, 


Die Staͤtt“ die zu bereiten, 


Da du ſollſt bleiben allezeit, —— 
Und ſehen feine Herrlichkeit. 
Dank ihm fuͤr dieſe Liebe! 


Halt im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſt, 
Der einſt wird wieder kommen, 
Und ſich, was todt und lebend iſt, 
Zu richten vorgenommen. 

O denke, daß du da beſtehſt, 
Und mit ihm in ſein Reich eingehſt, 
Ihm ewiglich zu danten. 


Gieb, 


A 133. 
Si, Jeſu, gieb, daß ich dich kann 
Mit wahrem Glauben faſſen ,/,·· 
Und nie, was du an mir gethan, 
Mög’ aus dem Herzen lajjen, . 
.. Daß deflen ich in aller Noth 
Mich troͤſten mög’, und durch den Tod. 
zu dir ins Leben dringen. » , 


.. 
1 ' 
' 





D. Johann Wilhelm. Peterfen.' 

\ Geb. 1649 gu Osnabruͤck. Gef. 1727 zu Thymern ohnweit Zerbft, 
einem ‘ihm gehörigen Gute, wo er bie lehte Zeit ſeines Lebens 
zubrachte. Ein gelehrter und finnreicher, aber phantaſtiſcher 
Mann, der durch feine fhwärmerifchen Mepnungen, befonders 
yon dem taufendjährigen Reiche Ehrifti, fi) und Andern viele 
Unruhe machte, und eben deshalb auch feines zuletzt ald Super⸗ 
intendent . Lüneburg geführten Amtes im J. 1693 entfekt 
wurde. Er hat geiſtliche Lieder im, Inteinifcher-, und deutſcher 
Sprache, ſowohl in gebundener als ungebundener Rede geſchrieben. 
Dieſe, die proſaiſchen, kamen unter dem Titel: Stimmen aus 
Zion, Halle 1698 u. 1701 in 3 Theilen in laͤugl. 12. heraus, und 
‚enthalten neben vielem SKraftlofen und Sonderbaren allerdings 
auch manche erhabene und-rührende Stellen. (S. das Sreyling: 
bauf. ©. B. Nr. 42. 144. u. andre. Auch in Leilings Antheil 
an den Literaturbriefen, Sammel. Schriften Th. XXVI, ©. 30 f. 
find einige abgedruckt. Nicht zu verwechfeln mit diefen profaifchen 
Pſalmen find die CCC Stimmen’ aus Zion, von J W.P. der 
b. Schrift Dr., zum Lobe des Allmächtigen im Geift gefungen 
und zur Erweckung der Andacht nach gewöhnlichen Melo⸗ 
deyen in foͤrmliche Lieder - (aber febr fteif und hart) überfeget. 
1721. in längl. ı2.) inter dem metrifchen Gefängen, von denen 
einige ſchon in dem vft angeführten £uppifchen Gefanabuche, 
Weſel 1692, die mehrften aber im dem nachher erfchienenen 
pietiftifchen Gefangbüchern einzeln erfchienen , gebührt dem lateini⸗ 
fchen der Vorzug. Aber auch in ihnen ſpricht fich nur zu oft 
ein ſchwaͤrmeriſcher und ſtolzer Geift aus, der von ar 

Theo⸗ 
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— 


Theologen der damaligen Beit nicht mit Unrecht geruͤgt wurde. 
[Geiſtr. Geſang⸗ Buch x. Halle 1708. — 17. 


mit Wegl. von 2 Str), 


? 2* 


Der Sieg. bes Aıfrtanne 


. 190, 


Triumph, Triumph dem Lamm)! Es lebt/ es Ihe; 
Wir find in’ ihm, und leben wohl. | 


Triumph, es fieger! Alle Welt erbebet; | 
Wir aber find der Freuden voll... 


Der Tod und feine Macht ift ganz —— 


Des Todes Stachel if entzwen. 


** 4 


Der Teufel und bie Hoͤlle iſt beſeget, 


Und wir find. aler Banden frey. . | 
Wir find’ in ihm verſoͤhnet und- verfüßets 


Weg iſt die Handſchriſt, weg die Schuld. 
Durchs Blut des Lamms iſt Alles gnug gebuͤhet; 
Die Klage weichet ſeiner Huld. 


Es iſt nun Fried' im Himmel und or Emwen 


Weil ſelbſt der Vater unfer if, 
O was für Gut's hat uns doch muͤſſen werden 


Durch unfern Herren Jeſum Chriſt! 


Er iſts, er iſts, der alles weradenon 


Was Adam je verloren hat. 
- Seht doch, wie Alles ihm fo wohl zeltuget: 
Sein Heil iſt groͤßer in der That. 


Die Suaͤnde iſt nicht ſo, wie Gottes Soden; 
Die Gnade überwiegt fie weit. 


Der andre Adain mußt' was Deßree Haben; 
Gott ſchenket Gort’s: Gerechtigkeit: 


8 


Wie felig iſt die Schuld, die, den Gridfer 


. Gefunden: hat durch ihren Fall! 


D große Lieb’! Wir wurden: mmer be; 
= liebte er ung überall, ’ 
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Ihr Chtiſten om; und: freuet ua mit t Schalke, 
Lobt Sort, den König, euren Hort! Br Se 
Der Himmel toͤne, das Gewaͤſſer walle, nr 
Die Erde jauchze fort und fort. mo 


An dich, an dich, mein Ita, * ich ri 
In die allein bin ich gerecht. vr 
- Sch lauf’ getroft zu dir; wer wit, ein 2 
Beſchirme mich! id) ‚bin dein Knecht. re oe 


- Was ſchreckſt du; Sünde? Er hat ſich —— a 
Der mich gelieber‘, ‘für mich Hin.  ° We 
. Wie fol ich dir noch länger wollen ieben, . 
.. Da ich dir abgeftorben bin? 


AIch lebe nicht; mein Jeſus in mir det | 
| Der alte Menſch muß untergehn. I 3. 
Das Licht geht auf, der Scharen fü ch vergraͤbet; —— 
Der Morgenſtern laͤßt ſich ſchon sehn, | * — 


Ich ſtehe auf, und fühle Chriſti Krifſte 
is ich gefehn, das .zeuge ih. : SI 
‚36 fchmec” im Geiſt des Lebensbahhmes ei, N 

Sm Paradieſe find' ich mich. 1 


Der alte Himmel ift in mir. veraltet, 
Die erſte Erde fleucht dahin. 
Ein neuer Himmel, neue Erde waltet 
Jetzt uͤber mir und meinem Sinn, 
Ich halte mich zu Chriſti ſeinem Orden, 
Ich bet' durch ſeinen Geiſt, und ſing': 
Ich bin zur neuen Creatur geworden, 
Ich ſieg' und erbe alle Ding’; 
Triumph, Triumph! ee Ä 
Die weißen Kleider. zeigen ſich. - m 
Fahr' wohl, o Welt! ich hoͤre neue Din, 
N Grenbe woher, über mid. 





1 RT 
9 borus 


Das 
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Das Lamm ‚den. ‚Kniahisen Seepter In: er 
Die Braut vegieret: weit und breit,2" 5 2.5 
Jeruſaleni und unſer Gott regiert;; 
Es freue ſich die. Chriſtenheit! a Pe. 





— 





DE —— n Bu TI ante ze 
| Johann Anaftafius Freyliughauſen. 
Web, 1670 zu Gandetsheim im Fuͤrſtenth. Wolfenbüttel, Geſt. 
1739 zu Halle als Paſtor zu S. Ulrich, and Director des Hair 
fenhaufes und Padagpgii in welchen beyden: Aemtern ev feines 
Schwiegervaters, des berühmten. 4. 9. Grande ’ Nachfolger war, 
Um den heiligen Gefang erwarb er fich ein gedoppeltes Verdienſt, 
einmal durch die Herausgabe ſeines, in einem wahrhaft chriſt⸗ 
lichen Geiſte (wenn gleich nicht durchaus mit der zu wuͤnſchenden 
Strenge gegen, fanatiſche Lieder) gefammelten Befarigbuches 
( Th. J. 1704. Th. II. 1714,), dann auch durch die von ihm 
verfertigten Lieder, (43. neue und 3 verbefferte), in welcher fich 
mit der, der Halliſchen Schule eigenthuͤmlichen, Innigkeit und 
Waͤrme des Gefuͤhls die bey vielen Dichtern aus derſelben nur 
zu ſehr vermißte Beſonnenheit, Gruͤndlichkeit und Würde in der 
Darſtellung verbindet. Von einigen derſelben erzaͤhlt die Sage 
in Halle, daß er ſie unter heftigen Schmerzen ,. befonders an 
den Zähnen, verfertigte, namentlich die beyden ‚gedanfenvollen 
Lieder: Mein Herz, gieb dich zufrieden ꝛe. und: Geduld iſt 
noth, wenns übel geht ꝛe. (Nr. 1. Geiſtr. Geſang⸗ Buch ꝛc. 
Halle 1708. Kitrerfi 1704) ©. 89. — Nr. 2 bis 4. (aus dem 
zweyten Theile diefes Geſangbuches, Halle 1714.) Gläubiger 
Rinder Gottes Sing: Schule x. Ulm 1717. S. 816. (m. Wegl. 
von 5 Str.) ©. 216. ©. 602.) | 


Nachfolge Kein. vg 

| Wer iſt wol wie du, : ef, fühe Ruh? 

Unter Vielen — Leben derer, die'verloren, 

Und ihr Licht dazu, Jeſu, ſuͤße Ruh! I 
Leben, das den Tod, Mich aus aller Noth 

Zu erloͤſen, hat geſchmecket, ine Schulden zugedecket, 

Und mich aus der North, Hat geführte zu Gott! \_- 

SE Zu | we Glanz 
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j San; der Herrlichkeit, Du pn ver: der: Zeit . 
Zum Erloͤſer uns — Und in unſer glei se 
ſenket 
In der Fuͤll * — Glanz der Herrlichkeit 


Großer Siegesheld! Tod, Suͤnd', Hoͤll' und Welt, 
Alle Kraft des großen Drachen ‚Kal. du woll'n ‚zu Schans 
a ER | den machen 
Durch das Loͤſegeld _ Deines Bluts, o Held. 

Hoͤchſte Majeität, König und Prophet, 

Deinen ee wu ih kuͤſen, Ich will‘ M itzen ud LE 
ne J ‚Süßen, 
Wie Maria ir, Höchfte Majeſtaͤt! 

Laß mich deinen Ruhm, Als dein Eigenthum F 

Durch des Veittes. Ai erkennen, . Stets: in. beiner Liebe 
— ‚brennen; 4 N. 
Als dein“ Eigenchum,, Alerfcönfer Ruhm! 

Zeuch mich ganz in dich, Daß für Liebe ichh 
Ganz zerrinne und zerfhmelze, Und auf dich mein Elend 
Ä yeah ‚wälze, 

Das fiets druͤcket mich; Zeuch mich ganz in dich! 
Deiner Sanftmuth Schild, Deiner Demuth Bild 
Mir anlege, in mich präge, Daß kein, Zorn noch So 

2 fih, rege. 
Bor dir fonft nichts gilt, Als dein eigen Bild. 

Steure meinem Sinn, Der zur Welt will ‚hin, : 

Daf id * mög von dir wanfen, Sondern bleiben in 


den Schranken; 
Sey du mein — Gieb mir deinen Sinn. 


Wecke mich recht auf, Daß ich meinen Lauf 
Unverruͤckt zu dir fortſetze, Und mich nicht in ige 
» Netze 
Satan halte auf; Foͤrdre meinen Lauf, 
—E J 


J 


‘ " .n Ju 


we 
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‘ Deines: Geiftes Trieh | In die Seele gieb, 
— ich wachen — und beten, Freudig vor dein Antlitz 
Be 
Ungefärbe Lieb’ — die Seele gieb. 


| Wenn der Bellen Made Sn der trüben Nacht — 

Will des Herzens Sarfein decken, Wollſt du deine Hand 
| ausftrecen ; 

‚Habe auf mich Acht, Huͤter, in der Nacht. | 


Einen Heldenmuth, Der * Gut — Blut⸗ ae D 

Gern um deinetwillen laſſe, Und des Fleiſches Ban 
| bafle, m © 

Sieb mir, hoͤchſtes ut, Darch dein theures Hut, 


Solls zum Sterben — Wollſt du⸗ bey mir ftehin, 
Mic durchs Tobeochal begleiten Und zur Herrlichteit 
* bereiten,“ wre 
Daß ich en mag fehn - — zur —— — 


>: 


Preis der Menſchwerbung Gottes. 


So r denn nun die Hütte aufgebaut, 

Die Hütte, die der Cherubinen Heer, 9 

Und was ſich ſonſt von Engeln findet mehr, 

Mit wundervoller Freud’ und Luſt beſchauet, 
Weil ihres Gleichen dieſe weite Welt 

An Herrlichteit und Schmuck nicht in Ti pl —— 


Die Gottheit ſelbſt hat Schoners nichts sehen, 
. & lange. diefe Erd’ und Himmel ſteht. — 
Seht, wie die. Luft zu dieſem Bau. nur geht!. - -- 
Vor ihm muß jene Huͤtte untergehen, , ur 
Weil „was dort. nur in dunkeln Schatten war, 
- bier im Weſen zeiget ag .- 
Nicht 
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Nicht ———— Gott ſelbſt hat ſie erbauet; 

- Die Werfftatt'war der keuſchen — ER er 
Marin ift das’ benedeyte Weib, | — ee 
Der fi der Geiſt in reiner Bucht dettrauet; ee 
Des Wortes. keuſche Ueberſchattung maht;“ :,ı 2 
Daß diefer Bau wird an das Licht gerad. er * 


O großes Werk! Geheimniß * Gleichen! — 
Mer hat doch, frag” ich, jemals dieß gehoͤt,, 
Das Sort bey Menfchen alfo eingefehrt? 
Vernunft, fey fill}, du wirt es. nicht, erreichen; 
Verehre nur die unumſchraͤnkte Kraft 
Die Allmacht, * dieß große Wunder Pi, 


J 
Geſegnet eur du, allerſchoͤuſte Sa 
Die ganze Fuͤll' der Gottheit wohnet bes ;- 
Sie weicher nun. und. nimmermehr- von dir. 
Des Vaters Wort bleibt ſtets in deiner ‚Mitte; — 
Und ob dich gleich der Tod in Stuͤcken bricht 
So weicht nad ſolchem Bruch das Wort doch nicht. 


Hier findet man den rechten Altar ſtehen 
Zuſammt dem Opfer, das uns Gott verſoͤhnt, 
Der von uns Suͤndern ſchaͤndlich iſt verhoͤhnt; — 
Das Opfervieh muß nun bey Seite gehen. ER 
Hier ift der Born, draus Lebenswaller fpringt, 
Das unfren Geiſt zur Reinigung durchdringt. 


Hier iſt der Thron der Heiligkelt und Gnaden, 
Den Engel auch gelüftet anzuſchaun. 
Der Glaube tritt Hinzu ohn' Furcht und Graun, 
Empfaͤnget Heil und Staͤrk' fuͤr Adams Schaden; 
Was Gottes Wohigefallen an uns ſey, = 
Wird Hier durchs Licht und Hecht entdecket fr 


In’ | | Gelo⸗ 
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Gelobet fey, Jehova, deine Treue, | 
Die Gnad und Wahrheit nunmehr Hergeftelle, 
Wodurch, mas Satan vormals bar gefällt, 
Gerettet wird. O Seele, dich. dep fruet .-. 
Stimm mit der Engel Chor ein' Danklied an, 
Erhebe ihn um das, was er.gethan... ... — 

Du aber, der du vormals angenommen 
Dieß Fleiſch, die arme menfchliche Natur, 

CO nie verfpürte Heils- und Liebes: Spur!) | 
Und aus der Höh’ zu uns herabgefommen, Su 

Laß auch, bitt ich, bewegen deinen Sinn, J 
Und nimm mein Herz zu deiner Huͤtte hin. 

Lob der göttlichen Vollkommenheit. 

Auf, auf, mein Geiſt! auf, auf, den Herrn zu loben! 
Auf, auf! erwecke dich und ſaͤume nicht. 

Mas in dir iſt, werd’ ſtill und ſanft erhoben 

Zu Gott Jehova, unſrer Sonn’ und Licht. 

Er ift allein, Rob, Ehre, Preis und Ruhm 
Zu nehmen wuͤrdig ſtets und überall; 
Erhebe ihn mit frohem Jubelſchall, 
Geh ein in fein erhabnes Heiligefum. 

Er iſt das große Weſen aller Wefen, | 
Die hoͤchſt- und einige Vollfommenpeit. 
Von ihm, durch ihn, zu ihm iſt, wie wir leſen, 
Das was nur iſt geworden in der Zeit. 

Er Hat und kennet feines Gleichen nicht; 
Der if, wie er und feine Majeſtaͤt? 
vVor ihr die Creatur mit Zittern ſteht; 
Sein Wohnhaus iſt ein unzugaͤnglich Licht. 

Man ſieht ihn nicht, und iſt doch wohl zu ſehen; 
Man gebe nur auf ſeine Werke Acht, F 
Da ſehn wir ihn als vor den Augen ſtehen 
Im Schmucke ſeiner weiſen Gottheitspracht. | 
us) Die 


un f fi 
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Die Himmel ruͤhmen ihres Schöpfers Chr’; 

Die Luft, die Erd' und was im: Meer fich regt, : 
Das alles den zu zeigen fih bewegt, 

Der ift und heißt Jehova unfer Herr, 


Was gut und fein nur. kann -genennet werden, 
Was uns mit. Luft und Liehlichfeie aulacht, 
Was in ſich faßt der Himmel famme der Erden, 
Der große Bau von. Schönheit und von - Pracht, - 
Und was dieß Rund nur Köftlihs in ſich ſchleußt, 
Das kommt aus.diefem ynerfhöpften Meer 
Und dejjen unerforſchten Fülle her; 
€ iſt die Quell’, die immer überfleußt. 


‚Er ift das. A und D,- Anfang und Ende, 
Der Erfte, und wird au) der Letzte ſeyn. 
Er iſt zu fpüe'n, wo man auch ſich hinwende; 
Das Heimlichſte wird Elar in feinem Schein. 
Sein Licht iſt nicht vermifcht mit Dunkelheit; 
Die Kraft, fo ihm. beywohnt, wird, nimmer, ſchwach. 
Er weiß in ſich von keinem Ungemach; we 
Er ift und bleibt, wie er war vor der Zeit. 


— 
Fr wu 


Was er uſagt, dem kann man fi cher trauen; 
Die That ſtimmt mit den Worten uͤberein. 
Man darf mit ganzem Herzen darauf bauen; 
Des Herren Ja iſt Ja, fein Nein ift Nein. 
Vol Recht und Billigkeie ift fein Gericht; 
Er hat Geduld und Über Langmuth aus. _ 
Mit Heiligkeit hat er geziert fein Haus; 
Er ift die Lich’, der’s nie an Lieb’ gebricht. 

Wie felig ift doc) „ ‚ber ihn alfo Eennet, 
Und zu ihm Abba, Vater! fagen fan, 
Den er auch wiederum den Seinen nennet, - 
Und ihn als Sohn umd Tochter ficher an! 
- Nichts 


2 
‘ 


ar 


Was it die iſt, werd’ ſtill und fanft erhoben,  ' 
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Nichte iſt fo hoch, nichts kann ſo herrlich ſepyu; 


Der hoͤchſten Fuͤrſten hocherhabner Stan d 


Iſt, gegen dieß zu rechnen, lauter Tand; 

Es ift zu fchlecht, es bleibt ein oͤder Schein. . 
O Herrſcher, wie fol ich denn griug erheben 

Dich, daß du mich auch denen zugezählt, 

Die du in EhHfifte‘ Haft gebracht zum Leben: 

Und ſie in ihm zu Kindern auserwäßle? *: 

Zwar feh ich. dich jetzt nur im dunklen, Licht; 


Doch weiß ich, es kommt kuͤnftig noch der Tag 


Da ih dich ohne Decke ſchauen — — 6 
Bon Angefiche zu frohem Angeſicht. + 9 


Indeß mehn Geiſt, auf, auf! ihn ſtets zu loben. 
Auf, auf! erwecke dich, und ſaͤumne nicht. 2 


Zu. Gott Jehova, unſrer Sonn’ und Licht. — 
Er iſt allein, Lob, Ehre, Preis und Ruhm ' 
Zu nehmen, würdig ſtets und überall; en 


Erhebe ihn mit frohem Subelfall, 


Dis er Zu waige‘ ius Wi —— 


— ESebulb im Einige, . N — 


Min Herz, gieb dich zufrieden⸗ — — * 
Und bleibe ganz geſchiede u "2 
Bon Sorge, Furcht und Gram. 139 
Die Noth, die dich jetzt druͤcket, Rp 
Hat Gott dir zugeſchicket; Bar se 
Sey ftil, und halt dich, wie ein Samım! 


LEIZER 
Mit Eis u mie: Zagen 
Und unmuthsvollen Klagen "u: 
H)aͤnufſt du nur deine Peim, | 


Durch | 
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Durch Stilleſeyn und Hoffen 
Wird, was dich jetzt betroffen, 
Erträglich, fanft und lieblich ſeyn. 


Kann’s doch nicht ewig währen! | 
Dft hat Gott unfre Zähren, 
Eh’ mand meyne, abgewiſcht. 

Wenns bey uns heißt: Wie lange 
Wird mir fo angft und bange! 


© bat er Leib und Seel erfriſcht. nz 


Sort gt ed fo zu —— 
Nach Weinen ſchafft er Lachen, 
Nach Regen Sonnenſchein; 
Nach rauhen Wintertagen 
Muß uns der Lenz behagenz -.-- 
Er führe in Hoͤll und Himmel ein: 


Indeß ift äbgemeijen en, 
Die Laft, die ung joll preflen, 
Auf dag wir werden Klein; 
Was aber nicht zu tragen, " 
Darf fih nicht an uns wagen, 
Und ſollt's auch nur ein Quentlein feym 


Denn es find Liehesfhläge,  . . 


Wenn ich es recht erwäge, » 

Womit er uns belegt; r 

Nicht Schwerdter, fondern Ruthen 

Sinds, damit Gott zum Guten 

Auf uns, die Seinen, hier zuſchlaͤgt. 
Er will uns dadurch ziehen 

Zu Kindern, die da fliehen 

Das, was ihm mißbehagt, 
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Den alten Meuſchen Ihwähen, 
Den Eigenwillen brechen, . — 
Die Luft ertoͤdten, die uns plagt. — 


Er will uns dadurch lehren, 
Wie wir ihn ſollen ehren 
Mit Glauben und Geduld, 
Und, ſollt' er uns in Noͤthen ee | 
Auch laſſen, ja dar tödtn, 
Uns dod) gereöften. feiner Huld. 


Denn was will uns auch ſcheiden 
Von Gott und ſeinen Freuden, 
Dazu er und verſehn? 

Man lebe oder ſteree 
So bleibet uns das Erbe un 
Des Himmels ewiglich doch. a | 

Iſt Chriſtus unſer Leben; “ / 

So muß uns, feinen Rbben. 
Der Tod feyn ein Gewinn, Are ee 
Er mag wol diefe Höhle * | 
Zerbrechen; doch die Seele .. . 
Fliege auf zum Bau des Himmels hin. 


Drum sich dich ganz zufrieden, 
Mein Herz, und bleib geſchieden 
Bon Sorge, Furcht und Gram. 
Vielleicht wird Gott bald ſenden,2 
Die dich auf ihren Haͤnden 
Hintragen es dem Bräutigam, — 


— 





D. Johann Daniel Herrnſchmid. 


Geb. 1675 zu Bopfiugen in Schwaben.” Geft. 1723 als Prof. 
der Theologie zu Halle, Sechszehn Gefätige von ihm, _ unter 
denen auch einige wohlgerathene Pfalmenlieder, nahm Freyling⸗ 
Du haufen 
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| s 
haufen in feine Sammlung auf. Das hier folgende erfchien im 
erſten Theile 1704. [ Beiftreiches Gefang; en W, ie 1708, 
S. 674 m. Wegh von 4 Str.) 


| Selaffenbeir 
Gott wills machen, Daß die ae 
Gehen, wie es heilſam iſt. 
Las die Wellen. ‚Sich verftellen, 
Wenn du nur bey Sefu Bift. R 
Du Veraͤchter, Gott, dein Wächter, 
Schlaͤfet ja noch ſchlummert nicht. | 
Zu den Höhen Aufzuſehen, — 
Waͤre deine Glaubenspflicht. | | Ä 
Im Verweilen Und im Eilen 
Bleibe er ftetd ein Vaterherz. 
Laß dein Weinen Bitter fcheinen, 
Dein Schmerz ift ihm aud ein Echmery 
Staub nur fefte, Das das Beſte 
Ueber dich 'befchloffen fer. De: 
Wenn dein Wille Nur ift ftilfe, 
Wirſt du von dem Kummer’frey. 
Gottes Hände Sind ohn' Ende, ° 
Sein Vermögen hat fein Ziel.- 
Iſts befhwerlih? Scheints gefährlich? 
Deinem Gott ift nichts zu. viel. 
Seine Wunder Sind der Zunder, 
Da der Glaube Funken fängt. 
Alle Thaten Sind gerathen 
| Jedesmal, wie ers verhaͤngt. 
or Menn die Stunden - Sich gefunden, 
> Bricht die Huͤlf' mit Macht herein; 
Und dein Grämen: Zu beſchaͤmen, 
a ‚Bin, es unperſehens ſeyn. = We n a 
* — MS Eig⸗ 
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Eignen Willen Zu erfüllen, 
Leider ſichs noch ziemlich wohl; 
Da ift Plage, Noth und Klage, 
Wo man leiden muß und fol. 


Drum wohl denen, Die ſich fehnen 
Nach der ſtillen Willensruf ! 
Auf das Wollen Faͤllt dem Sollen 
Die Vollbringungsfraft bald zu, 


Mehr zu preifen Sind die Weiſen, 
Die fchon in der Uebung ftehn, 
Die das Leiden , Und die Freuden ' 
Nur mie Hiobs Aug’ anfehn. | 


Nun fo trage -Deine Plage 
Fein getroft und mit Geduld; u 
Wer das Leiden Will vermeiden, 
Haͤufet ſeiner Suͤnden Schuld. 


Aber denen, Die mit Thraͤnen 
Kuͤſſen ihres Jeſu Joch, 
Wird die Krone Auf dem Throne. 
Ihres Keilands werden noch. 





Amen, Amen! Sn dem Namen 
Meines Jeſu halt ich ftill; 
Es geichehe - Und ergehe, 
Wie und wann und was er will! 





D. Chriſtian — Richter. 


Geh. 1676 zu Sorau in der Niederlauſitz. Set. 1712 zu Halle - 
als praftifcher Arzt am Waifenhaufe, eine geiftlichen Gedichte 
und Lieder find innig, und von -einer zum Theil geiftreichen Myſtik 
durchdrungen. Sie erfchienen feit 1698 einzeln im dem pietiſti⸗ 

ſchen Geſangbuͤchern, geſammlet in allen 3 erſ nach feinem 
J Tode. 


ge: 
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Nr. 1. Geiſtr. Gefang- Buch w. Halle 1708 (zuerſt 1704) 





©. 473. m. Wegl. von 3⸗Str. — Pr.2. aus: €. 5. R. Krbaul. 
Betrachtungen vom Urfprung und Adel der Seelen, = « nebft 
einigen von ihm verf. = Keil. Liedern ꝛc. Halle 1718 in 8. 
©. 214. mit Wegl. einer Str. Der Text weicht von dem im 
Freylingh. GB. au einigen Stellen a.) 


e + Sehnen nach Freybeit. 
Hier legt mein Sinn ſich vor dir nieder, 
Mein Geiſt ſucht feinen. Urſprung wieder; 
Laß dein erfreuend Angeſicht 
Zu meiner Armuth ſeyn gerichtet! 


Schau her! ich fuͤhle mein Verderben; 
Laß mich in deinem Tode ſterben! 


O koͤnnte doch in deiner Pein | 
Die Eigenheit ertoͤdtet en! 0.0000 


Sch fühle wohl, daß ich dich liebe; 
Und mid in deinen Wegen übe: 
Nur ift vonder Unlauterfeit 


Die Liebe noch nicht ganz befrept. 


Ich muß noch mehr auf dieſer Erden 
Durch deinen Geiſt geheiligt werden; ; 
Der Sinn muß tiefer in dich gehn, .  - 
Der Fuß muß unbeweglich ſtehn. a 


Ich weiß mir ar nicht felft 3 zu rathen, J 


Hier gelten nichts. der Menſchen Thaten; 
Wer macht fein Herz wol ſelber rein? 


Es muß durch dich gewirket fen 


J Doch fenn’ ich wohl dein, treues Lieben, 

Du biſt noch immer treu geblieben. 

Ich weiß gewiß, du ſtehſt mir bey, 

Und ‚magft mich yon mir ſelber frey. | 
Ä 82 Indeſ⸗ 


* 
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Indeſſen will ich ereulich kämpfen? - 3 U” 
Und ſtets Die fatſche Reguns dämpfen, , 
Bis du dir deine Zeit erſiehſt, ee Be 

’ Und mic aus folden Regen zlehſt. 


In Hoffnung kann ich“ fröhlich. fagen: 
Gott hat der Höllen Macht gefchlagen, 
Sort führt mic) aus dem: Kampf und Streit | 
Sn feine Ruh und- Sicherheits -' 


So waͤchſt der Eifer mir im Steeite; | 
So fhmer ich Theils die Füße Beute, 
Und fühle, daß es Wahrheit if, - 
Daß du, mein Gott, die Liebe bift, — 


Preis der Menſchwerdung Gottes. 
O Liehe, die den Himmel hat zertiſſen, 
Die ſich zu mir ins Elend niederließ! 
Mas für ein Trieb hat dich bewegen. müffen, Ki 
Der dich zu mir ins Jammerthal verwies? , 
Die Liebe har es ſelbſt gethan; 
Sie ſchaut', als Mutter, mich i in meinem Iammer an. 


Die Liebe iſt ſo groß, in. deinem Herzen, 
Daß du für, mid, das größte. Wunder. thuſt. 
Die Liebe macht dir meinetwegen Schmerzen, 
Daß du bey mir nur unte, Dornen ruht, - 
O nunerhörter Liebesgrad, 


Der ſelbſt des Vaters Wort ins Pan heſenket hat 


Die Liebe iſt mein Aperwandter toorden, * 
Mein Bruder iſt ſelbſt die Barmherzigkeit. | 
Der Gottheit Quell lebt nun ih meinem Orden, 
Die Ewigkeit vermaͤhlt ſich mit der Zeitz" 
Das Leben felbft iſt Menſch geborin, 
— Glanz der BONN das Licht/ das wir derlor n. 
In 


4 


19 





Sn ihm wird num die Menſchheit ausgeſoͤhnet, 
— Vie Meinigfeit. des Seelen wiederbracht; . 
- Sie wird, als Braut der Gottheit. a nun gekröner, 
Da ſie der Himmel felbft fo angelacht. Ds 
Die Menfchheit wird nun ganz erneut, 
Und, als ein,veiner Thron der Gottheit, eingeweiht. 


"Kein Elend kann nun unſer Herz beſiegen, 
Iimnnlanuel iſt bey uns in der Noth. Ä 
+ Sch darf ja nur die Gnadenquelle ruͤgen; | 
So bient mir felbft das Elend und ber Tod · 
Der Jammer haͤngt mir nur noch an, | 
Der, mis in Chriſto doch nicht ſchaͤdlich werden kann. 


Die Strde kann mich auch nicht mehr verdammen 
Dierdkit ſie fersft durch ihm verdammet if 
Was fchaden num der Seele ihre Flammen, 

Weil Chriſti Siht und Waſſer in ‘fie fliege?’ 
* Immanuel loͤſcht ihren Trieb; . -. .. 
Er läßt dig. Seele, nicht, er hat. fie e viel zu lieb. 


er Ich habe nun ein ewig Leben funden; 

| Vlei Reichthum Ehr und Wolluſt ſchenkt er mir. 
Ich Bin mit ihnn er iſt hit mir verbunden, 

Den. ich in mir mit Liebeswirkung ir. Ä 

Ich bin vergnigt und ganz. geſtillt, | ei 

Weil, mich der. lautre Strom der Herrlichkeit erfült. 


Auf, auf, mein Geiſt! vergiß die Traueofleber, 
Erfreue dich in dieſer Liebesmacht.: ; 2 
Des Himmels Kraft und Glanz beſtrahlt dich wicher, 
‘Und der Verluſt iſt völlig wiederbracht. 
O ewig, ewig wohl iſt mit, i | 
Daß * in ‚Sbrifto, un ein Wohigeſallen * I 


Tr“ e ‚ : 
fe ıı Pu ir — . * 3: “is P ut 
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Epriftian Jacob Koitſch. 
Geb. aus Meißen. Geſt. 1735 als Rector und Prof, des Gym⸗ 
nafii gu Elbingen. "Zehn Lieder von ihm fichen im Freylingh. GB. 
LE Geiftr. N x. Halle 1708. (querft un & #73 


Verlangen nach ef | 
O Urſprung des Lebens, o ewiges Licht, | 
Da Niemand vergebens fucht, was ihm gebriche! 
Lebendige Quelle, So lauter und heile — 
Sich aus ſeinem heiligen Tempel ergieftzz 
Und in die begierigen Seelen einfließt! u er 


I Du /ſprichſt: Wer— begehret zu trinken von mir, 
Was ewiglich nährer, der komme! Allhier 

Sind himmliſche Gaben, -Die füßiglich ‚laden. 
Er trete im Giauben zur Quelle heran; Ban, * 
Hier iſt, was ihn ewig beſeligen kan.— 


Hier komm ich, mein Hirte! Wich darſtete nach dir. 
O Liebſter, bewirthe dein’ Schäflein ihier ! 
Du kannſt dein Verſprechen Mir Armen BR vechen 
Du ſi ſieheſt, wie elend und duͤrftig ich bin, 
Auch giebt du die Gaben aus Gnaben nur hin, 5 


Du, füße Futh, labeſt Geiſt, Seele und Muth; 
Und wen du begabeſt, find't ewiges Gut. 
Wenn man dich genießet, Wird Alles verſuͤßet; 
Es jauchzet, es ſinget, es ſpringet das Herz, 

& weichet zurtee der traurige Schmerz. 





"Drum gieb mir zu trinfen, t wie's dein Bortwerheift; 
Laß gänzlich verfinfen den fehnenden Geiſt 
Im Meer deiner Liebe! Laß heilige Triebe 
Mich immerfort treiben zum Himmliſchen hin, & 

Es werde mein Kerze ganz trunfen darin, 


ar 


* 
*2.5 | Wenn 
\ kr 
* 1 
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Wenn du auch vorm Leiden was ſchenkeſt mit ein, 
&o gieb, dir mie Freuden gehorfam zu ſeyn. | 
Denn alle die, welhe Mit trinken: vom Kelche, 
Den du haft getrunken im Leiden allhier, 

Die werden dort ewig ſich freuen mit: dit, 

Drum laß mich auch werden, mein Jeſu, erguickt 
Da, wo deine Heerden Fein Leiden mehr. drückt, 

Wo Freude die Fülle, Wo liebliche Stille, 
Bo Wolluft, wo Jauchzen, wo Herrlichkeit wohnt, 
Wo heiliges Leben wird ewig belohnt! 





Johann Mentzer. 

Geb, 1658 zu Jahma in der Oberlauſitz, Geſt. 1734 als Pfarrer 
zu Kemnig bey Bernftadt in der Dberlaufig. Er iſt Merfaffer 
von einigen und dreyßig Liedern, die in dem von ihm 1726 
herausgegebenen Evangeliſchen Pfalter von schen Seiten, oder 
Neibersdorffer Gefangbugh zu finden find. Mehrere aber, wie das 
folgende, waren ſchon viel früher bekannt. Vergl. dem dritten 
Band d. Anth. ©. 195. [Geiſtr. Gefang- Buch ꝛc. Halle — 
Guerſt 1704) ©. 774. mit Wegl. von 3 Str.) 


Lob Gottes. 
O daß ich taufend Zungen hätte 
Und einen taufehdfachen Mund! 
So ftimmt’ ich damit in die Wette 
Vom allertiefften Herzensgrund?. 
Ein Loblied nad) dem andern an 
Von dem, was Sort an mir gethau. 


D daß doch meine Stimme fhallte 
Dis dahin, wo. die Sonne fteht! 
O daß mein Blut mit Jauchzen wallte, 
So lang' es noch im Laufe geht! 
Ach waͤr' ein jeder Puls ein Dank, 
Und jeder Odem ein Geſang! A 
| | Mas 
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Was ſchweigt ihr denn, ihr meine Kraͤfte? 
af, auf! brauche allen euren Fleiß, 
‚ Und ſtehet munter im Gefchäfte -- .- 
Zu Gottes ;.meines Herren, Preils- , 
Mein Leib und Seele, ſchicke dich, 
— Und lobe Gott herzinniglich. 


hr grünen Blätter in dem Wäldern, 
Bewegt und regt euch doch mie mir! 
Ihr ſchwanken Graͤschen in den Feldern, | 
Ihr Blumen, laßt doch eure Zier 
Zu Gottes Ruhm belebet ſeyn, 
Und ſtimmet lieblich mit mir ein! 


ud Ag! alles, alles, was ein Leben . a 
Und einen Odem in ſich hat, | 


‚Soll fid) mir. zum Gehuͤlfen geben; 
Denn mein Vermögen ift zu matt, 


z Die großen Wunder zu erhöhn, "u. 


Die — um mich ſtehn. J 


Dir , o alletliebſter Vater, - 

‚ Unendlich Lob für Seel und Leih! 

Lob fey dir, mildefter Berather, 
Für allen edlen Zeitvertreib, | 
Den du mir in der ganzen Nele 
Zu meinem Nugen haft beftellt ! 


‚ Wer überftrömee mich mit Segen? 
Biſt du es nicht, o reicher Gott? 
Wer ſchuͤtzet mich auf meinen Wegen? 

Du, du; o Herr Gott Zebaoth! 
Du traͤgſt mit meiner re 
Unſaͤglich gnaͤdige m. I el 


\ 


! 


- 


| Sr 


| 153 
Vor andern kuͤß' ich deine Ruthe, 
Die du mir aufgebunden haft. 
Wie viel thut fie mir doch zu Gute, 
Und iſt mir eine fanfte Laſt! 2 
Sie macht mid fromm, und zeugt dabey, 
Daß ich von deinen Liebſten ſey. 


Wie ſollt ich num nicht voller Freuden 


In deinem fteten Lobe ſtehn? 5 
Wie wolle ich auch im tiefiten Leiden 
Nicht triumphirend einher gehn? 
Und fiele auch‘ der Himmel‘ ein, 


So will ich doch nicht traurig ſeyn. 
Drum reiß' ich mich jetzt aus der * 


Der ſchnoͤden Eitelkeiten los, | 
Und rufe mit erhöhter Seele: ° 
Mein Gott, du bift fehr hoch und groß; 


Kraft, Ruhm, Preis, Dank und Herrlichkeit 


Gehört dir jetzt und allezeit!.- 


Ich will von deiner Güte ſingen, 
So lange ſich die Zunge regt; —_ 
Sch will dir Freudenopfer bringen, _ 
&o lange fi mein Herz bewegt; 
Sa wenn der Mund wird Eraftlos feyn, 
© ſtimm' ich doch mit Seufzen ein. 


Ah nimm das arme Lob auf Erden, , | 


Mein Gott, in allen Gnaden hin! 
Sm Simmel foll es beijer werden, ... . 
Wenn ich ein fchöner Engel bin; 
Da fing’ ich dir im hoͤhern Chor 
Biel taufend Halleluja vor. 


Ben 


BT 
h Benjamin Shmold. 


Geb. 1672 zu Brauchitfchdorf im fehlefifchen Fürftenthunt Liegnitz. 
Gef. 1737 zu Schweidnitz als Pastor primarius und nfpector 
der dortigen evangel. Kirchen: und Schulen. Bon feinen Liedern, 
die fih auf mehr ald 1000 belaufen, if ſchon oben S. 9 die 
Nede geweſen. Ben Mürdiguug berfelben darf nicht vergeffen 
werden, was der Verf. in den Vorreden zu f. verfchiedenen Lies ” 
derfammlungen -felbft von fich gefteht,, daß manchen feiner Ars 
beiten die aus feinem Fränklichen Zuftande -entfpringende Schwach⸗ 
heit des Leibes und des Gemüthes deutlich anzumerken ,. und daß 





- bey den häufigen Anforderungen feiner Greunde, die fich Lieder, 


befonders akroftichifche, von ihm erbaten, nicht weniges aus einer 
eifenden Feder gefloffen ſey. Vollſtaͤndig geſammlet finden fie fich 
‚in den zu Tübingen 1740 u. 1744 iu zwey Theilen berauds 
gegebenen Troft= und Geiftreichen Schriften Serrn 3. ©. 
Der einzelnen Sammlungen -aber, in welchen fie nach und nach 
zum Vorſchein kamen, find Cungerechnet diejenigen, die bloß 
einen wiederholten Abdruck der früher. erfchienenen in andrer 
Sorm enthalten) 15 oder 16. (Wesel in der Lied. Hift. Th. III. 
&.86 ff. giebt die Titel der bis zum J. 1723 berausgefommenen 
richtig an; es kamen aber nachher noch hinzu Mars und 
Manna ꝛc. Breslau 1 Liegnig 1726. Bochim und Elim ꝛe. 
Liegn. 1731. Der geiſtliche Kirchen: Gefährte x. Schweidnitz 
1732. Rleine HZarpffe von zweymal zehn Seiten ꝛc. ib. 1732. 
Klage und Reigen ꝛc. Breßl. L. a. aber wahrfcheinlich 1733 oder 
1734. Rofen nach den Dornen ꝛc. ib. 1735.) — [Nr.ı, mit 
Wegl. zweyer Str. und Nr. 2. Heilige Flammen der himmliſch⸗ 
gefinnten Seele. in 50 Arien. Gtriegau 1704, in längl. 12. 
Zweite A. 1705, mit so Liedern vermehrt. Dritte A. 1706 mit 40 
neuen Liedern. "Nach der Ed. von 1716. in 12. ©. 32 und 97. — 
Nr. 3. Der Iuftige Sabbath in der Stille zu Zion. Jauer 1712 
in längl. ı2. Rach der Ausg.” Leim 1719. ©. 92. — Nr. 4. 
Des in gebundenen Seuffzern mit Bott verbundene andächtige 
Zertze. Breslau n, Ziegnig 1715 in längl, 12. Nach dem Lieder: 
- Bern 10. zufammengefaffet durch M. Crisp. Weifen. Dresd. 1717. 
längl. ı2. S. 203. mit W. von 5 Str. —. Nr. 5. Des andaͤch⸗ 
tigen Zergens Schmuck und Aſche ic. Test. u. Liegn. 1716 
in laͤngl. 12, Nach der Ausg. von 1737. ©. 295. mir Wegl, 

’ einer 
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einer Str. — Ne. Hund 7. Freuden⸗Gel in Traurigkeit ıc. 
ib. 1720 in längl. ı2. Nach der Ausg. von 1736. ©. 92 u. or. 
„Das erfie mit einigen Veränderungen und Zufägen ; die es in 
"Rlage und eigen erhalten. — Nr. 8 und 9. Mars und 
Manna ꝛc. ib. 1786. in längl. 12. Nach der Ausg. von 1737. 
@. 125 u. 211. Jenes mit Wegl. einer, diefes zweyer Str. — 
Nr. 10. Bochim und Elim zc. Liegn. 1731. in laͤngl. 12. Nach) 
der Ausg. von 1738. ©. 275. mit Wegl. dreyer Str.) 


Zufriedenheit” im Leiden. 

Seele, fey zufrieden ! Was dir But beſchieden, 
Das iſt alles gut. 
Treib aus deinem Herzen Angel und Shmenien, 
Kaffe friſchen Muth. 
Iſt die Noth Dein täglich Brodt, 

Mußt du weinen mehr als lachen: 
Gott wirds doch wohl machen. 


Scheint der‘ Himmel teibe, | "Und ber Ürcirgen Liebe 
Stirbet ganz dahin; 
Komme das Ungeluͤcke Faſt all’ Migenblicke 
Und quält deinen Sinn: u 
Nur Geduld! : Des Himmels Yuld . 
- Sieht auf alle deine Sachen; 
Gott wirds doch wohl machen. 


Ungeduld und Grämen Kaun nichts von ung aehmen, 
Macht nur groͤßern Schmerz. | 
Wer fih widerfeßet, Der nur mehr verlegets, s 

Drum Geduld, mein Herz! ... - — 
Aus dem Sinn Mit Sorgen hin! a 
Druͤcket gleich die Laſt die Schwachen: 

Gott wirds doch wohl machen. a 


Auf die Waſſerwogen Folgt ein Regenbogen, 
Und die Sonne blickt; 


So muß auf das Beinen | Sauter: Freude ſcheinen/ 
Die das Herz erquickt. 


” a . 
J t 


Loß 
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Laß es fepn, Wenn Angſt und Pein 
Mit dir ſchlafen, mit dir wachen: | | 
. Gott wirds doch wohl. mahen 


Kronen follen tragen, Ä Die des Kreieb Dlagen 
Sn Geduld beſiegt. 

Froͤhlich auszuhalten, Und Sort laſſen walten, 
Das macht recht vergnuͤgt. | 
Drum nimm dir, D Seele, A zu 
Alles: Ungluͤck zu verlachen: —— — a 
Gott wird doc) wohl machen, 


Nun ſoll es verbleiben; Ich wil mic unfhrim, 
Gott getreu zu feyn. | 
Beydes, Tod und Leben, Bleibet im eigen; 
Ich bin fein, er mein. . - 4 
Dem mein Ziel ft, wie Sort wil; 
Drum ſag ich in allen Sachen: F 
Gott wirds doch wohl machen. | 


J ——— an So 


An Gott will ich gedenken, 
Denn er gedenft an mid). 
Wenn mich die Sorgen kraͤnken, 
So hebt mein Herze ſich 

Zu meinem Gott empor; 

Bald weichen alle Schmerzen: 
Denn er ſtellt meinem Herzen 
Nichts als Vergyägen vor. 


Denf ich an feine Liebe, | 
Wie werd’ ich doch entzuͤftee 
Daß, wenn es noch Mo 
Mir glei die Sonne bit 5... 22. 
* Da 
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Da kommt mir immer ein; 
Er bat fih Hoch vermeflen, 
Er will mich nicht vergeflen;z 
Wie könne ich traurig ſeyn? 


Denk ich an feine Güte, 
Die alle Morgen nen: 

So freut fih mein: Gemüthe 
Dey folder Vatertreu'. 

Die Laſt werf' ich auf ihn; - 

: &o wird die Arbeit füße, 

Wenn ic) den Schweiß vergiefe: 
Denn Gort ift mein Gewinn. 


Denk' ich an fein Erbarmen, 
Er fchenfet mir fein Kind; 

D Gnade für mid Armen, 
Heißt das nicht treu gefinne? 
Gott ift in Chriſto mein; 
Gott müßte Ehriftum haſſen, 

. Wenn er mid wollte laffen: - 
Das kann unmoͤglich ſeyn. 


Drum will an Gott ich denken; 
Die Welt mag immerhin 
Den Sinn aufs Eitle lenken, 
Hier iſt ein audrer Sinn. 
Ich trage Gott allein 
Im Herzen und im Munde; 
So kann mir feine Stunde 
Allhier zu lange feyn. 

An Gott will ich aedenfen, 
So lang’ ich denfen kann. 
Wird man ins Grab mich fenfen, 
So geh’ ich zwar die Bahn, 
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Da mein die. Welt vergißtz' - 
Doch giaub' ich diefes fefte: 
Gott denfer mein aufs Beſte, 
Wo fein Gedaͤchtniß iſt. 


Der Sieg des Auferftandnen. | 

Wilkommen, Held im Streite, Aus deines Grades 

j SAUBER. 7:9, 0% 
Wir teiumphiren heute Um deine leere Gruft. 

| Der. Feind wird Schau getragen, „ Und heißt — 

| ‚ ein Spott. 

Wir aber können fagen: Mit uns ift unfer Gott! 


| Sin der Gerechten Huͤtten Schallt ſchon das Siegeslied. 
Du trittſt ſelbſt in die Mitten Und bringſt den Oſterfried'. 

Ach theile doch die Beute Bey deinen Gliedern "aus ; 
Wir alle kommen heute Deswegen in dein Haus. 


Schwing’ deine Siegesfahne Auch über unfer. Herz 
Und zeig’ uns einf die Bahne Vom Grabe himmelwaͤrts. 


Laß unſer aller Sünden Ins Grab verſcharret ſeyn, 
Und einen Schatz hier finden, Der ewig kann erfreun. 


Wir find mit dir geſtorben; So leben wir mit dir. 
Was und dein Tod erworben, Das ftel’ uns täglich für! 
Wir wollen hier ganz fröhlich Mic dir zu Stäbe gehn, 
Wenn wir nur dorten felig Mit dir auch auferſtehn. 
Der Tod. kann uns 9 nicht ſchaden Sein Pfeäil iſt nun: 
mehr ſtumpf. 
Wir ſtehu bey Gott in Gnaden, Und rufen ſchon 
F Triumph! 


* 


Tu Blick 
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| Blick auf das Grab. 
Das Grab it da! Hier ftcht mein Bert, \ 
Da ich den Tod, umarmen foll. 
Ah! wer fich gut gebettet hätte, 
Der fhliefe fanft, und ruhte wohl. 
Man denket gar zu wenig dran, 
Daß man ſo leichtlich ſterben kann. 


Das Grab iſt da! oft bey der Wiegen. 
Wie manches Kind gruͤßt kaum die Welt, 
So muß es ſchon im Sarge liegen ! 
Dieweil der Tod nicht Ordnung hält, 

Und Alles ohn’ Erbarmen, bricht, 
Die Frucht ſey zeitig oder nicht, 


Das Grab ift da! Die beften Jahre 
Sind auch des blaſſen Todes Raub. 

Der wirft den Staͤrkſten auf die Bahre, 
Und legt den Schoͤnſten in den Staub. 
Ein jeder Schritt, den man vollbracht, 
Naht ſich mit uns zur Grabesnacht. 


Das Grab iſt dat Sobald wir Alter, 
So gehn wir auf den Kirchhof zu. 
Die Slieder werden immer fälter, 
Und ſehnen felbft ſich nach der Ruß. 
- Denn Sterben ift der feſte Schluß; 
Der Junge kann, der Alte muß. 


Das Grab iſt da! Was ſollt' ich waͤhuen, 
Daß es noch ferne von mir fey? 
Denn ‚man begräbt ja Deh und Ionen, | 
Und jeder muß an diefe Reih'. 
Wie manden fegt man auf die Bahr’, » 
Der jünger und gefänder wart, - 





Das 
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Das Grab it da! Ich will mit Buße 
Dahin ſtets meine Wallfahrt thun. 

Ich falle dir, mein Gott, zu Fuße; 

Ach laß mich nicht in Suͤnden ruhn! 
Wer Suͤnde mit ſich nimmt ins Grab, 

Stirbt dir und auch dem Himmel ab. 

— 


Das Grab iſt da! Weg, Eitelkeiten! 
Bey euch vergißt man nur das Grab; 
Sch will mic) täglich fo bereiten, 

Daß ich den Tod vor Augen hab”, 
Sch bin ein Dienfch; fo heißt es ja: 
Das Grab ift da! das Grab iſt dat 


Troſt am Grabe eines Kindes, 
Was Sort thut, das ift wohl gethan! 
Er giebt und nimmt auch wieder. | 
Bald fieht er uns in Gnaden ail, 

Bald drücke er uns nieder, 

Er ſchenkt auf Wein Bald Thraͤnen ein; 
Wo Wiegenlieder klingen, 

Muß man zu Grabe ſingen. 


Doch was Gott thut, iſt wohl gethan! 
Wer will die Weisheit meiſtern? 
Ruft er mein Kind nun himmelan 
Zu Zions reinen Geiſtern; 
Und will mein Herz Durch dieſen Schmerz” 
In taufend Stuͤcke brechen: 
Wer darf dawider ſprechen? 


Gott thut's, drum iſt es wohlgethanl 
Er macht es bald vollkommen, 
Da er es von der Dornenbahn 
In feinen Schooß genommen. un. +. 


Was 
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Was Gott gefällt, Muß in der Welt. 
Nicht allzu lange weinen, > 
Er eilet mit den Seiten, 


Thut's Gott, fo ift es wohlgerhan! 
Die Welt kann es verführen; 
Dort aber trifft es Roſen an, 
Daran kein Dorn zu fpüren. ı 
"Sn Gottes Hand Iſt diefes Pfand 
Ganz fiher aufgehoben, | 
Wenn Welt und Teufel toben. 


Was Gott thut, das ift wohl gethan! 
Ich will mich drein ergeben. Ä 
Dort ift ein ſchoͤnes Kanaan, 

Und hier Egyptens Leben. 

Zeuch bin, mein Kind, Wo Sonnen find, 
Die niemals untergehen i 

Und ſtets im Glanze ftehen. 


Mas Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Ein Chriftenherze glaubet, 
Daß er uns wiedergeben kann, 
Was uns der Tod geraubet. | 
Wie freu ih mih, Mein Kind, auf dich! 
Dort wollen wir uns fiffen, \ 
Wo Milh und Honig fliegen, 


Teoft bey fpärlicher Aerndte. 


Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
So denfen Gottes Kinder, 
Er fiehee fie oft fauer an, 
Und liebe fie doch nicht minder. u 
Er zieht ihr Herz Mur himmelwaͤrts, 
Wenn er fie laßt auf Erden 
Ein Ziel der a. werden. 
au Bd. 2 Ras 
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Was Gore thut, das ift wohlgethan! 


Sicht er, fo kann man nehmen; 
Nimmt er, wir find nicht übler dran, 
Wenn wir uns nur bequemen: - 


Die Linke ſchmerzt, Die Rechte herzt; 


Und beyde Hände muͤſſen 0 
Wir doch in Demuch kuͤſſen. 


Was Gott thut, das iſt wohlgerhan! 


Er weift uns oft den Segen; 
- Und eh’ er noch gedeyen kann, 
Muß fh die Hoffnung legen. 
Weil er allein Der Schag will feyn, 
So maht er andre Güter | 
Durch den Verluft ung bitter, 


Nas Gott thut, das ift wohlgerhan! 
Wir muͤſſen beffer werden. 
Man baue nur die Herzen an, 
So folgt die Frucht der Erden. 
Den Mangel muß Ein Weberfluß 
Zu andrer Zeit erfeßen, 
Und Feld und Herz ergößen. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan! | 


Laßt ihm nur feinen Willen. 

Hängt er den Brodtforb höher an? 

Er wird ihn wieder füllen. 

er fo viel nimmt, Als ihm beftimmt, 
Der kann auch bey den Brocken 
Vergnuͤgt feyn und frohlocken. 


Was Gott thut, das ift wohlgerhan ! 
Das Feld mag ledig ftehen, 
Wir gehn getroft auf Zions Bahn, 
Und wollen Gott erhöhen, 


' 


Sein 
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Sein Wort ift Brodt! &o hard nicht Nord; 
Eh’ muß die Welt verderben, 
Als wir vor Hunger jterben, 


Was Gott thur, das ift wohlgerhan ! 
So wollen wir ftets fchlichen ; 
Und ift bey uns fein Kanaan, 
Mo Mild und Honig fließen: 
Doc, ifts genung Zur Sättigung, 
Wenn Gott den-Löffel fegnet, 
Obs gleicy nicht Scheffel regnet. 


Saffung im Schmerz. 


Traure nicht, betruͤbtes Herz! 
Steht dir doch der Himmel offen; 
Da kannſt du im größten Schmerz 
Troft: und Freuden: Blicfe hoffen. 
Laß den Seufjern ihren Lauf! 
Weißt du doch den Weg hinauf, 


Der das Ohr gepflanzet hat, 
Sollte der nicht felbften hören? 
Nur bey Sort ift Rath und That; 
Die Erfahrung wird dich lehren. 
Klopfe nur am feine Thür, f 
Stell ihm deine Nothdurft für! 


Bricht dein Herz? ihm bricht es auch, 
Und er muß fich dein erbarmen. 
Es ift feiner Liebe Brauch, 
Nah dem Schlagen zu umarmen, 
Weil dem Sohn, den er geftäupt, 
Doch fein Herz gewogen bleibt, 
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| ueberwind ihn durch Geduld! 

Du mußt ſtille ſeyn und hoffen. 
Das fest dich in feine Huld, 
Wenn dic Kreuz und Noth betroffen. 
Trag es willig ! mit der Zeit 
Aerndteſt du auch Froͤhlichkeit. 

KHarre nur mit Sfrael! 
Hoffnung machet nicht zu Schanden, ' 
Es iſt ja noch Freudenoͤl 
Fuͤr die Traurigkeit vorhanden, 
Gottes Wort, ein Gilead, 

Welches immer Balſam hat. 


Will ich Chriſtus Juͤnger ſeyn, — 
Muß ich auch ſein Kreuze tragen; 
Und wer wollte ſich nur freun 
In den angenehmen Tagen? 
Auch ein boͤſer Tag ſtellt mir 
Meines Gottes Güte für. 


O wie macht das Kreuz fo fromm! 
Sagt es doc in Gottes Armen. 1F 
Iſt es gleich ein bittrer Strom, 

Gott verſuͤßt ihn durch Erbarmen. 
Perlen liegen auf dem Grund; 
O ein angenehmer Fund! 


Liebes Herze, finde dich 
In des lieben Gottes Weiſe! 
Er fuͤhrt uns nur wunderlich, in © 
Daß man feinen Namen preife, Daun. 
Wenn er nach der finftern-Nacht 
Einen Tag der Wonne macht, 


Sefus, 
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Jeſus, der befte Troft im geiten. 


Seele, willſt du dich noch kraͤnken? 
Jeſus ſpricht: Weine nicht! 

Ich will dein gedenken. 

Denke du an feinen Namen; 

Er ift füß, Und gewiß 

Pauter Ja und Amen. 


Iſt denn nicht an allen Morgen 
Seine Treu’ Bey dir neu? 
Er wird ferner forgen. 
Hat er dich bieher erhalten, 
O fo wird Er, dein Hirt,. 
Auch noch ferner walten. 


Weißt du doch, was er fuͤr Plagen, 
Was fuͤr Noth, Auch den Tod, | 
Er für dich getragen. ı Bas 
Sollte der dich jeßund haffen, 

Der fein Blue Dir zu gut 
Häufig fließen laſſen? 


Schaue doch durch ſeine Wunden 
In ſein Herz! Deinen Schmerz 
Hat er ſchon empfunden. 
Traue feinen treuen Händen! 
Was dir fhwer, Das wird er 
Dir zum Beften wenden: + — 


Laß ihn ſtaͤupen, laß ihn ſchlagen: 
Fleiſch und Blut Thut nicht gut 
Dhne Kreuz und Plagen. 
Feuer muß die Erze feheiden; - 

Daß ein Chriſt Lauter If, 
Wirket Noth und Leiden. 
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Was dein Jeſus ſelbſt getragen, 
Iſt ja dir Eine Zier; 
Du mußt ed nur Magen. 
Mer mit ihm auf Dornen gehet, 
Findet dort Einen Drt, 
Der voll Rofen ſtehet. 


Mußt du hier: Wie lange? fragen, 
Warte nur! Gottes Uhr 
Wird fehon einmal fchlagen; | 
Und alsdann wirft du empfinden, 
Daß das Leid Diefer Zeit 
Ewig muß verfhmwinden. 


Suche durch Geduld und. Hoffen 
Stark zu feyn! Schick dich drein, | 
Dis dein Ziel getroffen. 

Es wird einft die Angftfluth ſchwinden, 
Und du dort Einen Port 
Voller Ruhe finden. 


Die Seligkeit des Himmels. 
O wie froͤhlich, o wie ſelig 

Werden wir im Himmel ſeyn! 
Droben aͤrndten wir unzaͤhlich 

Unfre Freudengarben ein. 

Gehen wir hier hin und meinen, - 
Dorten wird die Sonne fcheinen, 
Dort ift Tag: und Feine Nacht, 

Wo man aud der Thränen. lacht. 


Ad! wer follte ſich nicht ſehnen, 
Bald in Zion dort zu ſtehn, ; 
Und aus diefem Thal der Thränen 
In den Freudenort zu gehn, - 
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Wo dad Kreuze fi in Palmen, 
Unſer Klagelied in Pſalmen, 
Unſre Laſt in Luſt verkehrt, 
"Und das Jauchzen ewig währe? 


Da wird unfer Aug’ erblicken, 
Was ganz. unvergleichlich ift. 
Da wird unfren Mund erguiden, 
Was aus Gottes Herzen fließt. 
Da wird unfer Ohr nur bören, 
Was die Freude kann vermehren. 
Da empfindet unfer Herz 
Lauter Wolluft ohne Schmerz. 


D wie werden wir fo fhöne 
Bey der Klarheit Gottes feyn! 
Wie wird da das Lobgetöne 
Seiner Engel uns erfreun! 
Wie wird unfre Krone glänzen‘ 
Bey fo vielen Siegeskraͤnzen! 
ie wird unfer Kleid fo rein, 
Heller als die Sonne feyn! 


Ad! wann werd’ ich dahin kommen, 


Daß ich Gottes Antlig ſchau? 
Werd' ich nicht bald aufgenommen 
In den ſchoͤnen Himmelsbau? 
Deſſen Grund den Perlen gleichet, 
Deſſen Glanz' die Sonne weichet, 
Deſſen wundervolle Pracht 

Alles Gold beſchaͤmet macht. 


Nun ich ſterbe vor Verlangen; 
O du großer Lebensfuͤrſt, 
Laß mich bald dahin gelangen, 
Wo du mich recht troͤſten wirſt. 


Unter⸗ 


aD 
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uUnterdeſſen laß auf Erden DL DE 

Schon mein Herze himmliſch werden, 
Bis mein Loos in jener Welt " 
Auf das Allerſchinſte a 


Himmliſcher Sin. — 


Himmel an geht unſre Bahn, 

Wir ſind Gaͤſte nur auf Erden, 

Bis wir dort in Kanaan 

Durch die Wuͤſte kommen werden. 

Hier iſt unſer Pilgrimsſtand, 
Droben unſer Vaterland. 


Himmel an ſchwing dich, mein Geiſt! 
Denn du biſt ein himmliſch Weſen, 
Und kannſt das, was irdiſch heißt, 
Nicht zu deinem Zweck erleſen. 

Ein von Gott erleucht'ter Sinn 
a in ſeinen Kefpeung an 


Himmel an! ruft er mir in, 
Henn ih ihn im Worte hoͤre; 
Das weiſt mir den Ort der Ruh, 
Wo ich einmal hin gehöre, 
Wenn mic) dieſes More bewährt, 
Halt ich eine Himmelfahrt, 


Simmel an! denk ich allzeit, 


Wenn er mir die Tafel decket, 
Und mein Geiſt hier allbereit 
Eine Kraft des Himmels ſchmecket. 
Nach der Koſt im Jammerthal 
Folgt des Lammes Hochʒeitmahl. 
FR | Him⸗ 
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Himmel an!! Mein Glaube zeige 
. Mir das fchöne Loos von ferne, 1 
Daß’ mein Herz fhon aufwärts feige — 


Ueber Soune, Mond und Sterne; a 
Denn ihr..Kicht iſt viel zu Elein ge 
Gegen jenen Glanz und Schein. | Be: 


Himmel an wird mich der Tod 
In die rechte Heimath führen, 
Da ich über- alle Noth 
Ewig werde triumphiren. 
Jeſus geht mir ſelbſt voran, 
Daß ich freudig folgen kann. 


- Himmel an! ah Himmel an! 
Das foll meine Loſung bleiben. 
Ich will allen eitten Wahn 7 
Durch die Himmelsluft vertreiben. ° = 
Himmel an ſteht mur mein Sinn, 
Dis ic) in dem Himmel bin. — 
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Yen » eingerichteten Gefang + Buch x. Helle ı7rı. längl. 12. 


S. 630. 1231. 1259. und den nachher anzuführenden Fortgefenten - 


Kirchen:Andachten, im Anhange ©. 348 und 361, 2) Sünfffache 
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meine Seele * | | A 


* 


— zu Jeſu. 


Herr Jeſu Chriſt, mein hoͤchſtes Gut, 
Mein Seelenſchatz, mein Herzensmuth, 
Und aller Sinnen Freude! 
Ich bleibe dennoch ſtets an dir; + 
So iſt auch nichts, das dich von mir 
Und unſre Liebe ſcheide. | 
Du machſt mie deinen Weg bekannt, 
Haͤltſt mich bey meiner rechten Hand, 
Regierſt und führft den Lebenslauf, 
Und hilfeſt meiner Schwachheit auf. 
Herr Jeſu Chriſt, du bift mein Lichez 
Ich folge dir, fo irr' ih nice, 


Du leiteft mid) nach deinem Kath, 
Der anders nichts befchloffen hat, 
Als was mir Gegen bringet. | | 
Gehts gleich zu Zeiten wunderlich: 
So weiß id dennoch, daß durch dich — 
| Der Ausgang wohl gelinger. | | 
Nah. - 
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Nach hartem Tritt auf rauher Bahn | 
‚ Nimmft du mid dort mit Ehren an, 


Wo mich vor deinem Thron erfreut nn 
Die Krone.der Gerechtigkeit. ı - 

Herr Jeſu Ehrift, ach voll Begier | 
Wuͤnſcht' ich mid) heute noch bey dir, — 


Mein Alles iſt auf dich gericht't; 
Hab ich nur dich, ſo frag ich nicht 
Nach Himmel und nach Erden. 
Denn waͤr' der Himmel ohne dich, 
So koͤnnte keine Luſt fuͤr mich 
In tauſend Himmeln werden. 
Waͤrſt du nicht ſchon auf Erden mein, 
Moͤgt' ich auch nicht auf Erden ſeyn. 1 
Denn feine tauſendfache (al. auch die ganze wer Melt 
Hat nichts, das mir, wie du, gefällt, i 
Herr Jeſu Chrift, wo du midhr.bifl, 2 
Iſt nichts, das mir erfreulich iſt. | 


\ 


Und follte mir duch Kreuz und Noth, 
Durch Marter, durch Gewalt und Tod 
Auch Leib und Seel’ verfhmahten: ü 
Dieß alles wird, wenns auch no) mehr, 

Sa gar wie eine Hölle wär”, 

Mein Glaube nichts nicht achten. 

Du bift und bleibeft doch mein Heil, 

Und meines Herzens Troft und Theil; — 
So wird. und muß durch dich. allein 

Auch Leib und Seele felig feyn. ne 
Herr Jeſu Chriſt, ich Hoffe fe, 7 
Daß deine Kraft mich nicht verlaͤßt. 


4 Drum 
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Drum halt ih mic) getroft zu dir; 
: Du aber haltft dich auch zu mir, 


Und das iſt meine Freude, 


Ich ſetze meine Zuverſicht 

Auf dich, mein Fels, der nicht zerbricht, Fu 
In Freud' und auch im Leibe. - 

Dein Thun foll alles und allein 

In meinem Herz und Munde feyn, | 
Bis’ich dich kann mie Augen fehn. * 

Ach moͤgte ſolches bald geſchehn! 

Herr Jeſu Chriſt, ich warte drauf; 

Komm, komm, mein Schatz, und nimm mid auf. 


Gelaſſenheit im Leiden. 
Mein Herz, warum betruͤbſt du * 
Und willſt in mir ſo aͤngſtiglich 


Voll Gram und Unruh ſeyn? 


Ach ſtille dich, und denke doch: 
Es lebt ja unſer Herr Gott noch! 
Er lebt, und ſtirbt auch nimmermehr; 
So iſt kein Trauren nicht ſo ſchwer, 
Das er nicht aͤndern kanun. 
Er pruͤfet aber mittler Zeit 
Die Hoffnung und Gelaffenheit. 
O vwie verkehrt iſt unſer Sinn! 
Wir betten uns auf Dornen hin, 
Wenn wir voll Sorgen ſeyn, 
Und koͤnnten, wenn wirs wollten thun, 
Bey Gott auf lauter Roſen ruhn. 
Gehts nicht, wie du dir vorgeſtellt? 
So gehts doch, wie es Gott geſaͤlt; 
Und ſo gehts immer gut. J 
Denn endlich ſpuͤrt man in der That, 
Wie treulich ers gemeynet hat, * 
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Ach gläube, nicht ein Zähren If, 

- Der aus den;trüben Augen fließt, 

Er ſieht und zählee ihn, - 

"Und" macht, daß auf den — 

Das Licht der Freuden ſcheinen muß. 


Kein Menſch, er ſey auch, wer er ſey, 
Iſt von Verdruß und Kummer frey; 
Ein jeder hat ſein Theil. 

Doch hangt ein großer Troſt daran, 
Wenn man in Unſchuld leiden kann. 


Es thut zwar’ weh; doch gieb dich drein. — 
Geduld wird hier der Balſam ſeyn, 
Der alle Wunden heilt; | 
Geduld und unverzagter Muth 
Macht endlich alles Boͤſe gut. 


Was fehlt dir denn, warum du Elagft 
Und dich mit Seufzen drüber plagit? 
Wirds nicht was Zeitlichs ſeyn? 

Iſts aber wohl ver Mühe werth, 
Daß dieß ein hriftlih Herz begehre? 


Du Haft ia Gott und Gottes Wort, 
. Den theuren Schaß, den ftarfen Hort; 
Biſt du denn nicht vergnuͤgt? 

Mer ſich an diefen Neichthum haͤlt, 

Iſt reicher als die ganze Welt. 


Dein Jeſus meynts fo tren und gu, - .- 
Und giebt dir felbft fein- Fleifch und Blut; 
Kann wohl was Groͤßres feyn? 
Mer dieß zu feinem Labfal hat, 
Den machet feine Trübfat matt. - 


Der 


— 


u 
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Der Himmel iſt die zugedacht e 
Und durch ein Teſtament vermacht 
Mit aller Herrlichkeit. | 
So laß der. Welt, was ihr. gehöre, 
Und halt an dem, was Gott befchere. 


Was Gott beſchert, bleibt unverwehrt. 

Er iſts, der alles ſieht und höre, 
Was deine Feinde thun, 
Du wirft, das wird gewiß gefchehn, 

Noch deine Luft an ihnen fehn. 

Ich harr' und hoffe feft auf: ihm. 
Die Hoffdung wird: voll Segen blühn, 
Der Leib und Seel’ erfreut. 

Die Zeit rückt morgen wohl heran, , 
Daß ich ihm fröhlich danken kann. 


Verlangen nah Gott. * ;, 


Mein lieber Gott, gedenfe meiner 

Sm Beften jetzt und allezeit. | 
Deun außer dir ift nirgend Keiner, - 
Der mic) mit Rath und Troft erfreut, 
Dein Wort mächt mich voll Zuverficht, 
Und fage mir, du vergißft mein nicht, 


Gedenke meiner, wenn. id) bete, 

Und merke mit Genaden drauf. 
Weil ih in Chriſto vor dich trete, 
So ſchleuß dein Herz und Ohren auf, 
Doch gieb mir nichts als dieß allein, 
Mas mir fan gut und felig feyn. 

Gedenke meiner, wenn ich falle, 
Und wirf mic nicht im Zorne Bin; 
Weil ich, mie andre Menfchen alle, 
Im Sleifche ſchwach und blöde Bin, 


* \ 
* 
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So fördre meinen Gang und Stand 
Durch Kraft und Stärke deiner Hand. 


Gedenke meiner, wenn ich leide! 
Wen hab ich ſonſt als dich allein, 
Der bey der Menſchen Haß und Neide 
Mein Freund und Troͤſter koͤnnte ſeyn? 
Und hab ich dich, ſo lacht mein Muth, 
Wenn Welt und Teufel boͤſe thut. 


Gedenke meiner, wenn ich ſterbe, 
Und wenn mich alle Welt vergißt, 
Verſetze mich in jenes Erbe, 

Wo du mein Theil und Leben biſt. 
Denn bliebſt du nicht im Himmel mein, 
So wollt' ich nie geboren ſeyn! 


Ermunterung zur Geduld. 


Ach Seele, willſt du laͤnger noch 

Mit Ungeduld dich plagen, 
Und nicht das aufgelegte Joch 

In ſtiller Demuth tragen? 

So mußt du dir zu groͤßrer Pein 

Selbſt eine Laſt und Geißel ſeyn, 

Und endlich gar verzweifeln. 


Wahr iſts, das Elend, das dich druͤckt, 
Iſt faſt nicht auszuſprechen. 
Wer nur auf deinen Jammer blickt, 
Dem muß das Herze brechen. 
Dein Leiden macht ſich ſtuͤndlich neu; 
Du biſt dir ſelber eine Scheu, 
Und führft ein todtes Leben. 


Jedoch 
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gJebdoch bedenke: Was geſchieht > . - 


Geſchieht nach Gottes Willen. 
Ach! wer auf Den gelaſſen ſieht, 
Wird bald die Klagen ſtillen. — 
Was Gott verhaͤngt, iſt wohl gethan; 
Ein Chriſte nimmts geduldig an, 
Und wird darum nicht murren. 


Iſt gleich ein Ungluͤck groß und ſchwer, 


Gott handelt doch gelinde: 


Deun wir verdienens noch weit mehr, 
Auch mit der kleinſten Suͤnde. 

Kein einz'ger Menſch iſt engelrein; 
Wer biſt du denn, daß du allein 
Dich daͤchteſt auszuſchließen? 


Gott iſt im Kreuze treu geſinnt, 
Und thut dir viel zu gute. 
Ach ja, je werther ihm das Kind, 
Je ſchaͤrfer iſt die Ruthe. 
Je haͤrter er den Leib betruͤbt, 
Je bruͤnſt'ger er die Seele liebt; 
Ach wer's nur wollte glaͤuben! 


Darum ſo laß die Ungeduld 
Dich weiter nicht verfuͤhren; | 
Du mögteft fonft des Höchften Huld 
Am Ende gar verlieren = 
Wirf dich in ſeinen Schooß hinein; 


| Sprich: Lieber Gott, bleibſt du nur mein, 


So geh’ mirs, wie es gehe! 


Wohlan demnach! So wirſt du ſtets 
Gott laſſen mit dir walten, 
Und dich) am Anker des Gebers 
Mir feftem Stauden halten., 


\ 


Nimm 


m. 





Nimm die Geduld zur Arzeney. 
Geduld! doch auch getroft dabey! 
Gott Ben Sort wird dir helfen. 


Bortergesengeiti 


Ich bin bey allem Kummer ſtille, — 
° Der mir auf meinem Herzen liegt; a 
Es ift des lieben Gottes” Wille, : 


X 
e 4 


Der mich zu feiner Zeit vergnuͤgt. 


Denn dieſer Tkoſt iſt mir hekannt: 
Es aͤnderts Gottes vrechte Hand · 


Er kaun es thun; drum will ich) hoffen. 
Er will es. thun;. fo tray ich, Drau | 
Sein Vaterherze ſteht mir. offen, 
Und nimmet meine Souger auf, > 
Sein Wort iſt mir en fichres ‚Pfand, 2 
+ Da jtärke. wi rn rechte — 


— Es Kann. nicht jeder, Wunſch ringen, n 


.. Den man fih etwan ausgedacht. 


Mau ſieht, wers mit Gewalt will wingen — 


„er Daß der. nur Vebel ärger mad. 
Ging ;'rwasmit fehle, iſt Gott bekaunt; 
Der Hilft vurd. feine, wech, —— 


—4 


Pr me 


Ich weiß, daB endlich Der ie Frommen 
Ihr Wunſch des Herzens wohl gebeyt. 
Mein Glaube hat dieß ſeſte Band! 
Mich ſegnet Gottes rechte Hand. 


— 


Wills Gott,ſo ſtellet ſich wohl morgen - 


Der Segen meiner Hoffnung ein, "'" 
u ar Bd. M 


Und 


« 


an 





Und wird von allen. meinen — * 
Kein Staͤubchen nicht mehr übrig, ſeyn. > 
So hab ic) ein, gelobtes Land. 

Und Eröne mich Gottes rechte Hand. 


Geduld! will ich. indeſſen ſprechen, 
Geduld! wenn fichs noch will verziehn. -, „7? 
Geduld! die Zeit wird Roſen brechen, —* 

Die mir aus Wortes Liebe bluͤhn. i f 
Dabey verharr’ ich unverwandt: — — 


Bald aͤnderts Gottes „4 Die 


+ 


« + in — 
, Lord I 5 


M. Gottfried Hoffman 


Geb. 1658 zu Lowenberg oder Lemberg in ESchleſien. Get. 1712 
als Nector zu Zittau; Er war des bekannten Cheifl, Weife 
(Anthol. B. III. ©. 9.) Nachfolger, beſſen Manier: er auch als 
Kiederdichter nachgeahmt zu ‚haben ſcheint. Hardenberg zählt 
26 Lieder von ihm, die im: ben: Zittanifchen . w; a. BGeſang⸗ 
büchern zerſtreut ſtehen, von denen aber das bekannte: So iſt 
die Woche man beſchloſſen, aͤuf Weiſe uͤberjutragen iſt. Das 
‚ folgende, das im Niederlauſitziſchen GB. von 1748 und anderen 
unter feinem Namen fteht, und das in Rückficht: der Melodie fchon 
im J. 1711 als ein bekanntes Lied. (in Schwedlers woͤchentl. Haus; 
Andacht 1712) ausführt wird, zeichnet, ſich vor ‚den, übrigen 
merklich aus.‘ IM Gsttl. Bluges Geſang · Buch von 600 Be⸗ 
graͤbniß⸗Liedern ꝛtc. "Beh, u. Leipi. 1747. in 8. S. 93.] 


Troſt am Grabe eines Kindes. i 
Zeuch hin, mein Pe Gott ‚eig hoctert dich 
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So unterlaß ich alles Klagen, 
Und will mit ſtillem Geiſte —— 
Zeuch hin, mein Rind! ae 
nn * Zeuch 


0 


Zeuch hin/ mein Kind! ' Der Säppfer hat dich mir 
Nur in der Welt geliehn. F 
Die: Zeit iſt weg; darum befiehlt er : bir 
Jetzt wieder abzuziehn. 

Zeuch hin! Gott hat es fo verſehen; 
Was dieſer will, das muß geſchehen. 
Zeuch hin, mein Kind! 





Zeuch hin, mein Kind! Im Himmel findeſt du, 
Was dir die Melt verfagt; | 
Denn nur bey Gott iſt wahrer Troſt und Ruh, 
Da wird kein. Schmerz erfragt. . 
Hier muͤſſen wir. in Aengften fchweben ; 
Dort kannſt du. ewig fröhlich. leben, 
Zeuch hin, mein Eid! 


Zeuch hin, mein Kind! Wir folgen ale nach, 
So bald es Gott befiehlt. 
Du eileſt fort, eh' ſich das Ungemach 
In deine Jahre ſpielt. 
„Wer lange lebt, ſteckt lang’ im Leide; 
Wer fruͤhe ſtirbt, kommt bald zur Freude. 
Zeuch hin, mein Kind! 


Zend) hin, mein Kind! die Engel warten ſchon 
Auf deinen frommen Geiſt. 
Du ſieheſt auch wie Gottes licher * 
Dir ſelbſt die Krone weiſt. 
Nun wohl! dein Seelchen iſt —* 
Du haſt im Herren uͤberwunden. 
Zeuch hin, mein Kind! | 





» 


| AJohann Hübner > | 

Geb. 1668 zu Torgau bey Zittau.’ Geſt. 1731" ald Neetor des 
Tohannei zu Hambıtrg. "Außer dem, beym. Code feines Schwie: 
gervaters, des Dr. J. Olearius in Leipjig, 1713 von ihm vers 
fertigten (von Manchen irrig dem V. E. Loͤſcher zugeſchriebenen) 
Geſange: Ich bin dein Gott und deines Samens x. kommt 
in den Geſangbuͤchern nur das erſte der hier mitgetheilten Lieder 





von ihm vor. Es erſchien anfänglich zu Leipzig einzeln gedruckt, 


und ward unentgeltlich. ausgegeben; wann? kann ich nicht be, 
ſtimmt anzeige, wahrfcheinlich aber ſchon im J. 1705 oder 1706. 
Denn die fünfte Auflage, „die ich befi ike, iſt vom I. 17135 und 
Schwedler in d. Vorrede feines Iuther. Hausbuches vom Y: 1706 
führt bereits 5.'n unter den neueren Dichtern alt, die in dieſem 
Fache viel geleiſtet. Später gab: Kr eine poetifche Ueber⸗ 
ferung des ganzen. Buches von der. Nachfolge Chrifti von Ch. 
v. Kempis heraus, ‚in welcher auch manche Lieder vorkommen, 
die theilmerfe durch kraͤftige Stellen und gelungene Verſification 
anziehen. (Nr. 1. abgedruckt nah: Des frommen Thom. von 
Kempis Todes-Betrachtung = = nunmehro zur. Erinnerung 
der Sterblichkeit durch %. Job, Zübnern in gebundener Kede 
verfaſſet ze. Leip. 1712. in 8. ste Aufl mit MWegl. von 17 Str, — 
Nr. 2. Des St. Th. à Kempis goldnes Buͤchlein von d. Nach⸗ 
folge I. €. xc. in deutfche Verſe überfeget von — 6. fein, 
1727. it 8. ©, 120, m. Wegl, dreyer, ee 


Ermunterung zum Andenken an den Tod. 


Denker body, ihr: Menſchenkinder, 33 

An den letzten Todestag! 

Denket doch, ihr frechen Sünder, 

An den legten Seigerfhlas! >. 420 
Heute find wir frifh und farf; um. 
Morgen füllen wir den Sarg, | | 

Und die Ehre, die wir Haben, 

Wird zugleich) mit uns begraben, 


ET, 5 Das 
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Das Seiten. Käpt'n" Bebenz · i 

Doch im Tode wacht es auf. * u 
Da fieht man ‘vor Augen‘ ſchweben 38 NR 
Seinen ganzen Lebenslauf. — 
Alle ſeine Koſtbarkeit ae ee 
Gaͤbe man zur felden’ Zeit, mai 
Wenn män nur gefhehne Sachen 
Ungefchehen koͤnute machen.” " " ı ° 


Darum brauchet eute Gaben * 
Dergeſtalt in dieſer Beie, in * 
Wie ihr wuͤnſcht gethan zu haben, 
Wenn ſich Leib und Seele fette RN 
Sterben: iſt kein Kinderfpieli 
Wer im Herren ſterben will, 1 © 

. Der muß erſtlich danach — m an cat 
Wie man-fofl im Herten leben. © 


Trauet nicht auf Seelenmeſſen, 
Die man den Verſtorbnen haͤtz 
Todte werden bald vergeflen, - 
Und der Baum⸗ liegt, wie er Fälle, 
Ad! beftelle ſelbſt ener Haus 
Macher hier die Sachen tus; 
Fremde Bitten und Gebete 
Kommen hintennach zu fpäte. 


Jetzund iſt der Tag des Heiles —— 

Und die angenehme Zeit; — 
Aber leider! meiftentheiles — 
Lebt die Welt in Sicherheit. ” 
Täglich ruft der treue Gott; 0 
Doch die Welt treibt ihren Spott.’ 
Ah! die Stunde wird verfliehen, 
Und Gott wird den Himmel: fehließen. 
' Sin 


x 
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In dem.ganzen;Bibelbyche. - 
Komme mir Nichts fo ſchrecklich für,: . 
Als die Worte von dem Sprude: 

Ihr Verfluchten, weicht u Met; BR 
Selig, wer davor erfchrickt, .. = -..... 
Eh’ er noch den Tod erblickt. — 
Furcht und Zittern hier auf Erden. 
Schafft, daß wir dort felig. werden. 


Auf ein, langes, Leben, harren, 
Da man täglic fterben Eaun, „,; 
Das gehört für einen Naryen,, . 
. Nicht für. ‚einen Elugen Mann. . 


Mancher fpricht ‚bey. Geld und. Sur: —* 


Liebes Herz, ſey wohlgemurh! . vn 


Und in vier und zwanzig Stunden — = 
Iſt die Seele ſchon verſchwunden. ya 


Nach Berfließung dieſes Lebens 
Haͤlt Gott keine Snadenwahl. 
Jener Reiche rief vergebens un 
In der Pein und in der Qual: 


Fremdes Bitten hilft euch nit, 


Und wer weiß, obs auch geſchicht? 
Alſo falle in wahrer Buße. 
Eurem Gotte felbft zu Fuße. 


. Sammlet euch durch wahren Glauben 
Einen Schatz, der ewig währt, - 


Welchen euch fein Dieb kann rauben, | 


Und den aud Fein Roſt verzehrt. 
Nichts ift Ehre, nichts ift Seld,.. 
Nichts iſt Wolluft, nichts ift Welt; - 
Alles Trachten, alles Tichten 

Muß man auf: die Seele richten, 


— 


Ian Fr) 
sin srdess on 


Freu⸗ 
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Freunde machet euch in Zeiten S 
Mit dem Mammon, den ihr Habt... 
Laſſet von bedrängten. Leuten a a 
Keinen Menfhen unbegabt. Nor 
Chriſtus nimmt die Wohlthat an, nn 
Gleich als wär’ es ihm gethan ;/; 
Und der armen’ Bettler Bitten 4 nz 
Hilft euch in des Himmels Hütten, 

Euer Wandel ſey im Himmel! 
Da ift euer Bürgerrecht... © 
Lebt in diefem: Weltgetümmel 
Unbekannt, gerecht und ſchlecht. 
Flieht vor aller Sclaverey, 
Macher eure Seele frey, 
Daß fie ſich zu Gott erhebet, 
Und hier als ein Fremdling lebet. 

Dieſe Gnade zu erlangen, 
Sparet das Gebete nicht. 
Netzt mit Thraͤnen eure Wangen, 
Bis daß Gott ſein Herze bricht. 
Rufet Jeſu Chriſto nach, 
Wie er dort am Kreuze ſprach : 
Vater, nimm an meinem Ende 
Meine Seel in deine Haͤnde! 


Ermunterung zur Demuth, \ 
Befiehl du. deine Wege 
Dem Höchiten nur allein, 
Ind richte deine Stege —* 
Dach ſeinem Willen ein. 

So kann es’ dir nicht ſchaden, 
De: Freund fey oder Feind; 
Genig, wenn Gott in Gnaden 
Es teulih mit die meynt. 
Mußt 


Zum Helfen eine Hand. u sr «ie 


—— 

Mußt du gleich. ‚etwas ‚leiden, 
ur ſchweig, und murre nicht; 
Auf Trauren folgen Freuden, 
Auf Finſterniß folgt Licht. | 
Halt dich nur, zu den Frommen, 
Und biß nur hoffnungsvoll; 

Gott weiß, wann er fol. kommen 
Und wie er, ‚helfen ſoll. 


Laß nur den Vater willen u. 
Dey ihm iſt Nach und That. 5 
Er wird fein Wort ſchon halten," u 
Was er verſprochen hat. 
Sort ift ein Mann: von Ehren, > 
Dafür iſt er befanntzı = 
Er Hat ein Ohr zum Hoͤenn.. 


Die Feinde, die dich. quälen, ; 

Die nußen Dit zugleich. ’ 
Ihr Tadeln und ihr Schmaͤlen 

Das macht dich tugendreich. 

Das Kräutlein Demuth ſtehet 

Sm Garten, der Geduld; .. rue, 

Wo Menfchengunft vers gehet, RE 

Da waͤchſet Gottes Huld. 


Die Demuth laͤßt er wiſſn 


Sein Recht und ſein Gericht, 


Er laͤßt vom Himmel fehießen. 
In ihre Seel’ ein ih. 
Er ruſt, er lockt, er ziehe, 
Er druͤckt, er herzt, er Füße; 

Da ſchmeckt der Menſch und ſiehet, 
Wie Gott ſo Ei if | 


Die . 
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"Die Demuth ift zufrieden, 

Wenn fie die Welt veracht't; 

Sie ſuchet nicht hieniedene sun. 11. 07. 

Das, wag fie gluͤcklich macht. 

Sie ruht in ihrem Gott 

Als deſſen Eigenthum, . = 3 Nat an” 

Und machet aus dem Spalte, .; 5, . 
Der Welt ſich einen Ruhm u. un ui 


Entfteht; bey dir die Frage," 


Wieviel du kannſt und weiße? gie — 
So hoͤre, was ich her ger rigen 
Damit du fiher feyfisi > tn en. 
‚Dann biſt du Gott zu — RE 
- Ein rechter großer: Chrift; ' r 


Wenn du nach deiner Probe =, ©! 
Der allerkleinſte biſt. Aue 


— — FIT) me” 
„s 


D. Zuft demning Böhner. 


. Geb. 1674 zu "Hannover. Gef. 1740 zu, Halle als Koͤn. Preuß, 
Geheimerrath , Direktor der Univerfität, Profeffor der Rechte, 
Praͤſes der Juriſtenfacultaͤt, und Negierungskanzler des Herzogs 
thums Magdeburg.‘ Außer dreyen Liedern im. Freylinghaufenfchen 
GB. fiehen noch 18 von ihm in Ad. Struenſee's Trauerreden 
und Gedaͤchtnißpredigten (Halle 1756) im Anhange, die aber, 
nach den in Hardenbergs Liederregifter verzeichneten Anfängen zu 
urtheilen, zum Theil anderen älteren‘ Verfaffern anzugehoͤren 
fcheinen. Das folgende Lied kommt zuerft im Anhange zum erften 
Theil des Freylingh. GB. vor, von dem ich nicht beftimmt weiß, 
ob er fich fchon in der Alteften Ausg. findet, der aber doch nicht 
neuer als von 1706 feyn kann, da jener Gefang in das Goflars 
fche GB. von 1707 (S. 221) ohnftreitig daraus aufgenommen iſt. 
[ Geiftreiches Gefang= Buch ic, Halle 1708. S. 1014. mit Wegl, 
von 4 Str.) 
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Anwendung der — Fit 


D auferftandener Siegesfürft, 

Du Leben aller Leben! F 
Heut bringſt du Friede, da du wieſt 
Zur Freude uns gegeben. 
Vor bracht’ die Noth Dich in den a 
Jetzt biſt du auferſtanden, | 
Und frey von Todesbariden, 

Die Kraft von deiner — 
Bricht ſelbſt durch Grab und Steinez 
Dein Sieg iſts, der uns mit — — 

Zum vollen Gnadenſcheine. — | 
Des Todes Wuth, Der Söllen ug. 
Hat ale Mache verloren; > 
ind wir find nemw/geboren. : 

O daß wir diefen theuren Sieg " 
Lebendig mögten-Fennen, 

Und unfer Herz bey diefem Krieg 
Im Glauhben mögte brennen. 
Denn anders nicht Kann dieſes Licht 


⸗ 


Ans in das Leben führen, . 


Wo wir nicht. Slauben fpüren. * 2 


So brich denn ſelbſt durch unſer Herz, u 


O Sefu, Fürft der Ehren! 
Und laß vorher des Glaubens Kap 
Sich in uns Schwachen mehren, 
Daß wir in dir Die offne Thür 
Zur ew’gen Ruhe finden, Fu 
‚Und auferftehn von Sünden, - 

Vertreib den Schlaf der Sicherheit, 
Daß wir bey frähem Morgen | 
34 fuchen dich ſtets find bereit, 

Wenn du dich gleich verborgen, 


Und 


Faͤht an, es zu beſetzen. 


⸗ 


— 





Und weichen ab ‚Vom Eundengtab, 
Weil du hervorgebrochen a, Si 
Und unfren Feind — a 26 


Laß uns doch, mie dir auferftehn? 
Wir liegen noch im Grabe, FR 
Und können noch das Licht nicht ſehn: . 
Die Kraft von deiner Gabe, z ’ 
Die du durch Macht Ins mitgebracht, 
Fuͤhr' uns, heraus zum Leben, , .. 
Daß: wir an dir feſt kleben. a1l3 es 


Es — BE, Hüter Sim... 


Die unfer Herpberennen, © u 0 m" * 
Daß wir aus · dleſer Grabesthuͤͤ EIARE 
Nicht zu Bir“ kommen koͤnnen. He 


Der Sünden Made Haͤlt ſelbſt die Een m,“ 


Die Welt mit ihren Schaͤtzen — Be ie 


> — 
2 su A .. 4» LE ; „is 


Die Wolluſt, Sorge, Neid und Geld 
Schiebt vor die ſaͤrkſten Riegel; | F 
Der Phariſaͤer dieſer Welt, 
Druͤckt ſelbſt darauf das Siegel. te 
Wer wälzet ab Bon diefem — ne 
Den ſchweren Stein der Suͤnden, 
Den wir in uns empfinden? 


Herr Jeſu, du biſt es allein! 
Du kannſt die Fejfel loͤſen, 
Darin wir eingewickelt ſeyn, 
Die Tuͤcher zu dem Boͤſen. 
Waͤlz ab den Stein, Und fuͤhr' uns ein 
Zum Reiche deiner Gnaden, | 
Daß uns die Feind’ nicht ſchaden. 


Ach 
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Ad laß das wahre’ Auferfichn N 
Auch uns in und erfahren, —[ 
Und aus den Todtengräbern gehn, 7 5 
Daß wir den Schag bewahren, | 
Das theure Pfand, Das deine Hand 
Zum Siegen uns gegeben; °— © 
So gehn wir ein zum Leben. 


— 





Johann Burckhard Rosler. 
Geb. 1643 zu Schotten im Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen. Geſt. 1708 
zu Coburg als geheimer Rath und Kanzler. Sechszehn geiftliche 
Lieder von ihm erfchienen: nach feinem Tode unter dem Titel: 
Camoenae spirituales oder geiſtl. Andachten,. Thurnau 1711, 
in längl. 12. Das hier mitgetheilte iſt nicht zu verwechſeln mit 
dem eben ſo aufangenden Liede von Diterich, deſſen Original 
Sal. Franck zum Verf. hat, und oben ©. 57. abgedruckt fteht. 
[Gläubiger Rinder Gottes Engl. Sing:Schule x. Ulm 1717. 
©. 596 mit Weol. von 5 Em) u | 


Öottes Unbegreiflichkeit. 
Faͤrwahr, mein Gott, du biſt verborgen! 
Ich denk' und dicht' faſt alle Morgen, 
Ob irgend zu begreifen ſey, | 
Wie Gott der. Menſchen Thun regiere, 
Und ſeltſam feine. Kinder, führe 

Durch diefes Lebens Wuͤſteney. 


Geheimnißvoll ift Gottes Weſen; 
Was wir davon im Wort nicht leſen, 
Worin er ſich hat offenbart, 
Das iſt und bleibet wohl verborgen 
Auch aller Menſchen Witz und Sorgen, 
Und bis zur Ewigkeit geſpart. AR. 


Ah 
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Auch das, was. er ung wiſſen laſſen, 
Kann der Verſtand unmöglich fallen, 
Der nicht von Gott. erleuchtet. ift, 

Er ſelber muß ſich zu uns neigen, 
Und muß den Sinn des Wortes zeigen; 
Daun find wir damit ausgeruͤſt't. 


Drum, Seele, laß dein Dicht: und Denfen 
. Sich niche in diefes Meer verfenfen, 

Das nirgend. zu ergründen ſteht. Ä 
Trau du nur. Gott}, ‚Er wirds wohl machen, 
Er macht, daß es in allen Sachen 

Am End’, nach feiner Meisheit gebt. 


Kiche du dich nur nach feinem Willen, 
Und fuch’ in Allem zu- erfüllen, 
2 Bas er in feinem More’ gebeut. 
Es bleibt doch wahr: Wer Gott vertrauet 
Und ftetd_auf feine Wege fihauer, 
Der wird nad) feinem Leid erfreut. 


Das Haupt der. Frommen: hat -gelitten, 
Durch Leiden Hoͤll' und Tod beftritten, 
Und gieng zum Leben herrlich ein; 

So müflen auch duch Krenzbeichwerden 
Dem Haupt. die Glieder ähnlich werden, 
Und dann der Freuden fähig ſeyn. 


Sch will denn, Jeſu, an dir bleiben, 
Und deiner Hand mic einverleiben; — 
Du leiteſt mich nad) deinem Kahl. 
‘ Du mirfts mie mie zum Beſten ehren, 
Und nimmſt mich an ‚mit großen Ehren, 
‚Wenn meine. Zeit ein Ende hat.. — 


9 E 


—— 





Hier will ich deine Wunder preifen 
Mit ſchlechtgemachter Lieder Weifen,  — 
Die dir mein Herz zum Opfer bringt, 

Bis daß ich zu dein Chor der Frommen * 
Bey deiner Tafel werde kommen, 

Der ewig Halleluja Bu 2 





MIe TFT “N. N ‚» 19 
Geiſtr. Gefang: Buch ꝛc. Halle‘ 1708 ‚in der Zugabe, die viel, 


leicht erft bey dieſer Ed. binzugefonmmen if. ©. 126. mit Wesl. 
dreyer Str. 


Das ſelige Ende der Truͤbſal. 
eine ‚Sorgen, Angſt und Plagen 
aufen mit der Zeit zu End’. - vu 
| Alles Seufjen, alles Klagen, 
Das der. Herr alleine kennt, 
Wird gottlob nicht ewig feynz | 
Nach dem Regen wird ein Schein. 
Bieler taufend Sonnenblicken 
Meinen matten Geiſt erquicken. 


Meine Saat, die ich gefäet, 
Wird zur Freude wachen aus 
Wenn die Dornen abgemähet, 
So trägt man die Frucht zu Haus. — 
Wenn ein Wetter iſt vorbey ve 
Wird der Himmel wieder frey; 
Nach dem Kämpfen, nach dem Streiten | 
Kommen die Erquickungszeiten. R 


Unfer Weg geht nad) den Sternen, 

Der mit. Kieuzen iſt befebt;- 
Hier muß man ſich nicht entfernen, 
Ob er gleich mit Blut benetzt. 
— | Bu 


r 


191 





Zu dem Schloß der Ewigkeit 

Konmt fein Menfh Hin fonder Streit; 
Die in Salems Mauren En ; 
Zeigen ihre Dornenkronen, 


Darum trage deine Ketten, 
Meine Seel", ‚und dulde dich! 
Gott wird dich gewiß erretten, 
Das Gewitter leget ſi ich. 
Nach dem Blitz und Donnerſchlag 
Folgt ein augenehmer Tag; 
Auf den Abend folgt der Morgen, 
Und die Freude un den’ u. — 


er - 
.. 


M.‘ "Nicolaus Hand. 

Seh. 1665 zu Wunfiebel im Bayreuthiſchen. Geſt. Ai iu 
Bautzen als Paftor primarius. Er war für feine Zeit ein guter 
- afeetifcher — An Liedern hat er, ſo viel man mit 

Beſtimmtheit weiß, nur jwey gefertiget, die in dem von ihm 
unter dem Titel: Kern der geifkteichen alten und neuen Lieder 
au Budißin 1708 in 12 herausgegebenen GB. ſtehen. (Wetzel 
Analecta II. S. 158.) Das hier folgende druͤckt in den Anfangs⸗ 
buchſtaben der Strophen den Namen: Johanna Eliſabeth aus, 
[Geiftreiches — Buch x. Budiſſin 1787. in 8. S. 106.) 


Ergzbung an Gott. 
ch hab' mein Herz zu dir gericht't. 
O Gott, du meine Zuverſicht, 
Mein Troſt in aller Angſt und Noth, 
Ja in dem Tod' 
Mein Helfer und getreuer Gortl - 
Ohn' deinen Willen, weiß ih wohl, 
Daß mic fein Unfall! treffen ſoll. 
Ich bin dein Kind, und bleibe * 
Du wirft allein‘: | \ 
| Mein Bater und Verforger — 
.. Herr, 
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Herr, wenn ich nur Dich haben fan, ° 
So jeß’ ich qlles andre draen. 
Fuͤrwahr auf dieſer argen Belt Een 
Mir nichts gefällt; 4... 

Sch weiß, daf fie nur Netze fie, .. 


Ah Gott, es if dir wohl bewuht, Ei 
Nur du, nur da biſt meine’ Lu. m 
Du biſts, der mir auf diefer Ei 5 2 De 
So viel beſchert, — 
Als mein Dei wnſchet und Beet. | 


Nach Diche verlanget Herz und uf. * 
Als nur nach dir, du hoͤchſtes Gut. 
Du biſt allmaͤchtig, reich und mild; >; 
Was du nur will, ', | — — 
Das kommt Aid wird an mir gehilt. : * — 





1 


Lichts‘ achtꝰ ich große Ehr und Mad, 
Drauf Andre denken Tag und Nadır;. ,. 
- Denn große Macht und Beet 
In dieſer Zeiit IT ter A 

Se nichts ‚denn: Laſt und Eittei. 2 Fe ——— 


An reichen Schaͤtzen, Sur und Si 
Vergaffet ſich faft alle Welt. — — — 
Was hilfts, daß man nach Ss und Sur = 
So aͤngſtlich tur? F 
Es trägenur Holz zur oolengluth. | 


Es bleibt dabey, du: bift mein Ze, 
Mein füßer Trojt und großes Heil. 
Menn mir gleich; Gut und: Muth — J 
Dein Wort, beſteht ma amd nd nr 
Und mein gebeugtes Sen echehe 
we er zn una a 


Leb⸗ 
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Leb' ich nicht lang!:indtefer Zeit, ° * 
So bleibt mir doch die Emigkein, 
Sa, fallen Bergund Hügel ein, 

Soll dod) allein 

Dein Bund ber Gnaden feſte * 


Im Himmel bey der Engelſchaar 
Sc einſten ganz gewiß erfahr', 
Daß, was dein theures More verfpriche, 
Das fehle nicht, 
Kenn Schon die Welt in Stücken bricht. 


So machs demnady mit mir allhier, 
Der ich mid) ganz ergebe dir, 
Wie dirs, o frommer Gott, gefällt 
In diefer Welt; 
Dir, dir fey Alles heimgeſtellt. 


Auf dich und auf dein treues Herz 
Leg’ ich die Sorgen, Angſt und Schmerz: 
Denn fonften find’ ich keinen Rath, 
Als deine Gnaͤd'; 
Und auf.die, trau ich früh und ſpat. 


Bricht doch dein Herze aegen mir, 
Und Alles, Alles walle in dir, 
Du forgeft für mich vaterlich 
Deß troͤſt ich mich, 
Und weiß, ſo bleibt es ewiglich. 


Es kann kein frommes Mutterhesz‘ 
Ihr Kind verlaſſen ohne Schmerz; 
Sa ſollt“ auch. ſchon ein Kindelein 
Verlaſſen ſeyn, 
So bin und bleib ich dennoch dein. 
At BVd. 2 Tod, 
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| Tod, Zenfeh umd der Hoͤllen Heer, 
Die frümmen mie fein Haar nicht mehr; 
Denn aller Feinde Macht und ei: 
So arg fie ift, on 
Dämpft und ‚zernichtet Jeſus Erik... 


Zilf nur, mein Gott, und ſteh mit Ge, 
Daß ich ſtets unverzaget fey; _ Ä \ 
Verleihe mir SHeftändigkeit 

Zu aller Zeit, | u 

So danf 8 dir in Ewigkeit. — — 





M. Johann Michael Schumann. : 
Geh. 1666 zu Weißenfels... Geb. 1741 ebendaſelbſt als Paſtor, 
Superintendent und Kirchenrath. Unter feinen, ungefähr dreyfig, 
Liedern find cinige nicht ohne Gefühl gefchrieben. Sie ftehen in 
dem 1723 von ihm herausgegebenen Weißenfelfer Gefangbuch, 
waren aber, wo nicht; alle, doch groͤßtentheils, ſchon 1710 in 
feiner Sonntags: Sreude (Halle, in 8.) erfihienen, Meu⸗ eine 
gerichtetes. Geſang⸗Buch x. Halle | 1721, in längl, 12. ©. 881.3 


Andacht am Geburtstage. 


Mein treuer Sort, was foll ich fagen, 

Dog du mir fo viel Guts gerhan ,- 

Sin allen \meinen Lebenstagen, 

Daß ichs nicht ſatt erzählen kann? 

Ha, eh’ ich noch die Welt geſehn, 

Sit mie von dir viel Guts geſchehn. N 
Und da ich kaum die Welt erblicket, 

Hat deine Güte mich umarmt; 

Die Taufe Hat mich hoch beglüder,; 

Da haft du meiner” dich erbarmt; 

Da nahmft du’mich an als ein Kind, 

Und wuſch'ſt mich ab’ von meiner Sind. 


Mein 


* 


Daß mich kein harter Fall verletzt. 
Mein Gott, bis hieher haft du mir 
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Mein Name: ward mir da gegeben; ’ 
Den fchriebft du aud in. Himmel ein, 
Daß ich einmal foll ewig keben, ° ae 
Da ich bey dir foll feihlih feyn,-: ...:: 


Da ich, im Glam der Sonne glei, . 


Soll herrſchen in dem Himmelreich. 


Indeſſen haſt du alle Stunden 
Mit deiner Guͤte mich ergoͤtzt; 
Ich habe deinen Schutz empfunden, 


J 


Gehelfen immer fuͤr und 


Zwar ohne Kreuz bin ich nicht blieben, 
Es koſt't mir mande Thränenfluch; 


Doch: machts mir denen, die Gott lieben, u 


Der liebfte Vater alles gut, 


"Er lege was auf; er hilfe auch aus, J 


Und ſchickt uns wieder Troſt ins Haus. 


Und alſo em? ic deine Gaben, — 
Mein Gott, es ſey Freud' oder Leid. 


Was du uns giebeſt, muß uns laben;; 
Du meynſt es gut zu aller Zeit, 

Mir iſt auch deine Vatertreu' 

Noch alle Mora friſch und nen, 


Sa heut’ an dieſem kieben Tage: i 
Erfveuet mid) dein, Snadenlicht. 


Ich bin befreyt von harter Plage; 


Und fehle mirs gleich am Kreuze nicht, 
Hab’ ich doch Gott zum KHelfersmann,. 
Der in dem Kreuz wohl helfen kann. 


N 2 


Und 


— * 
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Und alſo bin ich wohl zufrieden, 
Und danfe Sort berzinniglich 
Für das, was er mir hat befchieden; 
Sch nehm’ es an, und freue mich, 


Und fege meine Hoffuͤung feſt a 
Auf Gott, der Fromme nicht: verläßt. 


Noch eins will ich von Gott verlangen : 
Laß meinen Namen doch auch fehn 
Im Himmel, da die Frommen prangen,. 
Da. fie in weißen Kleidern gehn, 

Und bringe mich auch einft dahin, . 
Wo ich ohn’ Ende fröplid bin! 





\ . 





— 
M. MN. | 
Di Lied iſt mir bis jetzt nicht fruͤher als i in einem Stolber: 
gifhen GB. von 1711 in längl, 12. vorgefommen. [Geiftreiches 
Stolber giſches Geſangbuch x. zum andernmahl ee 
St. 1715 in längl, 12. S. 458.] ° 


Senägfamteir. 


Ich gnuͤge mich an meinem Stande, = 
Sin den der Himmiel mich gefeßt, Ber: 
Und acht’ es gar für Feine Schande, 

Bin ich nicht Jedem gleichgeſchaͤbt. 
Ich darf ſo wenig meinen Schoͤpfer 
Anklagen, wie der Thon den Töpfer. * 


Mift mir mein Gott mein Gluͤck mit eöffeln, 
Auch dieß nehm’ id, in Demuth an, | 
Und fehn’ mic) nicht nach vollen car. sangen) Scheſan 
Ob er ſchon auch ſo meſſen kann. 
Ich kann durch Sorgen und Bekuͤmmern | 
Nichts nehmen, aber viel verfchlimmern. (at. verhindern.) 


Was 
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Was Gott thut, muß mid) cal. ms) nicht verdrießen, 
Gnug, wenn er uns nicht gar vergißt. 
Der alles weiß, wird auch wohl «al, ſchon) een: 
Was und wieviel mir nuͤtzlich iſt. 


Gott pflegt mit. Fleiß in diefem Leben 
(al. Gott hängt oft Mauchem nicht veraebend) 

Oft Manchem nicht gar viel zu geben. 
(al. So hoch den Brodforb dieſes Lebens.) 


Zudem iſt Gott mir auch nichts ſchuldig; 
Er giebt mir, was ihm nur cal. wie und was ihm) sefäle 
Wie ſollt' ich werden ungeduldig, 
Wenn er, was fein ift, vorenchält? 
O wohl dem, der mit dem zufrieden, 
Was Gottes freye Hand beichieden ! | 


Auch das, was ich bereits empfangen, 
Bin ich ald Sünder feines cal. eins nicht) Werth. 
Sollt” ich noch drüber was verlangen? 
Das hieß, mit Sünden was begehrt. 
Ein Bettler darf auch nicht die Scherfen, 
Die cal. So, man aus Önaden giebt, verwerfen. 


Muß ich doch eben nicht auf Erden 
Gleich reich, geehrt und gluͤcklich feyn, 
Noch unumgänglich mir das werden, 
Was Gott mache Wenigen gemein, 
Auch für die allerfchlechtften Gaben Ä 
Kann Gott nicht gnug Dank von uns haben. 


Sch habe gnug an meinem Billen, 
Der mich noch täglich) machet fatt; 
Ein Wenige und ein gut Gewiffen 
Sind Schäge, da man gnug dran (al. vom hat. 
Das find die reicheften Gemürher, 
Die nicht verlangen große Güter. 


Bil 
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- Bill Sort die Broſamen Mit. ak min) mehren, 
Die feine Gnadenhand mir giebt, 7 
Will ich dafuͤr ihn herzlich ehren, 
Nicht murren, wenns cal. Ohm’ Murren, das) «= ihn nicht 
- beliebt. | 
Das giebt das feligfte Vergnügen, 
Sich färtigen an Gottes Fügen. 


⸗ 


7reff' ich nicht Vorrath in dem Keller, 
Noch in’ dem Kaſten Reichthum an: 
So trau ich dem, der meine (al. einen) Heller 
Zu großen Schäßen cal. taufend Thalern) machen kann, 
Ja der auch uͤberſchwaͤnglich cal. Der überſchwänglich auch noch) 
handeln 
Und Waſſer kann in Wein verwandeln. 


Hilft doch Fein Schnellſeyn nicht (a1. was) zum Laufen, 
Noch auch zum Gluͤck Gefhiclichkeit, 7 
Nicht Ungeduld, nicht Haarausraufen, 
Wenn uns nicht fördert Glück und Zeit, 
Mit Einem Wort: An Gottes Segen 
Iſt unfer ganzes Thun gelegen. 


So laß ich meinen Gott denn Walten, 
Wie vormals, künftig, fo car. und) auch num, 
Der mich ſo lange Zeit erhalten, | 
Kann, will und wirds auch (al. Ti und wirds auch mod) 

ferner thun; 
Drum (al. Draufm will ich, ‚weil ich werde Ieben, 
Mid feinem Willen gan ergeht, 


X 
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N: N. inöer 

Das folgende Lied, nur im Anfange und im Text am einigen 
. Stellen verändert (Wohl dem, der fich mit Ernſt bemühet !.) 
wird zwar in den Verseichniß- der giederverfaffer des Freylingh. 
GB. son dem Grafen Chr. Eruſt zu Wernigerode dem nachher. 
anzuführenden F. G. Wolf zugefchrieben, , Kirchner aber, der 
ws eigenhändiges Verzeichniß feiner Lieder befaß, fand dieſes 
nicht darin. (S. 54.) Yeuvermehrtes geiftreiches Geſang⸗ 
Buch ıe, Berlin 1711. in laͤngl. 12. ©. 713. 


Thaͤtiges Chriftentbum. 
Wohl dem, der ſich mit Fleiß bemühet, 
Daß er ein Streiter Chriſti ſey, 
Der nicht am Laſterſeile ziehet, 
Von Hochmuth, Neid und Wolluſt frey, 
Der ſtets die arge Welt bekaͤmpft 
Und feinen-eignen Willen dämpft! 


Der heißt allein nur Chriſti Streiter, 
Wer ihm in Allem folget nach. 
Wem er foll feyu Weg, Licht und Leiter, 
Der trägt. auch willig feine Schmach; 
Mer nicht den Delberg mit ihm ſteigt, 
Wird Tabors Glanz auch nicht gezeigt, 


Was hilftsz daß Chriſtus hier empfangen 
Und unfers Fleiſchs theilhaftig ward, 4 43 0 
Wenn wir nicht auch dazu gelangen, 
Daß Gort ſich in uns offenbart ? 

Und foll er im dich, Echren ein, . 
So mut du erſt Maria ſeyn. 


Was hilfts, daß Chriftus uns geboren 
And uns die. Rindfehafe wieder bringt, ° 
Wenn, da dieß Recht ſchon laͤngſt verloren, 
Man hiezu nicht durch Buße dringt, 
* Als 





Als Kind im Geift ſich neu gebiert, 
Und ſtets ein goͤttlich Leben führt? 


Was Hilfe dem Menfchen Chrifti Lehre, 


Wer der Vernunft ein Sclave bleibt, 


= . 


Nach eigner Weisheit, Wahn und Ehre 


Sein Leben, Thun und Wandel treibt?- 
Ein Chriſt, der die Verlaͤugnung ehrt, 
Folgt dem nur, was ſein Jeſus lehrt. 


Was hilſt uns Chriſti Thun und Leben, 


Was Demuth, Lieb’ und Freundlichkeit, _ 
Wenn wir dem Stolz und Haß ergeden I 


Und ſchaͤnden feine Heiligkeit?" 
Was hilfts, nur im Verdienft allein, 
Und nicht im Slauben Ehrifti feyn? 


Was hilft ung. Chriſti Angſt und Leiden, 


Wenn man nicht will ins Leiden gehn? 


Nur nach der Pein ſind ſuͤß die Freuden, 


Und nach der Schmach ſteht Purpur ſchöͤn. — 
‚Mer hier nicht feinen Adam kraͤnkt, er 
‚Wird Chriſti Kron’ auch nicht geſchenkt. 


Was hilft uns Chriſti Tod und Sterben, 


Wenn wir und ſelbſt nicht ſterben ab? 
Du liebſt dein Leben zum Verderben, 

Fuͤhrſt du die Luſt nicht in ſein Grab. 
Es bleibe dir Chriſti Tod ein Bid, 
Wenn du der Welt nicht fterben willt. 


Was hilft fein Löfen und Befreyen, 
Mer mit der Welt im Bunde fteht? 


Was hilft: Herr, Herr und Meifter! fchreyen, 


Wer nicht aus Satans Banden: geht? 
Wie denkt doch der, er ſey verfühnt, 
Wer noch der Welt und Suͤnde dient? 


Was 
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Was hilft dir Chriſti Auferſtehen, 
Bleibſt du doch in dem Suͤndentod? 
Was Hilft dir fein gen Himniel Gehen, 
Klebft du noch an der Erden Koth?. 
Was Hilfe dir fein Triumph und Sieg, 
Fuͤhrſt du mit dir nicht felber. Krieg? 


Wohlan ſo ice, thu und leide, | | 
Wie Sefus dir- ein Vorbild war. — 
Such', daß dich ſeine Unſchuld kleide, 
So bleibſt du in der Streiter Schaar. 
Wer Jeſum liebt, tracht't nur allein 
Ein Weltbeſtreiter ſtets zu ſeyn. 
| E . 

N, "N. —— u f s | 
Aus dem eben angef. Berliner GB. von ızır. S. 155. König 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen bediente fich dieſes Gefanges 
mit befonderer Vorliebe bey einer ihm zugeſtoßenen tödlichen 


Krankheit. (Gottſchalds BIDFHELMBRTGURN: Lei. 1748. ©. 550.) 
Mit Wegl. zweyer Str. 


Kampf und Sieg des Chriſten. 


Ein Chriſt, ein tapfrer Ariegesheld, 
Voll Geiſt, voll Kraft und Staͤrke, 
Verlaͤugnet ſich, bezwingt die Welt, 

Zerſtoͤrt des Satans Werke, 

Kämpfe innerlich Und außer ſich 

Mit Teufel, Welt und Suͤnden, 
Und kann doch uͤherwinden. 


Ich habe mich vorlaͤngſt — | 
Und gab auch fehler verloren, 
Bis Sort mich zu der Zahl gezähft, 
Die er aus fich geboren, — — 
Wer 


\ 
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er will die Kraft, Die alles ſchafft,/ 
Und Chriſti Macht ergeünden, 
Dadurch wir" aberwinden? 


Ich ſprach: Ich bin ein ſchwaches Kind, 
Wie alle Menſchenkinder ,. 
Das in ſich kein Vermoͤgen find’; 

Sch bin ein armer Sünder, 


Ah Gott, gieb Rath, Gieb Willn und That, 


Und laß mich Gnade finden; 
„eo kann ich überwinden. 


Sch war ein Menfch voll Eigenfinn, 
Boll Eigenlieb” und Ehre; _ | 
Ich lebte nach den Lüften hin, 

Und niche nach Chrifti Lehre. 


Doch, Sort fey Ehre’! Sch bins nicht me, F 


Ich ſtreite mit den Suͤnden, 
— will ſie uͤberwinden. 


Kommt mir die alte Voeheit * 
Und will noch lieblich ſchmecken, 

Soll Jeſu Leiden, Kreuz und-Pein- 
Mich Heilfamlich erfhreden.:- - 
Die füße Luft In meiner Bruſt, 
Die liebften Bufenfünden, * 

Die will ich überwinden. 


geh’ ich in fteter Traurigkeit, 5 
Sind wenig gute Stunden, ee ; 
In meiner kurzen Pebenszeit? . 
Sch habe Gott gefunden. .' 

Der tröfter mich Gar ſuͤßiglich; 
Der kann den Schmerz verbinden, 
Und id) will überwinden. * 


Die 
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Die Welt mit aller Schmach und- — 
Befoͤrdert mich zu Ehren; — 
Sie muß an meiner Ehrenfron’ 
Die Edelfteine. mehren. 
Wenn wider mih Blutdärftiglich 
Viel bunderttaufend fünden, u 
So wollt ich Äberwinden. - 


Der Teufel in der Loͤwenhaut 
Wird meine Seele fchreden: ' 
Gott will das Küchlein, feine Braut, 
Mit Allmachtsfluͤgeln decken. 

Iſt er erboſt? Ich bin getroſt; 
Gott kann den Satan binden, > 
Und ich kann uͤberwinden. 


Will er in falſcher Heiligkeit 
Sich als ein Engel ſtellen, | 
Und ſucht durch zugelafne Freud’ 
‚Den fhwachen Trite zu fällen? 
Erblick ih nur Der Schlangen Spur, 
Und geh nicht wie die Blinden; | 
So fann ich überwinden, 


Ja muß ich mit dem hoͤchſten Pfand, J 


Mit Gott, wie Jacob ringen: 

So will id) durch die Glaubenshand 
Den Allerftärkften‘ zwingen. 

Kann ich zur Stund’ - Aus. feinem Mund’ 
Nicht bald den Troſt empfinden? - 

Noch will ich überwinden. 


Hält mir mein Gott die Augen zu; 
Rann ich nicht weiter fehen, 

Als was ich gegenwärtig thu': 

So laß ichs gern gefchehen. 


Kommt : 
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—— — 


Kommt die Vernunft "Mit ihrer Zunft - 
In ausgefhmücten Gründen, 


‚Dann muß id) überwinden. 


Mir geht der Tod nicht bitter ein; 
Ich bin ſchon längft geftorben, 
Er foll,vecht zucferfüße feyn; 


Das Haus wird.nur verdorben. ' 


Gott muß den Gaſt Der Erdenlaft 
Auf ſolche Art entbinden: 


| Das hilft mir uͤberwinden. 


Das Aleinod iſt mir vorgeſteckt; 
Ich ſoll nur tapfer kaͤmpfen. 
Drum bleibt mein Arm ſtets ausgereckt, 
Mit Gott den Feind zu dämpfen. | 
Nur unverzage Und friſch gewagt! 
Sch feh die Krone binden; 
Drum will ich überwinden. 





Lampertus Gedicke. 


Geb. 1683 zu Gardelegen in der Altmark. Geſt. 1735 zu Berlin 
als Feldprobſt. Das folgende und noch ein anderes Lied von. ihm 
fiehen im dem eben angeführten GB. von 1711. . (©. 691. mit 


% 


Sin kindlichem Vertrauen. 


Wegl. einer Str.) 


Sortergebenpeit. 
Wie Sorte rich führe, fo will ich gehn 


Oh’ alles Eigenwählen, | 
Geſchieht, was er mir auserfehn, " ö 


Wird mirs an Keinem fehlen. 
Wie er mich führt ſo geh ih mit, 


Und folge willig Schritt vor Schritt 
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Wie Gott mich führt, bin ich vrgnigt; 


Sch ruh in ſeinen Haͤnden. 

Wie er es ſchickt und mit mir fuͤgt, 
Wie ers will kehren, wenden, u 
Sey ihm hiemit ganz heimgeſtellt; 
Er made, wie es ihm gefällt, | 
Zum Leben oder Sterben. .. 


®“ - 


Wie Gott mic führt, fo geb ich u 
Sin feinen Vaterwillen. 
Scheints der Vernunft gleich wunderfich, 
Sein Kath wird doch erfüllen, 
Was er in Liebe hat bedacht, 
Eh’ er mich an das Fichte gebracht; 
Sch bin ja nicht mein eigen. 


ie Gott mich führe, fo bleib X treu 
Im Glauben, Hoffen, Leiden. 
Steht er mit finer Kraft mir bey, , 
Was will mid von ihm Icheiden? 
Ich falle in Geduld mid, feft; 
Was Gott mir widerfahren läßt, 
Muß mir zum Beſten dienen, 


Wie Gott mich führt, fo will. ich gehn, 


Es geh’ durch Dorn und Heden, 

Bon vornen läßt fih Gott nicht ſehn; 

Doch letzt wird ers auſdecken, 

Wie er nach feinem Vatersrath 

Mich treu und wohl geführer hat: 

Dieb fey mein Glaubensanker! 
— — . , 


h. 4 
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N. N. 


Aus den. Cyriſtlichen Geſaͤngen, welche — Mes. 


Dregden geſungen werden, 


- zum fünftenmahl = vermehret ıc. 


von einem feinem Jeſu Getreu Bleibenden Diener. (d. i. Joh. 
Georg Boͤrner, D. Ober⸗ Conſi ſtorial⸗ und Hof Kati) zu Dres⸗ 
den. Geb. 1646.. Gef, 1713) Dreßd. u. Leipz. 1712. in laͤngl. 12. 
Ob nicht vielleicht ſchon im einer * vorhergehenden 
Ausgaben, kann ich nicht beſtimmen. 


S. 131. 


Bußerweckung aus den Leiden Chriſti. 


Weg, Welt mit deinen Freuden 
Und was: dir wohlgefält! 
Denn Jeſus muß jeßt leiden, 
Der fid) zum Opfer ftellt, 
Entfernet euch; ihr Luͤſte! 

Der Herr trägt Qual und Pein; 


Wie kann der Knecht, ein Chrifte, - 


Daneben fröhlich feyn? 


Ad feht fein Seelenſchrecken! 
Er wird in Tod betruͤbt, 


Und muß den Zornkelch ſchmecken, 


Den ihm ſein Vater giebt. 

Seht, wie er uns zu gute 
Seldft mit dem Tode ringe, 

Und wie fein Schweiß vom Blute 
Durch das Geſichte dringt, 


Er wird verkauft, verrathen; | 


Man lege ihm Fefleln an. 
Ah! unfre Mifferhaten 

Die haben dieß gethan. 

Er läßt ſich falſch verklagen; 


‚ Er wird verhöhnt, verfpeyt, 


Verſpottet und Hefchlagen, 
Der Herr der Herrlichkeit, 


Man 


| 
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Man fet: dir Gottesfohne 
Mit Geißeln graufam zu. 
Du trägft die Dornenkrone, 
Du Himmelsfönig, du! | 
Du wirft ans Kreuz! gebeftet, 
Das du getragen haft: Ä 
Doch was dich mehr: enträfe, 
Das it die Suͤudenlaſt. 


Wer hätte bey den Mördern 
Die Unſchuld doc gefucht ? 
Den Segen zu befördern, > -; 
Wirſt du von Gott verfludt. 
Die dich zu Soden treten, 
Woher dir. Weh gefchicht,. . 
Kür diefe willft du beten; . 
Mehr Rache eg du nicht. 


Dein Duft, du Bebensquelle, — 


Geht auf mein Seelenheil. 
Du fuͤhleſt Tod und Hoͤlle; 
Das Leben iſt mein Theil. 
Du wirſt von Gott verlaſſen, 
Damit er bey mir ſey; 
Und weil du mußt erblaſſen, 
Din ich vom Tode frey. 


Die qusgeſtreckten Hände 
Sind gegen mich gewandt, 


.‘ 


Du neigft das Haupt am. Ende; 


Das ift. ein Liebespfand, 
Sch feh in deinem Streite 
Die Ruhe für den Schmerz, 
Und in der offnen Geite, : 
Herr Jeſu, in dein Herz 


’ % 


Die 
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Die Welt mag voller- Freuden: 
"Hin nah der Höllen gehn: 
Sch will bey Jeſu Leiden 
Und feinem Kreuze ſtehn. 
O Sjefu, deine Liebe 
Trieb did in Tod und Grab; 
Drum ſtirbt aus gleichem Triebe 
Mein Herz ſich — ab. en 





. AM. Sodann Tribbechov. 
Geh. 1678 zu Gotha. Geſt. 1712 zu Taͤnnſtaͤdt in Thuͤringen. 
Er war zum Probſt des Kloſters U. L. Sr. in Magdeburg erwaͤhlt, 
konnte aber die Stelle nicht antreten: wegen einer Gemuͤthskrank⸗ 
heit, an welcher er mehrere Jahre hindurch bis zu feinem Tode 
leiden mußte. (Wetzel L. H. Th. II. ©. 317 ff ) Sm aten Theil 
des Freyliugh. GB. 1714 erfchienen vier Lieder von ihm, unter 
denen das hier mitgetheilte auch wegen feiner Wezichung auf die 
Leiden des Verf. Auszeichnung verdient, Zinzendorf in der 
Vorrede zum Herrnhuth. GB. nennt es ein: erfiaunliches Lied. 
[Sammlung geift: und lieblicher Lieder, ꝛe. Herrnhuth und 
Goͤrlitz (1731.) in 8. ©. 999. m. Wegl. yon 2 Str.) 


— Flehen in großer Anfechtung. 

D du Hüter Sfeael, —— 
Willſt du dich nicht laſſen finden, Und verbinden 
Mit der Seel’, die ſuchet dich Inmiglich? 
Warum tritteſt du ſo ferne, 

DE ic) dich doch haͤtt' fo gerne? I 

Herr, du biſts! dich meyne ich. - 


Du biſt ja mein Licht und Stern, 
Der mir bald ift aufgegangen, Der umfangen 
Meinen ganzen Lebenslauf! Merk' ich drauf, 
— | & 
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So erſtaunen meine Sinen 
Sin mir‘, die‘ Gedanken rinnen; jean slnrd * fe 
Ihrer iſt ein’ "größe Hau, oe Bi 


J | 


Herr, was ift denn nun ein Men, 
Daß du feiner fo gedenkeft, und u BE 
Seinen Weg, daß er nicht kann Finden Sa 


Sondern muß im Dunfeln.figen, . \ı. 2: 2.50 

Oder ſich zan Dornen rigen... u, one ns 

Und verirren yon. dem Plan? oe a 
Drenfhenfreund, gefällee Birs,. le © 


Daß ich, ein Werk deiner Hände, Nehm' ein Ende 
- Sn fo ſchwerer Finfternig? Mid iſt dieß u nl. 
Biſt du ganz von mir gewichen? _ 
Iſt die Snadenfonn’ verblichen, | 
Daß, ich fie. nicht mehr genieß’ ? 

Ad! ich leide deinen Grimm, - n.x 
Großer Gore! du willſt mich ſtrafen Mit, re ‚Bafen | 

Deines Zorns; ad! deine. Ruth’ - Mehe,chut, . di ctz 
Wenn du fendeft deine Heere, | \ 

Die mir nehmen meine Ehre, Eu, 
Gunſt, Verftand, Sut, Much und Blur. 

Heilger Gott, es ift dein Wil, . 
Der an mir wollbracht fol iverden Hier auf Erden; 
Drum ih nun im diefer Stund®’ Komm itzund. 
Dein Wort, als ein Schwerdt, will ſcheiden — 
Seel’ und Geiſt, daß man von beyden 
Aufgedecket ſeh' den Grund. AR u 

Jeſu, ftärke mich zum Kampf 6 
Denn du haft ja überwunden, And gefunden — 
Einen offnen Weg fuͤr mich, Ritterlich 
Alle Feind' mit dir zu clagen, er Zee 
Und das Kleinod zu’ erjagem;- - | 
Auszubalten allen Stich. ! | 
ar Bd. O | Traun 
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Traun! es koſtet viele Muͤh⸗ anken manage 0 


Sa es dringen große Schmerzen — dem Sum 
Das fih waget in den Streitz BR und Leid .. 


Kommen wie die BOCH Ar Dos 

Auf daſſelbe zu gezogen, RER . . ur 2 

Da verſchwindet ‚alle Sreud’. . a a hr 
Man hat nicht allein zu: — her 


Mit dem groben Fleiſch und’ Blute; 3Dem zu gute 
Steiget aus dem Abgrund gar Eine — 2 enuti 


Boͤſer Geiſter, die verletzen 7 

Was die Chriſten theuer — ee ei ae 

Machen truͤbe was iſt klar anne ne 
Nur bleibt uͤbrig in — eh 


Eine Stätte’, die Gott bereitet,” Selbſt erbeutet 
Ihm zum Sik in allem Leid. Kampf und Streit a 
Soll mich nicht von ihm abtreiben; me : 
Er fit‘ ke‘ im Herzen — | u 

— ih“ überwind ich weit, - 


Gnade, Kerr, bite’ ich von dir; ee 
Die alleine kann mich loͤſen. Von dem Boͤſen, — 
Und vertilgen alle Schuld. Hab Geduld, — 
Herr! Ach heile mein Gebrechen! WE k en 
Wolleſt dich an mir nicht raͤchen, ee 
Sondern zeigen deine Huld. m. 


- Führe aus den Streit: zum, Sie, a 
Daß id, wiederum mag fehen Bald aufgehen 
Lichte und Stern in finfirer Nacht. Wenn “ 

- Meine Seel am frohen Morgen, 

Frey und los ‚von, Qual und, Sorgen, 

Iſt fie auf dein Lob bedacht... 2 
— 


ie 3 D. Ba 
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D. Valentin. Ernſt Loͤſcher · 


Geb. 1673 zu Sondershaufen.‘ Geft. uU il Dresden Ris Ober; 
eonfiftorialis, Kirchenrath, Superiniendent Amd Paſto an der 
Kreuzkirche. Seine geiftlichen ‚Lieber Knad) Hardewregs Zaͤh⸗ 
lung 112) fteben in feinen Edlen Andachts⸗Fruͤchten > (Sranff. 
1701 in 8. Zweite A. Coburg 1725. in: 8), in feinen Evangel. 
Zehenden gottgeheiligter Amts» Sorgen, Th, I— VE. (Magdeb. 
1704 —ı0 in 8) und in feiner Dreyfachen Andachts Uebung, 

Dresden 1713, aus welcher, wie im Colditzer @B:ubemerftwird, 
das erfte der bier folgenden, eutlehut iR, -Wenel iuden Analect. 
3.11. &.568. nennt noch einige, von ‚feinem kleineren Schriften, 
worin Lieder vorkommen. ‚Nöylih,. daß auch in dem Noa von 
ihm herausgegebenen Deiitzſcher 6B A⸗düdhwert der, Zeiligen 
beritelt, das eine und Das andre von ihm anzufrefen ig) Bon 
dem weyten, welchesder darüber” befindlichen Ueberfchrift : 

Uebung der Andacht, der Liebe etczunter dem Kreise Chrifki 
zufolge auch aus der zulegt angeführten | Sammlung genommen 
zu ſeyn fcheint, wird in den älteren‘ Dresdeniſchen Geſangbuͤchern 
bemerkt, daß es der Edition von 1722 uf Befehl mit deygefuůget 
worden. Nr. n’Coldiger Kirchen⸗ Schul: und Sauß Geſang⸗ 
Buch ꝛc. Rochlitz 1724. in laͤngl 120 (Erſte Ausg. 1714) ©. 536. 
wo es als eine Communion⸗Arie zur Oſterzeit mit. Ben einge⸗ 
ſchalteten Strophen des alten Liedes; Heut triumphiret Gottes 
Sohn ꝛc. abgedruckt iſt — Nr. 2. Auserleſenes und vollſtaͤn⸗ 
diges Geſang⸗Buch ꝛtc. Dresden 1729 in % ©. Bien mit Wegl. 





einer — BR 2 
vr. 257 
Feyer der Auferſtehung Jeſu —W 
Kommt wieder aus der finſtern Gruft, “= 
Ihr gottergebnen Sinnen! — 
Schoͤpft neuen Muth und. feiſche Euft,, , = 
Blickt hin nad) Zions Sinnen! 
Denn Jeſus, der im Grabe lag mi.” 
Hat als ein Held am dritten Tag: ' 
- Des Todes — — Teer Mr nr 
i su ar BR 
» = | Auf! 


413 1 
Auf bedantet ihur imit — 

J Am Tage feiner. Freuden: —— — a, 
4 mn Ep: hatıden ew den Öuadenbund.,. ser 
m ir durch ſein Led. 1,59 un, vie 

5, Cr hat dem Too’ änstwandtdie- Macht, ri 


rt Dab Reben Aber wiedetbtacht m — 


W 


* —— „umveebängficje Weſen. ei nundan⸗x ra 


wmesis iss erh 4 un ( 2 un 5I1 name 


Arne IST. Rite,.; was Ehrifie aͤhnlich —J— 


— * if der Mann, der Übermwand, = 


z Ai 44 sam Rechten. Gottes ſitzet. Hr, —E erde °* * 


MDIn Glaubenskraft jfanmen, Ha n t e 
Hat ge. Chriſtus auferſtanden iſtzn ira rl — Ir. 
20Wer will fein Volk derdammeit Ft — a — 


nd nad). jereifnem, Todesband’. . um SE, En 


"Du wohlgeplagtes Ehriſtenheer F * — Ka 


f “rt ’ V J 


don WBergiß was druͤckt und naget 
Geſeht, es haͤuft ſich mehr und- meh 3 das. 
9 Dur: friſch mit-dem:gemaget,; :.:-: ba BR rt 


num Der durch des Grabes Siegel brach WI dla 0. Gun 


Und zu dem Tode mädtig foradh: -"- - “ Be 
Wo iſt nunmehr dein Stachel? Fame RM 


Doch Chriſti Sieg iſt gut dafuͤr; 
Der lehrt uns uͤberwinden, 
Und oͤffnet Riegel, Schloß und Tor). 
Trotz Teufel, Welt und Sünden, 
Mit diefem großen Siegesmann u 
Iſt Alles kurz und gut gerhan; 
Wo bleibt bein ‚Sieg, o Hoͤlle? 


Zum Siegel folcher Seligkeit a! 
Giebt uns der Herr zu eflen . > > 
Die Speife der Unſterblichkeit ⸗/ 
Der Niemand foll vergefien. 


en. 
11144164 
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Der Lebetiöfafe: wis) heilſam⸗ tranke, wir 


Den das erwürgte: Laum⸗ una ſchenkt; 


O edler Ofterfegent .- :0%. Sun um nu. 


Gott, unferm Gott, fey Lob: und: — 
Der uns den Sieg gegeben, 
Der das, was hin ins_Sterbenfanf,‘ * 
Hat wiederbracht zum Lebens 7 


53 


Der Sieg ifkunfersrgeinesleht,: u." U 2 _ 


Der uns zur Hervlichfeit-erhebt: 
Gott Ba gelobet h a nadraeill = 


dern * nun gr 4 Mid 


| — des Todes Jeſu im ondmaßle, 


Ich graͤßedich? am Kreigesftamiki," De 
Du hochgelobtes ‚Gottestärm, N" 7 
Mit andachtsvollem Herzen!’ — 
Hier haͤngſt du zwar ‚in; — * 

Und biſt gehorſam bis: zum Tod 
Vergehſt in.taufend, Schmerzen: 1.1 
Doc fieht „mein. Glaube. wohl an dir, 


Daß Gottes Mejeftät-und Bier... 37 2 
Sn dieſem Leibe. mohne, ms; — —— 
Und daß du hier ſo wuͤrdig ſeyſt, me of 
Daß man Dich Herr. und: Sims peißt;.. 
Als auf dem Ehrenthtone. en 

Ich faſſe/ dich, mein eäfget, wirt me 
Verföhner, Gottes‘ en in or 
Mit. unverrüchten? Glauben. le 900 


Ich ‚halte, Air und, laß’, ‚dich nichtz 

Du haſt den, Kampf für.. mid) variget; £ 
Dich Toll mix Niemand canben,., den dl 
Mein „Koherprigfter, „hat, vollbracht . r- 
Was mic geresht, und felig macht: 

Dein Goel hat: bezahlet. ie 


? 


— 





Auf bodanter chun imit Be 
ya m, Tage feiner. Sreuben!. .. 


4 Ep; hat den eis’ on. Kinabenbund..-, | a Ä = 
wu Be duch ſein Leidens. TE DIE NC>" —W 
3) Err hat dem Too’ änswandt die Macht,, 2 Lu.) 


ARE Da Leben Aber · wiedẽtbtacht mn. 


r 
pet 3t 
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— AMun citt wa⸗ Ehrifio ähnlich if: 


n Glaubencekraft jafanımen, Hansi — je ae 
ra ei ee Auferſtanden Mt hu Ri 
Wer will fein Volk Verdammeh 7" ka — * 


ai * iſt dee Mann, der Äberwand, 
| nd nach. zerrißnem Fodesband).. IY: 3 
Ai 42 s Bm Rechten Goties ſitzet. baduz 


‚Du mohlgeplagers, Ehriſtenheer, | 
Bergiß, was druͤckt und naget! 


Pou 
Geſetzt, es haͤuft ſich mebr und⸗ vue vi 
9 Mur: frifch- mit-dem:gemaget,; 2.:-: and. . 
an — durch des Grabes Siegel brach, 19. dio 
0 And zu dem Tode mächtig ſprach : 2 
— Wo iſt nunmiehr dein Stachel? am — 


Doch Chriſti Sieg iſt gut dafuͤr; 
Der lehrt uns uͤberwinden, 
Und oͤffnet Riegel, Schloß und Thuͤr 
Trotz Teufel, Welt und Sünden. „ —*8 
»  hMit diefem großen Siegesmann — 
Iſt Alles kurz und gut gethan; 
Wo bleibt dein Sies, o Hoͤlle? 


Zum Siegel folcher Seligkeie a; om 
Giebt uns ver Herr zu eflen .. a : 
Die Speife der Unferblichkeit;” -:.: 
Der Niemand fol vergefien. 


> „unvertängfiäe Bari Tun mean 
: „3 it f "N N . 


; a odiriar ne 
sin er n « sin“ 
‘ ‚4 J 
Da I IE U EU ET PET — 


>) gi. 4 


2 fen 
iss PER ER RT 
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Der Lebetidfafe mis? Hekfam- tränke, it 


Den das erwürgte — une m. 


O edler Dfterfögent - 07% Sun umu nie. 


Gott, unferm Gott, ſey Lob: und: Dank, 


Der uns den Siegigegeben, ira 418 


Der das, was hin ins_Sterbenfanf,’ 
Hat wiederbracht zum Lebenlus Mrs «....2 


Der Siegsifennfersoeinssleht, cn W 2 | 


Der uns zur Herrlichfeit:erhebt: 
Sort jep dafür selobet a u 


5 ne one jet ALL 


| En des Todes Jeſu im MEER 


Ich grüße dich am Kreinzesftamitit, 

Du hodjgelobtes Gotteslamm = 
Mit andachtsvollem Herzen!‘ | 
Hier haͤugſt du zwar jn lauter — 
Und biſt gehorſam bis um, Tod 4 
Vergehſt iu tauſend Schmergens 11.1 :...0 
Doch ſieht „mein. Glaube wohl an dir, 


Daß Gottes Majeſtaͤt und dier 


2 
In dieſem Leibe. wohne, mn 
Und daß du hier fo würdig Ko. mp F 
Daß man dich Herr. und Koͤnig Wie. 

Als auf dem Ehrenthrone. en 


5— 


Ich faſſe/ dich/mein —** wor m 
Verföhner, Gottes‘ nr. in Ar 
Mit. unverrüctend &tauben.di hu rd? 


Ich ‚halte, dich, und, laß’ dich nihth, 5 
Du daft den, Kampf für. mid. verricht't; 
Dich ſoll mir. Niemand tauben,, — 
Mein Hoherprieſter „hat, voran, 

Was mic gerecht und ſelig — 


*8 


Mein Goel hat beahlet. 


* 


Nun 
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Nun bin ich los;mein Glaube gilt/, 





Wenn das Geſetzugleich droht und ſchilt 


Wenn Suͤnd' und Hoͤlle ——— se 


dh teinke? deinen — — —— 
ind ziehe neue Vebinwkrafe: m C Tn ul 
Aus den iceweihtenr: Wunden. ° a pi 
Mein Arzt, du! gabſt dich: * nA 
Daß mein verderbtes Herz und‘ Sint 
Geheilt fey und verbunden. u m. 
Die Myırhen, die mein Jeſus Stab; 


In feiner Marter, Angſt und Samt, 


Die Eönrinen- mil? zu Sutei=2? 7° mon 
Der Balfppunder, am Kreuze quillt, « 
Erquickt mich, reich werd" erfüllt, .- 


Mit dem hochtheuren Blute. mn ie 


Ich folſe BEE" dutlh "Tod und gen) °' 
O Herzog mener Seligkeit! end in 


Nichts Toll nit WER ir trennen. Mas 


Du gehſt den aihen Weg vdian; 202 N ir er | 


Dein Kreuzeitus macht öffne Bahn v 
Den Seelen, die dich 'Kefinen, ?- miss ur 
Ad, Jeſu, eine thoͤchſte ren E33 oul: 
Macht mir Piches’ Anm, in 
Da du für mich geſtorben;“ mad jun 8 
Ich ſcheue nicht den Maͤrtreprtod, 2 

Und bin gewißeinaller Moth⸗ —V ——— 
Wer glaͤubt, it. unverdorben u 952 


Sieh auch "auf til obttestkn © 
Ach Ede mich, mein —— — un 
Und gieb dich nie, meint‘ Leben Ra: 
Mein Seelenarit, komm‘, heile’ in 
Mein Herjog, ich brböiine ir — 


722 


Ad laß much an dir kieben! Mn 


Su 
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Sn Chriſti "Leiden Hläer mein = ; * 
Die Liebe Jeſu wird gepreiſt · 
Mein Glaube ſoll hier erben, 
Die Hoffnung zeige mir Huͤlf“ und —* 


—* 


Gehorſam folge in der That: mi San! 
So will ich leben, ſterben. ala ur 
ee ass, u 
ul A , 





D. Bernhard Walther Marperger. 


Geb. 1682 zu Hamburg. Geſt. 1746 zu Dresden::als’ Dberhofs 
prediger, Kirchen: und Obereonſiſtorialrath. Er ‚bat nur drey 
Lieder verfertigt, wovon Das. folgende.. im: den. 2ten Theil des 
Sreylingh. GB. 1714. vielleicht „qua feinem, im g. ‚1750 heraus⸗ 
gegebenen Communionbuche, aufgenommen il. Glaubiger 
Rinder Gottes Sing⸗Schule ꝛ x. UM, 4717; e. 695. tu Wegl. 
von 4 Str.] 


Sehnfucht nach dem tzinmel 
Ss halten eitele Gemuͤther — Ben 5 
Die Erde Für ihr Vaterland; wie 


Wer aber Jeſum hat erkannt m * 
Und die wwahrhaftert Himmelsgäter, | 
Der ſieht den: gangen Kreis der Eann 
Fuͤr eine fremde Hätten, 20 
und ſehnet ſich erldſt zu wer den 26 
Bon dieſer rauhen Pilgrimoͤbahn. c e 

Dieß Heimweh Gott-⸗verlobter Herzen 
Vermehrt ſich bey der Kreuzeslaſt; 
Man find’e, anf, Erden ſeine Map N 
Bey Seelen ; oder Leibes Schmerken, „, — 
Wenn fi ch die Trübfalsfluch, "erdiehet, — nn —— 
So wird der engen Bruſt ganz, bang, »; —— 
Bis daß die Lebenszeit verfließzz 
Ach Gott, beißt, es, wie lang’, wie lang} > 

Du 


a 





Da hat ein: Paulus: Eu au ſcheiden; 
Ein Abraham ift-lebensfattz - | 
Ein Hiob wird ganz muͤd' und matt: 
Bor langem’ Sehnen in dem Leiden; 
Elias wuͤnſcht bey feinem Wandern 
Zu fliegen den betrübten Lauf; 
Bon einem Morgen bis zum andern 
Sieht David nah der Huͤlfe auf. 


x 
— — 
Ne, 


Doch iſt dieß Eilen zu dem Himmel a z 
v7 Gerhäßige mit Gelaſſeuheit. 
Man wartet auf die rechte Zeit, 
Die · zur· Erloͤſang vom Getuͤmmel 

Des‘ Allerhoͤchſten Rath beliebet; — 
—— Man ſetzt Gott weder Maaß noch Ziel; ee 
und wird das Herz gleich lang’ berrüßet, —* 

So it es —* * nie ‚a — 


Der — der über. Tod ‚und Leben „N 
Die unumfchränfte Hertſchaft hat, 
Wird ſeinen Kindern. nie zu ſpat ur 
Die lang”. ‚verlangte. Freyheit geben. and 
Ein ſeligs End’ muß, alles wenden, , 
Mas Anfangs unerträglich WARS iu 
Und Gott reicht felbft mit feinen ———— n 
Den Lohn fuͤr allen, Sammer dar, _ 


14* Ti 
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M. Zopenn Zanihen“ i 


Geb. 1659 zu Carmen in ‚der Oberlaufis. Geſt. 1731 zu Halle 
in Sachſen als Nector des Stadtghmunaſii. Man fennt fünf 
Lieder von ihm, wovon drey in feiner gründlichen “Anleitung 
zur poetifchen Elocution ꝛc. Leipi. 1906. ſtehen. Das folgende 

führt Wetzel (£. Hiſt. Th, IV. S. 261.) aus dem. Hallifchen Stadt⸗ 
BR gefangs 


u 
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sefangbuch von -ı713 at. - Eines ſaͤmmtlichen Stadt⸗Ministerii 
zu Salle neu eingerichtetes ꝛtc. ib ꝛc. Mae 1731, 
in längl. 12. S. 858. mit W. von 2 Str.) 


km 


Borgefühl des Himmels. 
ie froh wird meine Seele ſenn 

Wenn Zefus einft wird fagen: er 

Kommt, ihr Gefegneten, herein, 
Befreyt ‚non allen Dlagent : 

Kommt, erbet meines Vaters Reich, —W 
Das er hereitet hat für euohh 

Eh’ er die Welt erſchaffenn 2 


— 


Mit was fuͤr Freuden werd’ ich gehn 
Zum Freunde meiner Seelen! - 
Ich werde ihm zur Rechten ſtehn; 
Mich wird fein Feind_mehr quälen. 
Das auserwählte Sotteslamm, 
Mein Schoͤnſter und mein Bräutigam, 
Wird mich zur Hochzeit führen. | — 


Der Vorſchmack muß: mich ſchon alien aan 
ne za Gnadenreiche iaben: | en 2 
; Sm’ Himmel ſoll ich fuͤr und fuͤr en * 
Dag Brodt des Lebeüs haben; 
Die Lebensbruͤnnlein ſollen dt 
Auf Leib und Seele fort und fort ec yenca 
—A a «feiner Gülle fliegen, > 


Woit hat vom Anbeginn der Welt 
Dieb Erbtheil mir bereitet. 
Ihm gleicher weder Gold nach Gelb, 
Das oft zur „Höllen. leitet, — 
Dieß Erbtheil bleibet ewig mein ; F 
So lange Gott wird ewig jeyn, 
So lange foll ichs haben. 


Darum, 


2r 


- 





Darum, mein Herz, verzage miche 4 
In deinem Kreuz und -Reiden! 7’ zon 3— \ * 
Dein Jeſus iſt dein Troſt und Licht; "N" 
Nichts kann von ihm dich ſcheiden 
Das kurze Leid, das dich beſchwert, Rh 
Iſt jener Herrlichkeit, nicht. werth 


ehe or 


Zu welcher du folft Eommen. — 


Da wirft du Gott von Ange cht 
Zu Angeſichte ſehen. men 
Wie wohl wird: dir bey diefem Licht 
In Ewigkeit gefchehen! 7 
Du ‚wirft: befreyt van aller EL, 
Geſegnet in dem, Herren {ep 1” zu,” 
Und ne did). Pepe a, 
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Ernſt gene 


Geb. 1650 zu Danzig.’ Geſt. 1727 eben us "als Raths⸗ 
verwandter,. . Außer, ,den Pſalmen, auf die bey den evangel, 
Gemeinen übliche Melodeyen, nach der, ‚heutigen. Poeſie in 
(recht gute) deutfche Reime gebracht 1 Damig 1713 in 8. gab 
er heraus: LXI. Gott geheiligte Stunden, (ib. 1711) in 8. 
Das hier mitgetheilte Lied aber ift, fo viel ich wäh, nicht vor 
dem J. 1714 befannt Hervordei,'da es, nebſt noch einigen andern 
bisher ungedruckten -Liedern deſſelben Verfäſſers, Tinw'äten Theile 
des Freylingh. GB. erfchien. Ich gebe es nach dem Abdruck in 
der Sammlung N A lieblicher om? ee Herrnhuth und 
Goͤrlitz (173 u)‘ in 8. 5.16. — 
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| So her Majefät uid . 
O Gott, du Tiefe fonder "Grund! “ Hr) L 
Wie kann ich dich gür Gnuͤge Fennen? * # ı“ 
Du große Hoͤh', wie ſoll mein Mund — 
N nach den Eigenjdhäften' nennen? =" ©’ 
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Du bift ein unbegreiflih Meert 7 nu 28 55, 
Ichnſenke mich in dein Erbarmenwi.) 2 sin... 20" 
Mein Herz iſt rechten Weisheit leer, ©; 
Umfafle mich mit deinen Armen! 
Ich ftellte dich) Zwar nie! Und Andern erne fürs‘, 
Doch werd’ ich meine Schwachheit innen? “| 
Weil als, was du’ em," Nur (a. sw) End’ und Ans 
„ fang’ vſt May 2 en 
Verlier m drüber ae" Sinn a2 BEIC Bu I TE Br 


2 "in [2 
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" Dein Urfprung ir bie Ewigkeit, ET 
Die niemals mit'dir angefangen, » m" 
Re vor aller Welt und’ Zeit, RS 
Und eh’ die Schöpfung angegangen. * * et 
An Mir Ski unaiisſprechlich viel, BR 
Und was du haft, witdnicht geendet. 
Dein hohes Alter hat kein Ziel, 


Das deiner jahre Lauf vollendet. split. 
Berändrung EN nicht, Dleibeil bir Nichts ge⸗ 
* — bricht; = — 


Du biſt ein unaufhoͤrich Leben dB 
Was lebet und fid regt, "Das wird von bie, me; 
Du Haft ihm dcin Kraft Bun 


ort be '.4 
l 


Es ruͤhrt von deiner Almaht Bi | — 


— — 


Aus metkher alle Ding’ intſtanden. . — — 
Kein einziger fommt ohngefaͤhr; ee 2 5 
Waͤrſt da hide, fo wär’ Nichts vorfandeh. en 


Was unfer Aug’ und Ohr begrüßt, " 

Wovon wir wıflen oder lefen, | | 
Was fihrbar und mfichebar di, > TOT Bd. 

Das alles hat · von bir’ dein Weſen. 0 

Du thuſt, was Du beſchleutt Hi; wab —2* — 


162 412 heiße ir ds Gras 
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Iſt das geringfte deiner Werte — 
Du biſt nur dir bekannt; Dein görtlicher Terfand 
Und Weisheit gleicher deine⸗ Staͤrke. we 


Dre PN 11120 
Der Himmel. if bein — aa eis, FOR; 
Und du regiepeſt auch auf Erden. u 
Vor; dir,,muß- aller Menfchen Wiß." au. s>aR 
Als Unvernunftsbefchämet werden. 
Worauf man die Gedanken ftellt,‘-  .:: 4. weils 
Iſt dir entdedt und unverborgen; 
Mas Finfterniß beſchloſſen haͤt.. 2 
Das ſiehſt du wie am hellen. Morgen. uni sit 
Du wohnft in einem Licht,. Das hat fein Duneit, nicht, 
Nocd mit dem Schatten mas. gemeines. 1 0. 2.1 


Kein König iſt dir gleich; Dein allgewaltig Reich * 
Iſt oben und hier unten AD 


PLUE —V 

Du einiger und — Sort, BAR —— 

Du Herrſcher aller Himmelsſchaaren, | 
Die Götter find, vor dir ein Spott, 
Und ſcheuen alle dein Verfahren. .. 
Bor dir erbebt der: Engel Choyz. 333 Au sais) Anz 
Sie ſchlagen Aug’ und Autlitz nieder; Dr une: 
So ſchrecklich Fommft du ihnen vor, — 
Und davon ſchallen ihre Lieder. 3 
Die Creatur erſtarrt Vor deiner Gar, 
Damit ift alle Welt erfüllet ; 5 
Und diefes Aeußre weiſt, uͤnwandelbater Seif, 
Ein Bild, worin du dich verhuͤllet. 


“ -. 5 Zr) 
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Di Koftehen Eeine- Graͤnzen 

Und wenn gleich tauſend Welten ‚wären, . — 

So ‚wären, fie. fuͤr dich, am. ‚Hein, .. RR 
And nur wie Zeichen deiner Ehren. 


pe | Du 
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Du ſtreckeſt dich unendlich weit, 

Und uͤberſteigeſt alle Sterne, © 56 

Dein Namenslob und Herrlichkeit Se 
Erreicher eine folche Ferne, Ze Be EFTEeTTe ; 
Drauf Niemand denken’ kann. Dich betet * an, 
Und muß ſich unterthaͤnigſt buͤcken m 
Und wer in Zuverſicht Dir feine Noch dert, | 
2m Site du mit deinen Bucken. rn 


— 3432 si 7% 


g* dir fr flüger Reth die Sat); 173 ee p: 5* 


Gerechtes Recht ind’ dem" Gerichte, n ii m ® 
Vollkommenheit im hoͤchſten En Gar ir. ul 
Geduld vor deinem Angeſichte, — 
Barmherzigkeit und große Zen, ee Be 


Biel Gnad' und unermeßne Liebe Tem 
Wird alle Morgen bey, uns neu. 

So handelft du aus eignem Zribes.. om mn 

Ein jeder Augenblik Iſt deiner: Wohlthat exit, 
‚Darin wir deiner Huld genießen. re 
Dieß alles, was wir feyn, Muß immer und allein 
Aus dir ald einem, Brunnen, fließen. 


O Vater, welcher Alles zeugt, 

Du allerhoͤchſtes Gut und Guͤe, 
Von dem es zu uns abwaͤrts ſteigt, 
Du giebſt uns des Gedeyens Blüche, 
Und den Geſchoͤpfen Unterhalt 
Nach eines jeden Att und- Weiſe. 

Dein Segen macht ſie wohlgeſtalt; 

— Du fuͤlleſt ſie mit Freud' und Speiſe, 
Biſt keines Menſchen Feind, Und deine Sonne ſheint 
So uͤber Fromm' als — | nn 
Dein milder Regen fat In diefer ganzen Welt e 
Auf alle Sälter und Geſchlechte. ; 


Ver 
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Vermag dir Jemand auch dafur⸗ “ RE WR, 
Mit Mund und Herzen recht zu. danfen? — 
In keinen Tempeln wohnſt du hier; — en 


Dein Dienſt hat nicht gewiſſe Schrauken. I ne 
Was, Menfchen, für: dich aufgebaut, ,, er aslr 
Darin wird deiner nicht. —— 


| * uni Ca 
Du liebeſt den der Div vertraut, nn... 3 tar 
Und ſich zu deinen Füßen leget. —* 


Was er dir leiſten ſoll, Das cut ihm felßer ds 
Denn du bedarfhmiche feiner GBaben. 0 
Statt deſſen wendeft du +. Ihm Hil amd. Leben zug,” 


Und Fannft von Niemand etumd.hahen.:.... u ...n 2 

Du lohneft noch dem,’ der dich eher, — 
Und biſt ein Feuer deiner Fetutdeß u. m? 
Das ihre Seel’ und Leib- werjeßeky:” nd BP 
Dagegen labft du deine Fremder, + 446 
Dein Lob vermeiden‘ immerdär '' => + 0) 03 
Die. Cherubim und Seraphinen 
Wo dir der Aeltſten geaud'Schaar "u in 
In Demuthauf den Knien dienen: = 0 
Denn dein iſt Kraft und Ruhm; "Das Reich und 
| ee 


Da mic, Eutfeßen mir entreißet. — 
Bey dir iſt Majeſtaͤt, Die über Alles geht 
Und heilig, heilig, ‚heilig heißet 


—— ED TUE 22 


Johann PEN er 
Fin fonft ganz unbekannter Name; + Dvey Rieder unter demfelben 
kommen in SZerbfier GB; von 1’7z2u- vor, ſcheinen aber wohl 
noch etwas. ältes zu ſeyn. Das hier; folgende, wird ‚in Gottſchalde 
Neuen Lieder: Nemarquen, wo es ©. 112 abgedruckt. ſteht, einem 
Jaͤger zugefchrieben. Die Anfangsbuchfaben der Et, enthalten 
die Worte: Das walte Gott. CEhriftlic er Lieder⸗ Segen ꝛe. 


Greitz 1735. in 8. ©. 1241. 'mit ws Er" > 
uf Der 
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Der from me. Arbeiter. 
Das walte Gott, der helfen Fann! 
Mit Gott fang’ ich die Arbeit af. 
Mit Sort geht es’ gellieflich fort; 
Drum ift auch dieß mein Ber: Wort: 
Das walte Gott! . 


All mein Beginnen, a und Met‘ 
Erfordert von Gore Kraft und Stärp, 
Mein Herz zu Gott iſt ſtets gericht't; 
Drum auch mein Mund mit ie reiben ſpricht :- 
Das walte Gott — 


So Sort nicht- hilfe, fo kann ich nichte; 
Wo Gott nicht nieder, da gebrichts. 


Gott giebt Und thut mir alles Guts; 
Drum ſprech ich auch nun gutes Muths; 


Das walte Gott! 


Will Gott mir etwas geben hier, 
So williic, dankbar ſeyn dafür. 
Auf fein Wort werf ih aus mein Nek, 
Und jag in meiner Arbeit ſtets: 
Das walte Gott! 


m m 
’ 


Legt Gott mir feinen Segen bey 
Nach feiner großen Guͤt' "hd Treu', 
So gnuͤget mir zu jeder Stund; 

Drum ſprech ih auch von Herzengrund: 


"Das walte Gott! 


Trifft. mich ‚ein Unglüc? Unverzagt!. 
Iſt doc) mein Werk mit Gott gewagt, 
Er wird mir guädig, ſtehen bey; 

Drum dieß auch meine Lofung fen: 
Das walte Sort! 
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Sort freht mit bey’ in aller Nord, 
Und giebt mir auch mein Dißchen, Brodk : ce 
Nach feinem alten Vaterbrauch nf 
Thut er mir Guts; drum ſprech “ — ar; 
Das walte. Gott! ,;. un 


Theilt Gott was mit aus *8 * 

So acht' ich keiner Feinde Neid. ıc 
Laß haſſen, wers nicht „laten, kann; 
Ich ſtimme doch mit renden an; ..... .. o- 
Daß. malte Sat! en ad PR RER 20 17ER On a 


„“ f a” ». — — “N 
e iM. * 13.6, 4 


EN. 
Am — heil, a Freylinghauſ. GB. la Von Diterich 
veraͤndert: Ich freue mich, mein Gott, in dir ze. Sal. Liscov 
iſt nicht der Verf. (ſ. Authol. B. II. ©. 211.) Gläubiger x. 
Singe⸗Schule. Ulm 1717. ©. 253. 


Freude in Gott. 


Mein Geiſt und: Sinn iſt hoch erfreut 

In Gott, der mich hat: benedey ir. 
In Chriſto, feinem’ Sohne, tn ah 
Den er zum Heil Und beiten Theil. 

Geſandt von feinem Throne, | 


Er bat mich vor der Welt ermwähle - 
Und feinen Kindern zugezaͤhlt; re 
Er wird, mid nimmer. laffen. 

Die Gnadenfüll Gicht, was. ich wil 

·Sein' Lieb’ iſt ohne Maaßen. 

Biin gleich ich Suͤnder deß nicht werth, | 
Bleibt feine Huld doch unverſehrt; 2 
Sie hebt, fie trägt, fie duldet. 

Drum trifft mich nicht Das Zorngericht, 
Das ich ſonſt haͤtt' verfchulden 


14 144 5 
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In Ehrifto fiehet er nicht au 
Was meine Unart hat gethban;! .., 4.5: 4 ;; 
Wenn ihn mein Glaube faſſet, 
Und alle Suͤnd', Die fih noch find't, 
Mit Ernſt und Abſcheu Hafer; u.) 


So fhenft er mir auch ſeinen Seh, 
Der mir den Weg zum Leben weiſt, | 
Sein’ Lieb’ ins Herze giefet, 

Die mir mein Leid Und Traurigtäit 
Vermindert und verſuͤßet. 


> 
. * 


li — 


Er iſt der allerbeſte — 322 
Ders treu und gut mit mir — 
Man find't nicht ſeines Gleichen. 2 
Wer ihn erkennt Und Vater nennt, 

Sollt' er von dem wohl weichen? 


Ich habe und behalte ihn; 
— Ich geb' mic, ihm vollkommen — ——— 
Ohn' ihn will ich nichts willen; io 5... 
Meil ich ihn hab’ Zu meiner Sad, 
Kann ih leicht Alles miſen. - 


& if meh Beben; Troft und — 
Mein Fels, mein Heil; drum acht' ich — 


Selbſt Himmel und die Erden ir nm 
Weil mir on’ ihn" Nach meinem. e. AT 
Kein Gut und Be mag werden. .. 
et 3 Zu Zr 
Er it mein, allerhochſtes Gut. 20 
Mein Herz in ſeinem Herzen ra — 
Ich ſchlaſe gauz mit Frieden. —J— * : i | — 


Wir bleiben fort, So hier als dort, 
Vereint und‘ angeſchieden. 


a 2: E Er 
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Er fegnet ‚mich, wenn man mir’ Aust 
Und wenn der Feind mein’ fuche, : a 
Wirds ihm doch nicht gelingen; >. ©: 22227 
Er macht mid frey, Und ſteht * beh, Er 
Daß ic kann fröhlich fingen.- - nn 
Es wird mir. ewig wohl ergebn;.  - 
Ich werd’ ihn ſelbſt mit Augen- fehn, 

Den Urfprung aller Freuden. — 
Mein Herz wird ſich, Das glaube ich, 
Ohn Ende in ihm weiden. | 

Kein menfhlih Ohr es hat gehört, 
Was- mir von Gott noch if befchertz 
Sich feh es ſchon im Slauben, 

Und freu mich Fehr, Daß nimmermehr | 
Kein Feind es mir kann rauden, 





N. W.° 


Eben daſelbſt. [Glaͤubiger x, —2 ulm mr ©. 606. 
mit Wegl. von 5 Er] - 


Ermunterung in Betruͤbniß. 


Was willſt du dich, o Seele, doch baren, ” 

Als lebte Gott der Vater nicht, ni; 

Der did) in feine - Hand — 

Dem deine Qual das Herze — ———— 

Der Alles weiß, wird auch an dich gedenken; - 

Der Alles ſieht, ſteht dir. au bey; 3 
Der Alles kann, wird aud) dein Unglüc Ionen, 

Daß deine Angſt der Freuden Anfang ſey. 


Was haͤufſt du dir mit Unruh deine Schmerzen? | 
Gott weiß fhon, mann er helfen foll. . 
Er plagt, und geht ihm nicht ‚von Kerien; —F— 
Er ſtraft, und iſt erbarmmungövoll; — 
Er 


227: 





Er leget auf, und hilft auch ſelber tragen; — 
Er ſchrecket, daß en tröſten kannjam - 
Er heilet, die er ſelbſten wund me. TaRu ur 
Und nimmer ſich der. Seinen treulich an. u sr. ; w- " 


Drum, Seele, laß der Schwermuch nicht, den Bi 
Wenn die Vernunft will Meifter feyn. - - 
Schwing nur zu dem die Staubensflägel, 
Der dich in Trübfal kann erfreun. 
Der fi) mie dir in Ewigkeit verbinden,’ 
‚ Der liebt auch, werner dich betrübe, ' =. 1° ie 
Drum fey getreu! Der- Kranz iſt ſchon geninden, ° ä 
Den er dir dort in — Leben — 4 2 


Fa} s.ns nr .. 1 
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_ 7 > > A — 
IX. x re 
Eben dafelbft. — Geſang⸗ Buch * "Herausg. von 
I. €. Gericken. Ctärgard 1737 in 8.” G. 721. mit Wegl. 

einer Str.) | EEE BE TE TS 


Sreudigfeit in Trübfal. 
Was beiveget mich zu trauren? . ER: 
Mein Leiden wird nicht lange dauren; _ ’ 
Es waͤhret hier ein’n Augenblick, 3 — 
Schwinge dic in jene Freude, ee 
D Seele, die du trägeft Leibe, — re: 
Laß allen Dunft der Welt zurüch, | 
Mer keine Hoffnung hat, Der wird ‚yon Ceafin watt 
Und muß trauren; a — 
Ein wahrer Chriſt Bingegen it * — Er = 
Boll Freidigkeie zu jeder Friſt. SE 


Meine Schuld ift mir vergeben, 
Sch habe Theil an jenem Leben: 
Das weiß und glaub ich, fertiglic. 
a z P 2 Lob 


9 
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2b fey Gott, dermir geſchenke 49 
Die Suͤnden, die meimhery gekraͤnkre 
Und ſich erbarmet· über mihl + 4 a 
Was kann mir Satan thun?“ Ich bin und Heiße num 

se und, Erbe, — 
as! acht⸗ ich Hohn? Die Chrentron® | 
Beſitze ich in Hoſfuuns ſchonn. — 


Meinen — — u — 
Und ihm zu feiner, Rechten ſtehen 
In vollem Glanz und. hellem Licht, 
Mir wird nicht mehr. Enechtlih. grauen; 
Gott, meinen Heiland, werd’ ih ſchauen 
Bon Angefiht zu Angefiht, 
Bey aller Traurigkeit Setzt in ziferdenhet 
¶Dieſe Hoffnung, zer 
;Die er, mein dort, Mir fort una — — 
Betheurt in ſeinem wahren Wort. 


Wohl ante Ber hatf nit me em, Ei 
Der Tod; ich kann dagegen ſchmecken — 
Die Kraͤfte der zukuͤnft'gen Welt. — a | E Er 


Sch bin fchon in Hoffnung felig; — 
Mein Glaube macht mich allzeit frhuh, 

Weil er das Unſichtbare haͤlt. — 

Getroſt iſt mir mein Muth; zůelt wird Als gzut, 

"Wenn wir glauben. J — 

Mein Glaube haͤlt, Was ‚ihm, pi, > 

* Jeſum, und beſie iegt bie Bit. , | 
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ilhelm Erasmus rende)" zu 


Gef. 1721 zu Halberſtadt als Paſior ju Petri im Hr 
Außer zweyen Liedern im zweyten Theite Te rein ER, 
3714 wird ihm in’ dem von dem Grafen Ehriſt. Ernft Ar dem 
nigerode herrühregden Verzeichniß der Dichter jenes Gefangbuches 
auch das folgende eben dafelbft befindlihe, mb: mit Recht, 
weiß ich — — beygelegt. cGlaubiger x, — — 
Um 1717. S. 459.) 
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Ermunterung zum Kampf wider. die Sinde 
Raſtet euch, ihr Ehritenlentendit ©; 9% “dann doll 
Die Feinde fuhen euch zur Beute U in ud 1? 
Sa, Satan felbft hat eu'r begehrt u. a 
Wapnet euch mit Gottes: Worte, ii ul na du 
Und kaͤmpfet frifch an jedem’ Orte, si... an ma 
nDamit ihr bleibers unverſehrt. an. ua Bun dm 
Iſt euch der Feind zu Fonell? > Li une 
Hoſianna! 72718 
Der Starke faͤllt Durch bieſen Set; nn ar: uf) 
Und wir behalten mit das. Feld. 


Reinigt euch von ‚euren Lüften; » " 
Beſieget fie, die ihr ſeyd Ehriften, 
Und ſtehet in des Herren Kraft... a 
Starket euch in Jeſu Namen, BE a 
Das ihr nicht ſtrauchelt ‚mie die Lahınen, . 4 — mi 

Wo ift des Slaubens Eigenſchaft? 

Wer hier ermuͤden will, Der ſchaue — — 

Da iſt Freude. 

Wohlan, ſo ſeyd Zum Kanıf bereif; 

2 Ad Du >; + > Reh Be Pe 
Streitet * die — a i a > 

Eh’ ihr kommt Auf die —*ſ . sd 

Kurz, kun ift ka Lebenslauf. rn nt 
Pe} Wenn 
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Wenn Chor imirb'fie Topren wecken, 

„Hub Chriſtug wird die Welt erſchrecken, 

So ‚stehen. a wir, mit, Freuden auf. , 

„Gott Lob! wir find verſoͤhnt. Da ung di Welt 
—D— — een 

. ihre: nißt-inges a Ei — 

ind Gottes Sohn ‚st laͤngſtens chen “ | on 

Uns beygelegt die Ehrenkron'. 


Sefuz ſtaͤrke! deine Kinder, Mi N 
Und mache die zu Weberwindeii io io a” 
Die du erfauft mit-deinem Blut. > "0.0 5. 
Schaffe in uns neues Leben un” 
Daß wir uns ftets zu dir erheben,” ‚ 
Wenn uns entfallen will’ der Muth. { 
Geuß aus auf ung den Geiſt, Da die. ei. aus 
Ir die. Herſen 3:2 Sau ar 
So halten wir Getreu an dir RT gi 
Im Tod und erben fuͤr nd für: et std) sy 


J 1 2*7 
‚st Hudssn ıa «WG “ii tu) 


Johannes Job. | 
Geb, 1664 zu Frauffurt am May. Geſt. 1736 u. Leinig als 
Sondikus und Baumeifter. Im zweyten Theil des Freylingh. 
GB.1714 fiehen 5 Lieder von ihm. [Gläubiger x Singe-Schule. 
Nm 1717. ©. 274: m. Wegl. von — — 


Ergebung in Gottes Bilen vn „Li 
Da führft ja deine Lieben, _  . " un, 
Mein Gott,‘ recht munderlich! N ——— 
Willſt du denn nur betruͤben in 
Die dir ergeben ſich 0.0 uia her a. 
Soll denn fogax dein Freudeuſchein a 47 
Mir nimmermehr vergoͤnnet ſeyn ? 17 





231- i 
Halt ein, mein Herz, und denke, 
Daß dirs an Licht gebricht; | 
Vielmehr dich darauf lenke, — 
Was Gottes Mund ausſpricht: Jule 
Sch führe durch die Wunderhand 
Mein Iſrael ins befte Land. 


Ren ich zu Ehren feße, 

Den mad’ ih, arm und Elein; 

Men ich zuleßt ergöße, 2 
Der muß betruͤbt erſt ſeyn; 
Wen ich zu meinen Freuden’ fpar’, ' 

Dem mehr” ich feine Trauerjahr | ms 


Yu 
‚fi 


u. 
. 
- 


O Herrſcher, ich bekenne, — 
Daß dein Weg heilig gföö 
Nur hilf, daß mich Nichts treune 
Bon wahrer Chriftentreu' 7 
Ob vieles gleich beſchwerlich feine, —— 
Bey dir iſt Alles gut gemeynt, u 


Das Wünfhen meiner Seelen ix j 


Wird nur in dir geſtillt. u re 
Hier kann ich nichts erwähfen, “u ar 
Das ihren Abgrund ftillt. uiid GN 


Du Gott, mein Gott, du biſt fe Sa 12 
Auf Erden hat * 5 — Pit. 50 re —* = 


‘ 
119 


Was foll id mid) —* grämen, 


FOR du melin Führer Bil? e 


A 
m I. 


Du wirft mir das nur nefnen, * BEN — 
Was mein Verderben iR. A —— 
Entzeuchſt du, was mir raubt sie, gt, 
Giebſt du mie. doch die Eoſten — 


du 


re | I 
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Dun ja, ih bin zufrieden. 
Wie's mein Gott mie mir fuͤthz 57 
Ich weiß doch, daß hieniedenn 2 


Der ſchoͤnſte Glanz betruͤgt. 
‚Wer nicht fein Haus im Himmel baut 3 :  _ 
Der bat fih ſchwachem Sand’ vertraut. 





Pre; — J 
x „#, ur — f, B 4 


Johann Euſebius Schmidt. 


Geb. 1669 oder 1670. Geſt. 1745 zw Siebleben bey Gotha als 
Prediger. Im aten Dheil des Freylingh. GB, ſtehen 42 Lieder 
von ihm, Die zum Theil, nach Art der, Peterfenfchen, (oben 
S. 133.) in Proſa geſchrieben und aus Bibelſtellen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. Sie gehoͤren ‚Auf Banzen nicht, zu den, fraftigften 
aus der Franckeſchen Schule, £ Gläubiger %. Hole. 


Um 1717. ©. 689. Mit ‚Begl. einer ‚Strl., 


Des Chriſten Serie. * N 
Wie groß iſt deine Herrlichkeit, — - 
O Ehriftenmenfh, hier in der Zeit, 
Und noch viel ehr dort oben <-> 
Wenn anders, was dein Name —9— oe, 
Dein Wefen und die That beein ni mi 
Und deine Werk' dich loben.. 3.7 
Chriſtus Jeſusss 0 en Br 2.7 
Salbt mit Oele deine Seele; Geiteögaben +, 
Sinds, die dich ſo hoch — 


Du biſt ja eibk Alu cal, n uon ätthe Geſlechte, 
Der Kindſchaft und des Kiuderte is — 
Mit der Natur Aheilhaftig ——— — m - 
Sieh, weiche Sieb‘ und Ehe if diegl‘ 
Die Welt Da zwar nicht. für yri ng 
Doch ob fie gleich zeſchaftig/ 


2 
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* 


PREIS Mini ii 
Es zu machen, mit dom Lachen und dem. — 
Muß ſie dir die — luſſen Dre 
g Du bift zum Prieſter auch gemacht, 
(al. Du biſt ſelbſt Prieſter und Prophet) 
Der Gott zu dienen eifrig tracht't, 9 — 
. tal. Der vor des Hochſten Throne feht), g 
Und von Gott wird tal.'wird von Som gelehret. 
Du biſt ein Koͤnig, deſſen Maper nt dl 
Weit größer ift, ald man gedacht, 
Ob dic) gleih, Niemand ehret. 
FSreilich, heilig — 
en fo herrlich Gift du Weia of € Glauben, — 
Den dir doch fein, Sein kann rauben. 


Du ſtehſt, bedenks mit, Goit im Bund; . 


AIR PIGr| 


Sein Thron iſt deines Bernd Sand, 


Darin er Wohnung machet. — 
—*— dir macht er fich einen Ruhm; BR HE 

in . Bu hi fein’ beſtes Eigenthumn - = un 

Darüuͤber er ſtets waere 


Was mehr? De F— 
Aus Erbarmen in den Armen dich ftets traͤget, — 
und wie eine Mutter heget. 


„rn 


L #2 ı ni 4 um 


—8 


Wer iſt, der Alles: ſagen kann 
Was dir fuͤr, Ehre angethan 
Schon hier auf diefer Erden? =: 15... 
So iſts auch nicht ſo offenbar; 1i.a ©.2 
Doch bleibts gewiß und awig — ER 
Daß du Gott gleich wirſt werden. 
Deine reine” 

Liebesaugen werden taugen, Gott zu ſehen, 
Wenn du wirſt dtur auſſtehen. De 


sm 
‚er I 
it Ä D 


* 
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O Chriſtenmenſch, bedenkt den Staud, 
Darein dich Gottes nn. at di 
Geſetzt, und feine Würde, ; . a ii on. 
Ruͤhm' deine Höhe. jederzeit | 
In aller deiner Miedtigkeit; m » 
Trag' aber auch die Buͤrde. — 
Lebe, firebe‘ ee 
Daß dein Adel ohne Tadel immer Bei, 
Und vor allen ‚Dingen glaͤube 


BY . + 73 
— ſſ— nr "Ss 


Johann Joſeph inf. a 
Geb. 1670, m Luckau in Meißen. ‚Be. 1732 m Nagde⸗ 
burg als Fr.‘ preuß. Conſiſtorialrath und ‚Hberdoiiprediger. 
gehn gute Lieder von ihm, deren einige bereits 1704 Im Ans 
hange zu J. H. Neuß Heb + Opfer gedruckt. waren, ftehen im 
aten Theil“ des Freylin gh. Geſangbuchs. Das hier folgende 
erfchien zuerft am'Ende Ser von Job: Lyſius a Frau Urſula 
Maria Zornin in Berlin gehaltenen Gedächtnißpredigt. (Wetzel 


. eo» #3 
I; 3 —— 


1 
r» 
404 


| . & Hi. Th. III. S 437)” Das zweyte ſoll er bey Empfindung 


einer heftigen Todesfurcht, um alle. Troſtgrunde dawider zu 
ſammleu, nach 2 Mof. 15, 16 verfertigt.. haben, (Baͤtgens hiſt. 
Nahriht ©. 32.) — [NE ı. Evangeliſches Geſang⸗ Buch. 
Amſterd. 1716. S. 360. mit Wegl. von 10 Str. Nr. 2. Samm⸗ 
lung geiſt⸗ und lieblicher Lieder. Herrnh. Ciqʒi) S. 1277 
mit Wegl. von 4 Str.) 


Ermunterung zum geiftlichen Kauf 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade "I 
Dich nun ziehee und befehre, 0." n 
Daß dein Geift ſich recht entlade ah I 2, 


Von der Mr die ihn beſchwert. — * x 


Klinge! denn ‘die Pfortꝰ iſt enge, . 
Und der Lebensweg ift ſchmal. Rust 1 ade 
Hier bleibt Alles. im Gedränge, . 


Was nicht ziele zum Himmeldfadl. | 
d Kin 


—1 
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* ie Sein: on. — m 2352 
Und die erſte Liebe dich TE NE Le 
Von der ganzen Welt * Be 
Salbe Liebe Hält nicht Stich. 

Yimm mit Furcht ja deiner Seele, 
Deines Heild mit Zittern wahr; > 4 
Hier in diefen Leibeshöle ı :: au! dr u. u: 
Schwebſt du täglich in&efahrr » 3. dr; 

Wahre; Treu’ führe- mit der Sünde, ; 


Bis ins Grab beſtaͤndig Krieg, nr ir ar 


Nichtet fib nach keinem Winde, us ärs > 

Sucht in jedem Kampf. den Er. RT 
Wahre. Treu’ liebt Chrifti, Wege, 

Steht beherjt auf ihrer Hut, " * 


Weiß. von Feiner Wolluftpflege, 2 us lu .. 
Hält fich ſelber naichts zu gät, Ra 1 Du — 


Wahre Treuꝰ hat viel zu weinen, 
Spricht zum Lachen: "Du bir toll, 


Weil es, wenn Gott wird erſcheinen, 


Diefer Welt niemais zu nah. 
Ihe Sag doch in der Aue 
Drum iſt auch ihr He 8a. ' 


* 


Lauter Heulen werden pil Zee 
Wahre Iren’ kommt dem Getummet Br 


Fi nd yes 


Dieß bedenket wohl, ihr Olreiter! a 


Sec techt und fürchtee end). 
Geht doch! alle Tage meiter, ⸗ 
Bis ihr komme ins Himmelreich. 


Dentt bey jeden —*& J ur 


Obs vielleicht der letzte e;;; 


Bringt die Lampen ins Geſchke, we 
Holt ſtets neues Oel herbey. 


236 
VLiegt nicht alle Welt inr Bhfentnın 
Steht nicht Sodom in: der —— 
Seele, wer ſoll dich erloͤſen? mies. 
Eilen, eilen ift hier gut, — 


Eile, wo du dich errettenn 
Und nicht mic verderben willt. 
Mach' dich los von allen- Ketten 
Fleuch als ein gejagtes Wild. , : 


Lauf der Welt doch aus den ee 
Dring ins ftille Zoar ein! 
Eile, daß du mög’ft vollenden,“ ii = 
un dich von Allem wein! in 


Die befiegte Todesfurcht. 


Mein treuer Hirt, wie komm' ich doch binlber? 
Mir grauet vor dem finſtern Todesthal. 

Du biſt mir ja, mein Hort, mein Heiland ‚ lieber 
Als diefe Welt; moher fommt. dod) die Anal, 

Daß mich des Todes Larve ſchreckt, —— 

Da- gleichwohl deine Huld nic fo. ‚gar treulich dedt? 


Du Haft mich ja ſo wohl hindurch gefuͤhret, 
Als mid) dein Licht erft aus Aegypten riß. 
Das rothe Meer bat mich faft nicht. — 
Du zogſt mich aus der dicken Finſterniß. 
Ich folgte dir mit Herzensfreud', | j 
Und ließ det blinden Belt die. ſchnode Herrlichteit. 


Ich fuͤhlte zwar wie damals Top, und ‚Leben 
Zu meinem Heil ſich in. mir_fcheiden: muße':: 
Doch überwand ich alles Widerſtreben, 
Der Wahrheit Glanz entzuͤnd'te meine Bruſt. * 
Du ſtrahlteſt in mein Se, hinein; REIF 
Drum konnte mir zu dir. auch Richtt im, — ſeyn! 


N 
18 
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‚Wie hat dein Geiſt mir Alles aafheſtdieſſen, 
Und mir die Schaͤtze deines Reichs gezeigt! 
Dein Frieden hat ſich auf mein Herz ergoſſen, 
Gleichwie der Thau von Hermon est - 
Und deine reine Gottesfraft - © 


Dat mir fo manchen Sieg, ſo manchen Trof vetſchaft. 


Nun aber, da ich durch den Jordan brechen 
Und durch den Tod in Kanaan ſoll gehn, 
"Da will die Furcht mir Muth und Glauben ſchwaͤchen; 
Der Jordan will die ſtolze Fluth erhoͤhn. 

Mein Schiff lein eilt zum Hafen ein, 
Und ſoll, wie ohne Maſt, ein Naub der Wellen * 


Ach Lebeneſurſ, ach Jeſu, mein Erretter, 

Ach zeige mir dein freundlich Angeſichtt | 
Ach reiß mich ’caus! ach führ mich aus dem Better, 2 
Verbirge mir ige ja dein Kerze nicht. x 
Was kann mein Herz itzt andres thun? 
Es nm bey ſolchem Sturm in deinem Kerzen ruhn. we 


Benebelt mid) die finftre Todesdecke, 
Verklaͤre mich in ſolcher Finſterniß! 
Und wenn ich ſchon? im Todesrachen ſtecke, 
So mache mic nur deiner Huld ‚gewiß. 
Bewahte deinen Sitin-in mir, 
Auch wenn ich u Sinn und alle Kraft verler. 
gig ft du mich fehon im — ale wandern, 
Eh’ noch der Tod mein mattes Herz zerbricht; 
Treibt mich die North von einem Ort zum andern; 
So fomm ih doch aus. „deinen Wunden nicht. 
Muß bier mein Geiſt durchs Feuer gehn, 
So wird es dort um mich, auch deſto beſſer ſtehn. 


Und 
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Und. ob du mich beſchloſſen haft zu:itädten, =” 
So hoff’ ih doch, auf! dich, mein Here. und Gott; «11 
Die Hofigung. muß ‚am dir ja nicht erroͤthen, 
Der Glaube, wird ja nimmermehr au. Spott. 
Was du erwaͤhlt und frey gemach 
Wird auch gewiß durch dich zur Herrlichkeit — ur 


Mein, Bräutigam, erfenne meine, Sell, 

tein Flaͤmmlein ‚brennt in himmliſcher Vegier; 
Es, lebt und glänzt in deinem lautern Oeieee 
So fomme denn, ‚mein Licht! ich folge Bin, 
So gehts zum neuen Zion din; 
Halleluja! Gott Lob, daß ich bindber Bit, 
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P.Zacob Gabriel Wolf. 
Geb. 1683 su. Greifswalde. Geſt. 1754 zu Hulle als Ein. preuß. 
Hofrath und ordentl. Prof. der Rechte. Im -aten -Theil -des 
Sreylingh. GB. 1714 ſtehen 19 Lieder von ihm, die zum Theil 
nicht ohne Werth Find, vangeliſches Geſang⸗ Buch. 
Amſterd 1716. ©. 754.) | * 


Das Koͤſtliche det Gebulb. 
E⸗ iſt gewiß ein koͤſtlich Ding, ee an 
Sich in Geduld ſtets fallen, .,.. .. 
Und Gottes heil'gem Willn und Kin. ER 
Sicch willig uͤbetlaſſen. 
Sowohl bey truͤber North und Wein, 
Als, bey. ‚vergnügtem Sonneuſchein ua 2; 


— 4— 


Geduld erhaͤlt. das Leben. mio x An dr 


Drum⸗ af, mein Herz, vergage nid, PR 
Da: dich ein Leiden druͤcket. — 
Ad fliehe zu dem ewgen Eiche, RT 
Das kraftiglich erquicket. a 


2 





Kuͤßl in Gebold des Vaters Much‘, 


——— * dir ſo viel zu Gute thut; 


N in 


— bringt Muth and Kräfte: BER, 
Nur frich im Glauten fortgetaͤnpft, — 


** ſich der Siurmwind legt! 


- Im Kreuze, wird die Luft gedämpft, = 


Die ſich im Fleiſch noch veget. 
Dem Geiſt wird neue Kraft geſchenkt, 
Daß er ſich ſtill in Gott verſenkt; 
Geduld erhält viel Gnade. 


Es wird "auch Keiner dort gekrönt, 
Als der hier recht deftritten; I 
Sa der wird dermaleinft verhoͤhnt, 
Wer hier nichts hat erlitten. 
Wer aber Chriſti Joch hier — 


Dem wird ſein Schmuck dort 'Ängelegt; 


Geduld erlangt die Krone. 


Gott hilfe dir auch bey aller N; “ 


Dem kannſt du ficher trauen; 

Er übergiebe dich nicht dem Tod, 
Du follft das Leben fchauen, 

Er ſteht dir bey, er tröftee dich, 
Beweiſet ſich recht vaͤterlich; 
Geduld iſt voller. Segen. 


Ermwarte nur der rechten Zeitz 
So wirft du. wohl empfinden, 
Wie er in füßer. Sreundlichkeit . 
Sich mit, ‚dir werd’ verbinden. 4 
Es wird. nad) ausgeftandner Pein 
Dein Labfal unaufhoͤrlich ſeyn; 


' Geduld wird nicht zu Schanden, 


Aut 
. * — 
* 
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Johann Gottfried: Kraufe 

Geh. 1885 zu Greufen in Thüringen. Geſt. 1346 als berufener 
GSeneralfuperintendent im Margsrafthain Miederlauſitz, nachdent 
er feit 1721 ald Paſtor und Superintendent, in Dehme geſtanden 
hatte. Er iſt Verfaſſer von zwanzig und einigen iedern, die in 
ſeinen Poetiſchen Blumen bey Steudens und“ Trauer s Sällen, 
Langenfaha 1716 ing. ſtehen, und von denen mehrere in das 
Bangenfalger GB. aufgenommen find. ‚CYyeu vermehrt Langen: 
falzifches en 2. ud in: — 12, 8 ‚862. mit 
Wegl. einer Str. ne ne 





Gottvertrauen im Leiden. er 


Pur unverzagt, betrůbtes Het. 

Sort wird dir Huͤlfe ſchicken. — 
Obgleich jetzt Truͤbſal, Furcht und Som. 
Did) faft zur Erden drücken... ,. is 
Gott Hilfe, Gott, Hilfe zu rechter Bit 

Es fey nun morgen oder.heut; .. ® 
Drum sul ich auf ihn hoffen. 


Nur unverzagt! ‚Gott Hilfe gewiß; J 

Sein Wort kann mid) nicht feügen, { 
Muß ich gleich jeßt in — 
Und duͤſtern Schaͤtten liegen, «+. a 
So glaub’ id) doch: Gore läßt: mich als: = 
Sort hält, was mir fein Mund verfpricht, 
Auf fein Wort will id trauen. . .-.... 


Kur unverzagt! Gott liebt mich doch, 
Sein Herz kann mich“ nicht haſſen. — 
Drum will ich duch getren fein Joh | 
Auf meine Schultern faſſen. — 

Sein Zoch ift fanft, fein Joch iſt — 
Ob es dem Fleiſch ‘gleich "Harte deucht; 
Denn er hilft ſelber tragen. 
| Nur 
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Nur unverzagt! Hilft Gott nicht 2 
So hat er ſeine Stunden. 
Sein Arm iſt in dem Gnadenreich 
An keine Zeit gebunden. | 
Dod wenn wir:oft zum Himmel ſchreyn, 
So muß Gott endlich gnaͤdig ſeyn, 
Und unſer Leiden wenden. Be 


Nur unverzagt! Ich glaube fe. 
Gore wird mein Flehen hören, 
Gott, der den Frommen nicht verläßt, | 
Wird ſich zu mir / auch kehren. 
Gott iſt und. bleibt mein Troſt und Theil; 
Drum wird er auch Licht, Troft und Zeil 
Mir, feinem Kinde, zeigen. 





M. Daniel Siegmund Büttner. 


Geb. 1660 zu Lichtenfiein in der Grafſchaft Schönburg. Geſt. 


1719 als Prediger zu Querfurt, Wetzel (L. Hiſt. Th,IV. S. 60) 
führt vier Lieder von ihm an, vom welchen das hier mitgetheilte 
‚ im Bauzuer GB, von 1727 unter feinem Namen fieht. ÜTAso- 
logia in Hymnis oder Univerſal⸗Geſang⸗Buch x. von M. J. 
J. Gottſchald. Leins. 1737 in 8. ©. 511. mit Wegl. von 2 Str.] 


Wittwentroft. 
Hs Wittwe, was betruͤbſt du dich? 
Ich bin dein Jeſus; ſieh auf mich 
Und meinen Richterarm. 
Haft du wohl ein’gen ‚Fehl verſpuͤrt, 
So lang' ich dieſes Amt geführt? 

Ich bins allein, der Ehen mad, 
Der auch den Mann dir zugebracht; | 
Sp fieht mir Trennen frey. . 

Auf mich kommt alles Beydes ans _ 


Auch Scheiden ift von Gott gethan. 
N‘ uw Q Ob⸗ 
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/ 

Obgleich mein andelannter Sa 
Gegeben und genommen hat, = 
Iſt ſolches doch nicht. boͤs. GERNE 
Jetzt ſiehſt du nicht; doch wirſt du ſehn, 
Wie dir hiedurch ſo wohl veſchehn. 


Dein Mann geht aus dem Yammerthal; 3, 


Sein Leib verſchlaͤfet alle Qual; 

Die Seele wohne bey mir, | 
Sch ſchenk' ihr ew’ge Freude ein: 
Willſt du’ darob Bene root 


Dir bleib ich VER auch oetreu, 
Und ſteh' um fo viel eher beh 
Nachdem du Wittwe biſt. 

Troſtloſe, glaube ſicherlich: 


| Se größer Noth, je ‚näher ich! E 


Geedenke nicht, du ſeyſt allein, 

Wenn dich ein elend Kämmerlein 
Bey dem Geber verſchließt; 
O nein! ich trete neben die, , 

Und zahl" die Thränen für und für, 


Du weißt, ich bin undnderlih, _ 
Und meine Lieb’ ift gegen dic) - 
Auf ew'gen Fels: gefeßt. 
Eh' fällee Wele und Himmel ein, - 
Als diefer Sels ſollt brechen ein. 


Mein ! gehe na Sarepta bin, 
Erkund'ge dich, 06 ichs nie bin,’ 
Der Wittwen liebe und näher; 
Auch zeige ein Weib zu Nain an, 
Was ih an ihren Sohn gethan. | 


Sms 
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Sm — geh’ ich Del und Mehl; - ' 
Und fähe gleich. der Meider fcheel, - - 
Bleib’ ic) doch Sonn und Schild... 
Ja wir’ auch alle Welt ergrimmt,: . 
Troß, daß fie dir ein Härlein nimme!? 

Halt dich nach mir und bleibe treu; - 
Inzwiſchen rückt das Stündchen ben, 
So did) zum Himmel ruft, 
Woſelbſt der Freuden Ueberfluß 
Das Wittwenleid erſetzen muß. 





Ben Rudolph von Senfft 
zu Pilſach. 

Geb. 1681 zu Pilſach. Geſt. 1718 als Fin, poln. und ER ſaͤchſ. 
Hof⸗VJuſtiz⸗ und Legationsrath auch Domprobſt zu Naumburg. 
Das folgende Lied hat er, nach Schamelii Bemerkung, im 
J. 1715 verfertigt. TiEvangelifcher Lieder⸗ Commentarius %, d. 
Joh. Mart. Schamelius. Andrer — Leipz. 1735: in laͤngl. in 
©. 372. mit Wegi. von 2 Str] ı 


Chriſtliche Sterbenstnnt,. 
Here Sort, du Fenneft meine Tage  . .n 
Du ſiehſt, daß ich, dein ſchwaches Kind, 
Den Schatz in ſolchen Schalen ag...» 
Die irdiſch und, zerhrechlich find; , = u +. 
Drum mache du mich allezeit — 
Zum Sterben fertig und bereit, 
Hier Hab ich lebenslang zu lernen 
Mic von der Sünde abzuziehn, 23 
Mic von der Erde zu entfernen. 1" 0.) 
Und um den Himinel zu —52 Warum 
Dieweil der Tod allein beweiſt, * — 
Was Chriſtenthum und. Glaube: — u 
| | 22 Mein 


— 
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Mein Herz ift nur im Himmel droben, 
Denn da ift auch mein Schag und Theil; 
Den hat mir Jeſus aufgehoben: 

Dort ift das mir verfprochne Heil. 
Die Weltluft ift mir viel zu ſchlecht; 
Im Himmel iſt mein Buͤrgerrecht. 


Wohlan ſo will ich taͤglich ſterben; | 
Ich lebe fo, als lebt’ ich nicht: 
Und alfo Fann ich nicht verderben, 
Wenn mir der Tod die Augen. briht, - 


Mein Ende fommt ‚mir füße für; 


Denn du, mein Sefu, lebft in mir. 


Dein Bote kann mich nicht erſchrecken. 
Die Welt erftaune vor fein Bild: 
Mir fol er lauter Luft. erweden, 
Weil du durch ihn mich holen wille, 
Wo man mit ihm Bekanntſchaft hat, 
Da hat das Schreden feine Statt. 


&! komme ihr angenehmen Stunden, 
Komm, eile, mein Erlöfungstag, | 
Da ih, von-aller. Noth entbunden, 

Zum Leben fterbend dringen mag! 
Da find ich in des Höchften Hand 
Mein Eden und gelobtes Land. 


Doch, Herr, die will ich mich. ergeben, 
Dir, deſſen Eigenthum ich bin. . _ 3 


Du, liebſter Jeſu, biſt mein Leben, 


Und Sterben bleibet mein Gewinn. 


Ich lebe dir, ich ſterbe dir; 


Sey du nur mein, ſo gnuͤget mir. 
ne Willſt 
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Willſt ds mich länger leben laflen, 

So geb’ ich mich geduldig. drein; 

Und foll ich Heute noch erblaflen, 

So wird dein Schluß mein Wille feyn. 
Wer deinen Nath erfennt und ehrt, 

Der ift zum Himmelreich gelehrt, 

Laß dich, mich und die Melt erkennen! 
Dich, daß du, mir mein Alles bift; 
Mich, daß ich Staub und Nichts zu nennen; 
Die Welt, daß fie mein Kerfer ift. 

Wer dich, fih und die Welt erkennt, 
- Der macht ein richtig Teftament. 





Peter Buſch. 


Geh. 1682 zu Luͤbeck. Gef. 1744 zu Hannover als Prediger an 
der Kreuzkirche, Im J. 1719 gab er dem Nriederfächfifchen Lieder⸗ 
Kern zu Braunfchweig u. Hildesheim beraus, der, nachdem er 
im Stift Hildesheim beym Öffentl. Gottesdienft eingeführt worden, 
auch unter dem Titel: Vollſtaͤndiges Hildesh. Gefang: Buch, 
erfchien, und in welchem unter mehreren von ihm felbft- verfer⸗ 
tigten Gefängen auch der. folgende vorkommt. Die übrigen 
Cin allen 31) fichen in feinen Edlem Srüchten des Leidens Zefu, 
Hanıtov. 1732 in 4. und im feiner fchon oben ©. 15. erwähnten 
Lieder: Theologie. [Evangeliſchet RU: ⸗Kern x. Hildesheim 
1725. in 8. ©. 759.) 


_ Sehnfucht nach dem beffern geben. 
Ich freue mich dev frohen Zeit, 


a Ich freit mich auf die frohe Zeit) 

Da id ſoll auferſtehen, 

Und Gott in ſchoͤnſter Herrlichkeit 

Und meinen Heiland ſehen, ES 

Da ich fol feyn In der Gemein’ 

Der auserwählten Frommen, 

Und zu den Vaͤtern kommen. ee 
| En | Ach! 
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Ach! kaͤme bald der Tag heran, 
Der Tag, dran mein' Erloͤſung, 
Der Tag, an dem ich hoffen kann 
Die Freyheit und Genefung, 

Da Engeln gleich Im Engelreich 
Ich werd’ ein Leben Haben, 
Wo Loben, Lieben, Laben! 


Ich weiß durch meinen Jeſum 
An den ich herzlich glaͤube, 
Der meine Auferſtehung iſt, 
Daß ich im Tod' nicht bleibe, 
Und dieſer Tag Mir nicht ſeyn mag 
Ein Tag der Schmach und Schmerzen, 
Wie den verruchten Herzen. 


Ich hoffe dann den Gnadenlohn 
Durch Chriſtum zu erlangen, 
Und vor des Allerhoͤchſten Thron 
Im ſchoͤnſten Schmuck zu prangen. 
‚ Komm, ſuͤße Zeit! Herr, mich bereit', 
Daß fie mich mög’ erquicken 
Und ewiglich beglücen, 





N. N. 
Sm gerbfifchen Gefangbuche von mr. Neuvermehrtes Zerbſti⸗ 
— Geſangbuch. 3. 1733 in 8. ©. 578. m. Bl. einer Str. 
Vertrauen auf Sort, | 


Ich halt an meinem Gott ganz feft; 
Da ſuch' ich, mein Vergnügen. 
Mas Gott will, ift das Allerbef, . 
"Und kann mich nicht betruͤgen. 


— 
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Er weiß wohl, was und nuͤtzen ſoll, 
Und will den Seinen endlich wohl 
Den Wunſch zum Beſten fuͤgen. 


Wir ſinnen oft auf dieß und das; Se 
Bald will der Glaube wanfen; Ä / 
‚Er neßet uns die Augen naß, 
"Die Hoffnung ſcheint zu kranken. 

So manchen Seufzer ſchickt man fort; 
Man hoͤrt ſo manches Klagewort 
Sich in, den Lüften zanken. | 


Wie? Seele, willſt du Meifter ſeyn | 
‚ Und Selbftgort deiner Sachen? 
Vertraue du auf Gott allein; 
Er fanns am beften machen. 
Kein Boͤſes hat er nie gethan; 
Und zeigt er gleich die rauhe Bahn, . 
So führt er doch mich Schwachen. 


Ihm ift der Seinen Herz bewußt; 
Er fhaut auf ihre Wege, | 
Daß, nebft dem Kreuzſtein, er die Luft 
Auf ihre Steige lege. 
Er ſchlaͤgt und wohl; er heilt uns auch: 
Das ift des rechten. Vaters Brand), 
Daß er den Glauben vege, “. 


Drum will ich. das, was Gott — 
Mir ſtets gefallen laſſen. | 
: O6 der Verzug fich gleich verlänge, 
Mird er den Schluß doch faflen. 


— Zu welcher Zeit mir das und dieß 


Wird dienlich ſeyn, da kommt gewiß 
| Die Huf auf allen Strafen, 
’ Mein 
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Mein. Hoffen ankert in’ der Fluch; 
Es muß doch noch gefchehen. 
: Drum hab’ ich einen ‚guten Muth: 
Kann id) gleich noch nicht fehen 
Den längft gewänfchten Port und Stand, 
So bin ich doch in Gottes Hand; 
Er fieher wohl mein. Flehen. | = 
Was Gott thut, das üft mohlgerhanz; 
Was Gott thut, muß gelingen. — 
Führt er mich die gewuͤnſchte Bahn, 
So will ich ihm lobſingen; | 
Und will er nicht, fo fing’ ich doch: . 
Ich weiß, mein. Gott, du hilfft-mir noch, 
Daß wir Dankopfer bringen. 
—F 





Philipp Balthaſar Sinold, genannt von Schuͤtz. 

JAmadeus Creutzberg.) air 
Geb. 1657 auf dem HefiensDarmftädt.: Schloffe Königsberg. 
Gef. 1742 zu Laubach ald Solms s Laubachifcher Geheimer Kath, 
auch des ſaͤmmtlichen Neichsgräfl, Haufes Solms Lehenprobſi. 
‚Er gab eine. Menge afeetifcher, moralifcher und hiftorifcher Schriften 
Cunter denen die bekannte Europaͤiſche Fama) größtentheils unter 
den angenommenen Namen Ludwig Ernſt von Saramond und . 
Amadeus Creusberg heraus. Unter letzterem erfchienen auch img 
J. 1720 feine geiftlichen Poeflen. Die Lieder, (72 an der Zahl) 
deren mehrere fchon früher bekannt und vielleicht in den von ibm 


herausgegebenen fügen JeſusLiedern (Sranff, 1704 in längl. 13.) 


und in dem Beenden, Tobenden und dankenden Chrifken-Zerzen 
Ceipꝛig 1710 in laͤngl. 12.) zuerſt erfchienen waren, gchören freys 
lich weder in Hinficht der. Gedanken, noch des Ausdrucks su den 
vorzüglichften ihrer Zeitz doch find einige wegen ihres frommen 
und herzlichen Tones der Beachtung nicht unmürdig, ‚[Amadei 
Creutzbergs geiftliche und andere erbauliche Poefien, Lieder, 
‘ Sonnette und Epigrammata. Nuͤrnb. 1720 in 8. ©, 104. mis 
Wegl. von 3 Str.] | | 
ws . eben, 
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- Leben im Jefu— 


Lebſt du in mir, o wahres Leben, 

So ſterbe nur, was du nicht biſt. 

Ein Blick von dir kann mir mehr geben, 
Als was der Welt vergnuͤglich iſt. | 
O Sefu, du follft mein verbleiben; 
Nichts wird. mich von der Liebe treiben, 
Die du mir zugefaget haft. 

O füße Wolluft, die mich tranfer, 
Wenn fi) die Seel’ in dich verfenfer, 
Und dich, o Bräutigam, umfaßt! 





Herz, das in Liebesgluth geflorben, 
Ach laß. mein Herz in Flammen ftehn, 
Entzünd’ ein Herz, das du erworben, 
Und laß darinnen untergehn, ‚ 
Was du nicht bift, o mein Vergnügen! 

Laß mich in deiner Liebe fiegen, 

Ja fiegedu nur felbft in mir. 

So werd’ ich fröhlidy triumphiren; 
So wird dein; Todesfieg: mid zieren; 
So leb' und leid’ und ſterb' id) dir. 


/ L) 


Zuͤnd' auch in mir die Licbesflammen 
Zum Dienfte deiner Ölieder an. 
Bind' mich und ihre Noch zufammen, 
Damit ich, mich verfichern kann, 

Sc ſey alſo, wie du, gefinnet. 

Wenn mein Geift die Geftalt gewinner, 
Die deinem Sinn recht aͤhnlich ift, 

So werd’ ich Freund’ und Feinde lieben; 
So wird ihre Kummer mid berrüben, 
Wie du mir vorgegangen: bift. 


Soll 
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Sit ih im Meer des Elends ſchwimmen, 


So wird mir nichts beſchwerlich ſeyn. 
Wenn deine Liebesflammen glimmen, 
So geht der Kelch nicht bitter ein, 
Den alle deine Kinder trinken; 
Doch wenn die muͤden Haͤnde ſinken, 

So richte du ſie wieder auf. 


— 


Laß mich im Kampf nicht zaghaft werden; 


Ein kurzes Leiden auf der Erden | 
Führt mich zum frohen Himmelslauf, 


Gieh mir des Glaubens Licht und Kräfte, ' 


Damit er wahre Früchte zeigt. 

Mac’ mid zue-Nebe voller Säfte, 
Die fi) nach) dir, dem Weinſtock, neigt, 
Du bift der Fels, auf den ich baue; 


Du bift mein Heiland, dem ich traue; - 


Du bift des Glaubens fefter Grund, 
Wenn ſich die Zweifelsftunden finden, 
So laß die Hilfe nicht verfchwinden, 
Und mac’ den krauken ˖ Geift geflind. 


Hilf, daß die Hoffnung nicht erlieger, 
Und daß dein Kreuz ihre Anfer if. 
Sieb, daß fie alle Angſt befiege 
Durd) dich, der du mein Alles. biſt. 
Die Welt mag auf das. Eitle bauen; 
Sch aber will auf dih nur ſchauen, 

O Jeſu, meiner Hoffuung Licht. 

Sch will dich ſtets in Lieb’ umfaljen, 
Dich, der du mich nicht wirft verlaffen; 
Denn deine Liebe wanket nicht. 


®. 


d 


Zur | 
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Zur Demuth führe mid), dein Leiden 
Und zu der wahren Miedrigkeit, — 
Mer dich ſucht, muß das Hohe meiden; 
Die ftolzen Augen find fehr weit 
Bon dir, o Demuthsbild, getrennet: 
Dagegen wer fein Nichts erkennec, 
Den hebft du aus dem Staub’ empor, 
Grab’ mir dein Bild in meine Sesle, 
Daß id) der Demuth Schatz erwähle, 
‚Zu eilen nach dem engen Thor. 


Willſt du mich noch im Leben wiſſen, 

So leb' ih, weil es dir beliebt. — | 
Werd’ ich vom Tode hingeriſſen, 2 
&o bin gleihfalls niche betrübt., 

Dein Leben laß ftets in mir leben; | 

‚ Dein Sterben laß mir Stärfe geben, Zu 
Wenn meines Lebenscgiel. erfcheint. | 
Sch will: dir meinen Willen ſchenken; 
Ich will. im Tod’ und Leben denken, 

J Daß du es gut mit mir gemeyut! 


— 





M. — Guͤnther. 


Ward 1721 Prediger zu Klingenmuͤnſter und Godramſtein in ber 
Ehurpfal. Im J. 1720, ald,er noch Gandidat zu Dresden mar, 
gab er ‚dafelbft unter dem Titel: Gottgeweiheter Spiele des 
Zerzens Erſte Eröffnung, in 8. eine Sammlung geiftlicher 
Lieder heraus, welches ohne Zweifel diefelben find, die in V. 2. 
Loͤſchers Uebung der Gottſeligkeit, Dresden 1721. 4. (auch 
1730. 4), jedoch ohne Angabe feines Namens, fiehen, und von 
denen Löfcher im der Vorrede ausdruͤcklich bemerkt, daß nicht er, 
fondern ein ungenannter Verfaſſer fie alle verfertigt habe, (Gott⸗ 
ſchalds neue Liederrem. S. 171) Es find ihrer 60, und darunter 
manche für ihre Zeit worzügliche, In Anſehung des legteren von 
N ‚sie mitgetheilten farm ich nicht für mwörtliche Uebereinſtim⸗ 

w mung 
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mung mit dem Driginale bürgen, da es aus bem alten Hannd⸗ 
verifchen GB. von 1741 abgedruckt ift, deffen Herausgeber fich 
felbft mit manchen damals neuen Ziedern in einzelnen Ausdrücken . 
Aenderungen vorzunehmen erlaubt haben. [Nr. 1. Meologia in 
Hymnis x..von J. J. Gottfchald. Leip. 1737. ©. 585. mit 
Wegl. zweyer Str. — Nr. 2. Das andächtig fingende Frey⸗ 
berg (1750) in 8. ©. 713. m. Wegl. dryer Str. — Nr. 3. 
Dermehrtes Sannöverifches. Bircpen, Gefang: Ds. H. 1741. 
in 8. ©. 398, — 


Gottes Daſeyn. 


Herr Gott, du biſt von Ewigkeit 
Und bleibeſt ſonder Ende! 
Die Welt ſo groß, das Meer ſo wet, 
Sind Werke deiner Hände; | 
Des Himmels Bau, der Erden Laft, 
Und was du, Herr, erfchaffen haft, 
"Lehre uns von deinemeWeſen. 
: x 
Du bift voll Glanz und Majeftät, 
Voll Herrlichkeit und Stärke; - 
Und wer dein Anfehn nicht verfteht, 
»Dem zeigen deine Werke, | 
Daß du ein Herr der Herren biſt, 
- Und deine Macht unendlich ifE 
- Sm Himmel und auf Erden. 


Ich ehre dich in folher Pracht, 
Sm Herzen und mit Worten, 
Mein Geift erwäget Tag und Nacht 
Dein Heil an allen Orten; — 
Mein Mund bekennet jedem frey, 
Daß ſonſt Fein Gott und Herrſcher ſeh, 
Als du, den wir verehren. 


ad 








253 





Ach, aber ach, wie ſchrecklich blind 


Sind Menſchen, die doch fehen! 
Ah! Menfhen, die vernünftig find, 
Verlaͤugnen dich und fhmähen: 
Es ift fein Gott, es ift kein Gott, 


Verdammtes' Wort! verfluchter Spott, ı 


Der- aus der Hoͤll' entſtehet! 


Berfehrte Thoren diefer Welt, 
Ihr Gottvergeßnen Leute, | 
Die Satans Strict gefangen hält, 
Ach ändert euch noch heute! 
Erkennet Gott! jet iſt es Zeitz 
Sonft werdet ihr in Ewigkeit, 
Wie wahr er fey, empfinden. 


Es zeiget euch der Sinnen Licht, 
Was doc der Wahn beſtreitet. 
er hat das Erdreich zugericht't, 
Den Himmel ausgebreitet? 

Wer hat der Sternen großes Heer, 
Das tief’ und reichbelebte Meer 
So wunderbar geſchaffen? 


Es muß ein großer Meiſter un, 
Ein Wefen, dem Nichts gleicher, 
Das diefen Allen Glanz und Schein 
Mebft der Bewegung reicher. 

Gewiß, wer diefes überlegt, 
Dem wird fein fleinern Herz ‚bewegt, 
Den wahren Gott. zu glauben. 


Sch glaube, Herr, du bift mein Gott, 


Und will es Allen lehren, 


Sollt' auch der fremden Kinder Spott 


Sich deſſentwegen wehren. 


2ô—— 22 7 Be 
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Ich weiß. gewiß, ich traue dir 
Du wirſt noch ihnen und — 
ad du regiereſt, on z 


Lob Gottes. | 


Lobt ‚Bott mit vollem Schalle? — 
Preift feine Majeftät, 
Ihr Ereaturen alle, 

So weit die Sonne geht. 

So weit der. Himmel veichet, 
Verehrt fein Heiliathum; 


Was Erd’ und Meer durchftreichet, ' 


Erhebe feinen. Ruhm. 


Ihr reinen -Himmelögeifter; 

Erwecket euren Fleiß! 

ebt eurem Heren und Meifter 
Dank, Eher und hohen Preist 
Stimmt , fchnelle. Seraphinen, 
Ein dreyfach Heilig at, —— 
Daß durch des Himmels Buͤhnen 
Das Echo ſtreichen kann. | 


Was Ddem hat und lebet, 
Was fich bewegt und regt, | 
Was in den Lüften fhmwebeer 2 
Und was der Himmel trägt, © ann ax 
Das foll den Hoͤchſten loben, ‚3 ne 
Der feine Kirche baut, nn 
Und aus den Wolfen oben a." Ä 
Auf fein Gefhöpfe hau | mn rn. 
Der Herr iſt groß und mächtig, Pr 
Boll Heiligkeit und Ruhm; m Her ano 
Es ſtehet Alles prähtig * — 
In ſeinem Heiligthum. ei 


En 
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Er führe das Recht gewaltig, 
Und laͤſſets loͤblich gehn, 


Auch uns fo mannichfaltig 


In ſeiner Aufſicht ſtehn. 


Er iſt getreu den Seinen, 
Zerftört der Feinde Spott. 
Wenn feine Kinder weinen, 
So bleibet ‚er ihr Gott. 

Wenn Satan tobt und wuͤthet, 
Wenn der Verfolger fchlägt: 
So wird fein Volk behuͤtet 
Durd) den, der Alles trägt. 


206, Ehre, Macht und Stärfe 
Sey dir, o Gott, bereit! ; 
Denn deine Weg’ und Werfe 
Sind voller Herrlichkeit, 

Nimm an das ſchwache Lalleu! . 
Dein Zion Ipbet dich; 
Ad) lafle dirs gefallen, 
Erhör uns gnaͤdiglich! 


Dort wird es beſſer klingen; 
Da hört dag Weinen auf, 
Da hat ein ftetes Singen | 
Und Loben ‚vollen Lauf. 


Der Engel füge Weifen, 


Der Auserwählten Ton, 
Mit: welchem fie dich preifen, 
Umfchließen deinen- Thron. 


Drum gebet Preis und Ehren, 
Dank, Weisheit, Staͤrk' und Kraft! 
Erhebt mit vollen Chöven . 

Den Herrn, dev Alles (haft! 


\ 


Lob', 
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Lob', Erde! lobt, ihr Himmel! 
Das Meer, das Feld, der Wald, 
Erhebet ein Getuͤmmel, 

Das durch die Lüfte ſchallt! 


Die. Freuden der Andacht. F 


Wie lieblich iſt es in der Stile, 
Wo Gott allein zugegen ift, 

Bo unfer Herz in feiner Fülle 

Der füßen Einfamfeit genießt! 

Da ſchmeckt man. in Zufriedenheit. 
Des Höhften Gür und Freundlichkeit, 


Wohl dem, der ftets in Gottes Schranfen 
Geiſt, Herz und Sinnen halten kann! 
Der ſchwinget fi mit den Gedanken 
In heilger Luſt zum Himmel an; 
Der ſchmecket ſchon in diefer Zeit 
Des Himmels veihe Suͤßigkeite. 


Was hänge man doch an eitler Erden, 
Und denkt bald da, bald dort hinaus? ; 
- She, die ihr wollet felig, werden, 
 Gedenfet doch an jenes Haus, 
Das Gottes Huld für euch erbaut, 
Und das ihr jegt im Glauben fhaut. 


Verſchließt das Herz den eitlen Sinnen, 
Lapt ihre Wuth nicht Meifter ſeyn; 
Laßt euch die Lüfte nicht gewinnen, 

Und haltet die Begierden ein. 
Schweift ihr verfehrter Trieb herum, : 
So eilt zu Gottes Heiligthum. | 


. — Er⸗ 
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Ergoͤtzet euch an Geiſtesſchaͤtzen, | 

Die [hin und unvergaͤnglich ſind 
Die euren Geift in Ruhe ſetzen, 
Als der da volle Gnuͤge find't. 
Geht ſelbſt in euer Herz hinein, 
Und ſammlet lauter Gutes ein, 


Mein Sort, eröffne mir die Pforten, 
Fuͤhr' mich in deinen Liebesſaal! 
Ich habe Luft. zu deinen Morten, 
‚ Denn diefe fillen ale Qual. 
Komm, nahe did), tilg’ allen Schmery 
Und öffne mir jetzt Schrift und Herz. 


Mein Glaube fieht den Himmel offen, 
Der mid) bereits zu dir erhöht, 
Wo id) kann Gnad' und Leben hoffen, 
Ob Sturm und Wetter auf mich geht, 
Wer fih in dir vergnügen Eann, | 
Sicht Welt und Pracht verächtlih an, 


Ich will mid von der Welt entfernen; 
Weg, ſchnoͤder Eitelfeiten Wuſt! 
Hinauf, mein Herz, hinauf zu’n Sternen! 
Mein Sefu, du bift meine Luft, 
Wie felig geht die Zeit dahin, 
Wenn ich mit dir alleine bin! * 


— 





D. Johann Jacob Rambach. 


Geb. 1693 zu Halle im Magdeburgiſchen. Geſt. 1735 zu Gießen 
als erſter Profeſſor der Theol., erſter Superintendent und Aſſeſſor 
des Confiſtorii. Ueber den Werth ſeiner Lieder iſt ſchon oben 
S. 10. etwas geſagt. Sie belaufen ſich, die von ihm in ſeinem 
Hausgeſanghuche zum zweyten Male bearbeiteten und zum Theil 
auch in deu Aufangsworten geänderten umgerechnet, nach meiner 
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| Zahlung auf 132, und find im folgenden —E Sammlungen ent: 
baltn: 1) I. 5. R. Geiftlihe Poeſien ꝛe. Halle 1720. in 8. 
Neue Aufl. deine, u. Gießen 1735 ing. (Hieraus find Nr,ıu.2. 
legtes mit Wegl. einer Str. ©. 319 1. 322.) — 2) J. J. R. 
Poetiſche Seft: Gedanken von den höchften Wohlthaten. Got: 
tes ꝛc. Mit e, Anhange andrer geiftlichen Lieder ꝛe. Jena 1723 
in 8. Zum andernmal herausg. ib: 1727. in 8. — 3) Geiſtrei⸗ 
des Haus⸗Geſangbuch ꝛc. ausgefertiget von D. I. I. R. 
Fraukf. u. Leipg. 1735. in 8. Hieraus find Nr. 3. (mit Wege. 
. einer Str.) 4. 5. 6, (mit Wegl, einer Str.) 7 (mit W. dreyer Etr.) 
©. 104. 108. 133. 525. 709. In dem nach feinem Tode erfchies 
nennen gefammelten — rm, Jena 1740, fiehen die 
Lieder nicht alle, 


Gottes Heiligkeit. 
O großer Geiſt, o Urſprung aller Dinge! 
O Majeftät voll Pracht und Licht! 
Mer ift, der dir ein würdig Loblied finge? 
Welch ſterblich Herz erzittert nicht? 
Stellt ſich der Seraphinen Schaar 
Vor deinem Thron verhuͤllet dar: 
Wie ſollte nicht ich Hand voll Erden 
Vor dir voll Furcht und Schauer werden? 


Ach ruͤhre mir die ganz befleckten Lippen | f 
Mit deines Altars Kohlen an; » in a2 
Sonft fahr ich hin an ungeheure Klippen, | 

Wo Seel, und Leib zerfcheitern kann. P ⸗ 
Bring' eine demuthvolle Scheu 
Den Kraͤften meiner Seele bey; 

Laß mich auf Knie und Antlitz fallen, | 

er Wenn Heilig! Heilig! Heilig! ſchalen. 


. Dein Wohnhaus ift ein Licht, das einen Cain J 
Ein Glanz, der feinen Wechfel weiß. 
a Sonn’ und Mond das Amt. zu leuchten hatten, ... 
War ſchon dein lichter GDC, TE 
Her 
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Ber weiß zu deinem lan die Spur? 
Faßt dih wohl eine Creatur? 

Und kann der Strahl erfchaffner Augen 
Dein Wefen zu durchforfchen taugen? 


- Die Sonne feldft hat ihre dunklen Flecken; 
Du aber bift ein reines Licht, 

Es kann in dir nichts Finſtres ſich verftecken, 
Dein heller Glanz verdunfele nicht. | 
Du bift in dir vollfommen rein; 
Dein unbeflecfter Gottheitſchein 
Hat nichts, das Sind’ und Naht zu nennen, 
Nichte, das die Kluͤgſten tadeln koͤnnen. 


Was deine Hand pflegt an das Licht zu ſtellen, 
Das glaͤnzt von Heiligkeit und Zier. 
Es fließet nichts aus deinen lautren Quellen 

Als ein kryſtallner Bach herfuͤr. .“ 

Du haffeft, was nach Bosheit ſchmeckt, 

Und was mit Satans Gift befledz; - 

Es können nichts als gute Gaben 

Bon dir den erſten Urſprung haben, 


Es zeige fi zwar in des Gewiſſens Sprügen 
Ein Blick von deiner Heiligkeit; 
Doch haft du fie*mit noch weit klaͤrern Seiden 
Sin deinem theuren Wort erneut, 

Allein das allergrößte Licht 

Hat fie in defien Angeſicht, 
Der, dir die Sünder zu verfühnen, 
Auf Erden ohne Sind’ erfchienen. 


Dieß war der Sohn, das Bild von deinem Bein, 
Dem dein Gefeß ins Herz geprägt, 
An deſſen Stirn war in der Thar zu leſen, 
Was Arons Stirn im Schatten trägt. 
R2 Der 
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Der hat auf feiner Todesbao(hhh t 
Die Schuld der Sünden abgethan, 

Und, da er als ein Fluch geftorben, 

Die Kraft zur Heiligung erworben. ; 


Nun kann dein Bild in uns. von neuem genen 
In Unfchuld und Gerechtigkeit. 
Dun kann dein Volk in heil'gem Schmuck dir dienen, 
Da ihm dein Sohn die Kräfte beut. 
Es fann in deſſen Blute rein, 
Sa ohne Fehl und Tadel feyn, 
Der auf fih nahm der Sünden Bürden,- 


Auf daß die Sünder heilig würden. 


So gieb denn Kraft, daß wir. dich heilig — 
Mit deines Kindes Blut beſprengt. — 
Gieb Fleiß und Ernſt, wenn ſich der Staub vom neuen 
An die gewaſchnen Füße hängt; | 
Schenk uns ein Herz, das heilig iſt, — 
Weil du, der Vater, heilig biſt, | 
Dis du uns an.den Det wirft bringen, _ 
Da wir ein ewig Heilig! fingen. r 


Gottes Allgegenwart. 


O großer Geiſt, deß Weſen Alles fuͤllet, 
Und den kein Ort in ſeine Graͤnzen huͤllet, 
Der unumſchraͤnkt Sich niederſenkt 

Mit feiner Kraft in alle Dinge, 
Dem nichts zu groß, nichts zu geringe. 


Kein Salomo kann einen Tempel bauen, 
Sin welden man dich koͤnnt' umringet fchanen. 
Dein blofer Saum Fülle deffien Raum; 
Es muß. felbt Himmel, Meer. und. Erden. 
Ein Schauplab: deiner Ehre werden. 


Will 
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Will unſer Fuß hinauf zun Wolken ſteigen, 
So wird daſelbſt dein, heller, Glanz, ſich zeigen; 
Steigt er hinab In Hl und Grab, 

Senkt er fih zu.des Meeres Gründen, F 
So wird er dich, du ihn da finden. 


Dein Auge fieht, was Nacht und Agrun⸗ decken; 
Es kann ſich nichts vor deinem Licht verſtecken. 
Es dringet ein In Mark und Bein, 

Und der verborgne Sitz der Nieren 
Muß deine helle Fackel fpüren, 


Du weißt und hoͤrſt, was deine Kinder — 
Du ſiehſt, wenn fie verborgen vor dich treten. 
Macht gleich ihr Mund Nicht Alles Eund, 
&o-Fannft: du felbft des Herzens Sehnen 
Mit Segen und Erberrns kroͤnen. 


Vor Menſchen bleibt itzt manches Thun verborgen; 
Dir aber iſt die Nacht ein klarer Morgen, 
Und dein Gericht Wird an das Licht 
Und am die Helle Sonne bringen, 

Was finfire Winkel itt umringen. 


O Auge, das nicht Trug und delſhhei laidet: 
Wohl dem, der auch verborgne Sünden meidet, 
Der los: und frey, Von Heuchely, - ; . | 
Vor dir ynd Menſchen redlich handelt, .. &,; x: 
Und unter deiner end wandelt! 


Erforſche ſeibſt die — — 
Oh fie vielleicht von deiner Richtſchnur paul; 
Lenkt' Herz und Sinn, Zur Wahrheit hin, 
Sey du der Leitſtern meiner, Füße, - .. 
Dis ich mein Licht, bie, Rihen ſchließe⸗ 


DSeſus, 
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— das hoͤchſte Muſter der Seömmige 
Du wefentliches Ebenbild ; — 
Der allerhoͤchſten Liebe, | In gr 
Dein treues Herz war angefüllt. » 
Mit reinem Liebestriebe. : 
Gott war dein Zweck und. einzig Gut, 
Sn welchem dein Gewuͤth geruht. 


Dein ganzes Herz, dein ganzer Sinn 
War ihm allein ergeben; | | 
Ihm ſchenkteſt du zum Opfer hin 
Vergnügen, Blut und Leben, F 
Nichts ward von dir ſo hochgeſchaͤtzt, 

Das du nicht gern ihm nachgeſetzt. ‚ 


Du warſt mit ihm Ein Herz und — 
Sein Wille war dein Wille; 
Du ehrteſt das, was er beſchleußt, 
Mit liebevoller Stile, 
Du kuͤßteſt ſeine hohe Hand, 
Auch wenn ſie ſcharfe Ruthen band. 


Du nahmeft Ehre‘ und: Schande an— 
Aus des Geliebten Haͤnden; | 
Du ließeſt dich auf rauher Bahn 

In Tod und Marter ſenden. 
Du liebteſt Armuth, Schmerz und Pein, 
Und konnteſt hoch und niedrig ſeyn. — 


— 


Die Liebe machte dich u 

Gehorſam zu bezeigen; 

Sie trieb dich an, in Traurigkeit 

Und Angſt und Noth zu ſteigen. * 
Sie war der kraͤftige Magnete. 
Der dich, o Lamm, ans Kreuz erfößt, 


NS 


Du 


— 
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Du unterwarfeft bis’ zum Tob 
Dich deines Vaters Willen. 
Du fuchteit nichts als fein Gebot. 
Bolltommen zw: erfüllen. 
Du murrteſt hiemals gegen Gott, 
Du drohteft niemals bey dem Spott. 


Du giengft verſtummt zur Equacciant hin, 
Der du entfliehen koͤnnen. 
Man ſah dich mit gelaßnem Sinn 
Am Kreuz in Liebe brennen. 
Dein Ruͤcken war ‘zur ſchwerſten Laft, 
Die Stirn zur\tiefften Schmah, gefaßt. 9 


O Liebe, die du mich verſoͤhnt 
- Laß dein Verdienſt mich decken, er 
Wenn den, der Gott durch Haß verhöut, r 

Die Zornesfluchen ſchrecken. 

Entzuͤnde meinen kalten Sinn, 

Und nimm — dir zum Dpfer hin, 


Jeſus, das hoͤchſte Vorbild der fihe, 


Heiand, deine Menſchenliebe 
War die Quelle deiner Triebe, 
Die dein treues Herz bewogen, 
Dich in unſer Fleiſch gezogen, 

Dich mich Schwachheit uͤberdecket, 
Dich vom Kreuz ins Grab geſtrecket. 
O der ungemeinen Triebe 
Deiner treuen Menfchenliebe! 


Meder. feine Feinde weinen. 
Sedermann mit Huͤlf' erfcheinen, | 
Sich der Blinden, Lahmen, Armen n 
Mehr als väterlich erbarmen, . 
Der 


. 264 





Der Betruͤbten Klagen hören, 
Sich in Andrer Dienft verzehren, 
Sterben für: die ärgften Diebe:- 
Das find Proben wahrer Liche, 

- du Zuflucht der Elenden, 
Mer hat nicht von deinen Händen 
Segen, Hälf’ und Heil genommen, 
Der gebeuge zu dir gefommen ?' 
D wie ift dein Herz gebrochen, 
Wenn dich Kranke angefprochen? 
D wie pflegtejt du zu eilen, 

Das Gebetne mitzutheilen! 


Die Betruͤbten zu erquicken, | 
Zu den Kleinen ſich zu büden, 
Die Unwijjenden zu Ichren, J— 
Die Verfuͤhrten zu bekehren, 
Suͤnder, die ſich ſelbſt verſtocken, 
Taͤglich liebreich zu ſich locken, 
War mit Schwaͤchung deiner Kräfte 
Dein gewoͤhnliches Geſchaͤfte. 

O wie hoch flieg dein Erbarmen, 


a 


Da du für die aͤrmſten Armen: 
Dein unfhägbar theures Leben 
Sn den ärgften Tod gegeben, 

Da du in der Sünder Orden 
Aller Schmerzen Ziel geworden, 
Und, ‚den Segen zu erwerben, 
Als ein Fluch Haft wollen fierben! 


Deine Lich’ Hat dich getrichen, 
Sanftmuch' und Geduld. zu üben; 
Ohne Schelten, Drohen, Schlagen 
Andrer u. und Laft zu tragen, 
Allen 
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Allen freundlich: zu begegnen, 4: 
Für die Läfterung zu fegnen, 

Für der. Feinde Schaar zu beten 
Und die. Mörder zu vertreten. .. 


Demuth war bey Spott und Hohne | 


Deiner Liebe Schmuck und Krone. | 
Diefe machte dich zum Knechte 5 \ 
Einem ſuͤndlichen Gefhlehte; 
Diefe war, gleich denen Tauben, 


Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 


Mit Gerechtigkeit gepaaret, 

Durch Borfi chtigkeit bewahret. | 
‚Lamm, laß deine Liebe decken 

Meirter Sünden Meng’ und Flecken. 

Du haft das Geſetz erfüllet, 

Und deffelben Fluch geftiller; 


Laß mich wider deffen Stürmen... 2.7". 
Seiner Liebe Schild beſchiimen. 24 


Heil’ge meines Herzens Triebe, 
Salbe fie mit deiner Liebe. 
Die erhabene Würde Jeſu. 


König, dem fein König gleicher, 
Deffen Ruhm kein Mund erreichet, 


fl vr ie ar 


Dem als Gott. das Neid) ‘gebühre, 


Der als Menſch das Scepter fuͤhret, 


Dem das Recht gehoͤrt zum Throne 
Als des Vaters ein’gem Sohne, 
Den fo viel Vollkommenheiten 
ni Krönen, zieren und begleiten!” 
Himmel, Waſſer, Luft und Erbe, 
Nebſt der ungezählten Heerde 
Der Gefhöpfe in den Feldern, 
In den Seen, in den Wäldern;- .-' 


Si, 


[9 5 
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Sind, Herr uͤber Tod und Leben, 


Dir zum Eigenthum gegeben. 


Thiere, Menſchen, Geiſter ſcheuen, 
Menſchenſohn, dein maͤchtig Draͤuen. 


Sn’ des Gnadenreiches Graͤnzen 


Sieht man dich am fchönften glänzen, 


Mo viel taufend treue Seelen 

Dich zu ihrem Haupt erwählen, 

Die durchs Scepter deines Mundes 
Mach dem Recht des Ginadenbundes 
Sich von div regieren laffen, 

Und, wie du, das Unvecht haſſen. 


In dem Reiche deiner Ehren 
Kann man ftets dich loben hören 
Ton dem himmlifchen Gefchlechte, 
Von der Menge deiner: Knechte, - 
Die dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verflärtes: Antlitz fchauen, 
Die dich unermüder preifen 
Und dir Ehr' und. Dienft erweiſen. 


D Monarch in dreyen„Neichen, 
Div ift Niemand zu vergleichen 
"An dem Ueberfluß der Schaͤtze, 
An der Ordnung ber Geſetze 
An Vortrefflichkeit der Gaben, 
Welche deine Buͤrger haben. 
Du beſchuͤtzeſt deine Freunde 
Du bezwingeſt deine deinde. 


Herrſche auch in meinem Herzen 


ueber Zorn, Furcht, Luſt und Schmerzen. | 


Laß mic) deinen Schutz genießen, 


Laß mich dich im Glauben, kuͤſen. 


Ma. 


EZ 
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Ehren, fuͤrchten, loben, lieben, 

Und mic; im Gehorſam üben, 

Hier mit leiden, kämpfen, fchwigen, 
Dort mit auf dem Throne figen. 


Hoffnung auf Gott 
wge Wahrheit, deren Treue 
Unſre Hoffnung unterftüßt, 
Sch befenne und bereue, 
Daß der Unglaub' mich befigt. 


Ach wie hänge mein Herz an Dingen, 


Die mid nicht zur Ruhe bringen ! | 

Ach wie leicht vergeß’ ich dein, 

Wenn mein Troft fol fichtbar fepn! 
Ah vergieb mir diefe Sünde, 

Nimm die Strafe von mir hin! 

Schenfe deinem armen Kinde, 

Vater, einen,andren Sinn, 


Den nicht falfche Hoffnung bindet, 


Die wie dünner Reif verfchwindet, 
Die wie leichter Rauch verfleugt, 
Und das Herz zur Erden zeucht. 
Lab mich eitle Sorgen meiden, 
Weil du für mich forgft und wacht, 
Und im Trauren, wie in Freuden, 
‚ Did um mid zur Mauer madhft. 


“aß, Herr, auf dein Wort mic) hoffen, 


Das noch allzeit : eingetroffen. 
Hoffnung, die auf Gott nicht baut, 
Wird zulegt beſchaͤmt gefchaut, 


Laß den Anfer meiner Seelen 


Unter aller Stürme Wuth 


Nur dein Herz zum Grund en 
Da er feft und ſicher ruht. 
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So wird ſich kein Zweifel wagen, 
Mir mein Schifflein umzuſchlagen; 
Ich werd!- unbeweglich ſtehn, 
Wenn ſelbſt Berge untergehn. 


Laß mein Herz verſichert werden, 
Daß dein Wort wahrhaftig ſey; 
O ſo werd' ich auf der Erden | oa 
Bieler Sorg und Unruh frey. 
So werd' ich im Glauben beten, 
Und erhoͤret von dir treeezßz 
So wankt meine Zwefiht, 
So wankt meine Hoffnung nicht. 


Meine Hoffnung darf ich gründen, 
Bater, auf des Sohnes Tod; 

Sein Verdienſt das läßt mic finden 
Grund und Troft in meiner Noth. 
Durch fein fiegreich Auferftehen Ä 
Kann ich neugeboren- gehen 

Als ein Bürger jener Welt, 

Wenn der Erden Bau zerfällt. 


Ich bin nur ein Gaſt auf Erben; 
Dben ift mein Vaterland. 

Wird die Welt zerftöret werden, 

So geht an mein Ehrenftand, 

Sch erwarte nur der Stunden, 

Da ich, von der Suͤnd' entbunden, 
Meinen Heiland werde ſehn, 

Und vor ihm verklaͤret ſtehn. 


Unterdeſſen laß mich hoffen 

Auch in Truͤbſal auf dein Licht. 

Laß mich ſehn den Himmel offen; 

So ſchreckt Tod und Grab mich nicht. ⸗ 
— | F Laß 
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Laß mich voller Troſt und Freuden 


Aus dem Thal der Thraͤnen ſcheiden, 


Und, was ich gehofft allhier, 
Mich dort ſchauen, Herr, bey dir. 


Lob Gottes am Geburtstage. 


Unveraͤnderliche Liebe, 

Brunn, den lauter Gnade fuͤllt, 
Der mit ungehemmtem Triebe 
Ueberfluß und Segen quillt! 
Mein verbundenes Gemuͤthe 
Schwingt durch deinen Gnadenzug 
Sich mit einem ſchnellen Flug' 
In den Reichthum deiner Guͤte. 
Liebe, wie vergelt' ih dir, 
Was du Guts gethan an mir? 


Du Haft mich mit deinen Händen, 
Liebe, aus der langen Nacht, 
Die fih heute müflen enden, 
An das Licht bervorgebradit. 
Wo viel Taufend Schiffbruch leiden, 
Landete ich gluͤcklich an. 
Liebe, das haſt du gethan; 
Dafuͤr dank' ic dir mit. Freuden. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 
Was du Guts gethan an mir? 


Du bift mir entgegenfommen, 
As ih noch am fer ftund, 
Haft mic) liehreich aufgenommen 
In den theuren Gnadenbund, 


! 


4 
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Haft mich für dein Kind erkläre, Ze —— 
Und mir deinen guten (Seift, 

Der ein Pfand der Erbfchaft heißt, 

Eh’ ih dich noch bat, gewähren, | 

‚ Liebe, ‚wie vergelt ich dir, 

Was du Guts gethan an mir? 


»  Dod du Haft nach meiner Taufe 
Hiche zu lieben aufgehört. — 

In dem ganzen Lebenslaufe 

Haft du mir viel Guts befchert. 
Deine. Hand war, ftatt der Blißen, 
Stets mit Segen angefüllt; 

Unter deiner Langmuth Schild 
Konnte’ ich frey und ficher figen, 
Liebe, wie vergelt ich dir, - 

Bas du Guts gethan an mir? 


w 


Alle deine treue Sorgen 
Zielten auf mein Wohlergehn; 
Daher Hab’ ic) jeden Morgen 
Deine Güte neu gefehn. Ir 
Ströme der Begnadigungen 
Sind von meinet Kindheit auf 
Mit unausgefektem Lauf 
In mein Innerſtes gedrungen. 
Liebe, wie vergele ich dir, 
Was du Guts gethan an mir? .. ,. 
D wie ift mein kurzes Leben 
Deiner, Wunder doch fo voll! - , 
Könnt ich fie doch vecht erheben, . 
Wie du willſt und wie ich fol! re 
; \ Doch 
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Doch mein Auge wird geblendet 
Durch ein unertraͤglich Licht; 
Meine Zunge zaͤhlet nicht 
Was du mir haſt zugewendet. | 
Liebe, wie vergelt ich Bir, - - .. 
Was du Guts geihan an ‚mir? 
Nimm zu deinem Eigenthume 
Seel’ und Leib und Alles Hin!’ 
Hinfort leb' ich dir zum Ruhme, 
Weil ich nicht mehr meine bin, 
Ich entfage Welt und Sünden, 
Ja der allerliebften Luftz 
Laß an deiner holden Bruſt 
Mich die wahre Ruhe finden, 2 
Liebe, nimm dieß Opfer am, 
kan ich fonft nichts geben konn! 








L. Barthold Henrich Brockes. 


Geh, 1680 zu Hamburg. Geſt. 1747 eben daſelbſt als Senator 
und kaiſerl. Pfalzgraf. In feinem aus 9 Theilen beſtehenden 
Irdiſchen Vergnuͤgen in Gott kommen zwanzig und einige relis 
gioſe Lieder vor, die zum Theil über ıco Etrophen lang find, 
und meiſt fehr fpecielle Gegenftände, das Feuer, Waſſer ıc. ber 
treffen. Sie gehören im Ganzen genommen nicht zu dem Gelun; 
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gnügen .in Gott x. Erfier Theil. (Erfie Ausg. Hamb. 1721.) 
Siebende Aufl, Hamb. 1744 in 8. ©. 175. mit Wegl, von 13 Gtr.] 
Morgenandacht im Garten. 

Ermuntre dich, mein Herze! 
—Die ſchreckenreiche Schwaͤrze 

Der kalten Schatten weicht. 

Die Licht⸗ und Lebensquelle 

Macht Alles wieder. helfe; 


Die Sonne Keine, die Nacht verftreicht. | 
Es 
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Es ſchmuͤckt der Berge Gipfel, 
Es färbt der Bäume Wipfel 
Ihr güldner Roſenſtrahl. 
Das Waſſer ſcheint ein Spiegel; 
Es funkeln Feld und Hügel; 7 
Es glänze das frifchberhaute That, 


Durch Sterne diefer Erben,  , 
Durch bunte Blumen, werden 
"Mit doppelm Glanz beftrahle , 
Der Gärten Lufigefilde, 
Worin fih, als im Bilde, 
Ein neuverlornes Eden mahlt. 


Da alles, was man fiehet, 
In Lichte und Wärme glüher, 
Da Welt und Himmel lacht: 
&o treibt auch ihr, ihr Sinnen, 
Bon Andacht heiß, von binnen 
- Des kalten Undanks ſchwarze Nacht, 


Befinger und erheber J 
Den Gott, durch den ihr lebet, 
Der ſolche Wunder thut, 

Durch deſſen ſtarke Triebe 
Der vaͤterlichen Liebe 


"Hr dieſe Mache fo wohl gerht. 


Sa ihr, im Traum vertiefet, 
Unachtſam lagt und ſchliefet, | 
Den wahren Todten gleich, 

Sa da die düftern Schatten 

Euch ſchon begraben hatten: 
Wer ſorgt' und wachte da für euch? 
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er mar doch eitrer Guͤter 
Und. eurer Häufer Hüter, 
Daß euch itzt nichts gebricht ? 
Gott felbft aus. lauter Gnaden 
Behuͤtet' euch vor Schaden; 


Der Hüter ſchlaͤft und ſchlummert nicht, - 


Drum anf, vergnügte Seele! 
Betrachte, preif, "erzähle 

Des Schöpfers Lieb und Huld; 
Defi inge feine’ Werke, 

Allgegeuwart und Stärke, 

Ruͤhm' feine Weisheit und Gednib. 


Herr, laß mid durd die Sinnen 
Dein Loblied ftets beginnen, 
Sieb, daß ich dieſen Tag 
Im Garten dir zur Ehre 
Geruch, Geſchmack, Gehöre, 
Geſicht und Haͤnde brauchen mag. 


Wenn an des Fruͤhlings Schaͤtzen 
Die Sinne ſich ergoͤtzen, 
So lenke meinen Sinn 
Die wunderſchoͤne Bluͤthe 
Nach dir, du ew'ge Güte, 
Du Brunquellvaller Schönheit, him. 


Mich veiz’, in taufend Freuden 
Auch meinen Geift zu leiden, 
"Der bunten Gärten Kleid. 
Der Frühlingsblumen’ Pranger - 


Vermehre mein Verfargen —* 
Mac) jener felgen Herrlichkeitt r 
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Troft in, Traurigkeit 
Dune nicht, betruͤbte Seele, er 
Wenn. der Sorgen Sammerhöfe — — 
Dich mit Finſterniß bedeckt! ———— 
Der die Raben kann verſorgen 55 
Hat auch deinem Trauermorgen 


Ende, Maaß und Ziel geſteckt. 


Sollt’ er fchlafen , und doch lehren? an 
Sollt' er fprehen, und nit hören? * 
Sollt' er wie die Menſchen ſeyn, 
Die, wenn Arme ſchreyn und klagen, 

Die, wenn Arme faſt verzagen, 
Sich an ihrer Noth eefeenn? 


MWirf dich nur zu feinen Zügen; 
Eile nur, die Hand zu kuͤſſen, 
Die dir vaͤterlich gedraͤut. 
Was zum Schlagen ihn beweget, 
Treibt ihn auch, indem er ſchlaͤget, 
Wieder zur Barmherzigkeit. 
Nei⸗ 
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Neide nicht die reihen 'Shuberz m ma 
- Sie find ja nicht Gottes Re 
Ihle Klonen find die Wei, * 


Fromme muͤſſen Dornen tragen; 
Aber dort iſt ihren Plagen 


Erſt der vechte Lohn beſtellt. 

Alte Seufzer, alle Thraͤne / 
Alle Drangfal ‚alles Sehnen u mim \ 
Schreiber Gottes Finger am. Er gr 
Beydes bleibet unvergeſſen,. oo u F 
Mas man Böfes ausgemeffen,.- 1% min! 
Was man Gutes har geihan, ul ann \ 

fi Yan k 

Drum verzage nicht, o Seeleh, u; .. % 
Hoff’ in deiner Jammerhöle, - um any 
Hoffe! Gott hat feine Zeit, - 
Strafe war. ein Lohn der- Suͤnden ; 
Doch eh’ Strafe. war zu finden, 7 2:1. 


War fihon Gottes. Guͤtigkeit. a 


Sie wird auch ohn' Ende bleiben! * 
Laß die Welt Geſpoͤtte treibenz; 
Welt iſt Welt und muß vergehn: — 
Aber die mit Gott verbunden, us — 


Werden, wenn die Welt — —— 
Ewig, ewiglich Er et Bor 
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Aſſeſſor des landſchaftlichen engern Ausſchuſſes Unter den drey 
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son Sam, Urlſperger, betitelt! Der. Kranken Gefundheit und 
der Sterbenden Leben, „ber fchriftmäßiger ‚Unterricht. für Kranke 
und Sterbende ze. Stuttgard 1723. Zweyte Ausgabe 1750 im, 
gr. 8. ©. 434 ſteht, und nad; B. Haug’s Angabe in den Lieber: 
dichtern des mirtenbergichen Landgefangb. (Anh, ©, 12) ihn 

ficher zum Verfaſſer hat. F 


Der — Ebeiſt 


Mittler, alle Kraft der en Ä 

Die du in der hohen: Pein 

Br der offnen Todespforee: = 

Laſſen deine Loſung feyn, : 

Bleibt, indem ich auch RE 
Meiner Seelen Fuͤll' und Weide, 

Nun ic) fo gerüftet Bin,’ >. 7 WE" 
Sehnt mich dir nach, zu dir ‚Hin. — 


Wenig Wort in — Stunden 
Nedteft du vom Kreuze dät,; - =... =. 
Dis du Alles Äberwunden, © 7 wu. 
Was dir in dem Wege war, 

Zu dem Vater durchzudringen 

Und auch uns zu ihm zu bringen, 
Weil du die Verſoͤhnungsmacht — 
Be in n ſtilem Kampf vollbracht. 


Doch was deine Llppen fagen, 
Macht zu Gott gewiſſe Bahn; 

Aller, die dich lieben, ‚plagen, — 
Flehen nehineſt du dich an. 

we 5. Dieß geſchiehet, mich zu lehren,/ 
1 Won mich hin folk kehren, 
or Mentt der heimgetufne Geiſt 

Alles richtig machen heiße, ' 
2 TI REF — 


242 BER: j Vater! 
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Bater! ſagteſt du, laß Din 


Ihren blinden Frevel nach! Er — 
Edle Langmuth, ſeh gepriefend u.“ 


Nun wie folle’ ih -eigne Nah’. 2 :° 
Wider meinen Nächften hegen, . ar 
Und mir felbft den Weg verlegen? S 
Jeſu, deine: Fürbierfud ur 0. © 
Tilge mein’ und feine Schuld ur - 


. Deine Mutter, deinen Juͤnge,, 
Welchen du, er dich geliebt; 7 
Haft du, EintrahtssWiederbringer,  . i. 
Gleich verforgt .und gleich geübt. ;' 
Sieb, daß die, fo ihverlaife, 
Rechter Sinn:zufammenfaffe, 

Und in deiner Lieb” uud Treu 2 
Eins des Andren Zuflucht ſey. m: 


Heute (unvergleichlichs Sue) 
Heute folleft du gewiß - 
(Glaube, rede, bete, ftreite!) 
Seyn mit mir im Paradies. 
Dieſes laffe, : wie dem Schaͤcher, 
So auch mir, 0 Todesrädher, 
Wenn der Augen matter Schein | 
Bricht, den letzten Leitſtern (or. Heften Yaßvort) — 


Ach! warum bin ich verlaſſen, 
O mein Gott, mein Gott, von dird 
Jeſu, wie tift dieß zu faſſen? ! 
Klagſt du fo: wie gehts denn mir? 
Ja, durch diefes fharfe Ringen 
Wirſt du deinen Fluͤchtling bringen, 
Trotz der Sünden Scheidewand, 
Zum geheimen Prieſterſtand. 
j | Aber 
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Aber welch (is. tat) bidentlich Dior 

Klagt der ausgedörrte Mund, 

Dein, des reiche. Lebensfürften, - 

Sn der Schrift: Erfüllungsftund’?' 

Für die lechzensvolle Keble,. 

Sa die aͤchſensmatte Seele, . ! 7 

Bleibt, wenn Nichts den: Stich mehr = 
Mir zum Labſal dieß beſtellt. 


Nun, nun iſt das Heil erworben. 
Denn du ſagſt: Es iſt -vollbrahtl:. : ; 
Jeſu, eh’ du moch geſtorben, J 
Blicket ſchon die Siegesmacht. ** 
Laß nun immerhin ergehen 
Mas den Gliedern auszuſtehen: 

Mein Vollendert-du in mir 
Und ich, jetzt vollend't, in Miss. 27; 


Bater, Birımill ich. befehlen 
Meinen dir geweihten Geift! 
Schreyeft du mit ganzer Seelen. : 
So vertritt mich-allermeift:-: 1 27 =: 
Wenn der legte Bug vorhanden; 


LEI” mid aus des Todes Banden, rer 
Nimme deines Pilgrims wahr, or 
en &telle mich dem Bater dan : 3 — 


Diefe fieben fefte Siegel 
Drü’,Co: Lamm, auf meine Bruſt, 
Daß ich zu dem Zioushuͤgel, 
Deſſen Spur mir nun bewußt, 
Unverweilt gezogen ſteige, 
Und fonft.alles. Andre ſchweige, 
Außer deiner Worte Chor; ; 
Diefer hebet mich: empor. 

Wahr, 
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Wahrheit! prüfe; ‚Licht! durchſcheine 
Noch einmal, was in mir. ift, ar 
Ob ich. alles lauten meyme,: = 7: 

Daß dein Sinn, o Jeſu Chriſt 
Mic enthalt' in Tod und Leben. 

Laß den Geiſt das Zeugniß geben 
Daß ich Guad/ und Glaubensgab' 
Und ſofort das Leben Hat KB , 


Nun fo darf ich mit dir eufen;, RT 
Nun fo werd’ ih, auch erhoͤrt. gr F 
Nun ſo ſoig ich durch die Stufen, 2, 
Wo der Eingang unverwehrt — 
Zu dir fuͤhret und zu Allen, 

Die dir Hallelujah ſchallen. 
Weil durch dich der. Feind gedämpft, -: -. > 
Und es ewig: ausgefämpft. ı - 1 





Abraͤham Wiegner. * 
Geb. in Pegau. War anfaͤngl. ſaͤchſ. Feldprediger, dann Pfarrer 
zu Auligk, und zuletzt Oberpfarrer gu Wigandothal in der Ober⸗ 
lauſitz. Er gab im J. 1724 ine Sammking von 57 Liedern 


unter dem Ditel: Noͤthige Greptags Arbeit, zu Leipzig ‚heraus, 
welche 1733 nochmals mit dem veränderten“ Zitel: “Lied des 


Lammes oder Rationeı Gefbicht zu Lauban erfchien, und aus 
der das folgende in J. J. Rambachs Haus⸗ Geſagabuche S. 184 
abgedruckt ſteht. 
Troſt bey dem Wankelmuth der ‚Freunde: | 
Wo find, Herr Jeſu, deine Freunde? 
Wo iſt der treuen Juͤnger Schar? 
Wer ſchuͤtzt dich wider deine Seinde? | 
Wer ift dein Beyitand in Gefahr? ,  , 
Wer vettet dich aus deiner Noth? | 
Wer geht mit dir dis den Ton? * 


— 
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Ach! fo verlaſſen dich die Deinen? 
Bleibe Niemand in der Moth bey dir? 
Im Gluͤcke pflegt mans gut zu meynenz 
Doch dringt ein Unglädsftuem herfür, 

So will, der und recht ſtandhaft ſchien, 
Leichtfinnig laufen und entfliehn. - 





Das muß ich leider! auch empfinden;-. 
Denn Niemand fteht mir vedlich bey. 
Sch darf auf keinen Eidſchwur gründen; 
Wie leichtlih weicht der Feinde Treu'!“ 
Laͤßt ſich ein Ungewitter ſehn, 
So iſt es gleich um ſie geſchehn. 


Doch wohl mir, daß ich Jeſum liebe, = 
Der keine Treu' und Freunudſchaft bricht 
Nichts Ändert feiner Neigung Trieb 
Und ſeine Liebe wanket nicht. PR 
Ja bräce gleich der Himmel ein, 

© wuͤrd⸗ et dennoch ſtandhaft ſeyn. 


& "Sleiöft du, Jeſu doch der Meine; J 
Ich druͤcke dich an meine Bruſt. en 
Mein Freund: iſt mein, und ich. bin. fine; ; 


BD göttlich reine Liebestuftl: = m. 0m arm nt 


Er ift mein Freund in — und ki; a ne 
D ungemeßne Suͤßigkeit! a 


Dich an Fein Ungluͤckewetter ſcroten, a 
Mich rührt Fein ferenger Kummerblig, nn 
Da mich des Freundes Hände deden, , 
- Da mir fein Schooß ein fichrer Sitz. 
Ich laffe dich, mein Jeſu, nicht, 
Wenn mir auch Herz und Auge bricht, 





Tobias 


"at? 





\ - Zobias Waffer 
Seh. 1676 zu Dettingen. Geft. 1747 ebendaſelbſt als Genera⸗⸗ 
ſuperintendent, Conſiſtorialrath und Oberhofprediger. Er iſt 
Gufolge der Nachrichten von d. Dichtern des Oett. GP. von 
H. 3. von Brandenfein, Oett. 1755) Verfaſſer dieſes eincır 
Liedes, welches in dem Vettingiſchen Geſang⸗Buch, dritte Aufl. 
1725. in laͤngl. 12. (ob ſchon in einer der vorhergegangenen, 
weiß ich nicht) S. 681 ſteht. Mit Wegl. dreyer Str, 


Ergebung des Herzens an Gott. 
edenke mein nach deiner Güte, 
Mein Gott und Herr, gedenfe mein! 
Gedenke mein! denn mein Gemüthe, 
O hoͤchſtes Gut, gedentet dein. 
So lang' id; etwas werde feyn, 
So den?’ ich dieß: Gedenke mein! 


Dein bin ich ja mit: Leib und Seele, 
Denn deine Hand hat mich gemacht; 
Und was ich Gutes an mir zähle, * 
Das haft du ja hervorgebracht. 4 
Was ich .befige,. dag iſt dein; , | | 
Dram denke doc) noch ferner mein! 


Wenn meine Seufzer zu dir fleigen, 
Und wenn mein Mund gen Himmel fchreyt, 
So wolf. du deine ‚Ohren neigen 
Zu meinem Flehen. Sey nicht weit! 
Laß nicht vor dir verloren ſeyn, | 
Was ich dich biktez derife mein! - ' 
Gedenke mein, wenn mit am baͤngſten 
Sin meinem Geift und Herzen iſt. 
Befreye mich von allen Kengfien, 
Weil du ein Gott der Freude bift; 
Und foll ich ja betrübee feyn, 
So ſey es ſo. Gedenke meih! 
ri 


2 
. 


i 82... u 
Was dir gefällt, full mir gefallen; 
Was du, Herr, willft, das wilk auch ich. 
Willſt du, ich foll Gier langer wallen? ..- 
Ich will es auch, und feh’ auf dich.  « “ 
Willſt du, ich foll bald bey div-feyn? 
| 34 will es auch; ‚gedenfe mein! | 





Wer will, der prange nie den: Shäsen. 
Und mit der Pracht der. eitlen Welt; 
Er mag ſich an der Blum' ergoͤtzen, 
Die heute, blüht und morgen fällt: | 
Ich bitte nicht um. diefen Schein; 
Nur diefes bite’ ig: Denke mein | 


Soll ich viel-gute Tage zahlen? WAT 


Mein Gott, ich danke dir dafür. 

Soll mirs- an vieler- Frende fehlen? 
Mein Gott, ih nehm’ vorlieb mit dir. 
Du biſt die Luſt, die ſchoͤn und rein 
Und ſelig iſt; gedenke mein! 


Sch denke dein, will dich nicht iaſſen/ u — 


So lang' ich hier das geben hab'. 
Sch will dich auch iin Sterben fallen, "" 
Sch nehm’ did mit mir in das Grab; 
Mein letter Wunſch iſt: Sch bin dein, 
Und du biff mein; gedenke mein! 


Schreib’ bey den Seelen, die Bi lieben, ? 


Auch mich und meinen Namen ein, 
Bin ic im Soimmel angefihrieben,, 
Wie koͤnnt' ich mehr befeligt ſeyn? 
Mein Gott, ich bleibe ewig dein; — 
Daß dieß geſcheh', gedenke mein! — 

— ⸗ 
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3 N. N; u: J 
Sm Chriſt ⸗ Evangeliſch- auserleſen⸗ und vollſtaͤndigen Ge- 
ſang⸗ Buche ze. Lemgo 1725 in 8.6. 439. * der Ausgabe 
von 1719 vr das Lied noch. —* rei 


Gelaſſenheit im Ungluͤck. | 


* dem Menſchen, der von Herzen 
Alles, was ihm uͤberfaͤllt, ae 
Sin des Höhften Willen ftellt, De 
Und niche mit vergebnen Schmerzen 
Seines Unfterns trübe Naht Trüber mache! 


Li 


Denn es it doch ganz vergebens, - 
Daß ein Menfch, der. fterblic) iſt, | 
Immer fih mit Sorgen frißt, 
Weil der Stifter unfres Lebens 
Alles, was uns foll geſchehn, —— 


Wenn der Himmel dich will onen, 
So empört die Erde ſih x 
Nur vergeblich wider dich. 
Soll was widrigs dir begegnen ⸗ 
Wirſt du ihm durch Widerſtehn Nicht mihehn. 


Geht dein zeitlichs Heil zuruͤcke? 
Werde nicht zu ſehr bewegt! 
Der fuͤr Alles Sorge traͤgt, 
Sorget auch für dein Geluͤcke. 
Deine Stunde fommt noch wol, Wenn fe m 


Sf dir Semand überlegen, y t 
Der es nicht verdiener hat? u ea 
' Schaue! Gottes dunfler Pfad — 
Iſt gar weit von unſren Wegen; 
uUnd es iſt doch Alles gut, Was Gott thut. 


— Haſt 
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Haft du Angft von böfen Leuten ? 
Ihre Bosheit, die did; kraͤnkt, a. —— 
Iſt mie Gottes Macht umfchränkt. . ee} 
Will dich Noth und Tod beftreiten? FR 
Wapnet Erd’ und Hölle fih Wider dich? ur 


Wiſſe: Wen die Allmacht ſchuͤtzet, 
Den erſchlaͤgt kein Donnerknall 
Er ſteht ſicher uͤberall, 
Wenn auch Luft und Hoͤlle blitzet, 
Ja obgleich die ganze Welt Bricht und faͤllt. 


Thu das Deine nur mit Freuden; — 
Warte von des Hoͤchſten Hand, 
Was er dir hat zuerkannt. 
Schicke dich auch, was zu leiden; * 
Schweige gern zu Allem ſtill, Was Gott will. 


Gott weiß Alles wohl zu macheu > ; 
Darum wer ſich fteif und fe En 
Auf deſſelben Huld verläp, J— 
Und ſich gern in allen Sachen 
— end Willen biegt, Lebt verguigt. 





D. gobann Valentin Pietſch. 


Geb. 1690 zu Königsberg in Preußen. Gef. 1733 eben bafelbft 
‚als Profeffor der Dichtkunſt, Fin. Hofrath und Leibmedieus, auch 
Dberlanbphyfitus in Preußen. In feinen gefammelten poetiſchen 
Schriften, die iuerft 1725 mit Gottſcheds Vorrede im 8. erfchies 
nen, kommen 13 geiftliche Lieder vor, umter denen die beyden. 
folgenden fich auszeichnen. [Des Srn. J. V. P, gebundene 
Schriften x. ans Licht geft. von I. G. Bock. Koͤnigsb. 1740, 
in gr. 8. ©. 241 (bey der Einfenfung feiner Schwägerinn, Srau 
V. W. Pietſch) S. 424. letzteres mit Wegl. von 3 Str.) 
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Wohl! ich kann die Bande niederlegen;; 
 Sege Geifter, rückt mir doch) entgegen, ‘ 
Die ihre im Frieden - | 
Schon vor mir aus biefer Welt gefhieden ! 


Wunderbar verflärtes Angeſichte! 
Wiederſchein oͤbm allerhellſten Lichte! 
Durch dieſe Blicke 


Schlägt ein‘ Glanz von Gottes Strahl zur 


Ad wie funfeln dort die Sternenfronen, 
Reiches Schimmern ſtolzer CEogelthronen! 
Bon dieſen Choͤren 
Kann ich ſchon das Dreymal: eilig hoͤren. 


Hohes Lied der ſtarken Siegeſtoͤne, 
Fremde Pracht, mit der — mich befröne! 
Ich bin erquicket 
Und vom Strom der Feeudenftuth engies, 


Ad) fobald mich. Lebensbaͤche sränfen, 
Hör’ ich auf, an Tod und Welt m — 
Men fie Berühren, 


Kann der Ami Gedaͤchtniß le vefieren. Be 


Quelle, Meer und Abgrund. veinfter Luſte, 
Wenn ein Menſch dein frohes- Wallen nn 
Möge er mjt Zaͤhren 
Aufgelöft und bier zu feyn — 


— Majeftät! der ‚Ehrfurcht Heil’ges — 
Heißet mich mein bloͤdes Auge deden, 

Die mich erſchuͤttert, 

Daß mein Geiſt bey vollem Jauchen zittert. 


s 


VWVorſchmack des Himmels im Tode, 


Re⸗ 
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Regung, Gluth und Andacht wird erwewet, 


Wenn das Lamm ſein blutig Mahl entdecket. 2. 


Ihr Zungen, ſchweiget! 
Weil die Wonne — Reiser. 


Pe der Auferftepung Sf. 
Triumph! Verlaßt die leere Sruft. — 9 
Triumph! der Heiland lebet. — 
Hoͤrt, wie der Kreis der heitern uf, 
Bon Siegestönen. beber. 

Sey gegrüßt, erſtandner Held! - 
Die Hoͤll⸗ und, Todsentrifne we 
Rufe dir Triumph entgegen, ut: 


Der neberwinder tritt hervor, 
Den auch der Abgrund-‚kennet, - -- : - 
Tor dem ſich ſein bezwungnes Thor, ... 
Mit graufem Raßlen tremnet. -..- 
Sieb, zerſtoͤrtes Marterhaug; ..,.T. 
Die eingefchlofnen Seelen aus; 
Dein Raub wird auegetheilet. BI; 


Ihr Himmel, laßt den Inbeiong 
Durch alle: Wolken fahren! . J 
Kommt, wiederholt den Lobgeſang, 
Ihr reinen Geiſterſchaaree ©... f 
Ehrt den Tag wie jene Nach 
Die dieſen Held ans Licht nn. 
Verherrlicht feine Siegel 2. 2 


Es muͤſſe Zions Heulgthum ee 
Vom Jauchzen wiederſchallen. 
Gott in der Hoͤhe, dir ſey Ruhm, 

Den Meuſchen Wohlgefallen! 


23 


7 


F 
2 
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Greaturen, flimmt mit ein; 
Auf Erden müfle Friede feyn, 2 
Sm Himmel-hohe Wonne. — e 


Doch ach, mein Herz! was hindert mic, 
Die Freude. zu empfinden ? | 
Gott macht ung frey: du laͤſeſt —* 
Mit Todesfeſſeln binden. 
Du erkenneſt deine Noch; _ 
Du fliehft, und mwähleft doch den Tod 
Sn — — 


une Soll, Jeſu, denn an wir ‚allein, Fey 
Nach fo ‚viel ſchweren Siegen, Ban, Be 
Dein Schmerz und Tod verloren ſeyn? 

. Laß deine Blutfahn’ fliegen! 
Decket mich nur. dieß. Panier, 
So wird der nahe Tod-von. mir 
- Mir HM und Teufel fliehen, 


Du kannſt, mein Haupt und Lebensfuͤrſt, 
Nicht deine Glieder haſſen; 
Ich weiß gewiß ‚ich weiß, du wirſt 
Mich nicht im Tode laſſen. 
Satans angefuͤlltes Reich J 
Blieb' ſonſt des Himmels Groͤße gleich; 
Auf! rette deinen Namen! 


Laß, laß mich, dein erſiegtes Gut, 
Doch nicht verloren gehen; | 
Laß meines todten Glaubens Muh 
Lebendig auferftehen! 
Sa, mein Augſtſchweiß hoͤret auf; 
Mein Heiland fteiget frey herauf, 
Und läßt fein Schweißtuch liegen, 
Nun 


# 


> 
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Nun Jeſus Grab die Siegel bricht, 
Steht mir der Himmel offen; PT y 
Nun fügt den eitlen Glauben nich 
Ein unerfülltes Hoffen. jet 

Sa, du lebft, und lebſt in mir; 
Du kannſt, du wirft, ich folge dir, 
Mid) a “zum Vater führen. er h 


Po 


.* 





. 
„R clı. 
vo. ei w 


| Chriſtian Schuͤtz. 
Geb, zu Umſtatt in · der Pfalz. Gef. 1750 als Tammerſchreiber 
der verwittweten Malzaräfin Chriſtine. In feinen fruͤhern Jahren 


hatte er als ein armer Kiefer bey ſchwerer Arbeit in dem Waͤl— 


dern, geldern und Weinbergen fein Brodt eſſen müffen. Er war 
ein Mitglied der oben &.3 ermähnten feparirten Gemeinen, und 
hatte wegen feines Eifers- im Chriſtenthum mit Spott und Laͤſte⸗ 

rung zu kaͤmpfen. (Beytraͤge zu den Actis hist. eccl. Bd. U. 
©. 446.) In den von ihm herausgegebenen afcetifchen Schriften, 
deren Titel Wetzel &. H. Ch. IV. S. 454 ff. vollſtaͤndig angeführt 
bat, finden ſich 125 geiflliche Lieder, die, zwar fehr fehlicht und 
Funftlos, mitunter auch holpricht gefchrieben, ‚aber doch recht 
fromm und herzlich, und von den groben Berirrungen andrer 
gleichzeitigen Liederdichter dieſer Gattung‘ groͤßtentheils ftey ſind. 
Er iſt auch der Sammler und Herausgeber des in den 
J. 1738 — 1744 zu Homburg vor der "Höhe (mo er ſich damals 
aufhielt) in 5 Banden in 2. erfchienenen, Geiſtlichen Wuͤrtz⸗ 


Kraͤuter⸗ und BlumensGartens. oder Univerſal⸗Geſangbuchs, in 


welchem man die bis dahin bekannt gewordenen myſtiſchen und 
fanatiſchen Lieder am vollſtaͤundigſten antrifft. [Geiſtliches Sar⸗ 
pfen⸗Spiel der Rinder Zions oder hundert Zionitifche Gefänge, 
welche ꝛc. befandt "gemacht der Autor €. S; Ans Licht geg. 
im Jahr 1725. in 12, © 140% mit Veel. weyer Strophen.) 


**3 


_ Klage 


% 
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Klage and Troſt in aAnſehang. 


Ich bin voller Angſt und Qual, 

Voller Schmerz und Wunden; 

Leiden bar fid) ohne Zahl 

Bey mir eingefunden, — 
‚Zeufel, Tod, Hoͤll' und Moth ET ST: 
Mich auf allen Seiten Trotziglich beftteiten. . 


O wer giebt mir Schwachen’ Kiaſt? — 
Wer erquickt mich Muͤden? — 
Wer iſts, der mir Sieg verſchafft? 
Wer bringt mich zum Frieden? 
Mir iſt bang! Ah wie lang' | 
Muß ich feufzen, Elagen, Schreyen, — zagen! 





Jeſu, ach erbarm dich mein, 

Laß mid) Gnade finden! 

Stel’ dich wieder bey mir ein,, 

Hilf mir überwinden 

. Meinen Feind, Welcher meynt | 

Mich ganz zu verfhlingen! - Herr, laß mirs gelingen! 


Floͤß' doch deinen Lebensfaft | | 
Sin mic dürren Neben, — 
Der mir Heil und Sieg verſchafft, | = 
Und. mir bringt. das Leben. — 
Ich bin ſchwach; Jeſu, ach! 
Laß mich nicht verderben, Noch im Elend (een, 
„DO du hochbetrüßter Knecht, | 
Stehe feft im Glauben! | u 
Weiche nicht, und kämpfe eh; 
Laß dir ja nicht rauben 
Deine Kron’, Die dir fchon 
— dem Siegerorden Beygelegt iſt worden.“ 
“ar 80. T Oh: 
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„Ohne Känipfen fommt man | > 
Zu dem Ueberwinden. .. - | Ä * 
Wenn die Morgenroͤth' anbricht, | 
Mu die Nacht verfchwinden; - R 
Wer die Kron’ Und den Lohn .. _ 

Denfer zu erbeuten, Der muß darum fireitem“ 


„Einen fleinen Augenblick 
Hab ich mic, verborgen; | 
Aber nun haft du das Glüf, 
Daß der frohe Morgen " 
Dir anbriht, Da das Lich —— 
Sich mit dir vereinet, Und dir lieblich feine.“ nr 


Mein für dich vergoßnes Blut 

Heilet deine Wunden; 

Drum fey wieder wohlgemuth! 

Deine Trauerftunden 

Sind vorbey; Du biſt frey 
Und dem Tod' entgangen, Der dich hielt fangen 


Habe Dank in Ewigkeit, 
Jeſu, mein Erretter! 
Habe Dank, du Held im Streit, 
Skarker Schlangentreter, 
Weil du mir Wieder hier 
In der Noth begegneſt, und mich Armen ſegneſt. 


Herr, dur zuͤchtigeſt uns zwar 
Doch nicht zum Verderben, 
Sondern machſt uns rein und klar 
Und zu Himmelserben. | 
Drum” will ich Emwiglich | u 
Preifen deinen Namen Mit — — | 





Johann 
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Sohann Andreas Rothe. 


Geb. 1688 zu Liſſa ohnmeit Börlig, Geſt. 1758 zu Thommendorf 
in der Oberlauſitz als Paſtor. Der Graf von Zinzendorf, von 
welchem er 1722 als Paſtor nach Verthelsdorf berufen wurde, 
fhäste ihn ſehr hoch; und verſichert (in ſ. Gedichten ©. 150), 
er babe Wenige feines Gleichen im der geiftlichen Beredtſamkeit 
gehabt. Er ifi, mach dem Hardenbergifchen Liederverzeichniffe, 
Verfaffer von 45. Geſaͤugen, deren einige (vielleicht auch das 
folgende) ſchon im Laubanfchen GB. von 1719, die meiften aber 
im Berthelsdorfifchen von 1725 und in den Herrnhuthiſchen Samm⸗ 
lungen . fiehen. Wesel Anal. II. &. 759. (Sammlung geiſt⸗ 
und liebl, Lieder ꝛc. Herruh. 1731. Erfie A. Leipj. 1725, ©.538.] 


Troft der Begnadigung. 


Ich habe nun den Grund gefunden, 2 
Der meinen Anfer ewig hält; J 
Mo anders als in Jeſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
Der Grund, der unbeweglich ſteht, 

Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


Es iſt das ewige Erbarmen. 
Das alles Denken uͤberſteigt; 

Es ſind die offnen Liebesarmen 

Deß, der ſich zu dem Suͤnder neigt, 

Dem allemal das Herze bricht, 

Wir kommen oder kommen nicht. 


Wir ſollen nicht verloren werden; 
Gott will, uns ſoll geholfen ſenmn. 
Deswegen kam der Sohn auf Erden, | 
Und nahm hernach den Himmel’ein; 

Deswegen Elopft er für und für 
So ſtark an unſres Herzens Thür. 


T 2 > 


F Weil Chriſti Blut beſtaͤndig ſchreyt: u N 
— Barmperzigteit! Barmherzigkeit ee, m 
Därein will ich mich gläubig enten; Ei * 
Dem will ich mich getroſt vertrain , 

Und, wenn mich meine Suͤnden Fränten, en 


Darinnen ic gewandelt bin, ..., 

Viel Unvollkommenheit bemerken, ... 

So fällt wohl alles Rühmen hin; 

So Hoff’ ih auf Barmperzigkeit, = 
PR oo. Es 
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—— 


O Abgrund, w welcher alle Suͤnden Er 
Durch Chriſti Tod verſchlungen hat! 


Das heißt, die Wunde recht verbinden; — — 
Da findet kein Verdammen ſtatt, 


" Nur bald nach. Gottes Herze ſchaun: 


Da findet ſich zu aller Zeit , 2 
Unendlihe Barmherzigkeit, — 
Wird alles Andre weggeriſſen, 
Was Seel-und Leib erquicken kann; 
Darf ich von keinem Troſte wiſſen, 
Und ſcheine voͤllig ausgethan; BR 
Iſt die Errettung noch fo weit: - 
Mir bleibee die Barmherzigkeit. 


Beginnt das Irdiſche zu drüden; - , 
Sa haͤuft ſich Kummer und Verdruß, | 
Daß ich mich noch in vielen Stuͤcken 
Mit eitlen Dingen muͤhen muß; . 

Ich werde ziemlich ſehr zerſtreut: 
So hoff' ich auf Barmherzigkeit. Re 


‚Muß id an meinen. beften Werken, 


Doch iſt auch dieſer Troſt bereit: 


N‘ 
Es gehenur nach deifen Willen, - j 
Ben- dem fo viel Erbarmen ifts » 1 um 
Er wolle ſelbſt mein Herze ſtillen, u nur ©.“ 
Damit ed. dag nur.nicht vergißit »’. . 
So ſtehet es in Lieb' und ‚Leid 
In, und auf Barmdergkit, 
Bey — Grunde will ich bleiben,— = 
So lange mic die, Erde trägez; cn nt nm 
Das will ich deuten, thun und treiben, 


O Abgrund der —— rg | ” ' | 


Karl Heinrich von. Bogagky. .- 
Sch. 1690 zu Jankowe gi der Militſcher ſreyen Standesherr⸗ 
ſchaft in Niederſchleſien. Geſt Geſt. 1774 zu Glaucha bey Halle an 
der Saale, wo er ſich — 1746 als Privatmann- aufgehalten 
hatte. (©. feinen gebenslauf, von ibm felbft befchrieben, und 
herausg. von D. G. E. Knapp. Halle 1801), Ein Manu von 
wahrhaftchriſtlichem Sinn, der durch ſeine afcetifchen Schriften 
und befonders durch fein oft aufgelegtes Schat;s Käftlein manchen 

Segen geſtiftet hat. Seine geiſtlichen Lieder waren ſeit dem 
J. 1725 einzeln in verſchiedenen jener Schriften und in Gefangs 
büchern erfchienen; geſammlet gab er fie erft 1749 und in einer 
bis auf 396 vermehrten Auflage 1757 heraus. INr. i. Samm⸗ 
fung geifts und liebl. Lieder ꝛc. (Erfie A. Leipj 1725): Herrn⸗ 
huth 1731. S. 1158 (Bey kraͤftiger Erweckung auf dem hohen 
Rieſen⸗Gebirge) mit Wegl, von 6 Str. — Nr. 2. Die Uebung 
der. Gottſeligkeit in allerley geiſtl. Liedern x. von C. 5v. B. 
Zweyte Ed. Halle 1757 in 8. ©. 363. um 6 Sir. verfürit) 


% 
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Lob der Alimacht Gottes. 
Jehova, hoher Gott von Macht und Staͤrke, 
Wie groß iſt doch dein Ruhm in aller Welt! 
Wie wunderbar ſind alle deine Werke, 
Die auch dein Rath in weiſer Ordnung haͤlt! 
Du biſt allein’ der Herr von Ewigkeit, 
Nur wuͤrdig, daß dir Preis, Dank, Kraft und Macht 
Im Himmel und auf Erden werd' gebracht; 
Denn du allein biſt die Vollkommenheit. 


Du wirſt dürch jedes Voͤglein ‚Her, — 
‚Sa durch das Eleinfte Würmlein in dem Staub, 
Durch jedes Blüms und Gräslein auf den Wiejen; 

Es zeugt von deiner Macht fo gar das Laub: 
Und dem dieß Alles ift zum Dienft bereit, 
Der Menfch, des Schöpfers Kunſt- und MeiftersStüd, 
Der bleibt, o Schand'! in ‚feinem Lob”, zuruͤck, 

Und brauchet das Gefchöpf: zur Eitelfelt, 


Wer wollte ſo ſich wider dich empören ? 
Mer wollte ſtoiz im Gaben ſich beſchaun? 
Wer wollte dich nicht fuͤrchten und vetehren? 
Wer toolite dir nicht auch recht kindlich traun? 
Ja, wer nur deine Allmacht recht erſi eht, 
Der bleibet ſtets in tiefſter Demuth ſtehn, 
Und laͤßt auch Furcht und Zweifel ſich vergehn, 
Wenn ſich manch Wetter gleich zuſammenzieht. 


Vor deiner Macht muß Berg und Thal erſchuͤttern; 
Du biſts, dem Wind. und Meer zu Dienſten ſteht. 
Sa, alle Teufel felber. muͤſſen zittern 4 

Vor dir, du allerhöhfte Majefäe. 

Du bift der große Herrſcher aller Welt, | 
Und wohnt in mir! Für was. foll!.mir denn graun ? 
Sch kann auf deine Allmacht ſicher traum, 
Die duch ein Wort fo Erd’ als Himmel hält. 





Du 


— 

Du heilig, heig heilig Hohes: Weſen, 
Dreyeiniger und hocherhabner Gott, 
Wie kannſt du mich zur Wohnung auserleſen? 
Was bin ich doch, o Herr Gott Zebaoth? 
Ich ſtelle mich zu deinen Fuͤßen dar, 
Und werfe mich vor dir, o Herr, in Staub; 
Denn ich bin nichts als nur ein duͤrres Laub: 
Doch preiſ' ich dich mit. aller. Himmelsſchaar. 


Es fey von mir mit aller Engel»Zungen, 
Mit dem, was Odem hat, was lebt und ſchwebt, 
Dein Lob allhier, dort ewig auch, beſungen. 
Hilf, daß mein Geiſt nicht mehr ſich felber lebt, 
Dich ‚ganz allein, o Herr Gott Zebaoth, 

Und deines Namens Lob und Ruhm nur fucht, 
Ja alles Goͤtzenweſen ganz verflucht; 
Denn ich bin Bu und du a m 


Ergebung an Jeſum. 
O Vaterherz, o Licht, o Leben! 
O treuer Hirt, Immanuel! 
Dir bin ich einmal uͤbergeben; 
Dir, dir gehoͤret Meine Seel'. | 
Ich will, mich nicht mehr felber füßten; 
Der Bater foll das Kind regieren, | 
So geh nun mit mir aus und ein, 
Und leite, mid, nach allen Tritten; - 
Ich geh’, (ad hör’, o Kerr, mein Bitten!) 
Für mich nicht einen Schritt allein. 


Du gängelft mich; ich kann nicht gleiten: _ 


Dein Wort muß ewig fefte ftehn. 
Du fprichft, dein Auge foll mich leiten, 
Dein Angeficht foll vor mir gehn, 


| Sa, 
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Sa, deine, Guͤt! und dein Erbavmen 

Soll mich umfangen und umarmen. 

O daß ich nur recht kindlich ſey, 

Bey Allem glaͤubig zu dir. flehee | 
Und ftets auf deinen Wink nur fehe; - . ." 
So ie! ic — neue — 





O daß ich auch im Kleinſten merke 
Auf deine, Weisheit, Guͤt' und Teen, 
Damit ich mid): im Slauben ſtaͤrke, 
Dich lieb' und lob', und ruhig ſey, 
Und deine Weisheit laſſe walten, 
Stets Ordnung, Maaß und Zeit zu halten; 
Sonſt lauf' ich vor, da lauf' ich an. 
Drum mach' im Beſten mich gelaſſen, 
Nichts ohne dich mir anzumaßen; 
Was du nur Bu iſt wohlgethan. 


Ach mach PR — treu und fie, 
Daß ich dir. Immer folgen ann, > 
Nur dein, nur dein vollkommner Ville . 
Sey hier mein Schranken, Lauf und Bahn. 
‚Laß mid) nichts mehr für mich verlangen, 
Sa laß mir nichts am Herzen bangen 
Als deines großen Namens Nuhm. 
Der fey allein mein Ziel auf Erden! 
Ach laß mirs nie verrücer werden, 
Denn ich) bin ja Ben Eigenthum. 

So lob' und lieb’ id im der Stille, 
Und ruh' als Kind in deinem Schooß. 
Das Schäflein trinkt aus deiner Fülle, 
Die Braut ſteht aller Sorgen bloß; Ä 

Ä 3 Sie 
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Sie forget nur allein in Allen 

Dir, ihrem Bräutgam, zu gefallen; ° — 
Sie ſchmuͤckt und hält ſich dir bereit. 
Ach zeuch mich, zeuch mich weit von — 
Was du nicht biſt, laß ganz zerrinnen, 

O reiner Glanz der Ewigkeit! 





F — N. 
In der oben angeführten Sammlung geiſt⸗ und lieblicher Lieder, 


Herruh. 1731. ©. 602. mahrfcheinlich auch fchon in der — 
Ausgabe von 1725. mit Wesl. von 4 Str. | 


Andacht am Morgen. 


E⸗ regt ſich, was nur lebet, 
Und oͤffnet ſeinen Mund. 
Was in den Wolfen ſchwebet, * 
Des Meers- und Erden «Grund, 
Die unergründte Zahl 
Der Dinge, die in Gründen 
Und Bergen zu befinden: 
Es danket allzumal. | 


Kannſt du, mein Herz, dieß faffen? 
Willſt du, was leblos heißt, 

Did) erft erwecken laffen, 

Du Himmelstheurer Geiſt? 

Haft du mit mir, mein Chrift, 

Der felbft von Sort geboren, 

Did) gar aus ihm verloren, 

Daß du fo flille Hit? 

Sey wie die Sonnenblume, 
Die fid) des Nachts verfchleuße, 
Und zu des Schöpfer Ruhme 
Des Sonnenbiicks geneußt, 


— 


Wenn 
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Wenn fie aus frohein- Muth. — 
Und ohne Furcht vorm Wetterr 
Die halbeutſeelten Blätter | Ä 
Bald von einander-thut. 


2⸗ 


Dank ihm für Thau und Regen!) 
Erheb’ ihn mit Gewalt | 
Tür Geiftss und Leibed: Segen, , : 
Frucht, Wachsthum und Geftalt, 

Für Langmuth und Geduld, 
Fuͤr feine Treu’ und Güte - 
Und freundliches Semüthe — 
Bey Schwachheit, Fehl und Schuld. 


Leb' ihm, der, fich zum Preiſe 
Dich in der Zeit gemacht; | 
Sey nach der Engel Weife 

Auf feinen Dienft bedacht, — 

Daß dieſen ganzen Tag 

Sein Wille, wie dort droben, 

Sm Leben und im Loben 

Auch hier gefchehen mag. 


Der Tag ift bald vorhanden, 
Der immer lichte bleibt, | 
Und den in keinen Landen _ 

Die ſchwarze Nacht vertreibt, 
Der Sabbath Gott zum Preis, 
Da weder Spät noch Frübe, 
Da man von feiner Mühe, 
Gefahr und Trübfal weiß, 


In Hoffnung diefer Zeiten 
Kannſt du die Tageslaſt, 
D Seele, leicht beftreiten, 
‚Die du noch vor dir haft, j 
| Dar⸗ 
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Darum ermuntre dichh 


Mit ſolcherley Gedanken, — 
Lauf fort in ‚deinen Schrankenh . +- 


Das Kleinod zeiget ſich. + 
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Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorff und 
Pottendorff. F 


Geb. 1700 zu Dresden. Geſt. 1760 iu Herrnhuth als Drdinarius 
und Bifchof der von ihm geftifteten Bruͤdergemeine. ©. > 
merfmürdiges ‚Leben von U. ©. Spangenberg, Th. 1—8, und 
über feine geiſtlichen Lieder die oben S. ıı vom mir in der Kürze 
gemachten Bemerkungen. Das letzte unter den hier folgenden 
findet fich nicht in. den. von ihm felbft zum Druck beförderten 
Teutſchen Gedichten. (Erſter und einziger Theil. Herenb, 1735 
in 8. Zweyte, um drey Stücke vermehrte U. Barby 1766.) 
Da indeß in diefer Sammlung nur der Eleinfte Sheil feiner Lieder 
enthalten ift: fo bim ich der Angabe des Hardenbergifchen Ber 
zeichuiſſes, welches 3. als Berf. jenes Liedes nennt, um fü 
unbedenklicher gefolgt. (Nr. 1. (verf. im Det. 1721.) — Nr. 2. 
(verf. 1725 als Vollendung einer fuͤnfjaͤhrig fortgewährten Bes 
trachtung Gottes) mit. Wegl. der erfien Strophe, die ſich am 
fängt: Allgegenwart, ich muß geftehn ıc. und noch vier anderer. 
— Nr. 3 (bey dem Tode feiner Großmutter, der Frau H. C. von 
Gersdorf, vom J. 1726) — Nr. 4. (verf. 1731 fuͤr die Erb⸗ 
prinzeſſinn von Daͤnnemark) mit: Wegl. dreyer Str. — Mr.5. 
(verf. 1731. uͤberſchrieben: Henochs Leben.) Saͤmmtlich aus der 
Sammlung geiſt⸗ und lieblicher Lieder ꝛe. Herrnh. 1731. (Erſte A. 
Leipi. 1725.) S. 635. 8. 1256. 486. Zugabe ©. 10. — Nr. 6. Etwas 
vom Liede Moſis ꝛe und dem Liede des Lammes, d. i. Alt⸗ 
und neuer Bruͤder⸗Geſang ꝛc. London 1753. in 8. ©. 998. 


Andacht am Abend. 
Du Vater aller Geiſter, 
Du Strahl der Ewigkeit, 
Du wunderbarer Meiſter, 
Dun Inbegriff der Zeit, 


Y 


Br. 
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Du haft der Menfchen Serien A A 


In deine Hand gepraͤgtz ? 
Wem kanns an. Ruhe fehlen, .: , ; 
"Der bier fih fchlafen lege? =... 3. 


Es ziehn der Sonnen * — 
= Mit: ihren hellen Strih 4* 


Sich nach und nad) zuräde; 

Die Luft verfinftere ſich; 
Der dunkle Mond erleuchtet 
"Uns mit erborgtem Schein; | 
Der Thau, der Alles feuchter, — 
Dringt in die Erde eii. 


Das Wild in wůͤſten Waͤldern 

Geht hungrig auf den Raub; 

Das Vieh in ſtillen Feldern 

Sucht Ruh’ in Buſch und Laub; 

Der Menſch, von ſchweren Laſten 

Der Arbeit unterdruͤckt, J 

Begehret auszuraften, 
Steht ſchlaͤfrig und gebuͤckt. 


Der Winde Ungeheuer 
Stuͤrmt auf die Haͤuſer an, 
Wo ein verſchloßnes Feuer 
Sich kaum erhalten kann. 
Wenn ſich die Nebel ſenken, 
Verliert man alle Spur; 
Die Regen-Stroͤm' ertraͤnken 
Der flachen Felder Flur. 


Da faͤllt man billig nieder 
Vor Gottes Majeſtaͤt, 
Und uͤbergiebt ihm wieder, 
Was man von ihm emp faͤht. 
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Die ganze Kraft der Sinnen Ser 
Senkt fih in Den.binein, — 
Durch welchen ſie beginnen, | 
Und dem fle eigen feyn. 


Das heißt, dem Tag vollenden; 

Das heißt, ſich wohl gelegt: 
Man ruht in defien Haͤndee / 
Der Alles hebt und traͤgt. 

Der Erde Feſten zittern, 

Der Himmel ſelber kracht, 

Die Elemente witter; 

Und wir fü ind er bewacht. 


Gott in * Natur und in Ebriſto. 


Wer führet mid) zu deiner Quell, 
Unendlichkeit, des Geifts Erſtaunen? 
Wo find’ ich eine freye Stell’, | 
Bon deinen Wundern zu pofaunen? 
Sch warte alle Ereatur, 

Vom Fürften an der reinen Geifter 
Dis zu der Meifen Obermeifter, 
Bor deiner Mecheerliche⸗ Spur. or 


Ich If dic du biſt zu hoch, 

Zu tief, o Gott! zu groß und lichte 
Fuͤr einen Geiſt im Leibesjoch, | 
Für ein umkoͤrpertes Geſichte. Er, 

Wie kam das Schaffen dir in Sinn? 
Verfehlt ein Fuͤrſt der Creaturen ai, 
Zu dir, dem Schöpfer , Bahn, und Syuren: 
| Wo will die andre Scqhoͤpſung hin? 


„Hoͤr 
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„Hoͤr' auf, czu ſuchen was ſo fern; - 
Hör auf, zu forſchen was dich fliehet. 
Du haft den, ausgemachten Kern; - -- 
Sey nicht ums Außenwerf bemuͤhet. 
Verruͤcke nicht dein Seelenlicht 

Bis zu dem Kreis der Ewigkeiten; - 
Du mögteft Finfterniß erbeuten, = 
Und fändert mich. doch nirgegds: nicht.“ 2 


„Wie fo, du unverſtaͤndige Kind? 
Willſt du mich aus der Tiefen holen ?. 
Wo meyneft du, daß man mich find’?  .- 
Sudft du mid) bey den Himmelspolen? F 
Suchſt du mich in der Creatu? 00 
Mein Wefen, das fein Auge fchauet, 
Hat fich ja einen. Leib erbauet; 
Und du verfehlt, doch meine Spur“ 


„Ihr Menſchen, kommt herbey, un fe 
Die zugedeckten Abgrunds: Schlünde, 
Die eingehüflte Majeftät, 
In Jeſu, dem geringen Kinde. 
Seht, obs der Menfh in Gnaden fey; 
Seht, ob er euer Lob verdiener, 
Wenm deſſen Lieb’ im Herzen grünet. - 

Wer glaubt, wird aller Sorgen frey.“ 
9 Ewigkeit, du ſchoͤnes eiher 
Des Königs Abglanz aller Ehrenf ° 
D Liebe, die den Himmel bricht, | 
In meine Hütte einzufehren! 
Hier find’ ih mich, hier gretf” ich zu. 
Zwar hab’ ich dich noch nicht geſehen; | : 
Jedoch das wird einmal geſchehen. * 


’ 


Jetzt lieb' ich dich, und glaub’, und ruh'. 


re 


Der 
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Der Tod der Frommen, 

Die Chriſten gehn von Ort zu Dt 

Gerade durch den Sammer; 

Und-fommen- in den Friedensport, 

Und ruhn in ihrer * 

Gott hält der Seelen Lauf, 1 

Durdy fein Umarmen auf; 0 — 
Das, Weizenkorn wird in ſein Beet 

Auf PHoffnung reicher Frucht geſo't. 


Wie ſeyd ihr doch ſo wohl: gereiſt! 
Gelobt ſey'n eure Schritte, 
Du allbereit befreyter Geiſt, 
Du itzt verſchloßne Huͤtte. 
Den naͤhrt der Braͤutigam 
Mit ſanfter eiebesflamm'zʒ 
Die deckt bey ungeſtoͤrter Ruh 
"Der Liebe ſtiller Schatten zu. | 
Wir freun uns-in Gelaſſen heit — 
Der großen Offenbarung; “ | 
Indeſſen bleibt dein Pilgerkleid 
In heiliger Bewahrung. 
Wie ift dein Glück fo groß! . | 
Sey froh im Gnadenſchooß. un no 
Die Liebe führ’ ung gleiche Safı, 
©: ‘tief Sina, fü hoch hinan. 


Wuͤrde des Chriſten. 


Chriſten ſind ein götelih Voll, a Die 

Aus, dem Geift des Herrn gezeuget, Ihm gebeuget, 

Und von feiner Flammen Macht Angefacht. 

Bor des Braͤut'gams Augen ſchweben, 

Das iſt ihrer Seele Leben, | 
Und fein Blut ift ihre‘ — — 

2 ! Königs; 
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Königsfronen find. zu Gleich ER, 
Vor der gottverlobten Würde; Eine Hürde 
Wird zum himmliſchen Pallaſt, Und die Laſt, = 
Drunter fih die ‚Helden Flagen, . 
Wird den Kindern leicht zu ah | bi | 
Die die Kreuzesfraft gefaßt, ge 
Ehe Jeſus unfer wird, en it 
Eh wir unfer felbft vergeſſen, Und geſeſſen | 
Zu den Füßen unſres Hein, Sind wir fen. 
Bon. der ew’gen Bündesgnade, 

Bon dem ſchmalen Lebenspfade, 

Bon dem hellen Morgenftern. —— 
Pilgrimſchaft zur Ewigkeit | 
Dleibet immerdar beſchwerlich, Ja gefaͤhtlich, 
Bis man ringt und dringt zu dir, Ein’ ge Shi, 

Ein ge Urſach' ber Bergebung, | 


u. % 


1 


Jeſu, unſer — | 

Zeuch ung Bin, ‚erhöhter Freund," 
Zeuch uns an dein Herz der Liebe! Deine Triebe 
Führen mic, du Siegeẽheld, Durch die ma. 
Daß ich deine Seele bleibe, 
Und fo lange an dich aläube, = " 
Bis ich lieb’ im innern Zelt. J 


Slüdfeligfeit des ; Ehrifien ; 4 

or feinen Augen fchweben, 

Iſt wahre Seligkeit, 

Ein unverruͤcktes Leben — 
Au Eingeſuntkeuheit; — er 
MNrichts koͤnnen und nichts wien, 

Nichts wollen und nichts thun,..,,. , 

Als Sefü folgen muͤſen, — 


— 4 ’ 4 


Das heißt, in un ruhn · u 


\ 


mau}! 


s * 


* 
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Dan fteht aus feinem Schlafe 
In Chrifti Freundſchaft auf; 
Man fürchtet feine Strafe 
Im ganzen Lebenslauf; 
Man iät und trinkt in Liebe, 
Man hungerte wohl aud); 
Man bäle im Guadentriebe 


Beſtaͤndig Einen Brauch. 


ar vo. 


Wenn man den Tag vollendet, 
So legt man ſich zur Ruh'; ss 
Bon Chriſto unverwendet, 
Thut man die Sinnen zu, 
Und weiß auch denen Träumen, 
Wenns ja geträumt muß feyn, 
Nichts anders einzuräumen j 
As Chriſti Wiederſchein. 


Man geht in Einer Faſſung 
Dahin bey Tag' und Nacht, 
Und iſt auf die Verlaſſung 
Der ganzen Welt bedacht. 
Man hoͤrt und ſieht und fuͤhlet, 
Hoͤrt, ſieht und fuͤhlt doch nicht; 
Und wenn uns Schmerz durchwuͤhlet, 
Weiß man nicht, was geſchicht. 


Gewiß, wer erſt die Suͤnde 
In Chriſti Blut ertraͤnkt, 
Und hurtig und geſchwinde 
Auf Jeſum zu gelenkt, 

Der kann ſehr heilig handeln, 
Und kann bald anders nicht. 
Herr Jeſu, lehr' uns wandeln 
In deiner Augen Licht! 


u Die 


F 
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Die Himmtifgen Beiften 


Geiſt des Herin, Viorgenftern, 
Und du Abba Sehova, 

‚ Wenn eure Donner ved’ten!, 
Ein Geift in’s Leibes Ketten” RE 
Kann feine Stimm’ eufbringen, u 
Die Geifter zu befi ingen. 

O du Meiſter aller Geiſter, 

Die dir grünen, die dir dienen, 
Sey uns diefe Stunde nah}. 


Cherubim, Seraphim | 
Stehen vor dem Morgenftern. = 
Die, allgewalt’gen Herren, 

Den Abgrund zu verfperren 

Und Eden zu verhaun, ' 

Die buͤcken fih, und fchauen 
Uns mit Wehmurh, Gott mit Demuth; 
Ihre Flügel find die Siegel 

Ihrer Ehrfurcht vor dem Herrn. 


Schauet an, wer da kann! 
Denn es ift fein eitler Traum 
Der in die Welt verfunfnen, 
Bon Eitelfeiten trunfnen 
Und Fleiſch gewordnen Wefen, 

' Das Geifterbuch zu Tefen. 
Wo die Sinnen Licht gewinnen, 
Dann fo taugen erſt die Augen 
Für der Engel heitern Kaum. 


Fürftenvoll, Thronenwolk' | 
Um den Stuhl zur Hand der Kraft 
Des großen Patriarchen 
Bon allen Gnaden-Archen, 


.., Der 
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Der göttlich angezogen "N 

Sitzt auf: dem pracht gen Bogen in‘ ° 
Heil'ge Waͤchter der! Geſchlechter 

Der gekauften id’ getauften 
Friedensbunds⸗Genoſſenſchaft! 


Moͤgten wir dieß Revier, 
Mas Geſahr es, immer. hat, 
Mit mächtigen Bertrauen 
Auf unften König bauen! , 2 
Er ift der Gott der Geifter, 
‚ Der Engel Ordensmeifter; 
Und die Heere feiner Ehre 
Gehn und fchlagen Flammenwagen 
Rings um unjre Lagerftatt. 


Nehmt die Hand auf das Band 
Einer beil’gen Brüderfchaft! 
Wir wollen uns verſchwoͤren 
Zu Lieb; und Lobechoͤren, 
Daß Gott und feinem Sohne, 
Wie auch dem Geift der Throne, 
Unverweilig, Heilig, Heilig, 
Heilig töne; wir find Söhne, 
Wir find. Zeugen ‚feiner Kraft, 





Johann Ludwig Konrad Allendorf. 


Geb. 1693 zu Josbach ohnweit Marburg. Geſt. 1774 zu Halle 
an der Saale als Paſtor zu S, Ulrich und Scholar), wie. auch 
ſtolberg⸗ wernigeroͤdiſcher Conſiſtorialrath. Schon in den zwan—⸗ 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fing er als Hofprediger 
in Köthen an, kleine Sammlungen von Liedern in laͤngl. 16. 
‚heraus zu geben, die daher. den Namen der Koͤthniſchen erhielten 
(&. oben ©. 14.), und die, mach und. nach immer mehr an 
gewachfen, im I. 1744 in zwey Theilen, und 1768, noch flärfer 


U 2 ver⸗ 
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‚vermehrt, in drey Theilen zu Halle zuſammen gedruckt wurden. 
Er felbh_lieferte dazu die meiften, ungefähr. ıgo; [Sammlung - 
geift: und Tieblicher Lieder x. Herrnh. 1731. Erfie A. 1725. 
©. 1005. Vergl. mit der — der — Lieder ꝛc. 
Halle 1768. längl. ı2. ©, 201]. en 


Sehnſucht nach dem anmel > 
IJn den zn (or. Unter item“ jener: Freuden Sollſt du 
weiden! | 
Seele, ſchwinge dich emporz 
Als ein Adler fleuch behende! Jeſus Hände 
Deffnen fchon das Perlenthor. 


Laßt mic, gehen, laßt mid) aufen Su dei — 
Derer, die des Lammes Thron er Er 
Nebſt dem Chor der Seraphinen Schon bedienen 
Mit dem reinften: Jubelton. 


Loͤſe, erfigeborner Bruder, Doch die Nubder 
Meines Schiffleins, laß mid) ein m; 
In den fichren Friedenshafen Zu den Schafen, 
Die der Furcht entruͤcket ſehn. | 


Nichts foll mir am Herzen kieben, Suͤßes Leben, 
Was die Erde in ſich haͤlt. 

Soli ich noch in diefer Wuͤſten Sänger niften? 
Nein! ich eil' ins Himmelszele.. . 


Serzensheiland, ſchenke Glauben Deiner in 
Glauben, der durch Alles dringt! “ 
Nach die girret meine Seele Sn’ der Höle, 
Dis fie fih von hinnen ſchwingt. 


O wie bald kannſt du es machen, Daß mit Lachen 
Unſer Mund erfuͤllet ey! - 
Du kannſt durch die Todesthuͤren Traͤumend fen, 


And machft uns anf einmal m Er | 
N ’ — Du 


* 
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Du Haft Sind‘, und Straf’ getragen; , Furcht und Sagen 
Muß nun ferne von mir gehn... ..... 
Tod, dein Stachel ift zerbrochen; Meine Sunden 
Werden fröhlich auferſtehn. Er re. — 


Il, u. m 


Herzenslamm, dich will ich loben Hler und traten 
In der zartſten Liebsbegier. * 
Du haſt dich zum ew'gen Leben Mir gegeben; R 
Sole mich, mein Lamm, audi | 





D. Friedrich Adolph gamye. 2 


Geb. 1683 zu Detmold, Geſt. 1729 zu Bremen als Prediger zu 
St. Anſcharii und Profeſſor der Theologie. (S. oben S. 11.) 
Im J. 1726 erſchien von ihm ein Buͤndlein 26 gottſeliger Ge: 
fange, wieder aufgelegt nach feinem Tode unter dem Titel: 
Zen. 5. 4. 2. XXX. Geiftlihe Lieder, ſammt e. Anhang 
einiger (13) Poetifchen Gedanken ꝛc. unter deſſen Zandfchriften 
gefunden x, Bremen 1731: in 8., wo die: hier folgenden Geſaͤuge 
5.29. 39. so und.84. ſtehen. In Anfehung des letztern ift es 
mir nicht völlig gewiß, ob L. ihn verfertigt hat, da im dem 
Anhange, woraus er genommen, einige Ljeder fich befinden, die 
ermweislich von anderen Verfaſſern berrühren, Bey Nr.ı find 10, 
bey Nr. 2 find 2, bey Mr. 3 find 2, und bey Nr. 4 if ı Str, 
mweggelaffen. 


Seßnen — — 2 
O wer giebt mir  Adlersflägel, . 
Um mit losgerißnem Zügel A 
Muth, Begierden, Sinn und Herz 
{ Auf zu führen Himmelwärts? — 

Ad) wann wird das Jahr anfangen, - 

Da zur Freyheit wird gelangen | 

Sefu freygefaufte Schaar, 

Die fo lang’ gefangen war? 


= u Pr 


EICH 
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a: solle kaͤngſt ſeyn aufgeflogents ” en i 
— hat mich off‘ een, he a 


Und geoͤffnet mein Gefiche, 


Und in Jeſu Herz entzuͤckt. 

I, ſah Haͤnd' und Seite offen, 
— Draus die Lebenswaſſer troffen; 
AIch ‚empfand, des Geiſtes Pfand 
Und der zartſten Liebe Brand. 


Jeſu Schmach mit Freuden tragen, 


Um zu fehn das helle Licht, — 


Das ſich in den Seelen ſpiegelt, 
‚Die, mit Glaub” und Lich” geflügelt, 


Jeſu Wunden frey und 0 
Sich erwähle sum Felſenſchloß | 


ja idy weiß noch wohl die en 
Da id), von mir losgebunden, 
Dacht', ich nr’ dem Netz entruͤckt 


Alles wollt' ich willig wagen. 


Und durch tauſend Ungemach 


Tod und Hoͤll ihm folgen nach. 
Doch wie bald ſank mein Sefibei 
| Kraftlos und verfenget nieder! 


ur. 


Meine Trägheit und Untreu' 
Find’ ich alle Stunden neu. . 


Doch du bift der treue ‚Hirte, 
Der verlorne und verirrte 


Schafe ſucht und Lämmer trägt, - - 


Du haft mir zum Pfand geleät- 
Deine Treu', und mirs verfchrieben, 


Dag du mich willft ewig lieben, 


Da die täglich nene Shub 
Nie foll brechen deine Huld. | — 
N Laß 


Zr 





Laß dich ‘dern, mein Liebfter, finden. 
Bon der armen, nadten, blinden 
Seele, die mit Thränen: die. .:.1 u. 
Hält dein Wort und: Siegel für, .. mir... 
Die zu deinen Füßen Tieget, : "u. 
Und als Staub in Staub ſich bieget, wi 
Laß des Herzens Angſt und Pein  - - 
Dringen in dein Herz hinein. Wr 

Ewigliebender Erbarmer, — 
Findeſt du mich aͤrm? je armer 
Ich nun zu dir komm', je mehr 
Werd’ ich deines Reichthums Eh, 
Den du an mir Ffannft.erweifen, 
Sn vollkommnem Slanze preifen. 
Du willft denen ja allein , | 
Die nichts haben, Alles ben, a 


Laß mich denn aus Dir empfangen, 
Neue Kraft, um zu gelangen 

Sin dein innerft Heiligthum. 

Laß dein Erb’ und Eigenthum 

Nicht am eitlen Dienſt der Erden | 
Länger angefeſſelt werden; — 
Freyer König, mad) mich frey 

Aus Aeghptens Selaverep. 


Soll id) ewig Himmelskronen — 
Tragen, und im Lichte wohnen: 
Gieb, daß ird'ſchen Schein und ra » 2 
Sch für Koch und Schatten act‘, , 
Daß ich, aus mir. felbft entzogen _ 

Und dem Sichtbaren entflogen, .....; . 
In der unſichtharen Bier u 7 
Deines — wich ganz verlierꝛ. 
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O daß mich unichts mögte quälen, 

Als nur, wenn in meiner Seelen 
Ich den reinſten Himmelskuß 

Deiner Liebe miſſen muß! 
O daß mich nichts moͤgt' erquicken, 

Als wenn du mit Gnadenblicken 

Sm BVerborgnen mich anlachſt 

Und in Wolluft teunfen machſt! 


D daß ich bie Gluth mie, fühlte, 
Die dein Eingeweid' umwuͤhlte, 
Da du aufgehoben haſt 
Meiner Suͤnden Centnerlaſt, 
Die die Zorngluth Gottes daͤmpfte, 
Die mit Tod und Hoͤlie kaͤmpſte, 
Die am Kreuz dich martern ließ, 
Die dein Lebenslicht ausblies! 


Das Leben, eine Pilgerfchaft. | 


Mein Leben iſt ein Pilgrims Stand!” 
Sch reife nad) dem Vaterland, 

Mach dem Zerufalem, das droben 

Gott felbft als eine fefte Stade. 

Auf Bundesblut gegründet hat; _, 

Da werd’ ich Jacobs Hirten loben, _ 
Mein Leben ift ein Pilgrims Stand, - 
Sch reife nah bem Vaterland, 


So ſchnell ich, Land und Sand verlaß', 


So ſchnell läuft meines Lebeiis Glas; 
Und was vorbey it, kommt nicht wieder, 
Ich eile zu der Ewigkeit; - 

Herr Jeſu, mad” mich nur bereit, 
Eröffne meine "Augenliedet, 


Daß ich, was zeitlich iſt, veracht 2 


Und nur nach dem, was ewig, trade’, 


Kein 


* 
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Kein. Reifen ift oh Ungemach; 
Der Lebensweg hat auch fein Ah. 
Man wandelt nicht auf weichen Roſen; 2 
Der Steg iſt eng, der Feinde viel 
Die mich abreifen von dem Zieh -  ' . 
Ich muß mich oft in Dornen fioßen; 
Sch muß durch duͤrre Wuͤſten gehn, 
Und kann felbft feinen Ausweg fehl. 


Iſraels Hüter, Jeſu Chrift, 
Der du ein Pilgrim worden bill, 
Da du mein Fleiſch haft angenonimen, 
- Zeig’ mir im Worte deine Tritt’; 
Laß mich bey einem jeden Schritt 
Zu deinem Heil ſtets näher kommen. 
‚Hein Leben fleucht; ac) eile du, 
Und flug, gleichwie ein Kirk, herzu. 


Durch deinen Geiſt mich eilig leit, 
Gieb in Geduld Beſtaͤndigkeit, 
Vor Straucheln meinen Fuß beſchũtze. 
Ich falle ſtuͤndlich; hilf mir auf, 
Zeuch mich, damit ic) dir nachlauf”, | 
Sey mir ein Schirm in Trübfalshige ; | 
Laß deinen fügen Gnadenfhein "= =’ en, 5 
In Finfternig nie ferne feyn. er; \ 


Nenn mir mein Herz, o Gnadenfuͤll', 
Bor Durft nach dir verfhmachten will, 
So laß mic dich zum Labſal finden; 
Und wenn ich fehließ’ die Augen, zu, 

&o bring’ mid) zu der ſtolzen Ruh, 

Da Streit und alle Muͤh' verſchwinden. 
Laß mich da ſeyn in Abrams Schooß 
Dein Liebling und dein Haucgeneh! 


” 


&st; 


Er ift von dem geftienten Thron. 
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Gottes unendliche Liebe. 


O Liebetoluth, wie ſoll ich dich * 
Nach Wuͤrdigkeit beſingen 
In deinen Tiefen muß ich dl 

O volle See, verfhlingen, ' nn 
Es brennt die ganze Ewigkeit; 


. Bleibe noch mein Herz erkaltet? I 


O Liebe, die Gott' feinen Sohn 
Aus feinem. Schooß genommen! . -... 2 


Zu uns herab gefommen.. 

Sein Mangel, Kuchefhaft, Kreuz und. Grab 
Sind nur ein Bild, zu mahlen ab, - 
Wie ſtark Gott leben koͤnne. 


i 


Hör’ — zu grüßen, glaub⸗ allein! 
Kannſt du dieß Meer nicht gründen, | 
So wirf did) ‚blindlings da hinein. .. 

Mit allen deinen Sünden. —— 
Laß dem das Herze ſeyn gewährt, 
Der dir fein’ Herz hat: ausgeleertz - - 
* Herz für Herz zum Opfer 


O liebſter Vater, nimm ee hin! 
Sieb Kraft, um dich. zu lieben; 
Herz und Degierden, Muth und Sinn 
Sey'n dir hiemit verfhrieben. 
Brenn’ aus den, Zunder böfer Luſt, 


Laß ewig nichts in dieſer Bruſt 


Als deine Liebe gluͤhen! 
Die 


+, 85% 


Friedensrathi Munderthatt "im 
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Die Airsgießing des Beil. Ger 
Tene Liebe, neue Blide 0... 
Strahlen jet auf ung zuruͤcke: — we 
Sort verheißt Seinen Geift; ER 
Und was er vorher befchloffen, * di 
Hat er heute ausgegoffen.. 


Wer kann folche Liebesweifen 
Nah Vermögen ſattſam preifen? 


‚Die- Apoſtel ſind beyſammen, 
Wenn. des Herren, Feuerflammen er 5, 
Sie zuſammt So entflammt, tr. 


Daß man, als fie fie befallen, 


Neue Zungen hörte fchallen. 
Hölfenraub, Aſch' und Staub, 
Morfcher Leim der feichten Erden 


— Soll der Sortheit ähnlich werden. ‘ 


Wuͤnſchſt du dir ein neues Leben? 


| -Diefes Feuer kann es geben. 


Fremder Brand Iſt nur Tand; 
Mer ein Irrlicht auserkoren, 

Hat fein hoͤchſtes Gut verloren. 
Diefe Sluth Macht dich gut; 
Die verfchmelzet alles Leiden, | 
Die verwandelt Leid in. Freuden. 


Ach warn werd? ich dich erkennen, 
Und im deiner Liebe Brennen? 
Wann wird Gott Zebaoth 
Nach viel Kälte, Wind und Schneyen 
Mid von diefer Aual befreyen, 
Und zu fih Kräftiglih —8 ot 
Sin der Flammen Gluth un. | 
Die mich ewig. kann erquiden? 


‚Her, 


iweyer Gr. 
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Herr, geben an. — Treue, 
Wenn ich Armer zu dir ſchreye. en 
Laß mich ganz . Diefen Glanz * BP 

- Deines Feuergeiſtes faflen, . 
Und in Ewigkeit nicht laffen, | | 
Bis ich dort Jmmerfort nie 
In dir brenne, ſchmelze, fließe, 
Mid im Flammenſtrom ergieße., 





Hrn 


Ulrich Bogislaus von Boni. 
Geh. 1682 zu Cartzin ohnweit Edslin in Hinterpommern. Geſt. 
1752 zu Ebersdorf im. Voigtlande als Rath. und Hofmeiſter am 
Keufifchen Hofe. Er ift Verfaffer von 53,. zum Theil innigen, 
Liedern, die in feinen, unter dem. Namen Theophili- Pomerani 
‚herausgegebenen, Poeſien (Sraij 1727 in 8.) ſtehen, von denen 
einige aber ſchon fruͤher, namentlich im zweyten Theil des Frey⸗ 
linghauſenſchen GB., bekanut gemacht waren. [Sammlung 
geiſt⸗ und lieblicher Lieder ꝛe. Herrnh. 1731. S. 89. m. Wegl. 


Vertrauen auf Gott. 
Die gut iſts do, in Gottes Armen 
Als ein noch fhwaches Kindlein ruhn, 
Und an der Fiebesbruft erwarnien 
Dhn ale Furcht und Ängftlihse Thun! 
D Seele, laß dein banges Sorgen! | 

Der heute lebt, der lebt audy morgen; 

“ Sein Herz ift immer ‚gleich gefinnt.. 

Gott ift ein Freund, getreu im Lieben; - 

Er hat mit Blute fich verfhrieben. _ 
Wohl, wenn dein Herz ihn alfo find't! 
Wie thöricht iſts, als blinde Heyden, 

Der fhnöden Sorg' ergeben feyn! ' 
Du Fannft ja folhen Kummer meiden; 

. Dring’ nur in Gottes Herz: binein. 
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Da wird das Sorgen fich verlieren, 
Und du die fanfte Stille fpüren, 
Wenn Ehrifti Liebe. fich verklaͤrt, 
Die Schon von Ewigkeit gegluͤhet 
Und ſich um unſer Heil bemuͤhet, 
Und die auch ewig, ewig waͤhrt. 


Was ſorget man doch fuͤr ſein Leben? 
Was forget man für Speiſ' und Tranuk? 
Das Erfte hat ja Gott gegeben; 

Das Andre folget ohne Zwang. 
Der uns. mit EChrifti Rock bekleidet 
Und feine Seelenblöße leidet, 

Hat auch an unfren Leib gedacht, 
Und feine Dede ihm befchieden; 
Drum bleibe ruhig und im Frieden, 
Weil Gottes Treue für dich wacht. 


Sa lerne doch, du Kind der Liebe, 
Von unvernünft’ger Creatur. 
Sich auf des Schöpfers Allmachtstriebe, 
Merk auf die gnadenvolle Spur. 
Ein Voͤglein, welches Gott ernähret, 
Das nichts von Sorg’ und Muͤh' erfährer, 
Befchämt dich, weil es Gott verfraut, 
Iſts möglich, daß .dein Glaube, wanket, 
Und Gore’ nicht unaufhörlich danfer 
Für das, was er von ferne fihaue? 


Mirf dein Gefiht auf grüne Auen! 
Da kaunſt dü, gottergebnes Herz, 
Ein Bild der Lieb' und Allmache fchauen; 
Drum wächft auch Alles himmelwaͤrts. 
Hier blühen Nofen unter Dornen, 
Um dich zum Glauben anzufpornen, 
| Dort 
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Dort ein beliebtes Taufendfchön, - - 
Nebft andren, Blumen vieler Arten, 
Die auf des Himmels Einfluß warten 
Und bloß durch Gott fo ſchoͤne ftehn, 


So ruhe ohne Sorg’ und Grämen 
Noch ferner in der Liebe Schooßt Bu 
O Seele, laß es dir niche nehmen; _ 
Vielmehr. fey dieß dein beftes Loos: 

Gott hat in Chriſto mich erwählet, 
" Und meine Seufjer längft gezählet;. 
Er ifts, der meine Schritte mißt, 
Der felbft mein Leiden abgewogen, 
Und deffen Führung nie betrogen, 
Der meiner ewig nicht vergißt, 





D. Zacharias Henfel. 

Mar Paftor und Inſpeetor zu. Frankfurt an,der Oder. Gef. 
sticht lange vor 1736. Ihm wird in dem Autorenregifler des 
Pommerſchen Geſangbuchs von Friede. Wagner (Stargard 1736) 
das folgende Lied beftimmt zugefchrieben. Faft würde ich glaus 
ben, Wisrtin Zenfel (geb. 1699 zu. Ehursdorf in der Neumark, 
Gef. 1740 ald Prediger zu Falkenfiein dafelbft), der Poetifche 
uebungen der Gottfeligkeit in zwey Theilen 1722 u. 1724, Mies 
derh. Frankf. 1727 u. 1728 herausgegeben, fen der Berfaffer, 
wenn nicht diefer H. von dem andren in dem erwähnten GB. 
ausdrücklich unterfchieden würde, ſVollſtaͤndiges Geſang⸗Buch ꝛc. 
herausg. von J. C. Gericken. Stargard in Pommern 1727 in 8. 
S. 337. mit Wegl. zweyer Str.] 


Steben im Alten. 
Hoͤchſter Helfer, Fey nicht ferne! 
Mein Beſchirmer, ſteh mir bey; 
Hilf mir, daß ich thu und Terne, 


Was dein heil’ger Wille fey. 
| Leite 
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Leite mid) mach deiner Güte, 
Und erleuchte mein Gemuͤthe; 
Laß mir deine Vatertreu’ 
Alle Morgen werden neu. 


Halte mid), o mein Erhalter! 
D mein Führer, weihe nicht; 
Führe mich in meinem Alter, 
Wenn mir Lebenskraft gebricht. 
Sieb, daß ic) recht chriſtlich lebe 
Und ſtets nach dem Himmel ftrebe; 
Hilf mir durch, wenn Qual und Schmerz 
Bricht mein halbzerbtochnes ‚Herz. | 


Stoß’ mich nicht_von deiner Seiten, 
Wenn fich Angft und Ohnmacht haͤuft, 
Henn die ſchwachen Tritte gleiten, 
Und, man nad) dem Stecken greift; 
Faſſe du mich bey dem Arme, 

O mein Heiland, und umarme 
Mich auch in der legten Noch, 
Dis erfolge ein jel’ger Tod. 


Herrſcher über Tod und Leben, 
Hoͤchſter Troͤſter, tritt herbey! | 
Wenn’ ich foll den Geift aufgeben, . 
So vernimm mein Angftgefhren; 
Wenn mein Auge wird erblinden 
Und die Lebensgeifter ſchwinden, 

D fo ſey du felbft mein Licht, 
Daß ich feh’ dein Angeficht. 


Meine Seele foll erheben 
Did, o Herr der Herrlichkeit, 
Dort in jenem Freubenleben, 
Wenn ich nach, vollbrachtem Streit 


Dir 
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- Dir mein Danklied werde bringen . : 
Und vor deinem Throne fingen, ——— 
Daß du mich ſo wohl bedacht 
Und zum Himmel haſt gebracht. 


Wie gar unvergleichlich ſchoͤne 
Iſt die große Koͤnigsſtadt, 
Wo der Engel Lobgetoͤne 
Nimmermehr ein Ende hat! 
O wie’ glänzt die Fürftenfrone, 
Die der Here zum Önadenlohne 
Mir, im Himmel beygelegt 
Und. mir ſelbſt entgegentraͤgt! 


Kommt, ihr werthen Seraphinen, 

Kommt und bringet mich dahin, 

Wo man bey den Cherubinen 

Mit verklaͤrtem Geiſt und Sinn 

Heilig, heilig, heilig ſinget, .* 
J Daß der Himmel davon klinget. 

Nun ſo mache mich bereit, 

Heilige Dreyeinigkeit! 


4 





Johann Chriſtian Frauenholtz. 
War Capellmeiſter zu Strasburg im Elſaß, und gab eine Samm⸗ 
lung geiſtlicher Poeſien unter dem Titel; Zions geiſtliche Blu⸗ 
men⸗Luſt, oder Cantaten, Arien und Lieder ꝛc. Strasb. 1727. 
Zweyte Ausg. ebendaf. 1749 in längl. ı2. heraus, worin 178 Ges 
fänge ſtehen. Das hier folgende iſt ©, 355 zu finden, | Mit Wegl. 
> von ſechs Str. r 


Ermunterung zur Geduld. 

Nur Geduld, — mein Herz! Still’ doch deine 
| Klagen! 

Bing du denn in Augſt und Schmerz, "Als ein Chriſt, 


verzagen ? 
Nur 


— 
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Nur Geduld! es waͤhrt nicht. lang’; Bleib“ du. Gott 
ders 
Der Bf tabrsseng Fuͤhrt ins ew'ge Leben. 


Nur Geduld! es wechſeln ab Leiden‘ und auch 
Freuden. 

Alles geht zuletzt ins Gtab, Alſo auch dein Leiden. 
Auf den ſtaͤrkſten Wolkenguß Lacht ein Regenbogen; 
Ob das Herze weinen muß, Bleibt doch Gott ge— 
| | wogen. | 


Mur ze der ——8 Sliaͤrket ofe die 


Ä 3.075, Rranfen. 2 
| da: das — — ſeyn: Gott fest ihm. ‚die 
= | Schranken. — 

Wenn dich Jeſus Linke ſchlaͤdgt, Nimm es’ an — 
Willen, u 


Weil die Rechte ſich ſchon regt, Deine North zu Ben: 


Nur Geduld, wenn deine Saat a. wird 
gefäet!. . : 
— dein Vater, weiß ſchon Rath, eig fe wohl auf⸗ 
gehet; 
Ja du wirſt zur Arndtejeit Freudengarben — 
Und da wird dein — Augenblicks verſchwinden. 


Er 
tu‘ 


Nur Geduld! auf Sturm und Nahe Folget fanfte 
| Stille, :. - 
Die den Himmel: heiter macht, Wenn es. Gottes Wille. 
Läuft dein Schifflein immer fort ; Durch die Tpedunt 
he . 
Jeſus führt es in den ort Wider dein Vermuthen. 


ar Bb. X Nar 
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Nur“ zn y Sedo, mein: Herz! Endlich folgen 


Kronen. / 
Jeſus will Di: ac dem Schmerz : : Dort damit bei 
lohnen. 
Endlich bricht. der Tod herein, Und Heiße dich abs. 
fcheiden ; 
Da gehſt du aus si, und Pein. Zu. den Himmels, 
freuden. 





M Gottlob. Adolph. 
Geb. 1685 zu Nieder: MWiefe in der Oberlaufis. Geſt. 1745. zu 
Hieſchberg im Schlefien, als Archidiaconus und Senior, waͤh⸗ 
rend der Predigt vom Blitze getroffen. In dem Neibersdorfer 
Geſangbuch ( Evangelifcher Pfalter von sehen Saiten ꝛc. Zittau 
u. £eipj. 1726. in 8.) ſtehen 3 Geſaͤnge von ihm. Krane 
in Hymnis etc; Leipi. 1737. ©. 576.7 — 


% 
Ermunterung zur Buße 


Mein Herze, denk an deine Buße, 
Da noch des Weckers Stimme ruft! 
Ach falle Gott noch heut zu Fuße; 
Denn in der ſchwarzen Todtengruft 
Und bey dem bittren Schweſeltrunk 
Denkt man an keine Beſſerung. 


Drtum hoͤre doch das Wort der Gnaden, 
Das dort Jeruſalem verwarf, 
Damit dein Herze nicht den Schaden, 
Doch allzuſpaͤt, erfahren darf, 
Der mitten in dem Suͤndenſchlaf 
Die ſo verſtockten Sünder traf. 


at — Gott 
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Sort laͤßts am Rufen gar nicht fehlen; . 
Ah Sünder, Suͤnder, befre diht '; ;_. - 
Hier kannſt du Fluch und Segen wählen; _ 
Gott felber zeuget dieß von. ſich 


Es jammre ihn die große Noth, 


Er wolle nicht des Sünders Tod. : ' Ei 


Was wollen wir denn mehr begehren, 
Das Gott nicht fhon an uns gethan? 
Gott kann bey feinem Hoͤhern ſchwoͤren; 
Ach ſeht den‘ Liebeseifer an! | 
Er weckt und dus der Sündenruf, 

Und ſchwoͤrt ur einen Eid dazu, 


Bo wir Den Reichthum nun weni. 


Den uns des Hoͤchſten Gnade zeigt 
So moͤgen wir hernach verſchmachten, u 
Wenn diefe Gnade von uns weicht, 


Und wenn fein Brunn, des Troftes quillt, | 


Der unfre matten Seelen ftillt. 


Die Gnadenthuͤre ſteht zwar offen," ": 


&o lange es noch heute heißt; :,, umai nz, 
Der Sünder kann noch Gnade hoffen," <': 
Wenn er dem Geiſte Folge leift’t, --3 Gun u, 


Und noch ein glaͤubig Abba fprichte, 'n 


Wenn ſchou der —— PM k * 


LER ZZ 


Darauf der Fra zum Himmel A” i 
Doch wo fid) Gottes Kerze wendet, & 


Und wo der Fluch einmal ergeht, = J 


So wird die ſchoͤne Gnadengeit 
Im nn zu ſpat bereut, 


& 2 


{ \ 


- Ad) 


\ 


Zu einem wuͤſten Lande made! j 
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Ah traue auf die legten Stunden 
Und auf die ſpaͤte Buße nicht 
Hat gleich der Schäder Gnade. funden, 
Da er fein Here! im Glauben fpriche: 
Ach wie fo bald. iſt es gefchehm, : 
Daß Andre diefen. Weg verfehn! : 


Wir Finnen uns nicht ſelbſt bekehren, 


- Mir find niche immerzu gefchickt; 


Spott muß uns felhft die Kraft gewähren, 
Die und aus dem Verderben ruͤckt; 

Und kommts auf unſer Wirken an, 

So bleiben wir wohl ausgethan. 


Wenn wir die Herzensthuͤr verſtopfen, 


Wenn wir den Gnadenruf verſchmaͤhn: 


So moͤgen wir vergeblich klopfen; 
So kann es endlich wohl geſchehn, 
Daß Gott ſein Herze von uns wend't 
Und uns als Feinde auch nicht kennt. 


O wehe uns wenn Gott gewichen! 
Wie wuͤſte ſieht es um uns ausl..- 


Da kommt der Feind mit allen Fluͤchen· 
Und gehet in das, Herzenshaus; — 
Da wird der Suͤnder ganz verſtockt, 
Wenn gleich des Rufers Stimme lockt. 


Mein Hetze, folge Gottes Stimme, 
Und gehe in den ‚Nerzensgrund, 


ra 
„hen 


Eh” dich der Herr in feinem Grimme, 


Heil du das fchöne Snadenpfund 
&o leicht und iiederlich verachtẽt, 


J — — 
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M. Gottfried Balthafar Scharf. 


Geb. 1676 zu Liegnitz. Gefl. 1744 zu Schweidnis als Paſtor 
primarius und Inſpector. Seine geiſtlichen Lieder, deren wohl 
über 20 find, ſtehen theils im einigen won ihm herausgegebenen 
Erbauungsbüchern (Die Macht Gottes, ſo er aus dem Munde 
der jungen Riuder ihm zugerichtet ze. Jauer 1721 in laͤngl. ı2. 
u. m. a. Vergl. ©. Klugens Hymnop. Siles. Dec. I. ©. 132.), 
theild in dem von ihm beforgten Schweidnitifchen Rirch⸗ und 
Sauß-⸗ Gefang: Bud) ꝛc. Schw. 1727 in laͤngl. 12, wo auch das 
bier folgende ©. 422 ſteht. Mit Wegk von’ 5 Str. 


Troſt am. Srabe eines geliebten, Kindes. 
Ihr Aeltern, gebet euch zufrieden 
Und ſtillet eurer Thraͤnen Fluth,— 
Wenn euch ein liebes Kind verſchieden. 
Ihr wißt nicht, Warum Goͤtt es thut; 
Doch wißt ihr, daß fein harter en 

- Zu eurem * dienen nf. RT. 


Wo wollt ihr Gin mit euren eheinen? 
Betruͤbte Aeltern, denket nach! — 
Hebt euet unermeßlich Sehnen 
Denn irgend andy eu'r Ungemach? ER 
Degehrt ihr aus dem Himmelsfaal' """ 
Eu'r Kind in’ diefes Thränenehal? "© 


Seht nicht fo aͤngſtlich nad) der Leichen, 
Viel weniger ins finftre Grab: 
Die Blumen, fönnen bald erbleidyen, 
Die Blätter fallen leichtlih ab. 5 
Ihr wiße, daß alles Fleifh nur Hey 
Und wie das, Gras im Felde ſey. 
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"Die Were muß einmal. felber fterben; 


Und /Menſchen follten ewig ſeyn? 


Der Bau der Erden wird verderben; 
Zuletzt bricht auch / der Himmel ein. 
Doch wenn der Leib und Alles bricht, 
Stubt. aleichwohi unſre Ser nicht, 


Drum ſehet vielmehr, in die Hohe 
Von eures Kindes Bahre hin. 
Seht, wie es bey den Engeln ſtehe, BB. 
Selbft als ein Eleiner Seraphin. 

Es träget ſchon fein zartes Haupt 

Die Krone, fo fein Feind gr raubt. 


Das — foll, dem — — 


Der Hirte nimmt es ſelbſt zu ſich. 
Die Blume wird einſt wieder gränen, . 
Die hier den erfien Tag verblich, 


Das Beete muß der Kirchhof ſeyn, | j | . 


Solch Weizenkorn hineinzuſtreun. 


Was eSunt ihr euren Kindern, — j 
Wenn ihr auch noch fo maͤhſam ſeyd? | 
Der Aeltern und der Kinder Leben 

Iſt beydes nichts als Eitelkeit, 

Und, wenn es je am beften war, 

Voll Sorgen, Elend und Gefahr. 


Geſetzt, ihr braͤchtet ſie zu Ehren: | 
"Sie ftehn im Himmel oben an 
Ihr ſucht die Güter zu vermehren, 
Dadurch das Kind verderben kann. 
Und was if Diefem Gut und. Geld, 
Der Jacobs Schag dagegen Hält? 


Drum 





377. 





Drum: tüffet , ihr betruͤbten Aeltern, 
Die Hand, ſo euch: gefchlagen hat... * 
Eur‘ Augen find jest. Thranenkeltern? : 
Gott und: die Zeit "weiß Allem Nash, 
Da: endlich doch gewiß erfcheint, 

Er Hab’ es mit euch wohl gemeynt. 





"N. N. 


Sm dem eben angeführten Schmeidniger Gefang- Bude von ar. 
©, 612, Mit Wegl. einer Str. Ä 


Klage und Troft im Liden. 


O Vaterherz, denkſt du auch meiner noch, 

Da Noth und Angſt ſich gegen mid) verbinden, 

Da auf mir liegt ein centnerfchweres Joch, 

Da auf der Welt fein Helfer mehr zu finden, 
Da ſfaſt vergeht bey übergroßem Schmerz 

Mein mattes | 117 5, | , 


O Vaterherz, die Noth ung zu, is ab; " 
Die Schwermuth bricht die Bluͤthe meiner Tage; 
Die Traurigkeit bereiter fchon mein Grab. a 
Der Mund: erftarre ob diefer berben Plage. 
Doch ruft er noch bey ſeinem großen Schmerz: 
O Vaterherz! 


—2 


O Vaterherz, ich bin, ich bin dein Kind, 
Odb du mich gleich aufs hoͤchſte itzt betruͤbeſt. 
Odb die Vernunft gleich. anders. denkt und ſinnt, 
So weiß ich doch, daß du mich herzlich liebef, .. 
| And bin gewiß, es bricht mein großer zn * 
| Dein —— — 


J 
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O Vaterherz, das bald wor. Jammer bricht, 
Sobald es hoͤrt der Kinder klaͤglich Sehnen, 
Entzeuchſt du mir dein gnadenreich Geſicht? 
Ach nein! ach nein! Du zaͤhleſt meine Thraͤnen, 
Und biſt bedacht, 3 nn meinen a 
O Varerhez! ; 


O Vaterherz, ich nehme willig an, 
Was deine Hand mir wird fuͤr Ungluͤck ſenden; 
Denn dieſe iſts, die Alles aͤndern kann, | 
Die. Thränenfaat- in Freudenärndte wenden. 
Mur zeige mir in meiner Noch und Schmerz 
Dein Vaterherz! 





M. Chriſtian Schumann.“ 

Geb. 1678 (nicht 1681) zu Oſterfeld. Gef. 1744 zu Potewitz 
im Stifte NaumburgsZeis als Paſtor. Er gab mehrere Lieders 
fammlungen, um Sheil "unter feinem girflichen, zum. Theil . 
unter dem andenommenen Namen Rischitani Munschani heraus, 
(Eines auf den Engel Gottes wmartenden Elia heil, Zeitvertreib in 
der Witte Haufe zu Zarpath, anſtatt einer neuen Liederprobe 
geſammlet. Naumburg 1721 in 12. Das in ſeinem Cabinet 
dem Herrn ein neues. Lied fingende Davidéherz, oder Gottgeheis 
ligte neue Liederprobe. Eifenberg 1724 ff. in 12. Neues Lieb im 
Cabinet. Sechs Deffnungen, ih. 1927 f.-in 12. und m. a.) in 
welchen eine fehr bedeutende Anzahl von Gefängen enthalten feyn 
muß. Die einzelnen in die Gefangbücher aufgenommenen haben, 
die leichte Berfification. abgerechnet, nichts Ausgezeichnetes. Doch 
verdient der folgende mit Recht eine Gtelle unter den befferen. 
Er fteht im Altenburgifchen und Eifenbergifchen GB mar unter 
Cyriacus Schneegaß Nanen, ift aber, mie der Augenfchein 
lehrt, für dieſen fchon 1597 verfiorbenen Dichter viel zu modern, 
und zuverläffig bloß Durch: eine falfche Deutung der gleichlaus 
enden Anfangsbuchflaben der Namen des wahren Verf., wie 
— * Lieder im Altenb. GB., auf deſſen Rechnung 

| gefrat 
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geſetzt worden. Daß er von Che; Schumann ſey, halte ich für 
fo gut als gewiß; nur kann ich die Sammlung ‚und das Jahr, _ 
worin er zuerſt erfchienen, bis jetzt ‚nicht mit Beſtimmtheit ars 
geben. CGeiftliches neu svermehrtes Altenburgiſches Geſang⸗ 
und Gebeth⸗Buch ꝛc. A. 1750. in 8. ©. 1145.) 


Vertrauen auf Gott. 
Dem Herrn, der. mich vegieret 
Und wunderbarlich führer, 
Bertrau’ ich mich allein, 

Obſchon ‚viel Kreuz hienieden 
Zum Theil mir ift befchieden, 
So folk Gore doch mein Vater ſeyn. 


R Mid) weiß er wohl zu ſchuͤtzen, 
Wenn Sturm und Wetter bligen 
Bey trübfalsvoller Naht. 

Ich weiß von keinen Klagen; | 
Bis hieher Cor. dato) muß ich ſagen: 
Der Here hat Alles wohl gemacht. 


Nichts darf mich je beträben; 
Sein hochbeliebtes Lieben 
Hilft, wo nichts helfen kann; 
Und wenn mein Kreuz das größte, 
&o ift mein Gott der befte “ 
Und allertreufte Helfersmann. 


Seht an bie lieben Alten, 
Die feſt an Jeſu halten! 
Der Here verläßt fie nicht. . | 
Prüft er gleich oft die Frommen, 
So läßt er fie doch kommen 
Niemals ans feinem Angeficht, 


Nuft 
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Ruft nur ein Kind der Treue 
Mit ftarkern Angftgefhreye: * ' 
Mein Gott, verlag mih nihel 
D traun, der Kinder Jammer I 
Iſt ihm als wie ein Hammer, 

Der ihm fein Vaterherz zerbricht. 


Viel' habens ja erfahren, .' 
Mas bey bedrängten Jahren 
Die Hälfe Gottes thut., 
Iſt denn des Höcften Treue 
Nicht annoch täglich neue? 
Iſt Gott nicht mehr fo fromm und u? 


Drum boffe nur und finge, : 
Sey froh und guter Dinget- - 
Gott hilft noch jeder Frift, 

Er bat dein Kreuz gemeſſen, 
Und dich noch nicht vergelfen, 
Wenn du in Angft und Kummer biſt. 


Betrifft dich Noth und Leiden? 
Nimms auf, mein Herz, mit Freuden; 
Es kommt von Gottes Hand. 

In Feldern, mo es regnet, 
Steht alle Frucht gefegner; 
Die Ihranen find dem Herrn bekannt. 


Thu’ du nur ſtets das Deine, 
Gott kommt mit feinem Scheine, 
Und macht dein Auge licht. | 
Er wird fhon Heut und_.morgen 
Für dein Vergnügen forgen; 

Denn Gott verläßt die Seinen nicht. 





D. Gott⸗ 
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D. Gottfried Hoffmann. 

Geb. 1669 zu Stuttgard. Geſt. 1728 zu Tübingen als Profeſſor 
der Theologie und des theologiſchen Stipendii Superattendent. 
Hardenberg in feinem Liederregifter fchreibt ihm, mit Hinmweifung 
auf das fchwäbifche Magazin von gelehrten Sachen (Stuttg. 1778), 
4 Gefänge zu, unter welchen der- folgende. LEvangeliſcher Lieder: 
Schag ie. Zweyter Theil, Tübing. os % ©. * mit Wegl. 
zweyer Str.] 





‚Sieben zum. Seife Gottes. | 
Geiſt vom Vater und dem Sohne, 
Gleicher Majeſtaͤt und Kaft : 4 A 
In dem hoͤchſten Himmelsthrone! ee 
Siehe neuen Lebensfaft :- en 
In mein Herz, Seel’. und Gemüthe, 
Daß der Reichthum deiner Site 
Und die Stärke deiner Hand 
An mir Schwachen werd’ erkannt. 


Komm, erleuchte meine Sinnel 

Komm, durchftrahle den Verftand, 

Daß die Finfterniß zerrinne 2 

Und niche nehme Ueberhand; J 
Oeffne meiner Seelen Augen, 

Daß ſie zu erkennen taugen 

Der Geheimniß' tiefen Grund, 

Die uns lehret Chriſti Mund. 


Niemand ohne dich verſpuͤret 
Reiner Gottesliebe Brunſt; 
Wen nicht deine Gnade ruͤhret, 
Den bethoͤret eitler Dunſt. 
Komm, ach komm! mein Herz entzuͤnde, 
Daß ich nichts in mir empfinde 
Als der Liebe heiße Gluth, 
Die allein in Jeſu ruht. BR 
Gieh 


Wenn die böfe Luft ſich vegt; 
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Sieb: mie Kraft ‚zu widerſtehen, 


Laß es nimmermehr gefhehen, 

Daß ich werde gar erlegt. LER TEE 
Steh mir in dem Kampf zur. Seiten 
Hilf mir ritterlich beftreiten a 


>» Diefen. Feind, der in. mir wohnt" . 


Und mit Tod und Hölle lohnt, 

Du bift heilig! Laß mich werden 
Mein und heilig immer mehr; " . — 
Toͤdt' die Glieder, die auf Erben: ” 
Widerftreben deiner Ehr'. V 
Laß mich in dem neuen Leben X 
Wachſen, und dahin beſtreben, 

Daß die Seel' mit Gottes Bild' 
Auf ein neues werd' erfuͤllt. 


Endlich wenn ich ſoll durchs keiten 
Meinem Heiland folgen nach, * 
Und zu meines Herren Freuden 
Gehen durch viel Ungemach, 

Leite mich durch deine Güte, 

Daß mein Geft, Seel und Gemuͤthe 
Lobe dich in füßem Ton | | 
Sammt dem Bater und dem Sohn. 





Johann Friedrich Starck. 


Geb. 1680 zu Hildesheim. Geſt. 1756 zu Frankfurt am Mayn 
als Sonntagsprediger zum heil. Geift und Conſiſtorialrath. Er if 
Derfaffer von beynahe taufend Liedern, die fich in verfchiedenen 
von ihm herausgegebenen Erbauungsbüchern und in einer beſon⸗ 
dern erft mach feinem Tode gedruckten Sammlung befinden 


(f I. $. St.’s ſaͤmmtliche noch nie gedruckte Lieder ze., herausg. 


von 
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von M. oh. ac. Star. Frkf. u ps: 1767 in 8. Vorrede $.8), 
unter denen aber nur aͤußerſt wenige fich über die gemeine Mits 
telmäßigkeit erheben. Das hier folgende iſt aus feinem noch jent 
nicht vergefienen täglichen Zandbuche in guten und böfen Tagen, 
welches zuerſt 1728 zu Franff. in 8. erfchien. [Geiſtr. Haus 
Geſang⸗Buch x. von J. I. Rambach. „sr u. Lpz. 1735. 
S. 713. mit Wegl. einer om.) 


Dank für den Aerndte- Gegen. 
Sieh ‚es ift Sottes Segen 
Mit großen - Freuden eingebracht; \ 
Wie follten wir deswegen 
Auf Gottes Lob nicht feyn bedacht ? 
Sort hat das Jahr geſegnet 
Mit feinem‘ großen Gut; | 
Und auf uns ift geregnet 
Des. Segens reihe Fluch. | 
Wie viel find dod der Gaben, ze 
Die er uns zugewandt, - , 
Die wir empfangen haben 
Aus feiner — 


Die Felder, Gärten ; Wieſen 
Hat man, mit Freuden augeſchaut; 
D Schöpfer, fey gepriefen! 
Du, du haft fie fo ſchoͤn gebaut. 
Sie waren recht beſchweret 
Mit Früchten. überalk; 
Gott hat fie uns. verehret 
Sin Menge ohne Zahl. 
Da wir fie abgeleſen, H 
D große Gottesgnad’! 5... 
Iſt ihr'r viel mehr geweſen, 
Als man gemeynet hat. 
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—Ach laßt ˖ uns diefen Segen 


Und das von Gore gefhenfte Gut - 

Micht übel nun anlegen - vlt 
Zur Rolluft, Saufen, uebermuth. | Re 
Gott kann ihm wieder nehmen, , h 
Durch Fluch und böfe Zeit, .., 

Wenn wir uns nicht bequemen 

Zur wahren Frömmigkeit. Fan 

Er war in Gottes Haͤnne 

Und bleibet nody darin; in... 

Er fann ihn wieder wenden, 

men wir .. * 5 


Drum laßt uns dankbar. — 
Se reichlicher wir ſind beſchenk. 
Gleichwie ſich zu der Erden +. 

Das Haupt der. vollen Aechren ſentt 

So laſſet uns in Stille, 
In Demuth, Dankbarkeit 
Annehmen diefe Fülle 
Und mie Gottſeligkeii. mo. 
Sje mehr uns Gott gegeben, 

Se mehr foll Herz. und: Mund . 
Die große Gnad' erheben 
Zu jeder Zeit und Stund'. 


Sa denft bey.diefen Gaben,  : 
Die wir empfangen in der Zeit; . 
Was zu erwarten haben 1. 
Die Gläubigen in Ewigkeit, 
Was in dem Freudenleben r 
Zür reichen Ueberfluß er 
- Uns Gort wird ewig geben: "; °. 
Zum feligen Genuß. 
| Das 
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Das laffee und erwägen 

Hinfuͤro ſpat und früh, 
Damit auch diefer Segen 

Hinauf zu Gott und zieh. 





David Samfon Georgii. 
Geb. 1707 (2) zu Neußen. Geft. 1756 zu Bocknang im Mürs 
tembergifchen als Superintendent. In feinen Uebungen der 
Gottſeligkeit in allerley geifllichen Gedichten. Zwey Th. Tuͤ⸗ 
bingen 1728. in.g. ftehm 57 Lieder, unter melden das folgende, 
Im erfien Theile ©. 38. Mit Wegl. der erfien Strophe (Wenn 
ich, als in dem Geift entzuͤcket) und noch vier andrer, 


Lob Gottes im Frühling. 


Dreyeinig großer Gott voll Ehren, 
Von dir kommt aller Himmel Pracht; 
Was wir nur ſchoͤnes ſehn und hoͤren, 
Hat deine Hand allein gemacht. 

An deiner Weisheit Glanz und Licht 
Reicht keines Menſchen Denken nicht. 


Du biſts, der die Geſchoͤpfe weidet, 
Der ihnen ſolche Zierde ſchenkt; 
Du biſt es, der die Erde kleidet, 
Der ſie mit ſolchem Schmuck behaͤngt; 
Du biſt es, der durch ſeine Kraft 
Des Fruͤhlings bunte Kleider ſchafft. 


Daß alle Pflanzen ſich verjuͤngen, 
Und alle Welt ein Leben fuͤhlt; 
Daß alle Baͤume Bluͤthe bringen, 
Das Feld mit tauſend Farben ſpielt: 
Fleußt einig her aus deiner Gnad', 
Die alle Welt gezieret hat. 
Ach 
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Ah wie erquickt der Menfchen Herzen 
Des frifhen Frühlings holder Shmud! , . 
Er treibe der Wehmurh bittren Schmerzen 
Durch einen einz’gen Blick zuruͤck. 
Die Seele fühle. zu dieſer „Zeit, r 
Wie groß des Höchften Freundlichkeit. Ä i 


Sie ſieht nicht nur die bunten Felder, 
Nicht nur der Quellen Silberlauf, j 
Nicht nur die neu befchaarten Wälder; | 
Sie ſchwingt die muntern Sinnen auf, 
Sie hört, wie die verflärte Luft 
Selbft von des Schöpfers Schönheit rufe. 


Sie wird im Preifen ihr Gefährte; 
Sie fingt: Du König Zebaoth, 
Du bift zwar herrlich auf der Erde; 
Doch, ewigreicher Schoͤnheits- Gott, " 
Du bifts auch, der den Himmel :mahlt, ° 
Daß er fo fhön und herrlich ſtrahlt. 


Aus dir, du Quelle alles Lichtes, 
Fleußt auch der Sonnen feurig Meer. 
’ Du großer Schöpfer des Gefi ichtes, 
Von dir kommt dieſes Wunder her, 
Das mir die Schönheit dieſer Wele / 
So trefflidh vor die Augen fiel. 


: So fchön bey heller Morgenſonne 
Des Frühlings Schmuck und Aufpug ſtrahlt, 
Da alle Welt voll Luft und Wonne, 
Die Felder als wie angemählt: 
So ſchoͤn iſt bey der hellen Nacht 
Des Himmels reichgeſtirnte Pracht, 


Was 
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. Was zeugen ſo viel taufend Sternen, + 
Wodurch der Nacht ihr Dunfei bricht? 
An ihnen ift allein zu lernen, 
Wie groß das ew'ge Licht von Licht. 
Sort, du bift nichts als SHeiterfeit; 
Sa, Licht und Strahlen find dein Kleid, 


Ah Schöpfer, Heil'ge mein Gefihte, 
Wenn ich fo voll Perwundrung ſteh, : 
Daß ich in cor. durch deines Geiftes Lichte - - 
Allein auf dich, den Urfprung, feh’, 
Und rein’ge felbften meine Bruſt 
Bon alter ſchnoͤden Erdenluft. 


Berhülle meines Fleifches Augen . 3... 
Bor Suudenluft und Ueppigkeitz 2 u .T 0. 
Laß mir ihr Liche nur dazu taugen, 

Damit es mich zum Himmel leit'. 
Druͤck' fie mir bey der Todesruh' 
Zur ew’gen Deffnung lieblih zul: .::  : .*. — 


- 
— 





| M. Philipp Sriedrih Hiller. 
Geb. 1699 zu Muͤhlhauſen an der En. Geſt. 1769 zu Stein⸗ 
heim bey Heidenheim im Wuͤrtembergiſchen, wo er ſeit 1748 
als Pfarrer geftanden, aber ſchon im dritten Jahre feiner Amtes 
führung dag Unglück gehabt hatte, feine Stimme zu verlieren, 
(Seine Lebensgefch., in der Kürze vom ihm felbf erzählt, im 
D. F. Hörners Nachr. von Lieberdichtern des Augſpurg. GB. 
Schwabach 1775. ©. 120 ff.). Unter den mehr als ıcoo ‚Liedern 
diefes frommen Mannes find manche recht Eraft- und gefühluolle, 
Sie fiehen, aufer den gleich anzuführenden Sammlungen, in 
feinen gottgeheiligter Wiorgenftunden : zu poetiſcher Betrach⸗ 
tung des Thaues (Tuͤb. 1748), in dem Leben Jeſu Chriſti im 
gebundener Schreibare (8b. +. u. 2. Tuͤb. 1752. 8.), .in den 
Gedaͤchtnißreimen der evangel. Gefchichten und der Bücher 
ar Bd. 9 des 
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des 97. Tee ( Tuͤb 1752-0. 1753 in 8.), in dem poetiſchen 
Verſuch von der Reihe der Vorbilder im A. T. (Stuttg. 1759 
zin 8.) und. in den Bepträgen zur Anbetung Gottes im Geift 
und ih der Wahrheit, oder Morgen⸗ und Abendsndachten 
(Stuttg. 1785. in 8.) — [Nr. 1. u. 2. aus Johann Arnds 
Paradies-⸗Gaͤrtlein geiftreicher Gebeter in Liedern von P. 5.4. 
Dierter Druck. Tuͤhing. 1785 in 8 (zuerſt Nürnb, 1730 in 12.) 
©. 265. (m. Weul, von 5 Str.). S. 580 (m. I, von.ı Str.) — 
Nr. 30.4 aus dem Geiftl. Lieder⸗Kaͤſtlein zum Lobe Göttes ıc. 
Zweyter Theil. Stattg. 1778. 12. (zuerſt 1765) ©. 190 u. 216. 
m. Wegl. wweher Str. — Nr. 5. aus den Kurzen und erbau⸗ 
lichen Andachten bey der Beicht und h. Abendmahl. Züb, 
s. a. ©. 177. m. Wegl. zweyer Str. — Nr; 6, theile ich nur 
als muthmaßlich Hillerſches Lied mit, aus den Auserleſenen chtiſt⸗ 





lichen Liedern ze. heransg. von J. A. Kanne (Erlangen 1818), . 


wo es ©. 44 unter“ Hs Namen, aber ohne Angabe der — 
ſteht. Di. wi von 4 On. 


| Gere ber ee 5 


Herr Jeſu, deiner Glieder Ruhm, =”, 
Du ftarfes Haupt der Schwachen! 
Du haft ein ewig Priefterthum, 
Kannſt allzeit felig machen. wel 
. Du biſts, der das Gebet erhoͤrt, 
And der des Glaubens Wunſch gewährt, 
Sara wir zu dir kommen. 


Du laͤß'ſt uns did die meter 
Den Simmel offen fehen; 
Du haft den Weg geoffenhart, 
Wie wir zum Himmel gehen. RT 
Der. Glaube weiß und hofft gewiß, — 
| Du habeſt uns im Paradies 
Die Stätte zubereitet. J 


or 


! 
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Du gieugſt ‚ins; Heiligſte hinein 
Mit Blut aus deinen Wunden. 
Und haſt ein ewiges Befreyn, RER: 
Verherrlichter! erfunden. | 
Du haft allein durch deine Magt 
Uns die Gerechtigkeit gebracht, RER \ 
Die unaufhoͤtlich waͤhret. RR | 


wer: " a. 
“ —*44 * 


Zeuch uns dir nach! ſo laufen’ m; * 
Laß uns ein himmlifch Wen 
In Worten, Werfen und Begier 
Von jetzund an etleſen. z 
Zeuch unfer Herz dem Himmel au, 

Laß uns den Wandel, Schatz und Ruh 
Nur in dem Himmel haben. 


3 
J 


Was droben iſt „laß Fünf ' 
Uns unabläßig ſuchen; | — 
Was drunten iſt, das laß uns ſehn, PUT 
Laß uns die Suͤnd' verfluchen. 2 
Weg, Welt! dein Troſt und Luſt und Edein 
Iſt viel zu elend, viel zu klein J 
Fuͤr himmliſche Gemuͤther. u 


ı #, 


D Kleinod, das im Eine ſtrahlt, 
Ich will nach dir nur laufen. 
O Perle, die die Welt nicht zahlt, 
Ich will dich hier noch kaufen. 


O Erbtheil voll Zufriedenheit, 


O Himmel voller Seligkeit, 
Sey mein aus Jeſus Gnaden! 


2 Rob 
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Lob des Erloͤſets. 7 
Wie lieblich klingts den Ohren, F | 


Daß du’ bift Menſch geboren 
Und mein Erlöfer biſt! 


Wie lieblich , mie erquickend, | . — 


Wie ſelig, wie entzuͤckend | 
Iſt doch dein Name, Jeſu Shift 


Wie groß iſt deine: Stärke, a 


Wie wunderbar die Werke! 

Wie heilig iſt dein Wort! 
Wie iſt dein Tod fo troͤſtlich 
Wie it dein, Blut ſo — 


DA er 


Wie biſt du von den Banden * 


Des Todes auferſtanden, 

Haft Hoͤll' und Tod beſiegt, 
Biſt unter Himmelsſchaaren 
So herrlich aufgefahren, 

Bis Alles dir zu Fuͤßen liegt! 


Wie reich find deine Gaben! 


Wie hoc) bift du erhaben  , _ 
Auf deinen Königsthron! 

Es jauchzen, fingen, dienen 

Dir alle Seraphinen, ' 

Du wahrer Gott und Menſchenſoha. 


Wie füß if deine Lehre! , | 
Wie groß iſt deine Ehret | 
Wie weit herrſchſt du allein! 
Wer wollte nit, o König, 
Sin Ehrfurcht unterthänig 
Und fiets in deiner Gnade feyn? 


/ 


»93 
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A 
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Erweitert Thor’ uud Thuͤren. > 
Laßt Ehrenpfotten zieren, | 
Empfange ihn in, der Welt, 
Und jauchzet ihm entgegen, 
| Damit zu eurem Gegen a 3 
- Der Ehrenkönig Einzug hält. 


Mer ifts? wer läßt ſich Hören 
Als König aller Ehren? 
Der Herr der Herrlichkeit! — 
Der iſt es, der kommt praͤchtig,g 
Der Herr, der ſtark und maͤchtig, u 
Der Herr, der maͤchtig ift im Streit. 


Erhöher Thor: und Thüren, | 
Den König einzuführen! Zn LE 
Wer ifis, der Einzug Hit? 
"Der König aller Ehren, 
Der Herr von allen Heeren, 
Der Ehrenfönig aller Welt, EN: 4 





“aan 


Sey hochgelobt von Frommen; 
Du kommt, fey uns willlommen, 
Anm Namen unſres Herrn. 
Der Herr iſt Gott, der Eine, 
Der uns erleucht't alleine | 
Als unfer Licht und Morgenſtern. 
Rreudigfeit auf den Tod. 
Wie Simeon verfchieden, Das liegt mir oft im Sinn; 
Ich führe germ im Frieden Aus biefem Leben hin. x 


I) 


Ach laß mir meine Bitte, Mein treuer Gott, ges 

ix 0 ſchehn; 

Laß mich aus dieſer Huͤtte In deine Wohnung. gehn! 
| Dein 


⸗ 
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Dein Wort iſt uns urn, Ari’ dieſem nehm’ = 


Theilt | 
Wer Jeſum werde ſehen — De (ehe: — Heil. 


Ich ſeh ihn nicht mit Augen; Doch an der Augen ſiatt 
Kann mie mein Glaube taugen, Der ihn. zum Hei⸗ 
F | u land hat. 


Ich Hab ihn nicht in Armen, Wie jener Fromme — 
Doch iſt er voll Erbarmen : Auch meinem Herzen nah'. 


Mein Herz hat ihn gefunden; Es ruͤhmt: Mein Freund 
iſt mein, | 
Und auch in legten Stunden Iſt meine Seele fein. 


Sch kenn ihn als mein Leben; Er wird mir nach 
J dem Tod’ 
Bey ihm ein Leben geben, Dem ‚nie fein Tod mehr 
| droht. | 


Mein Glaube darf ihn faſſen, Sein Geiſt giebt 
Kraft dazu; 
Er wird auch mich nicht laſſen, Er führt mid) ein zur Ruh. 


Wenn Aug' und Arm erkalten, Haͤngt ſich mein Herz 
an ihn; 
Wer Sefum nur kann halten, Der fähre im Frieden Hin, 
Hingang zu Gott im Tode. 
Mein Gott, in deine Hände Befehl ich meinen Geiſt; 
Du lebſt und liebſt oh Ende, Und thuſt, wie du 
— Zu verheiß'ſt. | 


Wem ſollt' ich mich empfehlen, Wenn ich will ſelig 
ſeyn? 

Dein ſind ja alle Seelen; So — mein Geiſt auch dein. 
Du 
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Du haſt ihn mir gegeben; So nimm ihn wieder hin, 
Dort bey dem Herrn zu leben, Deß ich hier eigen bin. 


Er iſt mit Blut beſprenget, Mit Blut von deinem 


| Sohn; | 
Mit diefem Schmuck umhängeg, Taugt er vor deinem 
| Thron. | 
Mein Glaube PER edie: Stägel Bereits u jener 


Diemeil der Geiſt das Siegel Auf die Eröfung dal. 


Gott, warft du mein Befreyer ‚Schon. : der Sim 
——— dennoth; * | 
So bift du, o Getreuer, Es auch in meinem Tv, 


Du lebſt und liebſt ohn’ Ende, und thuſt, wie tw Rh 
| | verheiß'ſt; 
Mein Gott, in deine Haͤnde Befehl’ ich meinen Sept 


Dank nach dem Genuſſe des heil. Mahles. 


Preiſt, Leib und Seele, preiſet, 
Was Jeſus mir geſchenkt. 

Wie wohl bin ich geſpeiſet! 

Wie wohl bin ich getraͤnkt! 
Die Gnade, macht mir Muth; 
Die Suͤnden ſind vergeben; 
Sch fühle nun: das Leben 
Bon Chriſti Fleifh und Blut. 


O was hab ich gendffen! 
Ein Fleiſch vom Kreuzesſtamm, a 
Ein Blut, das mir gefloſſen | 
Aus jenem Opferlamm, | 
Ein 


\ 
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Das rein macht von ben Sünden; 


| Wo foll id) Worte finden 
22. Burmeinem Smubelton?‘ 


Dir were” ich mich zu Füßen, 
“ Mein Herr und mein Gore, din; 
Die Freudenehränen fließen, 
Re ich in Gnaoden bin. 

Ich ſing' Halleluja! 

Sch habe mehr gefunden 

As Thomas, der die Wunden 
Mit frohen Augen ſah . 


Did feben, iſt wohl Freude, 
Die nicht zu ſagen iſt: 
Doch iſt noch groͤßre Weide, 
| Bo du zur. Speife biſt. 
- Johannes in dem Schooß 


Durft' zwar geliebt fid) — J 


Dich eſſen und dich trinken 
War doch ſein lieblichſt Loos. 


So biſt du denn mein Leben, 


Das in mir maͤchtig bleibt; 


Weil du dich mir gegeben, .: x: 


Bin ich dir einverleibt. 


Fauͤr folhe Speis und Trank 0: 


Was kann ich Dir doch geben? 
Nichts hab ich ald mein nn: 
Mein Herz und meinen Dan, 


Mein Leben ſoll dir eigen, . 
Mein Herz dir heilig ſeyn; 


Mein Dank ſoli taͤglich zeigen, | J | . 


Ich fey auf ewig dein, 


— 


Dein 


‚345 





Dein bin ih! nimm mich hin; 
Und bin ich gar gar zu. wenig, . 
&o haft du doch, mein König, 
Mid ganz, fo arm ich bin. 


D laß in allen Dingen 
Durch dieſes Nahtmahls Kraft 
Mich Ehrifti Liebe dringen 
In meiner Pilgrimſchaft. 
Leb' ich, ‚fo leb' ich dir, 
Dem, der für michgeftorben, 
Der mich mit Blur erworben, 
Und lebe niche mehr mi. - 
Und fiel! ih in dem Wallen 
(Ah! das gefchehe nit); 
So blife nach. den Fallen 
Mir in das Angefiht; 
So fahft du. Petrum an: 


v Daß du nah Scham und Weinen 


Mir wieder kannſt erfcheinen, 
Und ich dich lieben kann. 

Mach' meine: Liebe brünftig 
Durch Kraft von deinem Blur, 
Den Feinden fonft und günftig, 
Den Menfchen hold und qui, 
Den Ehriften au in Mod 
Voll ungefärbter Triebe, 

Und gegen dich ;-du Liebe, .. 
So ftarf als wie der Tod. 
Laß mir vor meinem Ende 
- Dein. Mahl noch Fräftig ſeyn, 
Und nimm in deine Hände 
Alsdanı die Seele ein, 


a ° % 


Dis 


26° N. 





Bis Leib und Seel’ vereint: ein 
Sm Schmuck verklaͤrter Glieder, ae © 
Gelehrt die neuen- Lieder, en: : 
Bey deinem = erſcheint. 


Jeſu— Hertliäteie 


Jeſus Chriſtus herricht als König; T 
Alles wird ihm unterthaͤniggg 
Alles legt ihm Gott zu Fuß. 
Alle Zunge ſoll bekennen, 

Jeſus ſey der Herr zu nennen, 

Dem man Ehre — muß. 


Sürftenchümer uf — ee 
Machten, die die Thronwacht Halten,... 
Seben ihm die Herrlichkeit}; . :.3 0 7 
Alle Herrichaft, dort im Himmel, 
Hier im irdifhen Getuͤmmel, 
Iſt zu feinem Dienft bereit. -- 


Sagt mir von erhabnen &pronen, j 
Die beym ew'gen Lichte Be 
Nichts ift gegen Jeſum groß.’ 

Nennt mir Namen auf en 2 
Wenn fie auch vergoͤttert werden: 
Sie find Theil’ ans feinem Los. EA, 


Gehet aus den Bach der Zeiten; : 
In das Meer der Ewigfeiten, > © .. 
Forſcht den fernen Tiefen nad: a 
Kein Geift wird in allen Gründen * 
Etwas majeſtaͤt ſchers finden — 

Als der Vater von Ihm ſprach· 


Gott, 


® 
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Gott, des Weltbans großer Meifter, 


Hat die, Engel wohl als Geifter: ;. * 
Und als Klanimen um den Thron: i 
Sagt er aber. einem Knechte: 

Setze did zu meiner Rechte? 

Dein! er ſprach es zu dem Sohn... 


Gleicher Macht und. gleicher Ehren 


Sitzt er unter lichten Ehören 
Ueber denen Cherubim. j 
Sin der Welt und Himmel Enden“ Ä 
Hat er Alles in-den Händen; 
Denn ber Vater gab. es ihm.: 


Iſt nicht das, was Gott es 


Was Gott zu.den Kindern zähler, _ 


In dem fiebften Sohn geliebt? — 


Wohnt nicht, weils:ded Vaters RN, 


Selbſt in: ihm der Gottheit Fuͤlle 


Und der Gnade, die, Gottigiebt? 


Nur in ihm, o Wundergaben! — 
Können wir Erloͤſung haben 


Die Erlöfung durch fein Blu “ 


Hörts! Das Leben if. erfchienen, 
Und ein ewiges Verſuͤhnen 


Komme in Sefu uns, zu. gut, — 


Menſchen, lernt an dieſem Liede: 


Es iſt Gnade, es iſt Friedel, in 


Jeſus fuͤhrte ſelbſt den Krieg. 

Gottes Geiſt hats aufgeſchrieben; 
Tod, wo iſt dein Stachel blieben? : 
Hoͤlle, wo iſt uun dein Sieg? 


Gebt, 


Te 





3 Seht, ihr Sünder, ihm die Herzen; 
ı Rlagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen; 
Sagt, ihr Arme, ihm die Noth! 
Wunden müffen Wunden heilen; 
Heilsoͤl weiß er: auszutheilen; 
Reichthum ſchenkt er nach dem. Tod, 


Komm, zum Tod verdammt Geſchlechte ! 
Der Gerechte macht Gerechte, 
Heil'ge ans der Suͤnder Not. “ 
Komm! du wirft noch angenommen. 
Komm beherzt! er beißt dich fommen; 
ı Sag ihm nur: Mein Kerr und Gott! 


{ 


Ei! es tft nicht Zeit zu fchämen. 
> Willft du Gnade? du follft nehmen. 
Willſt du leben? das foll ſeyn. 
Willſt du erben? du wirſts fehen. 
Soll der Wunſch aufs hoͤchſte gehen? 
Willſt du Jeſum? er ift dein. 


Allen !losgefauften Seelen u. ws 
Solls an feinem’ Gute fehlen; 
Denn fie glauben Gore zum Ruhm, 
Werthe Worte! theure Lehren! 
‚Möge doch alle Welt dich we 
Süßes Evangelium! . .... & 


Zwar das Haupt’ trug die zum Hohne 
Ihm geflochtne Dornenkrone 4 
Einft in feiner Kreuzigung; A 
Dennoch war ſein blutig Sterben 
Zu der Herrlichkeit dem Erben 
Mehr ein Weg als Hinderung. 


Va: Bu : Glei⸗ 


— 


Sich die Koͤpfe blutig ſtoßen, 
Und den “rn ie er: Rabe 
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Gleiches Kreuz druͤckt Chrtiſti Glieder 
Hier auf kurze Zeiten nieder, 


Und das Leiden geht zuvor. .  °..7, 


Nur Geduld! es folgen renden; = 
Nichts kann fie von Jeſu jcheiden, 
Und ihr Haupt zieht fie empor... 


Sehen Ehr' und Gut verloren, 


Wird auch gar der Tod geſchworen: — 


Schmach und. Sterben iſt Gewinn. F 


Droht mit Schanden! Schreckt mit Beilen!. 
- Die nad) jenem Kleinod eilen, 


Sehen Aber Alles Hin, 


Ihnen ſteht ein Himmel offen, 
Welcher über ‚leg Hoffen, — 
Ueber alles Wuͤnſchen iſt. 

Die gereinigte Gemeine... 
Weiß, daß eine Zeit erſcheine, 
Wo fie ihren König kuͤßt. 


Trachten irdifche Monarchen 
Diefes Heerdlein anzuſchnarchen: 
O fein Hirte lacht dazu. 

Er läßt diefe kleinen Großen) 


Zarnet nie, erlangte Machen. 


Dieſes zielt nicht auf Verachten; 
Land und Scepter bleiben euch. 


Seyd ihr abdr Chriſti Spoͤtter, 
Wißt, ſo iſt er Gott der Goͤtter; 
Sein iſt Ehre, Macht und Reich. 


33. 
‚Was ihr habt, hat er’ gelben ’ 
Ihr feyd ſterblichz Er Hat Leben 
Er ift Töpfer; ihr feyd Then. De 


Zaufend hohe Seraphinen. 7 >" 
Die an ſeinem KHofe dienen, "7 in 
Beten an vor feinem Throm . — 


Jauchy ügen , Menge heilger anehten 
Ruͤhmt, vollendete Gerecht = © 
Und du Schaar, die Palmen trägt," 
Und du Blutvolk in der Kranz 2 
Und du Chor vor feinem Throne,” 
Der die ee | 


Ich ach Auf ber tiefften Sehen, 4 ' 
Ich will glauben, reden, rufen, 
Ob ich ſchon noch Pitgrini bins 
Jeſus Chriftus herrſcht als sang: er 
Alles fey ihm riiterthählg, © i 
Ehret, lieber, lober ihn! 





SS ee 5 
M. Heinrich: Cornelius Hecker. 

Geb, 1699 zu Hamburg. Gef: 1743 zu’ Meuſelwitz ohnweit Als 
tenburg als Dberpfarser und Adjunet. Ein und meunzig zum 
Theil nicht üble Lieder von ihm, deren»miehrere, von Diterich 
und Zollikofer bearbeitet, auch in neuere GBB— übergegangen 
find, fichen in feiner Seckendorffiſchen Zand⸗Poſtille, in wel 
cher die evangeliſchen Slaubenslehren aus allen: Sonn: und 
Feſttags⸗Evangeliis ꝛc. erläutert und bewieſen x. werden x. 


Leipzig 1730 in 8, wo auch die hier folgenden ©, 53 und 367 


zu finden find, Erſteres mit Wegl. von 6 Str. 
% Des 
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Des Sohnes Gottes Menſchnerdung. 


Fmmannel! der Herr ift hier, it 
Und. nimmt mein Fleiſch an ſich. 
Immanuel! Iſt Gore mit mir, 

Wer iſt denn wider mich? : 





Alſo Hat Gott die Welt geliebt, - 
Daß er durch freyen Trieb —  . 
Den eingebornen Som uns giebt; 
Wie hat er uns fo lieb! 


Und mas: fein — Nath 
Schon in der Ewigkeit 
Von Jeſu feſt beſchloſſen hat, 
Das that er in der Zeit. 


Im Fleiſche wird Gott offenbar: 
Geheimniß, du biſt groß! 
Der in des Vaters Schooße war, 
Den traͤgt der, Mutter Schooß. 


Der Schoͤpfer wird die Creatut, 
Der Ewige wird jung; | 
Jedoch nad) feiner Menſchheit nur, — 
In der Erniedrigung. 


Du, wunderbarer Gottmenſch, wirſt 
Mein Rath und Kraft und Held, 
Mein Vater und mein Friedefürft, 
Du Heiland aller Welt. 


Sch war im Fleifh ein Sündenfnedt, 
Auch fo zur Melt gebracht; | 
Du aber bringft das Kindſchaftsrecht, 
Und haft mich los gemacht. 
i Dein 
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- Dein Marigel ift mein veiches Theil, 
Die Windeln find mein Kleid. — 
Die Knechtsgeſtalt bringt mir mein Heil, 
Dein Leiden reift mein Leid. 


Immanuel! der Here iſt da; 
So lob ihn, meine Seel, | * 
Immanuel, Halleluja! Tine =, 
Gott Lob, Immanneil 


Die Sorfäär des Heils. 


Wort des hoͤchſten Mundes! Engel meines Bundes! 
Wort! du Bift nicht ſtumm. | 

Denn als wir gefallen, Ließ und ‚Sg aſchallen 
Evangelium; 

Eine Kraft, die Glauben ſchafft, 

Eine Botſchaft, die zum Leben 
Jeſus uns gegeben. 


Was ſein Wohigefallen Vor der Zeit uns allen 
Feſt beſtimmet hat; 
Was der Opfer Schatten Laͤngſt verkuͤndigt hatten, 
Das vollfuͤhrt ſein Rath. | 
- Was die Schrift. verfpricht, das teifft 
Alles ein in Jeſu Namen 
‚um ift Sa und Amen. . 


Alles ift vollendet; Jeſu Gnade wendet 
Allen Zorn und Schuld. 
Jeſus iſt geſtorben, Jeſus hat erworben. 
-Alle Guad' und Huld.. Ä 
Auch ift dieß fuͤrwahr gewiß: 
Jeſus lebt in Preis und Ehre. 
Ach erwuͤnſchte Lehre! 
| Uns 
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Uns in. Sinden Todten Machen: Jeſu Voten 
Diefes Leben Eund. F 
Lieblich ſind die Fuͤße Und die then fü, 

Theuer ift der Bund, | 

Aller Welt ift nun vermeldt u er 
Durch der guten Botſchaft Lehte,. — - 
* man ſich bekehre. 


— zerknirſchte Herren, Die in bittren Smenen 
Das Geſetz zerſchlug; | 

Komme zu deijen Gnaden, Der, für euch beladen, 

Ale Schmerzen trug, 

Jeſu Blue ftärkt euren Muth; 

Sort ift hier, der euch geliebet 

Und die Schuld vergiebet. 


Diefer Grund befteher; Wenn Die Welt athehet | 
Falle er doch nicht ein, 
Darauf will ich bauen; So pn mein Veran 
Evangelifch ſeyn. 
Auh will ih nun wuͤrdiglich 
Diefer Kraft, die mir gegeben, 
Evangelifch leben, 


Jeſu, beine Sxirte Schaffet diefe Werle: F 

Stehe du mir bey! | 

Nichts kann mich nun ſcheiden; Hilf denn, dag mein 
Leiden 

Evangeliſch fey, 

Laß auch mich einmal auf dich, 

Als ein Find mit dir zu erben, 

Evangelifch fterben. 


gr Bd. | 3 30 | 
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Johann Hermann ‚Schrader. 


Geb. 1684 zu Hamburg. Geſt. 1937 zu Tondern im Herzogth. 
Schleswig als Copſiſtorialrath, Probſt und Paſtor. Zu dem 
1731 von ihm herausgegebenen Tonderiſchen GB. lieferto er einen 
Beytrag von 23 Geſaͤngen. LAuserleſenes Geſang⸗Buch x. 
Flensb. u. Altona 1740. laͤugl. 12. S. 772 mit Wesl. zweyer Str.) 


Des Glaubens Kraft. 
‚De Glaub” iſt eine Zuverficht 
Zu Öottes Gnad' und Güte, | 
Die feines Geiſtes Kraft und Licht 
Urs bringet ins Gemuͤthe; 
Ein unbeweglich feſter Grund, 
Auf Gottes Wort und ew'gen Bund 
In ſeinem Sohn geſtiftet. | 


Er ift ein goͤttlicher Beweis, 
Den Gottes Zeugniß giebet, 
Daß er uns felbft zu feinem: Preis 7 
Sn feinem Sohne lieber; m 
Der macht das Herz fo ganz gewiß, 
Daß es ohn' alles Hinderniß : | 
Zu Gott in Ehrifto.eile. : * 


Der Glaube hoͤret, ſchmeckt und ſchaut 
Die unſichtbaren Dinge, 
Darauf mein Herze traut und baut; 
Macht, daß ich froͤhlich ſinge: 
Gott iſt mein Gott, fein Sohn mein Keil; 
Der heil'ge Geiſt hat mir mein Theil 
Im Himmel ſchon verfiegelt. 


Nun foll der Höllen ganzes Heer ei 
Mic ferner nicht erſchrecken; 
Die Sünden, die, wie Sand am Meer, 
Mich wollen foft u 
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Zerſtaͤubet Gottes Liebe fort; 
Sch Höre Chriſti Eraftige Wort: 
Sie find dir fhon vergeben! 


Stuͤrmt denn der Satan auf mich zu 
Mit zweifelnden Gedanfen: 

So fpricht dieß Wort mein Herz. zur u, 
Und ſtehet feft im Wanken. 

Nichts macht mir ferner Angſt und Schmerz; 
Mein Glaube ſiehet Gottes Herz 

Sn Chetiſti Blut und Wunden. 


| Sf oft mein Glaube ſchwach und fein, 
Wenn Trübfat ſich erheber: 
Sp muß es doch ein Glaube feyn, 
Weil er mach Huͤlfe ſtrebet. 
So lange ſich die Hoffnung regt, 
Die mic) nach Gott in Chrifto trägt, 
So ift ein Glaub’ im Kerzen. 


Druͤckt meiner Fehler Menge mich 
Und fchläge das Herz danicder; 
Erhebt der alte Drache ſich; 
Stellt Gott ſich felbft zuwider: 
So fämpft und ringe das Glaubenslicht, 
Bis es hindurch durch Alles. bricht. - 
Und Gottes Liebe finder, 


Ich weiß, an wer ih glauben kann! 
Das foll mir Niemand nehmen. | 
Sort ift mein Freund, den lauf’ ich anz 
So fanın mich nichts befchämen. | 
Er läßt die nicht, die auf ihn fehn; 
Und wenn auch Alfes foll zergehn, 

"&o glaub” ich feinem Worte. 


32 
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Sin diefem Glauben will ich nun 
Getroſt und freudig leben; 
In Gottes Liebe will id ruhn, 
In Jeſu Wunden fchweben. 
Sein Geift foll Pfand und Zeugniß ſeyn; 
‚Und fo will ih in Gott allein 
Durd) meinen. Slauben leben, 








Gerbard Terfteegen. 


Ged. 1697, zu Mörs im Fürftenth. gleiches Namens, Geſt. 1769 
zu Mühlheim an der Ruhr, mo er fih vom Bandmachen nährte, 
Ein frommer und geifireiher Myſtiker. Don feinen, oben ©. ır. 
bereits mit Ruhm erwähnten , geifilichen Liedern, deren Zahl fich 
auf ını beläuft, Eommmen einige im Herrnhuth. GB. von 1737 
(vielleicht ſchon in der erſten Ausgabe dieſes GB. von 1725 2) 
vor; wodurch es mwahrfcheinlich wird, daß die von ihm felbft 
veranftaltete Sammlung derſelben, deren ältefte mir -befannte 
Edition von 1738 iſt, auch fchon vor jenem Jahre im Drucde 
eriftirt hat. (Mr. 1. Sammlung geift- nnd lieblicher Lieder ıc. 
Herrnh. 1731. S. 115%. — Nr. 2 bis 5. Geiftliches Blumen- 
Görtlein inniger Seelen ꝛc. GSechste Ed. Solingen 1757 in 12. 
(Zmwölfte A. Frkf. u. Lpz. 1818.) ©. 246. 308. 346. 361. Das 
zweyte mit Wegl. von vier, das dritte mit Wegl. Dreyer, das 
vierte (Im Dr. anfangend: „Du höchft vergnügend Wefen du :c.) 
mW. von 35, das fünfte m. Wegl. von fünf Str.) 


Anbetung 


Gott ift gegenwärtig! Laſſet uns anbeten 
Und in Ehrfurcht vor ihm treten, | 
Sort ift in der Mitten! Alles in uns ſchweige, 
Und ſich innigft vor ihm beuge. | 
Wer ihn kennt, Wer ihn nennt, 
Schlagt die, Augen nieder; Kommt, ergebt euch wieder! 


Sort 


i 
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Gott if gegenwärtig, Dem die — 


Tag und Nacht gebuͤcket dienen. 


Heilig, heilig, fingen Alle Engeigien, 
Wenn fie diefes Weſen ehren. | 


„Herr, vernimm Unſte Stimm’, 


Da nud wir GSeringen Unfre ‚Opfer bringen. 


Wir entfagen willig Allen Eitelkeiten, 
Allee Erdenluft und Freuden; 
Da liegt unfer Wille, Seele, Leib und Leben, 
Dir zum Eigenthum ergeben. 
Du allein Sollſt es feyn, 
Unfer Gott und Herre; Dir gebührt die Ehre. 


Majeſtaͤtiſch Weſen, Möge ich — dich preifen, | 
Und im Geift dir Dienft erweifen! 
Möge’ ich, wie die Engel, Sjmmer vor dir ftehen, 
Und dich gegenwärtig fehen! 
Laß mich dir Für und für 
Trachten zu gefallen, Liebfter Gott, in allen. . 


Luft, die Alles füllee, Drinn wir immer ſchweben, 
Aller Dinge Grund und Leben! 
Meer ohn’ Grund und Ende, Wunder aller Wunder! 
Sch ſenk mic in dich hinunter; Ä 
Ich in dir, Du in mit, | 
Laß mic ganz verſchwinden, Did nur fehn und finden, 


- Du durchdeingeft Alles! Laß dein fchönftee Lichte, 
Herr, berühren mein Gefichte, 
Wie die zarten Blumen Willig fih entfalten 
Und der Sonne ftille halten, 
Laß mih ſo Still und froh 


Deine Strahlen fallen, Und dich wirken laſſen. 
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Mache mich: einfältig, Innig, ——⸗ 
Sanfte und im ſtillen Frieden; 
Mach mich reines Herzens, Daß ich Beine Star 
Schauen mag im Geift und Wahrheit; ; 
Laß mein Herz Ueberwaͤrts 
Wie ein Adler ſchweben Und in dir nur leben. 





Herr, komm in mir wohnen, Laß mein'n Geift auf 
| Erden 

Dir ein Heiligthum noch werden. | 

Komm, du nahes Wefen! Did in mir verfläre, 

Daß id) did) ſtets lieb’ und ehre; 

Wo ich geh, Sitz' und fteh, 

Laß mich dich EUR: Und vor dir mich buͤcken 


ee 


9 liebe Seele, koͤnnt'ſt du werden 

Ein Eleines Kindchen noch auf Erden! = 
Ich weiß gewiß, es kaͤm' noch hier 

Gott und ſein Paradies in dir. 


Ein Kindchen iſt gebeugt und ſtille; 
Wie fanft gelaſſen iſt fein Wille ! 

Es nimmt was ihm die Mutter giebt; | 

Es lebet füß und unberrübt, - | 7 


Man hebt e8 auf, man legt es nieder; 
- Man macht es los, man bind’t es wieder. 
Was feine Mutter mit ihm macht, 
Es bleibe vergnuͤgt und füße lacht. 


Vergißt man fein, es iſt geduldig, 
Bleibt aller; freundlich und unichuldig; 
Durch Schmähen wird es nicht gefräuft, 
An Lob und Ehr' es auch niche denkt. 


Der 


- 


Im Gegenwärtigen ganz froh. 


"Was Andre thun, was Andre machen; 
Was ihm vor Augen witd gethan, 


Da findt · es, was ihm noͤthig iſtt 
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Der Menfchen Anfehn gile ihm wenig/ 
Es fürchter weder. Fürft noch König; - 
D Wunder! und ein Kind’ ift doch 
So arm, fo ſchwach, ſo ·kleine noch. 


Es kennet kein verſtelltes Weſen, 
Man kanns aus feinen Augen leſen;ʒ; 
Es thut einfaͤltig was es thut 1 me 
Und denkt von Andren nichts. als gut.» 


Mit Forſchen und mit vielem Denfen 
Kann fih ein Kind das Haupt nicht kraͤnken; 
Es lebt in füßer Einfalt fo 


. Ein · Kindchen lebet ohne Sorgen. * 
In ſeiner Mutter Schooß verborgen; 
Es laͤßt geſchehen was geſchieht, 


| Und denkt faſt an ſich ſelber nich. 22 


Ein Kindchen weiß von keinen Sachen, 


Schaut es in ſtiller Unſchuld an. I BEER Er u 7 
„ Sein: liebftes Werk und hoͤchſt Vergnügen i 


fr SR, im der. Mutter Armen biegen, . = 5 ud) 
Sie anzuſehen fit und. früh, u am oo men 


Und fanfte zu umarmen fie. 


Es ſchaͤtzet Teinee Mutter Brüfte 
Mehr als die Welt und alle Lüfte; 


"Da fhläft. es ein, und Als vergißt. 


5 ſuͤße Unſchuld! Kindermefen ! 
3 Die Weisheit hab' id mir erleſen SE 73 


Mer dich beſitzt, iſt hochgelehrt 
Und in des Hoͤchſten Augen weich, 
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O Kindheit; die. Gott ſelber lieber, 
Die Jeſu Geift alleine giebet,,. .: 
Wie fehner fi mein Herz nah dir! 
O Jeſu, bilde: did. in. ‘mit, ı Ey 


O Jeſu, laß mid noch auf Erden 
Ein ſolch unſchuldigs Kindlein werdenz 
Sch weiß gewiß, fo konmt ſchon bier 
Gott und? en — in: mir. 


— — Segen 


Das Kreuz ift dennoch gut, Ob es ‚gleich wehe thut. 
Der gute Gott es giebet; Drum muß es ſeyn geliebet. 
Ey! faſſe guten Muth; Mas bitter iſt im Munde, 
Iſt innerlich geſunde, Es if » ‚06 fo gut. 3 


Das Kreuz ift dennoch Khön, j Kanurs gleich Vernunft 
Pr niicht ſehn. 
Man wird im Kreuz geehret, Mit Gottes Sohn perklaͤret. 
Die Engel um dich ſtehn, Sie ſchauen dich mit Freuden 
Im ſtillen Geiſte leiden, Es iſt ſo ſchoͤn, ſo ſchoͤn! 


Wo Kreuz iſt/ da iſt Licht. Du kennſt dich Felber nicht, 
So lang' du nicht probieret; Du haſt, wie ſichs gebuͤhret, 
Von Gott m. fein Geſche. Kreuz lehrt * alle 

Wahrheit;; | 
Kreuz führe dich in, die Sul; Ro. Kreuz: if, da ift 
1 Ah na, 2 


* Kreuz md vi gebeugt, Sefemeidig md ers | 
s —W—— weich Ka | 
Der ungebrochne Wille Wird Eindlich;,;fanft. umd file; * 
Der Geiſt vor Gott ſich neigt; Daß: Bu “r gen 
> zerfließen 
Zu aller Menſchen Fuͤßen, Es witd ſo gar — 


Im 
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Am Kreude wird. man Elein; Derseingebild’@ Schein 
Und alles hohe Dünen » Muß in dem Kreuze finfen. 
Da lernt man Gott ‚allein Verehren und erheben; 
Ä In ſeinem Nichts zu leben; ‚ Man wird ſo klein. 


Kreuz fahrt dich aus der Roth — geben durch 
den Tod, 

Kannſt ;du dein eignes Leben Dem Tod am Kreuz 

J de ergebeu, —* 
Und ganz dich * aa 45 ſteht der Seift im 
| + Frieden, 
aa a und sin Bon — Angſt und 
Noth. | 


Vom Kreuz ins Paradies, Vom Leiden zum Genieß 
Iſt Jeſus vorgegangen; Wil, du die Kron’ ‚erlangen, 
So halt das Kreuz gewiß. O Jeſu, mit mir leide, 

Dis daß ich — — Vom Kreuz ins Paradies! 


eu IR 7; ee Ten 7 


Vereinigung mit Sort. 


Ich bin im dunklen Heiligthum, 
Ich bete an, und bleibe ſtumm; | 

O ehrfurchtsvolles Schweigen! 

Der beſte Redner ſagt mirs nicht, 

Was man hier ohne Reden ſpricht 

Durch Lieben und durch Beugen. 


Hier iſt die ſtille Ewigkeit, J 
Ein immerwaͤhrend fel’ges Heut; 
Nieß Kun kann Alles geben. 

Die Zeit vergeht mir füß und ſacht; 
Sch mögte beten Tag und Nacht, 
Bey Gott im Geifte leben. 


I Hier 
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Hier iſt mein wahres Element, ;; 
‚Ein Friedensland, weit ohne End’, 
Bon Mildy und Honig fließend; : | 
Hier quille im Grund’ ein Balſamfluß, 
Durch alle Kraͤſte den Genuß 

So ſaͤnftiglich ergießend. 


ESonſt chat ich Ars mit Muͤhl und. Zwaug; 
E⸗ war mir ſchwer, es fiel mir lang, 
Verlaͤugnen, Leiden, Beten: J 
Wie leicht, wie lieblich iſt mirs nun! 
Die Liebe kann es: alles thuuuuu 7 
Was wir ſonſt nimmer thaͤten. 


Ich hab! die Wahrheit fonft betracht t, | 
Ich hab’ fo vieles nachgedacht * Bart 2, 
Bon Gott und feinem Wefenz;- . 0 
Ich übte mich, ich fahe an * 
Was er gemacht, was er gethan; 
Ich hab' gehoͤrt, geleſen. 
ı. 

Nun fiehen meine Bücher da; 
Was ich dort ſuchte, find id) nah, / 
Dort Bilder, hier das Weſen. 
Oft iſt mir eine Zeile gnug; 
So ſchließt der zarte Sinn das ‚Bud, | | u | 
Und hat's ſchon All geleſen. — 


Ich forſchte, daß ih Wahrheit fand; 
Doch ward mir Wahrheit nie befannt, 
Sch blieb im Zweifel ſtecken: 
In diefer Schule fihauet man | — 
Die Wahrheit als gefunden an 
Ein Blick kann fie entdedem, un. 


Ich 
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Ich ſuch' nicht dieß noch jenes Licht; 
Ich Hab’ Fein bildliches Geſicht. 
Entzuͤckung, hohe Gaben; 

Mein Leib noch Haut wird nicht — 
Iſt hier Gefahr, wie Mancher denkt? 
Ich will nur Liebe haben. 

Ein tiefer Eindruck bleibt allzeit 
Bon Gottes wahrer Mefenheit,‘ 

Wie er das Gut der Güter, 
Wie innig feine Gegenwart, 
Mie er die Liebe rein und zaͤrt, 
Der Ruhpunet der Gemuͤther. 

Mein Gott, du bift, du bift allein! , 
Ad Gott, du biſt ein ander Seyn, 
As Menihenkinder meynen. De, 
Diel wird gedicht’t, viel wird gefragt; 
Kurz, Gott ift Gott, ich Habs gefagt; 
Du felbft mußt. ung erfheinen. - 

Schaut, mide Seelen, kommet ⸗her! 
Dieß iſt ein Troͤpflein aus dem Meer 
Der ew'gen Gottheitsfuͤlle; 

Ihr werdet groͤßre Dinge ſehn, 
Laßt Alles nur um Alles ſtehn, 
Kehrt ein und werdet ftille! 


Ermimterung zum chriftlichen Pilgerlaufe, 
Komme, Kinder, laßt uns gehen! 
Der Abend komme herbey, 
Es if gefährlich ſtehen 
Sin diefer Wuͤſteney. 
Kommt, ftärfet euren Muth, 
Zur Ewigfeit zu wandern, 
Bon einer Kraft zur andern; 
Es ift dad Ende gut, 
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Es ſoll uns nicht gereum 

Der ſchmale Pilgerpfad; 

Wir kennen ja den Treuen, 
Der uns gerufen hat. 

Kommt, folgt und trauet dem! 
Ein jeder ſein Geſichte 

Mit ganzer Wendung richte 
Steif nad) Jeruſalem. | 


Der Ausgang, der gefchehen, 
Iſt uns fürwahr nicht leid; 
Es foll noch beſſer gehen 
Zur Abgeſchiedenheit. 
Nein, Kinder! ſeyd nicht bes 
Verachtet taufend Welten, 
Ihr Locken und ihr Schelten, 
Und geht nur euren Gang. 


Schmuͤckt euer Herz aufs Beſte, 

Sonft weder Leib noch Haus; 

Wir find hier fremde Gäfte 

Und ziehen bald hinaus. 
Gemach bringt Ungemach; 

Ein Pilger muß ſich ſchicken, 

Sich dulden und ſich buͤcken 

Den kurzen Pilgertag. 


Iſt gleich der Weg was enge, 
So einfam, krumm und ſchlecht, 
Der Dornen in der Menge 
Und manches Kreuzchen trägt: 
Es ift doch nur ein Weg. 
Laß feyn! wir gehen weiter, 
Wir folgen: unfrem Leiter 
Und brechen durchs Geheg'. 


Was 
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as wir hier hoͤr'n und: fehen, 

Das hoͤr'n und fehn wir kaum. 
Mir laffens da, und geben; _ . 
Es irret uns fein Traum. 

Wir gehn ins Ew'ge ein; 

Mit Sort muß unfer Handel, 

Sm Himmel unfer Wandel - 

Und Herz und Alles ſeyn. 





Wir wandeln eingefehrer, 
Veracht't und unbekannt; - 
Man fieher,; kennt und hoͤret 
Uns kaum im fremden Land; 
Und hoͤret man uns ja, 

So höret man uns fingen 
Bon uniren großen Dingen, 
Die auf uns warten da. 


- Rommt, Kinder, laßt uns en 
Der Vater geher mit; 
Er felbft will bey ung ſtehen ; 
Sin jedem fauren Tritt; 
Er will uns machen Muth, 
‚Mit fügen Sonnenblicken 
Uns locken und erquiden: 
Ach ja, wir habens gut! 


Ein jeder ‚munter eile! 
Wir find vom Ziel noch fern. 
Schaut auf die Feuerfäule, 
Die Gegenwart des Herrn. 
Das Aug’ nur eingefehrt, 

Da uns die Liebe winket, 
Und den, der folgt und finfet, 
Den wahren Ausgang lehrer, 


Kommt, 
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Konimt, Kinder, laßt uns: wandern! 
Wir gehen. Hand an Hand; 
Eins freueefih am Andern 
In diefem wilden. Land.’ 
Kommt, laßt und kindlich feyn, 
Uns auf dem Meg’ nicht ftreiten; 
Die Engel uns begleiten 
Als unfre Bruͤderlein. 


Sollt' wo ein Schwacher fallen, 
So greif’ der Stärfre zu; 
Man trag’; man helfe Allen, 
Dan pflanze Lieb’ und Ruh'. 
Kommt, bindet fefter an! 
Ein jeder ſey der Kleinfte, - 
Doc; auch wohl gern der Neinfte 
Auf unſrer Liebesbahn. 


Kommt, laßt uns munter wandern! 
Der Weg kuͤrzt immer ab; 
Ein Tag ber folge dem andern, 
"Bald fälle das Fleifh) ins Grab, 
Nur noch ein wenig Much, 
Nur noch ein wenig treuer, .. 
Bon allen Dingen freyer, 
Gewandt zum em’gen Gut. 


Es wird nicht lang’ mehr währen, 
Halt't noch ein wenig aus; | 
Es’ wird nicht lang’ mehr währen, 
&o kommen wir nach Haus, 
. Da wird man ewig ruhn, 
Menn wir mit allen Frommen 
Daheim beym Vater kommen; 
Wie wohl, wie wohl wirds thun! — 


Drauf 
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Drauf wollen wirs denn wagen, 

Es iſt wohl Wagens werth) 

Und gründlid dem abfagen, .. . 
Was aufhält und befchwert. 

Melt, du bift uns zu klein; 

Mir gehn durch Jeſu Leiten: 

Hin in die Ewigkeiten: 

Es foll nur Jeſus feyn! 





Johann Ernft Wenigk, 
War anfangs Paſtor zu Ecksdorf im ‘Herinebergifchen, und ſeit 
1732 Paſtor zu Cobſtedt und Grabsleben. Seine Hilaria sacra 
oder heil. Sonntsgsluft der Rinder Gottes ꝛe. Arnſtadt 1731. 
in längl. 12. enthalten an eigentlichen Liedern 68, unter denen 
aber nur wenige ſich ausseichnen. Das. hier folgende ſteht 
©. 188. Mit Wegl. any Sr. 


Arrufung des heiligen Geiſtes. 


Komm, Gottes Seift! ‚komm , hoͤchſter Saft, 

Herr, den der Himmel nicht „umfaßt, , 

Noch diefer Kreis der Erbe! 

Komm , offenbare dich auch mir, 

Gott heil’ger Geift, daß ich in dir 

Ein Geiſt mit Chriſto werde; 

Leite Heute 

Geift un Sinnen, mein Beginnen und mein Leben, 
lee Liebe ———— — 2 


Erquicke mich, du fanfter Mind, i 
Du Brunn, wo Lebenswafler rinnt, : 
Du füße Freudenquelle, 
Die allen Durſt der Seelen ſtillt, 
Und aus der Gottheit Tiefe quillt, 
Ganz rein und ewig helle. 
a”. — Flie⸗ 
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Fliege, Gieße 
Deine Gaben, u: zu ah; wenn ih Koi 


An der Angſt und Bann: 


Sey meiner Ohnmacht Kraft und rad, 
Mein helles Licht in-dunfler Nacht, 
Mein’Weg, wenn ic) verführet, 

- Mein Lehrer in Unmwiffenheit, .. — 

Mein ftarfer Beyftand. in dem. Streit, 

Bis mich die Krone zieret. 

Schüge, Stüße, 

Herr, mih Schwaden, ſtark zu — meinen 1 Glauben; 
— mir nichts die Krone rauben. 

Hilf mir in meiner * Noth, 
Verſuͤße mir den bittern Tod; 

"Wenn Herz und Augen brechen, 

So fey du meines Lebens Licht; . _ 

Laß, wenn die Zunge niches mehr fpricht, 
Dein Seufzen für mich regen. 

Laß mih Endlich 

Selig fiheiden zu den Freuden- aller Srommen; 
Ad wann werd ich dahin Fommen! 





Chriftion Nicolaus Mölenhof. 

Geb. 1698 zu Kübel, Gef. 1749 zu Delmenhorfi ald ‚Pastor 
primarius. „m 5. 1732, als er noch dänifcher Geſandſchafts⸗ 
prediger in Wien war, gab er eine nachher mehrmals wieders 


“aufgelegte Liederfammlung heraus, die unter dem Titel: Kern 


geiftlicher Tieblicher Lieder ꝛe. zu Nürnberg im 8. erfchlen, 
und in welcher folgender von ihm verfertigter Geſang ©. ‚188. 
ſich befindet, (Mit Wegl, von 5 Str.) 
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Dank hach uͤberſtandner Waſſersnoth. 
Lob, Ehr' und Dank ſey dir, o großer Gott, gefungen, 
Daß du durch deine Macht die wilde Fluch bezwungen! 


Es tobete der Wind, es wüthete das Meer; 
Die Wellen rauſchten ſchon faſt über uns daher, 


Doch mitten in dem Zorn gedacht'ſt du an Erbarmen, 
Es brach dir bald dein Herz; da zeigteft du uns Armen, 
Daß du von Herzen doc die Menfchen nicht betruͤbſt, 

Und im Betruͤben auch fie als ein Vater liebſt. 





Nun ift der Sturm vorbey, das Meer hört auf zu toben; 
Denn du bedrohteft es mit deiner Hand bon oben. 
Die Waſſer laufen ab; der Menfch wird wicder ftoß, 
* Der vor vol Furcht und Angft auf Berg’ und Dächer floß. 


ESo ſey denn nun gepr eift, o Vater voller Güte! 
Nimm din, was wir dir jeßt aus danfbarem Gemüthe 
Für deine große Treu zum Opfer bringen dar; 
Selbft unfer Herz foll feyn der Lob: und Dank; Altar. 


- Wir wollen die Hinfort allein zu Ehren leben, | 
= Und niche mehr, wie bisher, mit Sünden widerſtreben; 
So halt denn ferner add, mit deinen Strafen. ‚ein, 

Und laß in deine Haͤnd' uns eingezeichnet feyn. 


Erfreue nun das. Land, das du bicher betruͤbet; 
Erquicke nun das Volk, das ſich dir ganz ergiebet 
gu ewwigtreuem Dienſt; gieb neue, Fruchtbarfeit, 
Und ſchenk auf diefe Fluth uns ſegenvolle Zeit. 


Wenn dann der letzte Sturm wird Über uns ergehen, 
Wenn nun der Todeswind wird diefe Huͤtt' BRAUN: 
.&o richt’ fie wieder auf in jener Freudenwelt. 

D fie Eein Sturm, Fein Wind noch Fluth mehr überfältt 
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Gottfried Kleiner. 
Geb. aus Rudelsdorf im Fürftenthum Schweidnig. Zuerſt Pfarrer 
in GSeyfersdorf, und feit 1742 Paſtor zu Sreyburg unter Fürs 
ſtenſtein. Verfaſſer von 130 £iedern, die theils in feiner 
Evangel. Zions- Stimme am Sabbath, Leips. u. Liegn. 1739. 
in längl. 12., theils im f. Garten-Luft im Winter, Hirfchb. 
1732. 4. wiederholt Bresl. u. Leipg. 1749. in 4. fieben. In der 
lestere Sammlung iſt das folgende Lied S. 109 zu finden Cmit 
Wegl. von 6 Str.) 
Die Prüfungen der Frommen. 
omm, Herz, und lerne fchauen 
Auf die, die. Gott vertrauen; 
Schau, wie es um fie jteht. | 
Ah fiehe doc die Wege, | 
Die wunderbaren Stege, 
Die Gott mit feinen Kindern geht. 
Sie find die Hochgeliebten 
Und doch die Hochbetrübten; 
Sie find den Aermften gleich. 
Sie ſchrey'n oft um Erbarmen 
Mit Lazaro dem Armen, | 
Und erben doch das Himmeltreich. 
Gott ftäuper fie ald Sünder, 
Und liebe fie doch als Kinder; 
Er macht fie voller Schmerz. 
Er fhläge zu manchen Stunden _ 
Sin ihre Seele Wunden, 
Und heilt doch ihr verwund’tes Her. 
Sie glänzen wie die Sterne, \ 
Und ftehn doch oft von ferne : | 
Als ohne Glanz und Schein, Me 
Sie gehn im- finftern Thale, | 
Und follen doch im Saale 


Des Himmels lauter Sonnen ſeyn. 
} | Sie 
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Sie find zerbrochne Halmen, 
Und blühn doc wie die Palmen... 
Sie find voll Bangigkeit; 
Es muß fi oft voll Zittern 
Ihr ganzes Herz erfchürtern, - 
Und fiehn doch da beherzt zum Streit. 


Wie geht es dem Berraide? 
Dem Gräslein auf der Weide? 
Mand) Wetter bricht herein. 

Der Regen drückt es nieder; 
Der Wind erhebt es wieder, 
Und drauf erfolge der Sonnenfchein. 


So Hälts Gott mit den Seinen; 
Sie gehen Hin und weinen, 
Wenn fie im Kreuze ftehn. 
Das Herz ift voller Sehnen, 
Die Augen voller Thränen; 


Doch auf den Regen waͤchſt es ſchoͤn. er 


Nun, Vater, das gewähre! 
Steht meine“ Slaubensähre 
Dom Negen ganz verblüht, 
So wollft du dein Gedeyen 
Bon oben ber verleihen, 
Dis man vollfommne Früchte ſieht. 


So bin ich ſchoͤn gezieret, 
So bin ich wohl geführer 
Auf meiner Lebensbahn. i 
Nun, Herr, du wirfts wohl machen 
Sin allen meinen Sachen; 
Was du thuſt, das iſt wohl gechan! 
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L. Johann Jacob Mofer, 
Geb. 1701 zu Stuttgart, Geſt. 1785 eben bafelbft im Privat 
ftande, mit dem Titel eines Fon. dan. Etatsraths, nachdem er 
früher verfchiedene Öffentliche Aemter bekleidet hatte. Bekannt 
durch eine Menge größtentheils ftatiftifcher und publicififcher 
Schriften, wie wicht weniger durch feinen fünfjährigen harten 
Arreft auf der Feſtung Hohentwiel im Wirtembergifchen, zu wel⸗ 
chem er 1759 als Landfchaftsconfulent auf Veranlaffung mancher 
zwifchen den Landfiäanden und dem Herzog. ausgebrochenen Ir⸗ 
rungen von Lesteren verurtbeilt ward. Waͤhrend diefes. Arreſtes 
fchrieb er die meiften feiner über 200 fich belaufenden geifil. 
Lieder, und zwar nit Hülfe einer Lichtſchneuze und Scheere, 
zum Theil auf die Wand feines Gefängnifies, zum Theil auf 
Briefe und Papierfchnigel, Manche aber waren fchon in früherer 


Zeit von ihm verfertigt und herausgegeben, als: Sünffzig geiftl. - 
Lieder ꝛc. Tübingen 1732 in längl. ı2.; einzelne in dem von ihm 


anfänglich beforgten Altem und Neuem aus dem Reich Gottes 2c.; 
ferner feit dem J. 1757 verfchiedene Eleine Sammlungen von 


Liedern, nad Materien geordnet, von Krankheiten, vom Kreuz 
und Leiden 2c., die er, um fie befonders den Aermeren nuͤtzlich 


zu machen, zu aͤußerſt wohlfeilen Preifen, den Bogen für einen 
halben Kreuzer, verkaufen ließ. ‘Manche diefer Lieder enthalten 
Eräftige und rührende Stellen; bey weitem die meiften aber habeır 


feinen andern Werth, als den ihnen der fromme Sinn des 


Verf, giebt, der ſelbſt geſteht, daß er bey ihrer Abfaffung nicht 
auf die Reinigkeit der Poefie, fondern nur auf feine und Andrer 
Erbauung gefehen habe, Nr. 1. Altes und Neues aus dem 
Reich ‚Gottes und der übrigen guten und böfen Geifter x, 
Dritter Theil. Frkf. m. Leipj. 1733. in 8. S. 84. mit Wegl. von 


"146. — Nr. 2. I. I. M. geſammiete Lieder ꝛc. (in zwey 
Baͤnden. 1766 u. 1767 in 8.) Zweyter 8 ©. 853. mit Wegl. 


zweyer Str.) 
| Sieben eines toͤdtlich — 
Gott, wenn ich ſoll fheiden 
Aus dieſer Zeitlichkeit, 
So gieb, daß ich mit Freuden 


Zu thun es ſey bereit. 
Laß 


— 
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Laß mic, nur recht bedenken, 
Was Welt und Himmel fey; 


&o werd’ ich mich nicht Eränfen, 
Wenn mein End’ naht herbey. - = 


Wenn aller Schlaf verſchwindet, 2 
Und felbft die ſtille Nacht, | 
Da Alles Ruhe findet, 

Mir neues Feiden macht: 

So tröfte mich der Schlummer, 
Den id im Grab’ werd’ thun, 
Da id von allem Kummer 
Und Arbeit werde ruhn. 





- Wenn mich der große Schmerzen 

Gleich nicht viel- reden läßt, 

Halt ich in meinem Herzen 

Doch meinen Sefum feft. | 
Er kennt mein ängftigs Sehnen, 
Er ferner meine Noch; 
Er faſſet meine Thränen,. 

Er läßt mic) nicht im Tod, 


Wenn Händ’ und Fuͤß' erfalten, 
Sic fat kein Puls mehr zeigt, 
Will ich dich dennoch Halten, 

Bis auch mein Haupt fi neigt. 
Sa ich bin voller Freuden 

Und himmlifcher Begier, 

Bald vollends abzuſcheiden, 
Daheim zu feyn bey dir, 


Wenn Mund und Zunge flarren, 
Und ich nichts. fprechen Eann, 
Will ih, Herr, auf dich harren; 
Ach nimm dich meiner an! 
4 
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So will ich bald dort oben 
‚Mit aller Engel Heer 

Mit Herz und Mund dich loben, 
Dir bringen Preis und Ehr'. 


Nur auf dich will ich ſterben; 
Herr, auf dich ſterb' ich hin. 
Du laͤß'ſt mich nicht verderben; 
"Drum iſt mein Tod Gewinn. 
Herr Jeſu, ich befehle 
In deine treuen Haͤnd' 

Dir meinen Leib und Seele; 
Gottlob! es geht zum End'. 


Buck auf die ſelige Ewigkeit. 


Edwigkeit, wie freuſt du mich! 
Wie denk' ich ſo gern an dich! 
Welch ein Troſt dem armen Herzen 
Unter allem Leid und Schmerzen: 
Waͤhrt es doch nur kurze Zeit, 
Kommt ja doch die Ewigkeit! 


Hier hat man nicht lauter Freud', 
Es trifft uns auch manches Leid: j 
Aber dort in jenem Leben, 

Welches Jeſus mir wird geben, - 
Wird nur Freude ganz allein 
Ohne allen Wechfel ſeyn. 


Hier nimmt alle- Freud’ ein End’, 
Defters plöglich und behend; 
Alsdann ift fie da gewefen, 

Wie wenn wir Gefchichten Iefen: 
Dort wird eine Freud’ befchert, 
Welche ewig, ewig At: 
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Eitelkeit ift, was wir fehn; 
Was wir fihauen, muß vergehn; 
Alles, alles ift Hier flüchtig, 
Alles, alles it bier nichtig: 
Dorten kriegt man, was befteht, J 
Nie verwelket, nie vergeht. + 


Hier leb' ich in fietem Krieg, 
Hab’ noch nicht den wollen Sieg 
Ueber inn- und Äufre Feinde | 
Und verftellte falfche Freunde: . 
Dort ift Fried’ ohn' allen Streit, 
Ew'ge Ruh’ und Sicherheit. 


Hier gehts nur im Glauben her, 
Und das Glauben wird oft ſchwer; 
Unglaub’ iſt nicht ganz zu dämpfen, 
Man hat ſtets mie ihm zu Fämpfen: 
Dort fiehe, hat, genießet man | 
Mehr, als man hier glauben Kann, 


Ewig, ewig! dieß verguuͤgt, 
Dieß macht, daß der Glaube fiest. 
Laßt uns nur von ew'gen Dingen | 
Reden, denken, dichten, fingen! 
Ewig! foll die. Lofung ſeyn; 
Sefu, hilf uns da hinein! 





| M. Johann Siegmund Kunth. 


Geb. 1700 zu Liegnitz. Geſt. 1779 zu Baruth in der Oberlauſitz 
als Paſtor und Superintendent. Sein hier folgendes Lied erſchien 
zuerſt 1733 in der Sammlung der ſogenannten Köthnifchen Lieder. 
[Geiſtreiches Haus⸗ Geſangbuch ꝛc. Self. u. pi, 1735. ©. 804. 


Mit Wegl. einer Str.) ’ 


Die 
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ur — — 
Die Ruhe des Volkes Gottes, 
Es iſt noch eine Ruh’ vorhanden; 
Auf, muͤdes Herz, und werde Licht! 
Du ſeufzeſt hier in deinen Banden, 
Und deine Sonne ſcheinet nicht. 
Sieh auf das’ Lamm, das dich mit Freuden 
Dort wird vor, feinem Stuhle meiden; 
Wirf hin die Laft, und eil’ herzu, — 
Bald iſt der ſchoͤne Kampf geendet, 
Bald, bald der ſaure Lauf vollendet; 
So gehſt du ein zu deiner Ruh. 


Die Ruhe hat Gott auserloren, 
Die Nude, die fein Ende nimmt; 
Es hat, da noch kein Menſch geboren, 
Die Liebe ſie uns ſchon beſtimmt. | —J 
Das Laͤmmlein wollte darum ſterben, 
Nur dieſe Ruhe zu erwerben; 
Es ruft, es locket weit und breit: 
‚She muͤden Seelen And ihr Frommen, 
Verſaͤumet nicht, heut einzufommen 
Zu meiner Ruhe Lieblichkeit, 


So kommet denn, ihr matten Seelen, 
Die monde Laſt und Bürde drück; 
Eilt, eilt aus euren Kummerhölen 
Geht nihe mehr krumm und fehr gebuͤckt. 
Ihr habt des Tages Laft getragen; - 
Dafür läßt euch das Laͤmmlein fagen: 
Ich will felbft eure Ruhſtatt feyn. Ä 
Ihr feyd fein Volk, gezeugt von oben «or. ihr Sarobiten); 
Od Sünde, Welt und Teufel toben cur. Satan wüthen), 
Seyd nur getroft, und gehet ein, o.. 
| Da 
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Da wird man Freudengarben bringen; 
Denn unfre Thraͤnenſaat iſt aus, 
O welch ein Jubel wird erklingen 
Unnd ſuͤßer Ton in's Vaters Haus! 
Schmerz, Seufzen, Leid, Tod und dergleichen 
Wird muͤſſen fliehn und von uns weichen, 
Wir werden auch das Laͤmmlein fehn; 
Es wird beym Brünnlein uns erfrifchen, 
Die Thränen von den Augen wifchen. 
Der weiß, mas fonft noch fol geſchehn? 


Kein Durft noch Hunger wird uns ſchwaͤchen; 
Denn die Erquickungszeit ift da. ’ 
Die Sonne wird ung nicht mehr ſtechen. 

Das Lamm iſt ſeinem Volke nah; | 
Es will ſelbſt über ihnen wohnen, 
Und ihre Treue wohl belohnen 


Mir Lichte und Troſt, mit Ehr’ und Preis, . 
Es werden bie- Gebeine grünen; 
Der große Sabbath iſt erfchienen, — 


Da man von ‚feiner Arbeit ie. 


Da ruhen wir, und find. in Briten Mr 
Und leben ewig forgenlos. 
Ach faſſet diefes Wort, ihr Muͤden! 

Legt euch dem Lamm in ſeinen Schooß. 
Ach Fluͤgel her! wir muͤſſen eilen 
Und uns nicht laͤnger hier verweilen; 


Dort wartet ſchon die frohe Schaar. 
Fort, fort, mein Geiſt, zum Jubiliren; 


Beguͤrte dich zum Triumphiren. 
Auf, auf! es kommt das Ruhejahr. 





- 
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Johann Simon Buchka. 


Geb. 1705 gu Arzberg im Bayreuthiſchen. Geſt. 1752 zu Hof 
_ im Boigtlande als Syndiaconus und Freytagsprediger. Inter 
feinen Auserlefenen Gedichten ꝛe. Hof u. Bayreuth 1755. in 8. 
befinden fich amen geiftliche Lieder, (S. 134 ff.) wovon das erfte, 
hier mitgetheilte, ſchon 1733 in den fogen. Coͤthniſchen Liedern 
erfchienen war. , [Geiſtr. Haus⸗ Gefangbuch we. Ffft. u. Leipi. 
1735. ©. 313. 2 
| Der‘ Gnadenruf Gottes, 


Sa, Ephraim! beſi inne dich! 
DZDu eilſt in dein Verderben. 
Mein Herze bricht, du jammerſt mich; 
Ach willſt du ewig ſterben? 
Hab' ich dich nicht gezeugt? 
Hab' ich dich nicht geſaͤugt? 
Such' ich nicht deiner Seelen Ruh? 
Und, armer Wurm, wo eilſt du zu? 


Du fliehſt vor dem, der nach dir ruft 
Aus liebentflammtem Herzen. 
Du eilſt, wohin? zur Hoͤllenkluft. 
Ach ſollte michs nicht ſchmenen? 
O arme Creatur, 
Steh ſtill, bedenke nur: 
Ich hab' dir ſelbſt mein Bild vertraut, 
Und du wirſt eine Teufelsbraut! 


O Jammer! ad) ich ſeh mein Kind 
Im Pfuhl- des Abgrunds rennen. 
Sch ruf, ich ſchrey'; es ift fo blind 
Und will mic) nicht erkennen. 
D Ephraim, ſteh ſtill! 
Denk’, wer dich retten will! 
Sch bins, der dich fo brünftig liebt; 
Ich bins, den deine North betrübt. 
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Gedenke nicht, ic) fey ein Thier, 
Das fih von Blute nähret; 

Wie wohl, ivie wohl ift dem bey mir, 
„Der fih zu mir befebret! 

Komm nur, mein Sohn, komm. ber! 
Ich bin Eein Loͤw' und Bar. . 
Ich, ich bin Sort, das hoͤchſte Gut; 
Was nuͤtzt mir eine Hand. voll Blut? 


So wahr ich Gott und ewig Sin, * 
Ich will nicht dein Verderben. 
O komm doch nur, verirrier Sim! 
Du ſollſt das Leben erben. 
Das Lamm hat dich befreyt; 
Tauch nur das Suͤndenkleid 
In ſeiner Wunden Purpur ein, 
So will ich dein Erbarmer ſeyn. 


Dieß iſt der weiſen Waͤchter Rath, 
Dich von den Hoͤllenketten, 
Wenn dein Herz Buß' und Glauben hat, 
Durch Chriſti Blut zu retten. 
Mein Geiſt kommt ſelbſt zu dir, 
Bringt Reu' und Buß’ herfür; 
Er fchenft dir feibft des Glaubens Licht, 
Nur Halte fill und fliehe nicht, 


Sieh, Ephraim! :fo treu bin ich; 
Wer kann dich reiner lieben ? 
So komm denn ber, fomm, Eüffe mich; 
Wie Fannft du mich betrüben? 
Fleuch, fleuch die falfche Welt, 
Die dic) gefeffelt halt; 
Fleuh, Armer, geh von Sodom aus, 
Und komm in deines Vaters Haus. 
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O koͤnnte fo die Erdenluſt, 
Wie ich, dein Herz vergnügen: 
Ich gönnte dir, an ihrer Bruft . 
In Ewigkeit zu liegen. 
Ich bin Gott ohne dich; 
Nur du, du, jammerft (or. erbarmeſt) mich, 
Denn:was vorjeßt dein Herz erfreut, ; 
Verlaͤßt dich in der Ewigkeit. 


Was wird ſodann den armen Geift 
Und fein Verlangen ftillen? 
Die Träber, die er bier gefpeift, . - 
Mird ihn nicht ewig füllen. | 
Pracht, Wolluft, Gut und Geld 
Vergeht, verraucht, zerfällt; 
Drum komm zu mir, betrognes Kind, 
Weil id) und du nur ewig find, 


O glaube nicht, es fey ein Joch, 
In meinem Schooß zu liegen ; 
D fomm nur ber, verfuch’ es doch? 
Ich will dein Herz vergnügen. 
Wie fanfte wirft du ruhn! 
Wie wohl will ich dir thun, 


Wenn du der Welt den Scheidbrief giebft, 


Und mid) allein durch Chriſtum liebft! 


Drum auf! und eil aus Babylon, 
Verlaß die Sündenpfüßen! 
Biſt du zu ſchwach? Hier iſt mein Sohn, 
Sein Arm wird did, befchügen, 
Hat er dich frey gemacht, 
Und dich zu mir gebracht: -, 
So wird dein Herz recht frey und rein, 
Und ic) dein Gott und Vater ſeyn. 


[2 


Wie 


381 

Wie groß ift doch die Seligfeit, 
So die Gerechten ſchmecken! 
Sie kann fein Tod, kein Schmerz, fein teit, 
Kein Feind, fein Teufel ſchrecken. | 
Sch bin ihr Schuß. und Heil, 
Ich bin ihr Lohn und. Theil; 
Nun, Ephraim, fomm, liebe mich! 
Dieß alles, alles wart't auf did, 





Leopold Franz Friedrich Lehr. 
Geb. 1709 zu Eronenburg bey Frankfurt am Mayn. Gefl. 17744 
zu Köthen ald Diaconus am der luth. Kirche. Gein hier fol 
gendes Lied murde gleich beym erſten Erfcheinen (in den Coͤthn. 
Liedern 1733) nit dem außerordentlichken Beyfalle aufgenommen, 
Die übrigen find größfentheils in einem allzufüßlichen und mins 
felnden Zone gefchrieben. Gefammiet kamen fie 1746 zu Goͤrlitz 
und Lp, 1751 zu Nürnberg, und am volltändigften (28 am der 
Zahl) mit den anderch Poeſien des Verfaſſets unter dem Zitel: 
Zimmlifches Vergnügen in Gott und Chrifto, von Sam. Hel⸗ 
mich zufammengetragen, zu Halle 1757 in 8. heraus, [Geiftr. 
aus » Gejangbuch 20, Frkf. u. ni. 1735. ©. 311.) 


Die Sänberliehe Jeſu. 


Mein Heiland nimmt die Suͤnder an! 
Die unter ihrer Laſt der Suͤnden 
Kein Menſch, kein Engel troͤſten kann, 
Die nirgends Ruh und Rettung finden; 
„Den n felbft die weite Welt zu Elein, 
"Die fih und Gott ein Sräuel feyn, 
Den'n Mofes ſchon den Stab gebrochen 
Und fie der Höllen -zunefprochen, 
Wird diefe Freyſtatt aufgerban. 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 
| Sein 
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Sein mehr als mütterliches Herz 
Trieb ihn von feinem Thron auf Erden; 
Ihn drang der Sünder Weh und Schmerz, 
An ihrer ftate ein Fluch zu werden. 
Er ſenkte fi in ihre Noch,» 
Und ſchmeckte den verdienten Tod. , 
Nun, da er denn fein eigen Leben 
Zur theuren Zahlung hingegeben, 
Und feinem Vater gnuggethan, 
So heißts: x nimmt die Sünder an! 


Nun iſt ſein — Schooß 
Ein ſichres Schloß gejagter Seelen, 
Er fpricht fie von dem Lirtheil los, 
Und tilget bald ihr Ängftlich Quaͤlen. 
Es wird ihr ganzes Sündenheer  - 
Ins unergründlich tiefe Meer 
Von feinem reinen Blut verſenket; 

“ Der. Geift, der ihnen wird gefchenfet, 
Schwingt über ſie die Gnadenfahn'. 
Mein Heiland nimmt die Suͤnder an! 


So bringt er ſie dem Vater hin 
In ſeinen blutbefloßnen Armen; 
Das neiget denn den Vaterſinn 
Zu lauter ewigem Erbarmen. 
Er nimmt ſie an an Kindesſtatt; 
Ja alles, was er iſt und hat, 
Wird ihnen eigen uͤbergeben; 
Und ſelbſt die Thuͤr zum ew'gen Leben 
Wird ihnen fröhlich anfgerhan. | 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 
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O follteft du fein Herze ſehn, 
Wie fihs nach armen Süudern fehnet, 
So wohl wenn fie noch irre gehn, 
Als wenn ihe Auge vor ihm thräner! 
Wie ftreckt er ſich nach Zöllnern aus! 
. Wie eilt er in Zachaͤi Haus! 
Wie ſanft ftille er der Magdalenen | a 
Den milden Fluß erpreßter Thraͤnen, 
Und denft nicht, was fie fonft gethan! 
Mein Heiland nimmt die Sünder an, 


# 


Wie freundlich blickt er Petrum an, 
Ob er gleich noch fo tief gefallen! 
Nun dieß hat er nicht nur gethan, 

Da er auf Erden mußte wallen: - / 
Mein! er ift immer. einerley, 

Gerecht und fromm und ewig treu; 
Und mie er unter Schmach und Leiden, 
So ift er auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugethan, 
‚Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


&o fomme denn, wer Sünder beißt, 
Und wen fein Sündengräu’l betrübet, 
Zu dem, der feinen von ſich weiſt, 
Der ſich gebeugt zu ihm begieber, 
Wie? willft du die im Lichte ſtehn, —— 
Und ohne Noth verloren gehn? | 
Willſt du der Sünde länger dienen, 
Da, did) zu retten, er erfchienen? 
D nein, verlaß die Suͤndenbahn. 
Mein Heiland nimmt die. Sünder an! 


"Komm . 
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Komm nur mühfelig und. gebuͤcktt, 
Komm nur, ſo gut du weiße zu kommen! 
Wenn gleich die Laft: dich niederdruͤckt, 

Du wirft auch Eriechend angenonimen, s 
Sieh, wie fein Herz dir offen ſteht, 

Und wie er dir entgegengeht! 

Wie lang’ hat er mit vielem Flehen 

Sich brünftig nach dir umgefehen ! 

So komm denn, armer Wurm, heran. 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


Sprich. * F habs zu — gemacht, 
Ich Hab die Güter feiner Gnaden 
Zu lang’ und fhändlic umgebracht (a. Sure 3 
Er dat mich oft umfonft geladen. 
Wofern du’s nur jetzt vedlich meynſt B 
Und deinen Faͤll mit Ernſt beweinſt, | 
So ſoll ihm nichts die Hände binden, | 
Und du ſollſt noch Genade finden; \ 
Er Hilfe, wenn fonft nichts helfen Eanın 
Mein rn nimme die Sünder at 


Doch Sprich auch nicht: Es ife noch Zeit, 
Ich muß erft diefe Luft genießen; | 
Gott wird ja ‚eben nicht gleich heut 
Die offne Gnadenpforte ſchließen. 

Nein, weil er ruft, fo hoͤre du, 

Und greif mit beyden Haͤnden zu. 

Wer feiner Seelen Heut’ verträumer, 

Der hat die Gnadenzeit verfäumer; 
Ihm wird hernach nicht aufgerhan. 

Heut fomm! heut nimmt dich Jeſus an. 


Ja, 
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Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu dir, 

Holdſelig ſuͤßer Freund der Suͤnder; 

Erfül’ mit ſehnender Begier 

Auch uns und alle Adamskinder. 
Zeig uns bey unſerm Seelenſchmerz 
Dein aufgeſpaltnes Liebesherz; 

Und wenn wir unſer Elend ſehen, 

So laß uns ja nicht ſtille ſtehen, 

Bis daß ein jeder ſagen kann: 

Gott Lob, auch mich nimmt Jeſus an. 





M. Johann Michael Gloes. 

Geb. 1694 zu Schönfeld an der boͤhmiſchen Graͤnze. Geſt. 1771 
zu Johnsbach in der Inſpeetion Pirna als Paſtor. Im Richters 
fchen Lexikon der Liederdichter wird: aus Dietmanns Churfächf. 
Priefterfchaft angeführt, daß er das Lied: Mer nur dem lieben 
Gott ze. für Bergleute umgeändert habe. Ohne Zweifel ift dich 
die bier folgende Parodie, die in dem von C. F. Wilifch herauss 
gegebenen andächtig fingenden und betenden Sreyberg (1750) 
©. 1352. und zwar in dem Anhange ſteht, ber einige in dem 
ehemaligen Srepberger GB. (von 1733) befindlich geweſenen Lieder 
enthält, (Mit — zweyer Str.) 


Der — Vergmam. — 


Wer nur den lieben Gott laͤßt walten, 
Und hoffet auf ihn allezeit! | 
Er wird den Berdbau wohl erhalten 
Auf edlen Gängen weit und breit. 
Mer Gott dem Allerhächften traut, 
Der hat das Bergwerk recht gebaut, 


ar Bd, | Bb | "Mas 
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Mas Helfen ums die ſchweren Sorgen? 
Damit gerwinnen wir, fein Erz, Ei 
Was hilft ed, daß wir alle Morgen 
Stets klagen über Blend und. Query? 
Ein Stäffhen Troft das Herz erquickt, ’ 
Wenn Kreuz und Leid wie De —— 


Man halte nur ein — ſtille, 
Und ſey doch in ſich ſelbſt vergnuͤgt, 
Weil unſres Gottes Gnadenwille 
Auf allen Strecken hangt und liegt. 
Gott, der uns ihm hat auserwaͤhlt, — 
* weiß, was unſren Gruben fehlt. 


Er kennt die rechten Freudenſtunden; 
Er weiß, ob Ausbeut' nuͤtzlich ſey. 

Wenn nur die Knappſchaft treu erfunden, 
Das Bergamt ohne Heucheley: 

So hat er laͤngſt, eh' wirs gedacht, 
Den Ueberſchuß ————— 
Dent nicht auf deinen Zubnß⸗ Zechen, 

Man faͤhrt vergeblich ein und aus. 

Wie bald kann derber Glanz nicht brechen! 
Da wird im Schmelzen Silber draus. 
Die Folgezeit veraͤndert viel, 

Und ſetzt der Hoffnung Maaß und Ziel. 


Es ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen, 
Und gilt dem Hoͤchſten alles gleich, | 
Ein reiches Stockwetk arm zu machen, 
Die armen Klüfte mächtig reich. 

Gott ift der rechte Wundermann, 
Der Erz in’ Querz verwandeln Fann. 


Sing’, 
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Sing', bet' und geh auf Gottes Wegen, 

Verfahr' auch deine Schicht getreu, 

Und trau des Himmels reichem Segen; 

So wird er bey dir werden neu. 

Der Bergmann hat die Zuverſicht: 

Wer Gott vertraut, den laͤßt er nicht. 





N. M. 
Dieſes Lied, ſo wie auch die drey folgenden, habe ich bis jetzt 
„in keiuer älteren Samnilung, ald in Rambachs HaussGefange 
buche 1735 angetroffen. Hardenberg nennt zwar R'n als Der: 
faffer; aber es fehlt im dem Regiſter des Gefangbuces bey 
diefem Liebe das Sternchen, welches die R’fihen Lieder ber 
zeichnet. (S. 15.) | 
Fromme Betrachtung der Natur. 

D Gott des Himmels und der Erden, 

Der du allgegenwärtig bit 

Und nimmer Eannft begriffen‘ werden, 

Bor dem fein Ding verborgen ift, 

Ad ziehe meinen Sinn zu dir, 

Und offenbare dich in mir. 

Wohin ich Herz und Augen Ienfe, 

Da find’ ich deiner Gottheit Spur; 

Wenn ich andachtigfich bedenfe 

Die wunderfchöne Ereatur, 

&o ruft mir gleichfam Alles zu: 

Wie groß ift Gott, wie klein bift du! 


Es zeugen alle. Elemente, 
Wie gut und weil’ der Schöpfer fey. 
D wenn das Stumme reden Fünnte, 
Wie groß wär’ immer das Geſchrey: — 
Ihr Menſchen, ehrt des Hoͤchſten Pracht, 
Denn euch zu gut find mir gemacht! 
Bba2 Kar 


u 
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Herr Gott, nach deiner Menſchenliebe 
Halt mich in deinem Gnadenbund, 
Und gieb mir reine Geiſtestriebe; | 
Dein Lob fey flets in meinem Mund, 
Mimm, was ich kann und hab und bin, 
Zu deinem Dienft auf ewig hin, 


Hilf, daß die Güter diefer Exden 
Mich locken zu dem höchften Gut, 
ü Daß fie mir nicht zum Fallſtrick werden, 
Der ftatt des Nutzens Schaden thut. 
Laß allen Misbrauch ferne ſeyn; 
Mein Schatz und Ziel ſey du allein. 


Es iſt mein Leben eine Reiſe; 
Kaum leb ich recht, ſo bin ich todt. 
Drum mache du mich fromm und weiſe, 

Verſiehe mich mit Himmelsbrodt. 
Und wenn ich ende meinen Lauf, 
So nimm mic in die Ruhe auf! 





N. 
Ebendafelbfi ©. 410. 


Bortrefflichfeit der h. Schrift. F 
Erkenne, mein Gemüthe, Wie Gott fo gnädig iſt, 
Aus deffen Lichte und Güte Dir folche Wohlchat fließt, 
Daß er die heil'ge Schrift Hat zur Erleuchtung geben, 
Und in derfelben eben Den Bund mit dir geftift'e. 


Gott, der Erbarmer, fahe Ans in der Blindheit ſtehn; 
Som gieng zugleich fehr nahe, Solch Elend anzuſehn: 
Sollt' er nun Unterricht Nebſt den Erleuchtungsgaben 
Zuruͤckgehalten haben? O nein! das glaub ich nicht. 


Piel: 
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Vielmehr erwähle er Knechte, Blies ihnen Alles ein, 
Was nur zum Licht und Rechte Vonnoͤthen mögte feyn; 
Er lenkte Kiel und Mund, Daß alles, was fie dachten 
Und in die Schriften brachten, Von und aus ihm entftund. 
Es fchreiben zwar auch Heiden, Daf Gott und Tugend fey; 
Doch foınmen fie bey weiten Der heil’gen Schrift nicht bey. 
Ihr bleibt an Alterchum, An Nichtigkeit und Wahrheit, 
An Weisheit, Kraft und Klarheit Allein der Preis und Ruhm. 


Was man fonft nirgend findet, Was Gott nur wiffen kann, 
Was fein Verſtand ergruͤndet, Trifft man darinnen an, 
Weil fie duch Gottes Geift Gott, deſſen Wefen, Werke 
Und Willen, Kraft und Stärke, Sa ew’ges Leben weift, 

Sie trägt die hoͤchſten Sachen Sin tieffter Einfalt vor, 
Und kann doc weile mahen; Sie führet und empor, 

Sie ſchenket dem Gemuͤth Ein fold) verflärt Gefichte, 
Daß man im Glaubenslichte Gott recht ins Herze ſieht. 


Sie reißt durch eigne Stärfe Das Neich der Sünden um, 
Und bauet neue Werke Durchs Evangelium; 
Sie ftößt ein fündlih Herz Erſt in die Hölle nieder, 
Und führt doch ſolches wieder Durch Tröftung himmelwaͤrts. 
Sie dient fid) zum Beweife, Daß fie vom Himmel fey; 
Der Geift legt gleicherweife Für fie das Zeugniß bey; 
Es haben hier und dort Blutzeugen fie gepriefen, 
Und durch den Tod erwiefen, Sie fey das Lebenswort. 
Kein Buchftab iſt ertefallen, Der nicht erfüllet fey; 
Der Ausgang ftimmt in Allen Der Propheceyung bey, 
Wie aber Gott allein Weißagung mag vortragen, , 
So wird ein jeder fagen: Schrift muß vom Himmel feyn. 
Wohlan, geliebted Herze, Nimm Gottes Zeugniß an, 
Weil diefe Himmelskerze Di himmlifh machen kann. 
So wenig Gott betreugt, So wenig ıfann fie lügen, 
Noch auf dem Weg’ betrügen, Den fie zum Himmel zeigt. 
— N. N. 
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N. N. 
Eben daſelbſt e. 475. mit Wegl. einer Str. 


Zuflucht zu Jeſu. 
Jeſu, ſuͤßes Licht der Gnaden, 
Sieh mein Elend, meine Noth! 
Laß dichs jammern, hilf dem Schaden; 
Ach er bringt mir ſonſt den Tod. 
Sollteſt du Erloͤſer heißen, 
Und mich nicht dem Tod' entreißen? 
Wie dein Nam', iſt auch dein Ruhm; 
FB ift dein Eigenthum, | 


Gottes ewiges Erbarmen, 
Das in dir ſich zu uns lenkt, 
Hat dich, theures Lamm, den Armen 
- Und aud) mir zum Troſt geſchenkt. 
Ach wie hoch bedarf ich deiner! 
; Jeſu, fo gedenf’ auch meiner, 
Denk an mid), fprih nur ein Work; 
O fo weiche mein Jammer fort, 


Seh ich doch dein Herze wallen, * 
Dem des Vaters Friedensrath | 
Und fein gnädig Mohlgefallen - 


Innigſt wohlgefallen hat. 

Du verklärft uns feine Liebe, 

Du eröffneft ung die Triebe, 

Die fein mildes Herz ducchgifihn 
Und die Sünder zu ſich ziehn. 


Alle Worte deiner Lippen, 
Alle Thaten deiner Hand, 
AU dein Leben von der Krippen 
Bis an Delberg und die Band’, ze —* 
| ren Dein 
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Dein für uns geſchmecktes Leidenn 
Dein am Kreuz hoͤchſt ſchmerzlich Scheiben, 
Iſt für Sünder. angefehn, 6% 

Zu der Sünder „Heil geſchehn. 


Wenn die Lippen fich aufſchloſſen, 
War es lauter Seligkeit / wi u 
Lauter Troftz: was fie ergoſſen; 

Segnen war ihr Werk allzeit, "0 ' 

Ad) fie hießen zu die kommen = 0" 
Nicht die: Heil'gen, Starken, Frommenz 
Nur den Suͤndern ruften fie,» 
Die voll Arbeit, Augſt und Muͤh. 


Und wen halfen deine Hände? 
Melchen boten fie fich dar? 
Ach es waren nur Elende, ver 2 ind nei 
Eine lahm und blinde Schaar. 
An Blutfluͤß' gen und Unreinen 
Ließeſt du dein Heil erſcheinen; | 
Sin des Tods und Teufels Haus * 
Brachen deine Wunder aus. 


Wem zu gut biſt du A 
Denen, ‚welche los von Gott. 
Welchen haft du, Fried’ erworben : 
Der verloren Sünder Rott'. di mind. 
Wen haft du am Kreuz verbeten? 
Eben die, fo Übertreten. — 0 N 
O fo macht dein theures Blut | 
Auch den größten. Sündern Muth, 


Jeſu, ſollt' ichs denn nicht wagen? 
Sollt' ich nicht zu dir hinfliehn? 
Sollt' ich denn an dir verzagen, 
Weil ich ſo verdorben bin? so 
Dein, 
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Hein, ich will mit armen Sieden 
Arm im Geiſt zu dir hinkriechen, 
Weil doch deine Guad' und. Huld 
Größer. if als meine Schuld. 


Wo die’ Sünde mit ragen 
Alſo maͤchtig worden iſt, 
Da laß uns das kundbar Beben, 
Wozu du geſchenket bift.._ 2: ©: : 
Reiß mich los aus: Satans Striden, 
Brich der Hoͤllen Band’ in Stuͤcken, 
Nimm mein Leben, Herz und, Sinn, 
Leib und Seel und Alles Hinti '” 


—7 7 


———— u Ze —X + , „4 


De 0 N. 557 
Een dar PETE EEE 


Demuͤthigung vor Ode 


D du majeſtaͤtiſh Weſen, — 

Das ein unzugÄnglich Eiche a ——— 

u zum Sib und, Thron. erlefen, 
D wie ſchnoͤde bin ich nicht, | 

Wenn idy mich, mich Kind’ ber Hoͤlle, 

Neben deine Klarheit ſtelle! 

Ach wie finſter, arm und klein —— 
Schein' ich mir dann ſelbſt zu ſeyn! | 





Du haft niemals angefangen, 
Du biſt Gott von Ewigkeit; - 
SI bin geftern aufgegangen, : 
Und vergeh vielleicht fchon heut. 
Deine Mache Hat Feine Schranken; 
Meine Kraft will immer wanken. 
Du bift felbft die Quell’ des Lichts; 
SH bin ein lebendig Nies, - | 
2 r Nichte 
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Nichts von Wahtheit, nichet von She 
Mohner in mir von Natur. hi 
Wo ift ißt in dem Gemürhe 
Sjener erften Schönheit Spur? 
Ad dein Bild ift ganz verblichen, 
Alle Kräfte find entwichen, 

Und mein Körper fällt dahin Ze 
Wie die Blumen, die verblähtl, - - - .— 





Fluch "und: Elend, Zorn und Suͤnde u 

Iſt nunmehr mein Element, 
‚ Wo ich meine Nahrung finde, 

Wo mein Fuß zur Hölle rennt. 
Tauſend Wunden, taufend Flecken ' 
Schänden mid an allen Ein; 

Und in der verderbten Bud a 
Grüne die Wurzel böſer Eu — 


Was ich Gutes an mir habe, 

Sit ein Denfmal deiner Hand, 
Deine Wirkung, deine Gabe, 

Die du mir haft zugewandt, 
Deine freye, milde Gnade 

Schmuͤckt mid, armen Wurm und Made; J 
Naͤhmeſt du zuruͤck, was dein, Ze 
Ach was würde übrig fyn? ? 


Doch auch deiner Gaben Menge 
Klaget meinen Undank an. 
Seel und Herz kommt ins Gedränge, 
Weil ih gar nicht läugnen kann, 
Daß. dein Eifer billig rauchet, 
Meil ich fie nicht recht gebrauchet. 
Ad) wie haͤuf' ich meine Schuld 
Durch Verachtung der Geduld! 

Ä Kerr, 
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Herr, die Wunder deiner Liebe. <.° > 
Machen mic ſchamroth vor dir. on 
Ach wie zart find deine Triebe, 
Wenn dein Herz fid) neigt zu mir! 
Daß ſich fo ein herrlich Weſen 
Einen Wurm zur Luft erlefen, — 
Der ſo nackend und ſo klein, 
Das mag, das mag Gnade ſeyn!“ 


Herr, hier lieg' ih in dem Staube, 


Unter deinen Fuß gekruͤngt 
Doch mein demurhvoller Glaube, > 


Der in Staub und Afche glimmt, 
Freut ſich heimlich deiner Güte; -- 
Und mein tiefgebeugt Gemuͤthe 

Hebt ſich aus des Todes Thor 

Voller Zuverſicht empor. 


Meine Kräfte, meine Glieder, .. 
Stehn zu deinem Dienft bereit. .. 
Sieh, hier finf id) vor die nieder, | 
. Voller Ehrerbietigkeit. 

Deinen Willen thun und leiden, 

Sey der Gipfel, meiner Freuden; * 

Du Beherrſcher aller Welt, | 
4 Thu mit mir, was dir gefaͤllt! | 





Gabriel Bitnmer.. 


Geb. 16m zu Saga in Schleſien. Geſt. 1745 zu Alten: Mörbit 
ohnmeit Penig im Dberfachfen. Unter feinen ohngefähr 70 Kies 
- dern, wovon er die meiften im J. 1736 unter dem Titel: 
Das Lob Gottes in feinem Haufe ze. Cwieder abgedruckt hinter 
feiner Ausführl. Liedererflärung ꝛe. Altenb. 1749 in 4.) heraus 
"gab, zeichnet ſich das folgende and, welches meines Wiſſens 
zuerſt 
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zuerft durch J. 3J Gottſchalds Theologia in Hymnis te. Leipj. 
1737. bekannt geworden iſt, wo es S. 37. ſieht. (Mir Wegl. 
einer Str.) 

Flehen um Segen der Arbeit. 


Gott ‚ deſſen Hand die Welt ernährt 
Und jedermann fein Theil beichert, _ 
Regiere mid) doch Tag für Tag, 

Daß ich mic vedlich nähren mag. 


Du forgft für mich, doch fo, daß ic) 
Auch forgen foll, zu thun was mih 
Dein offenbarter Wille heißt; 
Dazu verleih mir deinen. Öeift, 


Hilf, daß ich in der boͤſen Welt 
So lebe, wie es dir gefällt; 
Laß meine erfie Sorge jeyn, 
Wie ih geh in den Himmel ein, 


Iſt meiner armen Seele wohl, 
So lehre mid) auch, wie ich foll _ 
Dem Leibe thun, wie ihm gebührt, 
Damit er feinen Mangel fpürt. 2 d 


Ach ruf’ dich an, verlaß mich niche! 
Du weiße ja wohl, was mir gebricht. 
Doch schreib’ ich, Vater, dir nicht für; 
Was du willft geben, das gieb mir, 


Mit Beten geh ich an mein Werf;. 
Sieb du dem Leibe Kraft und Staͤrk'. 
Ich ſtreck' die Hand mit Freuden aus; 
Komm du mit Segen in mein Haus, 


Berfüße mir den fauren Schweiß, 
Und Hilf, daß ich mit allem Fleiß 
Das thu, was meines Amtes ift; 
Sch weiß, daß du mein Helfer biſt. 
Ich 


396 
Ich trau’ auf dich von Herzensgrund, 
Du werdeft mir zu deiner Stund’ 
Auf meine Arbeit und Bemuͤhn 
Den Nahrungsfegen nicht entziehn. 


Du machſt die. dürren Berge naß; 
Du kleideſt Liljen, Laub und Gras; 
Du fpeifeft alle Vögelein : | 
Sollt' ic denn ohne Segen feyn? 


Ad dag wir unfer Lebenlang 
Mur wüßten techt zu deinem Dank, - 
Mit deinen Gaben ummgehn; ..... 
So würd’ es wohl im Haufe ſtehn. j 


Nun, treuer Gott, erhöre mich! 
Mein Auge ſiehet nur auf dich, - 
Hilf, daß ich forge,- wie ich: fol; ; 
Sa, forge du, fo gehts mir. wohl, 





Johann Chriſtian Zimmermann. 

Geb. 1702 zu Langenwieſe im Schwarzburgiſchen. Geſt. 1783 zu 
Ueltzen im Hannoͤveriſchen als Probſt. In dem vom ihm redis 
girten Hannöv. GB., das 1740 zuerſt erſchien (f. oben S. 16.) 
fiehen, außer mehreren umgearbeiteten, auch 7 ganz neu von 
ihm verfertigte Gefänge. Bätgens Nachr. ©. ar. [Vermehrtes 
Sannöverifches -Rirchen » Gefang- Buch, Hann, 1760. ©, 139. 
mit Wegl. einer Str.] J— 


Gottes Langmuth. 
Getreuer Gott, wie viel Geduld 
Bezeigeſt du uns Armen! 
Wir häufen taͤglich unſre Schuld; 
Du haͤufeſt dein Erbarmen. | | 
* Des 
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Des Menfchen ganzer Lebenslauf 

Iſt immerdar von Jugend auf 

Verderbt und dir entgegen; 

Und gleichwohl, Vater, ſuchſt du ih 

Durch Gnad’ und Huld zuruͤckzuziehn, 
Durch Langmuth zu bewegen. 


Der Menfchen Elend jammert dich; 
Wenn fie fih fhon verftocen, 
Willſt du fie gleichwohl vwäterlich 
Durch Güte zu dir locken. 
Wie lange ſiehſt und rufeft du 
Den Juden in der MWüfte zu, 
Dis fih ihr Herz befehrer! 
Mie trägeft du fo lange Zeic 
Die erfte Welt mit Gütigfeit, 
Eh fie die Fluth verheeret! 


giebſt du Suͤndern Zeit und Raum, 
Der Strafe zu entgehen. 
So laͤſſeſt du den argen Baum 
Nicht ohne Pflegung ſtehen. 
Du warteſt ſein, du ſucheſt Frucht; 
Und wenn du gleich umſonſt geſucht 
Hoͤrſt du nicht auf, zu bauen. 
Du fehoneft fein von Jahr zu Jahr; 
Dein Vaterherz hofft immerdar 
Noch Frucht von ihm zu ſchauen. 


Gerechter Gott, ſo große Huld 
Bezeigſt du frechen Suͤndern, 
Und haſt nicht weniger Geduld 
Mit deinen ſchwachen Kindern. 

[4 . 
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Sie werden ja, wenn Sleifh und Welt 
Und Satan Häufig Netze ftellt, - 
Oft ſicher, matt und traͤge. 

Sie ſtraucheln, ſie vergehen ſich; 

Sie fallen oft, verlaſſen dich 

Und deine heil'gen Wege. 


Drum rufft du ihnen in Gefahr, 
So oft fie irre gehen, 
Reichſt ihnen Hand und Stärke dar, 
Bon Sünden aufzuftehen. a er Fr 
Du lockeſt fie mit Vaterhuld, 
Berfprihft, durch Chriſtum ihre Schuld 
Und Fehler zu vergeben, 
Giebſt felber Glauben, Geift und ‚Kraft, 
‚Und nad vollbrachter Ritterſchaft 
Ein ewig Freudenleben. P 
O Langmuth, der nichts gleichen kann! 
Ah Vater, ſieh uns Armen u 
Auch künftig fo geduldig an,. . 
Und trag’ ung mit Erbarmen. 
Was huͤlf' es, daß dein Herz bisher 
Bol Guͤt' und Huld gewefen wär”, 
Wenn fie aufhören follte, 
Wenn deine Sand, die Straf und Schwert 
Disher in Gnaden abgefehrt, 
Uns nun verderben wollte? 


Drum, Brunn der Güte, duld' und em. E 
Um Ehrifti Tod und Schmerzen; = 
Erwecke bald und rühre doch 
“ Die träge und, führen Kerzen, | 
Daß 
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Daß deine Huld und Batertreu’ 

Uns ja fein Suͤndendeckel fey, 
- Daß wir das Bofe haffen, 

Und uns noch in der Gnadenzeit 

Den Reichthum deiner Guͤtigkeit 

Zur Buße leiten laſſen. 


* 





N. N, — | 
Neu⸗auserleſenes Zirſchbergiſches Geſang⸗Buch. H, 1741, in 8. 
©. 776. mit Wegl zweyer Strophen, | 


Vertrauen auf Gott. 


Mein Gott, bey dir iſt alle Fülle; 

Bey mir iſt nichts denn Duͤrftigkeit. 
Sin dir ift meine Seele ftille; | 
In mir emfind’ ich Herzeleid. 

In mie bin ich dem Aermften gleich; 

Sin dir hab’ ih ein Himmelreih 


Du ficheft alles, was mir fehler; 
Du fiehft eg, und es jammert dich. 
Eh’ man dir nwoch die Noth erzähler, » 
Erbarmft du dich ſchon über mich. 
Du höreft, Vater, eh’ wir fchreyn; 
Wie folle ich dir nicht ftilfe ſeyn? 


Dir uͤberlaß' ich meine Sachen; 
In deinem Willen will ih ruhn. 
Du Eannft mic) voller Segen machen; 2 
Du kannſt, du will, du wirft es thun. 
Dein theures Wort verheißt mir un, 
Was du verfprichft, erfolge gewiß, 


Mer. 
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Mer die nicht traut, wer die nicht glqubet, 
Iſt deines Segens auch nicht werth,. 
Dieweil er dir die Ehre rauber | 
Und deiner Wahrheit Ruhm verkehrt, 
Du bift wahrhaftig, du,bift treu; 
Hilf, daß ich ohne Zweifel fey: 


Kannft du die Deinen wohl verlaffen, 
Die Tag und Nacht um Huͤlfe fchreyn? 
So müßteft du didy felber Haflen, 
2 Wenn dieſes follte möglich feyn. 
Ich bin dein Kind; drum glaub ich feft, - 
Daß deine Treu’ mich nie verläßt. 


Sorgſt du- doc) für viel taufend Dinge, 
Bloß weil fie-dein Gefchöpfe find. -- 
Sind diefe dir nicht zu geringe, 

Biel weniger bin ichs, dein Kind, 
Sorgſt du, für: fie fo mildiglich, 
So forgft du ja viel mehr für mich, 


Sa, Vater, du Haft taufend Wege 
Zu meiner Ruh’ fhon vorbedacht. 
Eh’ ich verſchmachte, wird zur Pflege 
Von Raben mir die Koſt gebracht; 
Ja waͤre dieß nicht, ſo ſchickſt du 
Mir, wie Elia, Engel zu- 


Du liebft mich, Vater, mit der Liche, 
Womit du deinen Sohn geliebt; 
Dieß macht, ift Alles noch fo trübe, 
Mein Herze dennod) unbetrübt, 
An deiner Liebe treff’ ich an, 
Was alle Wels nicht geben kann. 


\ 
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So ge es demnach, wie es gehe: 
Ich halte ſtill und ruh' in dir, 
Ich fiß), ich geh’, ich liegꝰ, ich ſtehe: 
So wachſt du immer Über mir. 
Drum denk’ ich, drückt mic gleid) daB Joch: 
Lebt doch mein Gott und Vater noch. 





.M. Johann Jacob Spreng. | 
Geb. 1699 zu Baſel. Geft. 1768 eben dafelbft ald Prof, der Bes 
rebtfamfeit und Dichtfunft und der helvetifchen Gefchichte, auch 
kaiſ. gefrönter Poet.- Das DVerdienft, welches er fih durch Ders 
fertigung neuer Pfalmenlieder für den Gottesdienft der vefors 
mirten Kirche, ſo wie durch die gelungene Umarbeitung mancher 
älteren Kirchengefünge erwarb, ift fehon -oben- ©. ı7 erwähnt, 
Außerdem lieferte er 44 eiane Lieder, die theils in den von ihm 
herausgegebenen Auserlefenen geiftreihen Kirchen⸗ und Zauss 
Gefängen ꝛe. Bafel 1741 in 8., theils in ſeinen Geiftlichen 
und weltlichen Gedichten, Erſt. Th. Zuͤrich 1748 in 8. ſtehen. 
Die bier mitgetheilten (das erſte um 36, das zweyte um eine 
Strophe verkürzt) find im den Kirchen» und Haus ;Gefängen 
©. 68 und 99, und in den Gedichten ©. 101 u, 132, iu finden. 


Lob des heiligen Geiſtes. 


O werther Geiſt im hoͤchſten Throne, 
Der du vom Vater und vom Sohne 
Den Urſprung ſonder Anfang nimmſt, 
Und manches Lied im hoͤhern Toue 
Sm Munde der Gerechten ſtimmſt“ 


Entflamme mich mit deinen Trieben, 
In deinem Ruhme mich zu uͤben, 
Der von der Engel Choͤren ſchallt, 

Und den die Andacht deiner Lieben 
Hienieden unvollkommen lallt. 
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So weit der Himmel uns umringet, 
So weit das Licht der Sterne dringet, 
Iſt Alles deiner Ehren voll. 
Duurch dich beſtehet und entſpringet, 
Was jemals ward und werden ſoll. 


Daß Jeſu Lehre durchgedrungen 
Und an der Erden End' erklungen, 
Verdankt dir, wer ſie hoͤrt und hegt, 
Meil du die, Gabe fremder Zungen. 
Su feiner Juͤnger Mund gelegt. 


Sie. brauchten keiner Waffen | Strenge, 
And ftürzten doch der Goͤtzen Menge 
Auch in den größten Reichen um, 


7: Und pflanzten ohne Kunftgepränge 


In aller Welt das Chriſtenthum. 


Was vor fein Auge je gefomimen, 


Was noch kein fterblih Ohr vernommen, 


Was Feine Seele je gedacht, 


Das ward aufs Herrlichfte den Frommen 


Durch ihre Predigt kund gemacht. 


Sie ſprechen wie mit Einem Munde 
Und wie aus Eines Herzens Grunde; 

Da herrſchet immer Ein Gefühl; 

Da führer ung von Bund zu Bunde 

Ein jeder nur zu Einem Ziel. 


Wie neu find ihre Tugentfäger 
Wie reizend deiner Weisheit Schäge, 
Die und in ihren Schriften rührel 
Da ift fein feichtes Weltgeſchwaͤtze, 

“ Das in den Ohren ſich verliert. 
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Du, feommer Seelen Aug’ und Leiter, 
Biſt unausfprechlich ſcharf und heiter, 
Du dringft in alle Geifter ein; 
Und deine Lehre leuchtet weiter 
Und fhöner als der Morgenſchein. 


So tief und reid) find feine Seen, 
So unermeflich Feine Höhen, 
Wie deine- Reden. und dein Sinn, 
Dein Wort nur hören und verfichen, 
⸗Iſt mehr al$ aller Welt Gewinn. 


O du, des neuen Menfhen Stärke, 
Du Prüfer unfrer Wort und Werke, 
Du Puls, der im Gewiſſen schlägt, 
Erweck' in mir die Heilsgemerfe, 
Die ein Ermählter in ſich trägt! -. 


Verleihe mir mit deinem Frieden 
Des Himmels Vorſchmack fhon. a 
Denn anfer: dir ift feine Ruh’. ee 


Iſt aber mir: dein Troſt befchieden, 


So nimmt er auch im Leiden:zu- 


Ah heilige mein ganz Beginnen 
Sammt Seele, Leib und allen: Sinnen, 
Und weihe mich zu deinem Hauſ', — 
Und fprich beftändiglich darinnen * 
Der Gotteskindſchaft Zeugniß aus. 


Du kaunſt Allein mich vollbereiten, 
Du. kannfb in alle Wahrheit: leiten; 
Du nur durchhelleft meine Mad, 
Du „der mid zu den Seligkeiten 
Schon auf der Erde tüchtig macht. 


Ca Sl 
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Sell je nad) ‚Gottes Wohlgefallen 
Mein Abbal durch die Wolfen ſchallen, 
Ad fo vermag ih nichts allein; 
Da mußt du brünftig in mir wallen, 
Und felbften ‚mein Vertreter ſeyn. 


Du biſt des Himmelveichs Verwalter, 
Der allgemeinen Kirch’ Erhalter, | 
Der Geift, der fie dem Herrn gebiert 
Und auch durch aller Zeiten Alter = 
Beſeelt, vereinigt, ſchmuͤckt und fuͤhrt . 


Du ſalbſt und ordneſt ihre Lehrer, 
Des Welts und Hoͤllenreichs Zerſtoͤrer, 
Die Engel. in der Sterblichkeit, : 
Und zeuchft die Herzen ihrer Hörer ı 
Durch Worte, die die Gnade leihe, 


Ja, raſ't die Welt auf allen Seiten, 
Um deine: Boten’ auszureuten, 
Mit Flammen, Schwerdte, Bann und Hohn 
So lehrſt du deine Helden flreiten, : + iv’ 
Und biſt ihr Troft, Triumph und: Lohmu 2’, 


‚ weclch ein ſterblich Lied befaͤnge 
Der Gaben unerſchoͤpfte Menge 
Die nur aus deiner Quelle fleußt? 
Iſt doch die Ewigkeit zu’ enge _ ER 
Dem Danfe, der fie würdig preiſt. 


Wie ruͤhrend wird dein Licht ie feinen, P 
Wenn einft mit den, verflärten Deine 98 
Mein Geift in deine Gottheit blickt, 

* Da mid) ſchon bier bey Nacht: und FE Fr 
Ein Strahl von dir fo ſehr entzücdekin . % . 
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In welche Höhen, Tiefs und Weiten 


Wird ewig mich dein Auge leiten, 
Wenn mic die Klarheit uͤberzieht! 
Dein Auge, das zuallen. Zeiten 

Der Gottheit ganzen Abgrund fight. 
Wann fallen: meiner Seele Bande? 
Wann rufeft du> mich aus dem Lande 
Der Finfternig und Stlaverey, 
Damit id in dem wahren Stande 
Des Lichtes und der Freyheit fey? 


Enthülle meines Geiftes Würde, 
Nach der unfterblihen Begierde, 7 
Die nur von die in ihm entbrennt, 
Und Id’ ihn von des Fleiſches Buͤrde, 
Darunter er ſich noch verkennt. 

Dann ſing' ich dir mit neuem Tone, 
Wenn ich bey deinen Chören wohne, 

O allerheiligft: werther Geiſt, 
Der mit dem Vater und dem Sohne 
Der wahre Gott alleine heißt! 


> Die Wunderwerke Jeſu.— 
Wie göttlich find doch Jeſu Lehren! 
Wie überzeugend feine Macht, 
&o bald wir von den Thaten hören, 
Die er noch in dem Fleiſch vollbracht! 
Da ftimmt ihm unfer Glaube bey, 
Daß er der Welt Erlöfer fey. 

Die Herrlichkeit war voller Gnadeu, 

- Die man aus feinen Zeichen fah. 
Er wirkte nie zu Jemands Schaden, 
Arie von Propheten ſonſt gefchah, 
nd raffte Eeinen Sünder nicht 
Mir Feu'r und Seuchen vor Gericht. 


Er 
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Er ſchenkte das Geſicht dem Blinden; 
Dem Tauben gab er das Gehör;: , 

- Der Ausfaß mußte vor ihm fchwinden ; 
Der Stumme fang ihm Danf und Ehr’, 
Sein Kraftwwort hieß die Lahmen ‚gehn, 
Und felbft die Todten auferftehn. 


Sein Segen ſpeiſte ganze Heere, 
Wo es an Brodt und Troſt gebrach; 
Und kaum gebot er Wind und Meere, 
So ließ ihr Sturm gehorfam nad). - 
So fah man ja in allem Thun 
Auf ihm der Gottheit Fuͤlle ruhn. * 


Wir danken, Huoͤchſter, deiner Stärke, . 
Die Zefum vor der Welt verklärt, | 
Der durch fo große Wunderwerke 
Als dein Geſandter ſich bewaͤhrt. 
Wir beten ſolchen Heiland an, — 
Und find ihm freudig unterthan, 


Erfuͤll', o Gott, nur unfre Herzen 
Miet feiner Lehren Goͤttlichkeit, 
Damit wir nicht das Heil verfcherzen, - 
Das uns dein Sohn allein verleiht, 
And fchaffe, dag ihm unfre Treu’ 
Dis in den Tod 2 ſey .· 





Chriſtoph Karl pudwig Keeicheſtey- und Pannerherr 
von Pfeil. | 


Geb. 1712 zu Grünfadt im Leiningens Wefterburgifchen, Gef. 
784 auf feinen Gütern zu Deufftetten bey Dünkelsbühl als Fön. 
Preuß. Geh. Kath und Minifter am fränkifchen und fchwäbifchen 
‚Kreife, Auch er gab eine poetifche Meberfegung der Pfalmen 
sum Gingen (unter dem Zitel: Koangelifcher Lieder :Pfalter. 
| Etutts. 
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Stuttg. 1747. in 6.) und außerdem eine Satumlung von Ges 
fängen über den Inhalt der Offenbarung Johannis heraus, bereit 
Anzahl ſich, mit Inbegriff jener, auf mahe am 300 beläuft. 
(Die fogenannten Wisjeftäts Lieder. Werniger. 1783 in 8. find 
nicht das, was der Titel ermarten läßt.) — [öerin C. C. L. 
v. Pf. Apocalpptifche Lieder von der offenbarten Herrlichkeit 
und Zukunft des HSerrn. (Erſte Ausg. Eölingen 1741 in 8.) 
Dritte Aufl. Tübing. 1753 ing. S. 199. mit Wegl. von 4 lt.) 
Br Kraft des Gebetes 
Pers Gemeine, Heil’ge dich Sen 
Mit dem heil'gen Oele! — u 
Jeſu Geiſt ergieße fh... — 
Dir in Herz und Seele! | | 
Laß den Mund Alle Stud 
Vom Gebet und Flehen Heilig uͤbergehen. 
Heilige den heil'gen Brand, | 
Deines Geiftd Verlangen, 
Dem, des Blut an did gewandt, . 
"Heilig anzuhangen.  . 
Heiliger Rauch Sy es ud; © 9 
Der zu Gott aufgehet, Wenn dein Herze flehet. 
Das Gebet der frommen Schaar, 
Was fie fleht und bittet, 
Das wird auf dem Rauchaltar 
Bor Bott ausgeſchuͤttet ; 
„Und da ift Jeſus Chriſt ren 
Priefter und Verfühner Aller feiner, Diener. 
Kann ein einziges Gebt 
Einer gläub’gen Seelen, Ze | I» Be EESLLE 
Wenns zum Herzen Gottes geht, Bir aa! 
Seined Zweite nicht fehlen: wi 5 
Was wirds thun,Wenn-fe-nun 
Alle vor ihn treten, Und zufammen beten! 


# eur” 
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Wenn die Heil'gen dort und hier, 
Große mit den Kleinen, u 
Engel, Menfchen mit Begier 
Alle ſich vereinen, 
Und es gebt Ein Gebet 
Aus von ihnen allen: Wie muß das erſchallen! 


O ſo betet alle drauf, 
Betet immer wieder! 
Heilige Hände hebet auf, 
Heilget eure Glieder! 
Heiliget Das Geber, 3 
Das zu Sort fi) ſchwinget: Dar, daß es bringe! 


Betet, daß die leßte Seit 
Vollends übergehe, -  .. > = 
Daß man Chrifti Herrlichkeit ee 


Offenbaret ſehe; 


Stimmet ein Insgemein | | 
Mit der Engel Schnen Nach dem Lg, dem ſchoͤnen. 


Das Gebet hat Chriſti Gunſt, 
Wo mans ernſtlich uͤbet; 
Und das iſt der Heil'gen Kunſt, 
Beten, wie ers liebet, 


- 


Daß geſcheh/ Ze und je, , | | 
Wie ers vorgenommen Auf fein endiichs Kommen, 


Dieß Verlangen muß vorhe 
Sn der Seele glimmen; mit. 
So macht aus dem Bitten Er 


Donner, Blig und Stimmen. 


Die ergehn Und geſcheh, 
* die — beben Und Gott Ei geben. 


— — 


®. Ehri 
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. (. Chriſtian Ludwig Scheidt.) 

War, nach Hardenbergs biograph. Verzeichnig der Liederdichter, 
Hofrath und Bibliothekar zu Hannover, Ihm wird dag hier 
folgende Lied von Kirchner Cin dem Dez. der Liederverfafler des 
Hall. Gefangb, in den Hall. Anzeigen von 1757) und yon Schöber 





\ 


(in der dritten Ausg. feines Lieder: Gegend voͤn 1769) zuge 


ſchrieben. Andre nennen nad) Wetzels Vorgange (Analect. B. J. 
Stüd 3. S. 39 ff) Johann Gangolf Wilyelm Forſtmann (Geb. 
1706 zu Iſerlohu in der Grafihaft Mark. Gefl. 1759 zu &os 
lingen im Herzogth. Berg ale Paſtor.) Welche Angabe die rich, 
tige fey , ſteht dahin; nur ſoviel ift gewiß, daß der Grund, aus 
welchen Wetzel F.'n für den Verfaſſer Halt, weil namlich das 


Lied einer von ihm in Goͤrlitz 1746 herausgebenen Predigt ange 


hängt iſt, nichts beweiſet, da zwey andre in dieſem Anhange 
befindliche Lieder ausgemacht nicht von ihm herrühren. [Evan⸗ 
gelifches Gefang- Buch, ‘in einem hinlängl. Auszug der alten, 
neuern und neueften Lieder ꝛc. Ebersdorf 1742 in 8. ©, 206. 
mit Wegl. zweyer Str.) 6 

er 


Die Seligfeit, ein. Gnaden Geſchenk Gottes. 


Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden; 

Herz, glaubſt du's, oder glaubſt du's nicht? 
Was willſt du dich fo bloͤd' geberden? 

Iſts Wahrheit, was die Schrift verſpricht: 
So muß auch dieſes Wahrheit ſeyn: 

Aus Gnaden iſt der Himmel dein. 


Aus Gnaden! Mer dieß Wort: Aus — | 
So oft dich deine Sünde plagt, 
So oft dir will der Satan fhaden, 
So oft dich dein Gewiſſen nagt. 
Was die Vernunft nicht faſſen kann, 
Das biert dir Gott aus Gnaden an, 


— 


— 
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Aus Gnaden kam fein Sohn auf Erden, 
Und übernahm die Suͤndenlaſt. — 
Was nöthige ihm, dein Freund zu werden ? 
Sag's, wo du was zu ruͤhmen Haft. . 
Wars nicht, daß er dein Beſtes wollt. 
Und dir aus Gnaden helfen ſollt'? 





Aus Gnaden! Diefer Grund wird bleiben, 
So lange Sort wahrhaftig heißt. 
Was alle Knechte Jeſu ſchreiben, 
Was Sort in feinem Wort anpreiſt 
Worauf all unfer Glaube mh, 
Iſt Gnade durch des Lammes Blut. \ 


. Aus Gnaden! Doch, du fihrer Sünder, 
Denk' nicht: Wohlen, ich greif’ auch zu, 
Wahr ifis, Gott rufet Adams Kinder 

Aus Gnaden zur verheißnen Ruh'; 
Doch nimme er nicht zu Gnaden an, 
Wer noch auf Gnade ſuͤnd'gen kann. 


Aus Gnaden! Wer dieß Wort gehöͤret, 
Tret' ab von aller Heucheleh. * * 
Denn wenn der Suͤnder ſich bekehret, 

So lernt er erſt, was Gnade ſey. 
Beym Suͤnd'gen ſcheint die Gnad' gering; 
Dem Glauben iſts ein Wunderding. 


| Aus Gnaden bleibt dem, blöden. Herzen _ 
Das Herz des Vaters aufgerhan, 

Wenns unter größter Angſt nnd Su . 
Nichts ſieht und nichts. mehr Hoffen fan... 
Wo naͤhm' ich oftmals Staͤrkung her... 
Wenn Gnade nicht mein Anker wär? “ J 


— 


Aus 


? 
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Aus Gnaden! Hierauf will ich ſterben. 
Ich fühle nichts; doch mir iſt wohl. 
Ich kenn mein, ſuͤndliches Verderben, 
Doch auch Den, der mich heilen fol, 
Mein Geift ift froh, die Seele lach, 
Weil mic) die Gnade felig macht. 





. 


Karl Friedrich Drollinger, 


Geb. 1688 zu Durlach. Geft. 1742.10 Bafel als Baden: Dur; 


lachiſcher Hofrath und geheimer Archivhalter. 
©. 17.) 


G. von ihm ober 
‚Sn ‘feinen Gedichten famt andern dazu gehörigen 


Stüden ausgefertiget von J. J. Sprengen. Baſel 1743 


in 8. befinden fich 6” geiftl. Oden und Lieder. 
gende ſteht S. 27. 


——— 4— 


Das hier fol⸗ 


Die goͤttliche Vorfehung. 


O Schoͤpfer, der mit Huld und Staͤrke 
Noch ſtets erhaͤlt, was er gemacht, 

Und fuͤr das Kleinſte ſeiner Werke 
So wie für Erd’ und Sonne wacht! 
Mein ſchwacher Geift will fih beſtreben, 
Di, großer Herrſcher, zu erheben; 

O rühre du mir Herz und Mund! 
Wenn Trieb und Andacht dir gefallen, 
So wird auch durch der Kinder Lallen 
Die Größe deines Namens kund. 


Was traͤumt der Wahn bethoͤrter Weiſen 
Bon einer Gottheit ohne Kraft? 
Was hör .ich fuͤr ein Weſen preifen, 
Das weder Wohl noch Uebel ſchafft, 
Das ſich in ſeiner Himmelsfeſte, 
uUnſorgſam fuͤr uns Erdengaͤſte, 
In ſtiller Wolluſt zärtlich pflegt, 

J Das 


\ 
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Das nie bie Zugend ſucht zu. ſchuͤtzen, 
Und niemals mit verdienten Bligen > 
Nach der Verächter Scheitel ſchlaͤgt? 


Was mag denn auch den Schöpfer hindern, 


Daß er nicht für die Menfchen wacht? 
Was zieht ihn ab von feinen Kindern ? 
Gebricht ihm Willen oder Macht? 
Erſchreckt ihn wohl der Sorgen Bürde? , 
Beleidigt dieß auch feine Würde, 

Um einen Wurm fih zu bemähn? 
Und gleicht er Göttern diefer Erden, 


Die mit ermüdenden Befhwerden 


Sich ihrer Herrſchaft unterziehn? 

O kraͤnkt doch nicht der Allmacht Größe 
Durch ein ſo ſchlechtes Schattenbild! 
Was iſt ein Menſch, der ſeine Bloͤße 
Umſonſt in Gold und Purpur huͤllt? 
Der Kluͤgſte wird verfuͤhrt, betrogen, 
Von Luͤſten hin und her gezogen, 
Von Wahn und Irrthum ſtets beklemmt; 
Der Beſte wuͤnſcht und will vergebens, 
Weil die Gefaͤhrtinn feines Lebens; 


Die Schwachheit, ihn beitändig hemmt.; 


Den aber . der die Welt regieret, 
Hält nichts in feinem Thun zuruͤck. 


Bein Wille wirft; fein Wink gebieret; . 


Das Werden folgt auf feiner Blick, 
Die Himmel aus den Angeln rüden, 
Und den geringftien Wurm zerdrücken, 
Das macht ihm beydes gleiche. Muh’, 
Kein Widerftand kann ihn befümmern ; 


Er ſpricht, fo fälle die Welt zu Trümmern; 
' Er will, fo ſteht fie wieder hie, —— 


Und 
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Und ſollt' er woͤhl ein Volk verlaſſen, 

Das feine Hand hervorgebracht ? 
Und ſollt' er fein Geſchoͤpfe halfen? 

Warum denn hat er uns gemacht? 

Unmoͤglich, daß -wir nur ins Blinde > 

Des Gluͤckes Ball, ein Spiel der Winde 

Und jedes. Zufalls Beute feyn! 

Ich fühle wider ſolche Lehren 

Vernunft und Sinnen ſich empören; 

Die Blineheit gab ſie Menſchen ein. 


Zwar, wie er feinen Rath vollbringe, 
Das ſoll kein Sterblicher verſtehn. 
Es mag ſich oft der Lauf der Dinge 
Nach allgemeinen Regeln drehn; 
Wohlan! Er hat die Melt hienieden 
Zum Vaterlande mir beſchieden; 
So theil' ih mit ihr Wohl und Weh'. 

"Sch will nicht, dag mir zu Gefallen 

Mir Staͤubchen von dem großen Allen, 
Des. Sanzen Ordnung fille ſteh'. 


AIch will nicht, daß der Wolken Triefen 
Mein dürzes Feld-zu oft erquide, 
Wenn in, des Nachbars feuchten Tiefen 
Die fette Saat davon erftickt. 

Und foll ein Heer gemeiner Plagen 

Auf meines Landes Gränzen Khlagen, 

So ſteh ich ihnen gleichfalls bloß. 

Der Schöpfer kann mir ſtets entziehen, - 
Was er aus Gnaden. mir verliehen; 

Sein Thun iſt ſo ‚gerecht. als groß. 


ar | | | Genug, 
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Genug, daß: nie ein Morhgefchicke 
Sein freyes Wirfen hindern fann; 
Natur und Zufall, Schidial, Glüde 
Sind feiner Allmacht unterthan. ® 
Wenns feiner Weisheit nur gebuͤhre. 
Wenn ihn mein wahrer Nutzen ruͤhret: 
Dann muß ſein Rath mit Macht geſchehn; 
Dann zeigt er ſeiner Herrſchaft Staͤrke, 
Vollbringt ſein Thun durch Wunderwerke, 
Und heißt das Rad der Schöpfung ſtehn. 


# 


Und dann, was ift ein kleines Leiden, 
Don feiner Baterhand gefchickt, | - 
Wenn einft dafür ein Meer der Freuden ' 
Mic, ewig labet und erquickt? | 
Was zeitlich heiße, ift bald verſchwunden; 
Hier mengen ſich auch trübe. Stunden : 
In unſrer Tage Klarheit ein: - — 
Dort aber wird im. Reich der Seinen 
Sein Licht uns unvergaͤnglich ſcheinen, 

Und ah _ Schatten nicht. mehr feyn. 


Mur nämpf, N) Herr, 2 meinem Sen, 
Was deiner Gnade widerftehe! 
O laß mich nicht ein Gut verſcherzen, 
Das uͤber alle Schaͤtze geht. 
Auch Boͤſe haͤlt in dieſem Leben 
Dein allgemeiner Schutz umgeben 
Und deiner Sonne waͤrmend Licht; 
Doch deine zarten Vatertriebe,/ 
Den Ausfluß ewigmilder Biebe, 
Gewaͤhrſt duiden Verkehrten nicht. Mir 
% j 


Drum, 
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Drum, bleib’ ich nur anf deinen Wegen, 
Und deiner Satzung ſtets getreu, - | 
So mag :füh alle Welt ‚erregen: 

Mein Schöpfer fteht mir Eräftig bey. - 

Sein Wort gebiert mir Heil und Fülle; 

‚Er droht dem Meer, fo wird.esftiles: 
Er ſchilt den Feind, fo fällt er hin. 
Laß taufend "Schaaren auf. mich fiürmen; - . * 
Sie müffen, will er mich befchirmen, ! 
Erfchrerft vor meinem Schatten fliehn. > 





Friedrich von Hagedorn. 

Geb. 1708 in Hamburg. Gef. 1754 ebendafelbfi ald Gecretair 
bey dem 'englifchen - Eourt; Das folgende Lied, welches, von 
E. C. Eturm abgekuͤrzt und melodifirt (in zwey verfchiedenen 
Bearbeitungen, wovon die eine -mit dem Driginal,gleichen An; 
fang bat, die andere aber mit den Worten anhebt: Allweiſer, 
Unermeßlicher 20.) im manche. neuere GBB. übergegangen ift, 
erfchien zuerft einzeln, Hamburg 1744 in 4., und ward. nachher - 
in die Wioralifchen Gedichte des Verf. Hamb, 1750 in 8. mit 
"aufgenommen. [Des Sn, 5.9.4. fämmtliche Poetifche Werke, 
Erfier Th. Hamb. 1757. 8. ©; 5. mit Wegl. van 10 Str.] 

Gottes Grdße 
Herr, deſſen Weisheit ewig iſt, A, j 
Herr, der du aller Weſen Quelle, .. 
. Erhabner als der, Himmel biſt 
Und tiefer als die tieffte Hölle!.. ; 
Wer mißt den Donner deiner Macht? 
Du beeiteft aus die Mitternacht, 
Und zählft die Stern’ als eine Heerde. J 
Dem Winde giebſt du ſein Gewicht, — 
Dem Waſſer Maaß, den Sonnen Licht, 
Und haͤngſt an Nichts die Laſt der Erde. 
J Der 
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Der Herr iſt Gott! Licht iſt ſein Kleid! 
Er ſchilt: des Himmels Säulen. zittern. | 
Sein Zorn verzehrt, fein. Bligigebeurz 
‚ Er madır. den Meg den Ungewittern. 
Er hat den Himmel ausgefpunes - ©” : 
Aus feinem ‚Munde kommt Verftand, : :: 

Und Weisheit ift fein goͤttlich Hauchen. 

- Sein Ddem zünder und belebt; - 

Er ſchaut die Erd’ an, und fie. bebt; 

Er rührs:die"Berg’. an, umd fie rauchen. 


Herr, wer erhebt, wie du, die Hand? 
Wer darf mir dir, o Nichter, rechten? - 
Wer thut den Kräften Widerftand, 


Die Juds ſo wie Afır, jchwächten? ; 


Dem Arm, der Könige zerſchmeißt, 
Die Bande ſeines Volks zerreißt, 
und die Gewaltigen zerſchlaͤget? 

"Dem, Herrn, der nur die Stolzen beugt, 
Den Flommen feine Wege zeigt, | : 
Und fie auf Adlersfluͤgeln traͤget? — — 


Allein was ir der Menfch vor dir, 
Daß du, o Herrſcher, fein gedenkeſt? 
Was ift dieß Land, und was ſind wir, m 
Die du mir Wolluſt reichlich traͤnket? 2 
Es iſt vor dir der Welten Bau N‘ 
So wie ein Tropf vorn Morgeuthau, 
Du Meer der Wunder und der Wonne! 
Es iſt, in Anſehn deines Lichts, 
Die Sonne ſelbſt ein Punct, ein Nichts; 
Nur Sort, der Herr, it Schild und Sonne 


Sott, 


a. 7 
Gott unfrer Vier und ihe Muh; - 
Held, Ueberwinder, und Gebieter... cr t 
Du Heiliger im. Heiligthum. 0: Euer | 
Erbarmer, Vater, Menigenhäten,t: ee 
Was dort dein Mund Aue Birne. fpricht, y 


Das mitleidvolle: Meine nihtl uni «© 
Das ſprichſt du noch, du Gott der Tranez- 
Und deinen Zorn entwaffnet oft m 2. € 
Ein Seufjer deß, der auf dich hofft, : 
Und eine, Zäahre wahrer Meue.., ur 1 97T a. 


Das PER EAN hatten — er 
Du Frönft das Jahr mic deinen Segen. — 
Durch dic) befruchtet ſich das Band, mi 7 di 
Und dürre Furchen eränke dein Regen. sw < 
Wie ift des Schöpfers Bild fo Hill u‘ 2 
Sein Himmel, feine: Wolfen ftehn:; “24 Si. 
So feft wie ein gegoßner Spiegel! .. 27 2:32 
Die Auen fartd "an Achren reich; "7 
Man jauchzet, und befingt zugleich 
Der Anger "N = * der gel, 


" nu rast? 
Der‘ inma und die er iſt dein, 
Und Alles lebt von deinen Gaben; - 
Du heißeſt Wuͤſten fruchtbat ſeyn⸗ HE 
Und ſaͤttigſt auch / dienj jungen Raben,“ 
Nichts ſetzet deinem Kath ein Biet; © ET E 
Du ſchenkſt das zarteſte Gefuͤhl 3 — 
Der Groͤßen Wiſſemſchaft den Spinten, 
Du lehrſt den Storch" die Neifezeit; 
Du giebft der Amelſ Emfigkete, 
Den Bienen Reich und Königinnen, 
Pie 8 
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Wo findet ſich der Weisheit Bahn?“ 
Und wo iſt des Verſtandes Staͤtte? 
Wer thut, was Salomo gethan, 
Und ſucht fie eifrig im Gebete? 
Ihr, deren Duͤnkel Alles mißt, 
Trefft das kaum, was auf Erden iſt; 
Wer willsdesi Höcften Himmel fennen? 
Wir fehn in feinem Liche: das: Liche; 
Den hohen.Augen gluͤckt es nicht,/ 
Das Weſen von dem Schein. zu trennen. 


Es iſt ein endlicher Verſtand 
Mit Wahn und Dunkelheit umfangen, 
Eh’ er,.0: Währheit ‚dich; erkaunt, 
Und ihm dein Leitſtern aufgegangen. - 
Wie wirft du doch fo oft verfehlt, . 
Henn Ungewißheit lange wähle, 
Und endlich) dich zu finden glaubet, 
Dis dir der helle Sieg. gelingt, :.; -- ı 
Der durch des Irrthums Blendwerk Dit 
Und ihm Sewalt und Nebel ranbet! 


Wie wenn ein Wandersmann verirrt, 


Wenn Naht und Schatten Alles deden; 


Wenn Furcht: und Schrecken ihm verwirrt, 


Und die Erſchrocknen ——— 
O wie lacht dem das erſte Licht, 
Das aus den grauen Wolken Bricht 
Und uns den rothen Morgen zeiget! 


Ein neuer Luſtreiz dſchmuͤckt die Welt; — — 


Die Macht der Finſterniſſe faͤllt, 


Und Glanz und Muth und Freude ſteiget. z 


ı ler 4 
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AM. Johann Ludwig Schloſſer. 

— Geb. 1702 zu St. Goar in Heſſen. Geſt. 1754 zu Hamburg als 
Hauptpaftor zu St. Katharinen und Scholarch. Einer der gelehrteften 
und begabteften Geiftlichen feiner Zeit. Vier Lieder von ihm find 
einzelnen Sahrgängen feiner Predigrentwürfe beygefügt. CEntwurf 

heiliger Wahrheiten, welche nach Anleitung‘ der Sonn: und 
Seft: Tags⸗Evangelien x. 1746 Sffentlic vorgetragen J. L, 
Schl. Hamb. in 8. gm Schluffe. Mit Wegl. dreyer Str.) 


Anwendung des Gebetes Jeſu am Oelberge. 


Ich ſehe dich mit Beten 

Dort an den Oelberg treten, 

Herr, der Gebet erhoͤrt. 

Bin ich zur Andacht traͤge, 

So hilf, daß ich erwaͤge, 

Was mich ein folcher Anblick lehrt. 
Er lehrt mid) deinen Willen ;,, 

Mich dringt, ihn zu erfüllen,» , 

Dein Benfpiel, dein Gebot. - . 

Sprich du bey allem Schmerze 

Mir auch das Wort ins Kerze: 

Mer betet, fälle in Feiner Noth. 


Mir bahnt, o Herr, dein Leiden 
Den Weg, daß ich mit Freuden 
Zum Vater gehen kann. 
Mein Hirhmel war. verfchlojlen; 
Dein Blut, für mid) wergoffen, 
Hat Schloß und Riegel weggethan, n 
Es buͤßte für die Suͤnden; ® 
Drum kann id Gnade finden, 
"Dur did zu Gott geführt, 
Ind weil du felbft aelitten, 
So weiß ih, daß mein Bitten 
Nun fo viel mehr dein Hetze rührt. 


da Durch 
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ı Durch. dein Geſchrey a, ‚Shrhnen = 
Bleibt meinem armen Sehnen. 
Der Zugang unverwehtte 

Laß nun an deinem. Flehen aD Ba ve 
Mich auch mein Vorbild ſehen... 

Und beten, wie an ach iin. 

— 
Gieb heiter Andacht. Triebe⸗ 

Gieb Glauben, Demuth, Liebe, 
Gieb auch Beſtaͤndigkeit. 
Hilf ſelbſt bey allen Plagen“ 
Geduldig, freudig fagen: AR er 
Was mein Gott will, geſcheh allzeit! 
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Du kennſt mein unvermoͤgen, 
Und haſt mit ſchon dagegen 


Den Beyſtand jügedaht, 7. mn. N 
Der meinem fhwacen Beten 
Durch Helfen, durch Vertreten 
Zu Gott den ſtehen Zatritt wacht. Du ne 
nun. .Q 


ga felbft dein Blut, dein Sterben ——— 
Muß mir den Geiſt erwerben, u. 0 
Durch den ich Abba ſchrey'. —— 
O laß mich einſt auch merken 7 
Wie durch fein. innres Staͤrken 7 
Mein a —— ai — Ne 


Ich weiß, in deinem Namen a: 
Iſt Alles Ja und Amen; 5 ui u m 
Sort Hört den, der ihn ehrt. ©" 
Du haft für. mich gerungen; SET un 
Für mid) iſts dir gelungen. 

Ich ſelber ward in dir erhoͤrt. 


* 
# * 
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Was will ih mehr? Ich ſehe 
Di, Mittler, in der Höbez "u 
Da ber’ft du ſelbſt mit mir. At! N 
Wohl! Hierauf will ih bauen; z 
So geh ich voll Vertrauen al ! 
Durch dich zum Vater und mit dir, 


D. Johann Gottfried Hermann. | 
Geb. 1707 zu Alt⸗Jeßnitz in Churſachſen. Geft. 1791 zu Dresden 
als Dberhofprebiger, Kirchens und Oberconſiſtorialrath. Er ift 
Verfaſſer zweyer geiftlichen Lieder , wovon das hier folgende im 
dem von ihm herausgegebenen Wlauifihen oder Voigtlaͤndiſchen 
GB. 1750, und ohne Zweifel ſchon in der. erfien Ausgabe def 
felben vom J. 1747, ſteht. [Privilegirtes Sorft: und Pförs 
cenifches Gefang Buch. ꝛc. Pfoͤrten 1761 in 8. ©. 798.] 


Gottes erbarmende Liebe, 
Gent hin, ihr gläubigen Gedanken, 
Ins weite Feld der Ewigkeit! 
Erhebt euch über alle Schranken 
Der alten und der neuen Zeitz 
Erwägt, daß Gott die Liebe ſey, 

Die ewig alt und ewig neu. 

Der Grund der Welt war nicht de 

Der Himmel war noch nicht gemacht; 
So hat Gott ſchon den Trieb geheger, 
Der mir das Beſte zugedacdht, 

Da ih noch nicht gejchaffen war, 
So reihe? er mir ſchon Gnade dar. 

Sein Rathſchluß war, ich ſollte leben | 
Durch feinen eingehornen Sohn. \ 
Den wollf er mir zum Mittler geben, 
Den made er. mir zum Önadenthron ; 
In dejfen Blute foll ih rein, j 
Geheiliget und felig feyn. 

| \ O 


* 
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O Wunderliebe, die mich wählte 

* Bor allem Anbeginn. der Welt, 

Und mich zu ihren Kindern zählte, 
Für welche fie das Reich beſtellt! 

O Baterhand, o Gnadentrieb, 

Der mic) iind Buch) des Lebens rap! 


Wie wohl i * wenn mein Gemuͤthe 
Hinauf zu dieſer Quelle ſteigt, ae: 
Bon welcher fih ein Strom der Güte 
Zu mir durch alle. Zeiten ‚neigt, 


Daß jeder Tag fein Zeugniß giebt: 


Gott hat mich je und je. geliebt! 


Wer bin ich unter Millionen 
Der Ereaturen feiner: Macht, | 
Die in der Hoͤh' und Tiefe wohnen, 
Daß er mich bis hieher gebracht! - 
Ich bin ja nur ein dürres Blatt, - 
Ein Staub, der Feine Stätte er 


Ja frelich bin ich zu. — 
Der herzlichen Barmherzigkeit, a 
Womit, o Schöpfer, aller Dinge, | 
Mic deine Liebe ftets erfreut, a Br 
Ich bin, o Vater, felbft nicht mein, — 
Dein bin ih, Herr, und bleibe dein. re 


Im fi ren Schatten — Flüge 
Find ich die ungeflörte Ruh. 
Der fefte Grund hat diefes Siegel: 
Mer dein ‘ik, Herr, den Fenneft du, 
Laß Erd’ und Himmel unsergehn, 
Dieß Wort der N, bleibet ſtehn. J 
Wenn 
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Wenn in dem Kampfe ſchwerer Leiden 
Der Seele Muth und Kraft gebricht; 
So falbeft: du mein Haupt mit Freuden 
So tröftet. mich dein Angeficht. 11.) mr 
Da für’ ich deines: Geiftes Kraft, 9 my. 
Die in der Schwachheie: Alles ſchafft 


Du laͤſſeſt auch vom Sut der Erden. 
Mir, was du willſt nach deinem‘ Sinn, 
Jedoch weit mehr zu Theile werden ⸗ 
Als ich im Kleinften würdig bin.) ©" 
Mein Herz'zerfließe, wenn es bedenkt, 
Wie treulich mich dein Auge lenkt. 


- Die Hoffnüng fehauet in die Ferne 

Durd) alle. Schatten. diefer Zeitz: , 

Der Glaube ſchwingt fih dur, die Sterne,” 
Und fieht ins Neich ‚der ‚Ewigkeit. 1 
Da zeigt mir deine milde Hand, .. | ) 
Dein Erbtheil und gelobtes Land. 


Ey! ſollt' ich bich nicht ewig Idea: 
Der du. mich, unaufhörlich liebſt? 
Sollt' ich mit Undank dich berrüben, 
Da du mir Fried’ und Freude giebſt ? 
Verließ ich dich, o Menſchenfreund, en / 
So wär’ ich ſelbſt mein aͤrgſter Feind, a 


Ad) koͤnnt id) dich mur beſſer ehren, | 
Welch edles Loblied ftimme ich anı" 
Es follten Erd’ und’ Himmel hören," 
Was du, mein Gott, an mir getham, " 
Nichts iſt fo koͤſtlich, nichts fo fchön, 
Als, Höchfter Vater, dich erhöhn, 
| 0 Doch 
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Doch nun: Geduldes kommt bie Stunde 
Da mein durch Dich. erloͤſter Geiſt ur 
Im hoͤhern Chor mit frohem Munde | 
Dich, ſchoͤnſte Liebe. ſchoͤner preiſt; 
Drum eilt mein. Hery;ans: diefer Be ie 
Und ſehnt ſich uach der Ewigkeit. 





ee u. er } * er * rt 12 

‚Geb. 1699 zu Helmfddtz: Geſt. ‘1767 su Hannover als Fin. groß⸗ 
britann. Hofs und Leibmedicus. — von ſeltenen Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes und des Herzens In ſeinen Gedichten, 


herausgegeben von der deutſchen Geſellſchagft in, Göttingen xx. 
Hannov. 1749. Zweyte Anfl. 1756 in 8. ſtehen zwey geiſtliche Lieder. 
Das hier folgende, #. S. 18 abgedruckt. Gerfertigt im J. 1742.) 


Slepen: um Beguadigung” — 
Her, der dir mneder Höhe: wohneſt 
Ich liege tiefgebeügk vor did Ta 
Herr, der du richteſt und belohneſt 
Wie tief iſt Suͤnd und Schüultb in mir? 
Wie hoch, wie heilig dein Gebot! 
O Abgrund tiefer Seelennoch Bi 
— Aus meiner Noth, aus ttieiller‘ Tiefe“ en 
Ruf ich zu dir, zu. dir allein. —— 
Wenn id) zu einem andern tiefe, = 
Es würde doch vergeblich ſeyn. — 
Mein Schrehen ſteigt zu dir empor; 
Herr, öffne mit dein gnaͤdig Ohr! | 
Herr weil, du: ing, Gerichte, gehen, . 
Der du unendlich. heilig biſt; FE J se 
Kerr, wer, wird dann por die. beſtehen | 
Wenn er auch font unfteäflih fi? 
Dein Auge, das; nicht fehlen kann, — 


Trifft uͤberall noch Fehler an. | 
Und 
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2." Aus Gnaden frey und ’felig feyn. 


493 
EHER wird die Welt yuNionge, ” 
Wenn des Gefehes Donner ſchlaͤgt, / 
Und meiner Uebertretung Mingeisin "2 
Das ängftlihe Sewiffen rege, m vn 
Das dich als einen Richter fcheuty "> 
Der Rechnung heiſtht und Strafe Drau 





In deiner Hand ſteht Tod ind ‚Leben; — 
Du biſt es, den man fürchten mu. 
Doch, Herr, du kannſt und’ wilſt pergeben 
Aus deiner Gnaden neberfluß · 
Dein Wort, das Wort des "Lebens, richt, 
Du will den Tod des eier itäpe: 
Es heißt. mic auf, das Opfer hauen, 4 
Das mehr ais alle Sünden gilt. E 
Es heiße mid) auf den Felfen bayen, „.. .. > 

Aus dem der Strom der Gnade quillt, * 
Die alles tilget, was mic quaͤt,e 
Und giebt mir alles, was mir fehlt 


Dein guter Geiſt will mid, erfrenen 
Und ſich mein Herz zum Tempel weihn; 
Ich fol den Richter nicht mehr ſcheuen, 


‘r 3 


2:9 Wort, das’ durd die Seele dringe 


J A Licht in finſtre Lieſen bringen i ne 2 y Ei 
Trifft mich denn hier das Loos der Deinen, 
Dein Kreuz, das jeder Jünger trug: i 
“9 endlich wird ein Tag erfcheinen, 
Da du mir rufe: Es iſt genugt 
Mur ſey mein Seiter, bis es tagt, 
Mein Troft, wenn Alles Troft verſagt. 





— 





Ich hoff auf dich, du Kraft der Sawaden, 
Auf dich, du Licht in Finſterniß, 
Auf dich, mein Huͤter! Du wirſt wachen; 
‚Mein Heil, du kommſt und hilfſt gewiß, 
Wie angſt mir auch die Truͤbſalsnacht 
Um Hoffnung, Troſt und Huͤlfe mad, | 


s Genug, ich bin befreyt von- Sünden; 
Ich bin von. Straf’ und Knechtſchaft los. 
D Gnade, die nicht zu ergründen! FE 
Erlöfung , die unendlich ro, „4. 20... 0. 
Die aus der tiefften. Noth befreyt, 
Und fuͤhrt zur hoͤchſten Seligkeit! er za 


D,Bater, nimm für dein Erbarmen, 
» D Lamm, fir dem Verſoͤhnungsblut, 
O Geiſt, du Troft der geiſtlich Armen, 
Für deiner Gaben reiches Gut, 
Bon Herz und Tippen Dane und ‚ud, 
Und mich zu deinem Eigenrgumt' — 





Jehann Daniel Henzen. 


Geb. 172. im Weſtphaͤliſchen. Geſt. 1753 au Fiſchbeck im Heſſen⸗ 
Schaumburgiſchen als Prediger des dortigen adelichen Stiftes. 
Vorher war er einige Jahre Miſſionarius des Callenbergiſchen Ins 
fituts in Halle zur Bekehrung ver Juden, -und darauf eine Zeitlang 
Pfarrer in Sachfen gewefen: Ohne deinen Namen zu nennen, 
gab er eine Sammlung einiger (9) erbaulicher Lieder zum 

Sauß⸗ und Privat: Gebraud), . Meißen. 1749. in laͤngl. 12. 
beraus, (wiederholt als ein Anhang zu Fr. Aug. Weihens Liedern, 
und mit einem Gefange vermehrt, Minden 1769, in laͤngl. 12.) 
worin das hier folgende ©. % erben, Mit, Wealaſuns zweyer 
Strophen. 


Fle⸗ 


* 


Darum fage ich mit Bete 
Meuen Ernft und Treue au 
Ach merke auch in mir verborgene’ Tilebe; Br 
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Flehen um Beftändigfeit im -Öuten. 
err, wie mandherley Gebrechen 
Mußt du nicht noch an mir fehn! 
Auf mein tägliches Verfprechen 
Folge ein tägliches Vergehn. 
Ad wenn ich doch einmal recht unbewegt ſtaͤnde, 
Und nicht fo viel Strauheln und Wanken empfändet 
Ach hörte doch endlich der Unbeftand auf; E 
So merfte ich bey mir den Wachsthum im Lauf, 
Iſt Ein Feind auch überwunden, 
So ftellt fih ein andrer nz 
Sa fie wollen oft verbunden. 
Meine Seelerimörder feyn, 


Sie pflegen die Pfeile auch dahin zu 1 kehren, a. 


Wo ih noch am ſchwaͤchſten bin, fie abzuwehren. 
Pie oft bin’ich leider von ihnen beruͤckt, 
Wenn ich mid) zum Kampfe nicht ernſtlich geſchickt! 


Dann pflege fich mein Herz. zu ae 
Zu dem Gnadenſtuhl zu gehn; ab u Ba 


- Des Gewillens hartes Draͤuen 


Laͤßt mich nicht mehr kindlich flehn. 

Ich ſchaͤme mich, weine, und bin mir unleidlich, 

Und denke; Dein Ruͤckfall iſt doch unvermeidlich; 

Du kommſt nicht zum Siege, der Kampf iſt zu hart; 
Du biſt ſchon von gar zu verdorbener Art. 


Doch zur Melt kann ich nicht. treten, 
Denn fie giebt mir Feine Kup; 


* Er 


Es locket mich heimlich die ewige Liebe; 


Ich wage es wieder zum Vater zu gehn, 
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Nun 


— * 
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Nun, mein Abba, dein zu bleiben, :. 
Iſt mein Wunfh in diefer Welt; . 
Laß mich deinen Geift nur treiben _ * 
Zu dem, was dir wohlgefaͤllt. 
Ich will hier auf meine Kraft nie etwas wagen, 
Und immer am eignen Vermoͤgen verzagen; . 
Sieb du mir nur alle benöthigte Kraft, 
So wird mir durch dich Ueberwindung geſchafft. 


Will mein Fuß aufs neue gleiten, 
Regt fich Luft und. Furcht in mir: ”:, 
Ach fo warne mid, bey Zeiten, | | 
Und zeuch mich fein bald zu. die... . ,. 1 
Laß mich nur fo, wie ich bin, ohne Bedenken 
Mic, ftets in das Meer deiner Liebe verfenfen; 
So werde ich, täglich geheilige und rein, 
Sm Blute des Lammes div angenehme feyn, 
Will im’ Kampf die Kraft verſchwinden, 
Werden meine Haͤnde matt: : u neo. 
So laß mid) dein Herz mut finden, 
Das für mich noch Kraͤfte hat. 
Ad gründe, befeſtige, ſtaͤrke, vollende 
Mich unter dem Kampf. bis zum ſeligen Endez 
Und wenn ich auch fehle, ſo richte mich auf, 7 
Und fördere den angefangenen Lauf, > 


—r rſ“ — — ni. 
/ 


Ehrenfried Liebich. 

Geb. 1713 zu Probſthayn im Fuͤrſtenthum Liegnitz. Geſt. 1780 
su Lomnitz im Füuͤrſtenthum Sauer, als Paſtor. Ein vorzůglicher 
Liederdichter, der Epoche gemacht haben wuͤrde, weun er nicht 
mit den meiſten und beſten ſeiner Arbeiten in dieſem Sache 
Cin Allem 236) erſt nach Gellert, Klopſtock ic, hervorgetreten 
waͤre. Verfertigt war indeß ein großer Theil derſeiben ſhon in 
den Jahren 1749 und 1750, wie denn das erſte unter den Bier 
a | fols 
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folgenden Liedern ſchon 1749 im Hamhnrgiſchen Correſpondenten 
und in der zweyten Ausg. von Schoͤbers Yiederfegen (Brei 1749) 
©. 1417 gedruckt erfchien. Auch murden ihrer zwölf 1751 in das 
Hirſchbergiſche GB. aufgenommen. Hie und da ſchwankt bey 2. 
nur“ noch der beſſere Geſchmack; und man fieht wohl, daß 
Schmolck und andere ältere Dichter ihm auch in ihren Verir⸗ 
rungen urfprünglich zum Mufter gedient härter. Geiſtliche Lieder 
und Oden von E. 2. Hirfchb. ı.’Leipz. 1765. Zweyte Ausg. 1797. 
in 8. S. 3 (mit Wegl. von 13 Str.),- & 9. (m. We von 2Str.) 
©. 82 (mit Wegk; von 2 Str.)/ ©. .145- (m. W. von 7 Str.), 
S. 202 (im. W. von 3 &tr.), S. 217 (m. W. von 3&tr.), ©. 253 
(m. W. einer Str.), ©. 268 (m. Wegl. von 7Gtt.), ©. 234 
(m. W. v08.5 Str.) Die als zweyter Theil diefer Sanımlung 
erfchienenen Geiftlichen Lieder zur Erbauung von E. L. Liegnitz 
1774, in 8. kommen mit dem älteren in Feine Wergleichung.) 


Die Liebe Chrifti in feinem Leiden. 


Du Gotteslamm, das alle Sünden träget, 

Auf das der Herr die, Strafen weistich. leget, 

Daß er die Schuld an den verlornen Schafen 
Miche dürfe ftrafen! 


Wie grundlos find. die Tiefen deiner. Liebe! 
Wie treu, wie zärtlich deine Sjefustriebe ! 
Kein Murterhery gleiche deinem treuen Herzen, 
| Du Dann der Schmerzen, 
Was ift der Menſch, daß du fein fo, gedenfeft, 
Daß du für.ihn dich in das Elend fenkeft? 
Was findeft dy an mir und an uns allen 
Für Wohlgefallen ?, 


Verdient Verachtung göttliher Geſetze, 
Berdient Verſchwendung unſchaͤtzbarer Schaͤtze, 
Verdient ein ſelbſtgemachter boͤſer Schade 

Des Richters Gnade? 


Dis 
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Des Hoͤchſten Sohn ſtirbt für die Menfchenkinders 
Der Heilige bezahlet für die Suͤnder; — 
Der Richter läßt als Buͤrge die Verbrechen 

Arn ihm ſelbſt raͤchen. 


| Der froͤmmſte Seid, den fremde Sünde naget, — 
Schwitzt Blut fuͤr Angſt; er zittert, bebt und zaget. 
Der ai fühle an ber Menfchen, Stelle 

J Die Quel der Hölle. 


. Kannft du, o Menſch, des Heitande Gnadenzeichen, 
Kann dein Verſtand die Wunderwerk' erreichen? 
Thut Er nicht mehr zu unſerm Wohlergehen, 
- As wir verftehen? 


O lehre felbft mich deine Huld erkennen! 
O lehre mich dic) ‚gläubig Jeſum nennen! 
Erbarme dis. ‚und heile meinen Schaden, 
| 0 Da Brunn der-Snaden! ° =" 
Sch bin verderdt vom Fuße bis zur Scheitel; 
Mein Hexrz ift widerfpenftig, troßig,: eitel.- 
Mein beftes Thun ift mangelhaft und ſuͤndlich; 
So — ich ſtuͤndlich. 


O waſche mid mit kim Verföhnungsblute! 
Was du verdienet haft, fomm’ mir zu gute! 
Streich meine Schuld fammt dem gedrohten —— 

Aus Gottes Bude: - 


Dir, Jeſu, (eb ib; dir will ich auch ſterben. 
Laß den ja nicht, der dir vertraut, verderben; ne 
D hilf mir pee und in den letzten Stunden 

— deine Wunden. 


ng 
BE mu‘ . " : ; Sie 
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| Stehen in tiefer Wehmurh. ı 
Verlag mich nicht! Mein Gott, verlag mich nicht, 
Da mich der Jammer druͤckt. 

Ach ſende mir in. Finſterniß dein — | 
Daß es mein Herz erguice! —R 
Sch liege vor dir in dem Staube; 


Bald wankt, bald ſiegt mein — Sauber ii 


Verlag mich nicht! 


Berlaß mich nicht! fieh eh hrknentad, 
Erhoͤr' mein Angftgefchrey ! | 
Mein, Schmerz iſt ſtark, und meine Kraft ift nd; 
Her, ſteh mir huͤlfreich bey. = J 
Dir, Gott, der du mich wund beſchlagen, 

Dir will ich bloß mein Leiden oen⸗ 
Verlaß mich nicht... | 

Verlaß mic) nid! — — mein matt Sn 
Sm matten Leibe bebt; 

Schau mitleidsvoll, wie mir für Angſt und Sm. 
Die Zung am Gaumen klebt. 

Mein Zammer kommt mit jedem Morgen, 

Die finftre Nacht bringt finftre ‚Sorgen; 

Verlag mich nicht! 

Verlaß mich nicht! befördie Deinen Ruhm, 
Ich bin dein Unterthan; | N 
- Du bift der. Kerr, dem ich fein Etzenchum 
Nicht vorenthalten kann. * 

Was “ich befis, iſt deine Gabe; 
Auch da iſts dein, wenn ich es habe. 
Verlag mich niet | 

Verlag mic nicht! Herr, du bifs / beſſen Hand 
Die Laſten auf mich legt; 

" Dir war es fhon, eh’ ich noch war, vetannt, 
Be viel ein u. traͤgt. | 


— 
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Eh' ich der: Mutter, ‚Bruf gefagen, Er 


Haſt du mein —ã aboewogen — 
Verlaß mich nicht! a lat 


Verlag mich nicht ,. wenn nid: Ber: one um. 5 


Den du mir gabft, verlaͤßtz © zz. a 
Wenn meine Treu’ verlorne Sen) Beet; 
So halt. nur. du mich fef.:. a) 


Wenn du mein Liebftes von mie tremmeſt, —— 


So zeige, daß du troͤſten RR —— 
Verlaß mich nicht! | tehepugeig pras 


Berlaß mich nicht age du Mur Eben wir A, 55 


& hab’ ich Huͤlf' und Much; 
Der bittre Kelch wirdmir durch dig‘ verfüf 15, 
Dir lebt, die ſtirbt ſichs gut. 


Wenn, die mir nüßlich lebten, eben, 


So laß mich Troſt und, — erben. 


[% 


Verlaß 1 — ud a: 


Vn 


a .... 
ir Pe 


Bea mich —8 — bin Shih, 5 


Weil Adam dich, verließ;.. 
Mein eigries Herz hat- ‚dein, Ser ver 2 


Das mich zur Tugend win — 


Doch Jeſus hing für mich verlaflen; 
Drum kanuſt du mich — Pi nöch haſſen, 
Verlaß mich — 


Anuan⸗ bes gi Ga E 


Ho qhſer Tröfter,, komm hernieder - 
Geiſt des Heren, Gey nicht fer 
Salbe Jeſu Glieder. 


Ser, der nie‘ fein Wort gedrochen Pi au“ 


He Min MI 


Sefus Hat , Deinen Rath | 
Seinem u * — —— > 


— vn 


— 
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Schöpfer unſers neuen Lebens, — 
Jeder Schritt, Jeder Trit 
Iſt oh’ dich vergebene, | 


‚Ad das Seelenwerk iſt wichtig? 


Wer iſt wol, Wie er ſoll, 


Treu zu handeln tuͤchtig? 


Bel uns auf vom Sandenſchlaſe! 
Rette doch Heute noch 
Die verlornen Schafe; 


Reiß die Welt aus dem Verderben, 


Laß fie nicht Im Gericht 
Der Verſtockung fterben. | 


Geiſt der Weisheit, gieb uns allen 
Durch dein Licht Unterricht, 
Wie wir Gott gefallen. 
Lehr’ und recht vor Gott zu treten; 
Sey und nah, Und fprid Ja, 


| Wenn wir gläubig beten, 


Hilf den Kampf des Glaubens campfen— 
Gieb uns Muth, Fieiſch und Blut, 
Suͤnd' und Welt zu daͤmpfen; — 
Laß uns Truͤbſal, Kreuz und Leiden, 
Angſt und Noch, Schmerz und Tod 
Nicht von Jeſu ſcheiden. | 


Hilf und nad) dem Beſten ſtreben, 
Schenk' und Kraft, Tugendhaft 
Und gerecht zu leben. 


Sieb, dag wir mie. ſtille ſtehenz; > ° 


Treib und an, Froh die Bahn 
Deines Wortes zu gehe. 


ar DB. Ä Er 
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Sey bey Schwachheit unfre Stüßeyr 
Steh uns bey, Mach’ uns, treu 
Sin der Pruͤfungshitze. 
Fuͤhr', wenn Gott ung nad dem Beite 
Sterben heißt, Unfern Geift 
Sreudig in die Freude, 


Dank für den Erndtefegen. 


Dir, dir, du Geber aller Gaben, 

Dir, dir gebuͤhret aller Dank. 

Du hoͤrſt das Schreyn der jungen Raben, 
Du liebſt der Lerche Lobgeſang; 
O neig' auch jetzt dein Ohr zu mir! 

Du forderſt Dank; ich danke dir. 





Die kleinſte deiner Creaturen 
Macht deine Weisheit offenbar. 
Man ſiehet deiner Liebe Spuren, | 
Und deine Macht von Jahr zu Jahr; 
Ein jedes Gräschen lehret mich: | 

Sort ſchuf die Welt, Sort liebet dich. 


Du’ forgeft väterlicher Weiſe, 
Herr, fuͤr die Menſchen und fuͤrs Vieh; 
Du giebeſt allem Fleiſche Speiſe, 
Du ſorgſt und ſegneſt at und fruͤͤ. 
‚Auch Höfen wirfft du Gutes zu; N 
Wo ift ein folher Sort wie du? 


Der Erdkreis ift von deiner Gute, 

Von deiner großen Guͤte voll; 

Herr, unterweiſe mein Gemuͤthe, J— 
Wie ich dich wuͤrdig loben ſoll. en 
Sieb, dag mein Herz dich freudig ließe, ; . 
Wenn mir dein.Herz fo freudig giebt, :ı" 


’ Das 
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Das Körnlein wird im deinem Namen 
Tom Sämann in das Feld gefreut; ’ 
Du, großer Schöpfer, gabft dem Samen, 

Da du ihn ſchuſſt, die Fruchtbarkeit... J 
Der Acker, den du einſt verflucht F 
Bringt nun durch deinen Segen Gent: 


Du macht den Schooß der Erde formen, 
Du machſt des Ackers Furchen naß; 
Du ſchmuͤckeſt Wiefen, Baum und Anger, 
Du, Gott, befleideft Blum’ und Gras. _ 
Du träufelft mie dem fühlen Thau 
Dein brünftigs Herz auf Gaͤrt und Au, 


Was duͤrr iſt, feuchteft du mit Regen; 
Was kalt iſt, waͤrmt dein Sonnenſchein. 
Du theilſt die Zeiten, wie den Segen, 

Zu unſrem Beſten weislich ein. 
Bey Waͤrme, Hitze, Kaͤlt' und Froſt 
Gruͤnt, waͤchſt und reifet unſre KR... 


Im kahlen Herbſte wird geſaͤet; 
Des Winters Schnee bedeckt die Saat, 
Die, wenn der kalte Nordwind wehet, », 
Ein Kleid zum Schuge nöthig hat. | 
Das Frühjahr treibt den Halm empor; | 
Im Sommer jauchzt der Schnitter Chor. 


Kommt, laßt uns bey den vollen Scheuren En 
Dem Herrn der Erndte dankbar feyn. — 
Laßt uns den Bund mit ihm erneuren; 

Laßt uns ihm, was er uns gab, weihn. 
Kommt, laßt uns feinen Ruhm erhoͤhn! 
Der Herr ift gut; fein Lob iſt fchön. h 


Era Dei 
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Der treue Öote 
Gott iſt getreu! Sein Herz, ein Vaterherz 
Iſt voller Redlichkeit. 
Gott iſt getreu bey Wohlſeyn und bey Schmerz, - 
Sn guts und boͤſer Zeit. | 
Weicht, Berge, weicht! fallt hin; ihr Hügelt 
Mein Glaubensarund hat diefes Siegel: 
Gott ift getreu! 


Sort ift getreu! Gr ift mein treuſter Breund, 
Dieß weiß, dieß glaub’ ich feft. 
Ich bin gewiß, daß er mid) £einen Seind 
Zu hart verfuchen läßt. au FE 
Er wiegt bey jeder Prüfungsitunde 
Die Kraft von meinem Staubtpspfunde; 


Sort it getreu, 


Gott ift getreu! Er thut, was er verheißt; 
Er haͤlt, was er verſpricht. 
Wenn mir ſein Wort den Weg zum den weit, 
So gleit' und irr' ich nicht. 
Sort ift fein Menfh, er kann nicht lügen; 
Sein Wort der Wahrheit kann nicht truͤgen. 
Gott iſt getreu! 

Gott iſt getreu! Er handelt vaͤterlich 
Bey allem, was er thut. 
Sein Liebesſchlag erweckt und beſſert mich; 
Die Ruthe meynt es gut. 
Dad Kreuz wird mir zur Himmelsleiter; Rt 
Der Kampf macht mic) zum ‚guten. Streiter. — 
- Bott iſt getreu! 

Gott iſt getreu! Mein — J was fehlt bir as, 
Dich ftets im Heren zu freu'n? Er! 
Gott ift getreu! Sey unverzagt ! mag doch 
Die Welt voll —— ſeyn. 

Der 
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Der falſchen Bruͤder Neid und Tuͤcke 
Wirkt mit zu Joſephs eben und Gluͤcke. 
Gott iſt getreu! 


Sort iſt getreut Vergiß, o Seel’, es nicht; 
Wie zärtlichtren Gott iſt. 
Gott treu zu feyn, fey deine frohe ffir, 
So lang’ du denkſt und biſt. J 
Halt' feſt an Gott, ſey treu im Glauben; 
Laß dir den ſtarken Troſt —* rauben: 
Gott iſt getreu! 


Himmliſcher Sinn. 
Erheb', o Chriſt, dein Herz und Sinn, 
Fleug denkend von der Erden! 
Hinauf! jſchwing“ dich zum Himmel hin; 
Ein Chriſt muß himmliſch werden. 


Was biſt du in der Welt? Ein Gaſt, 
Ein Fremdling und ein Wandrer; 
Wenn du kurz hausgehalten haſt, 
So erbt dein Gut ein Andrer. 


Was hat die Welt? was beut ſie an? 
Mur ſchlecht' und eitle Dinge. 
Wer einen Himmel hoffen kann, 
Der ſchaͤtzt die Welt geringe. 


Der Chriſten hohes Bürgerrecht 
Iſt dort im’ Vaterlande; 
Der Ehrift, der irdiſch denkt, dentt — 
Und unter ſeinem Stande. | 


Dort: ift-das reiche Kanaan, 
Bo Lebensftröme- fließen; Zn 
Blick’ oft hinauf! Der Anblick kann 
Den Leidenskelch verfügen. 





. Dort 
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"Dort oben iſt das Friedenshaist” - 
Sort theilt zäm Gnadenlohne 2 
Den Ueberwindern «Kronen aus; 

Kampf’ auch um Kuh und Krone. 


Dort, fingen Engelchoͤr' aus Pflicht 
Von Gott und feinen Werfen; 
Freund Gottes, fehneft du dich nicht, 
Dieß Loblied zu verſtaͤrken? J 


Dort wohnt dein Heiland Jeſus Sek, 
Der Tilger deiner Sünden; F 
Mit dem, durch den du ſelig biſt, 

Muß ſich dein Sen verbinden. + 


Hilf, Heiland, daß ich fuͤr and für“ 
Den Geiſt ſo hoch ehe, 

‚ Und daß ich jeßt und ewig dir. 
Gehoͤre, denke, lebe. Bu 


Dant dr Gottes Güte. 


Dir, Gott, dir will ich fröhlich fingen, 2 
Dir, deffen Freude Wohlehun iftz 
Dir will ih Dank und Ehre bringen, 
Dir, der du gut und freundlich bil °: 
Sa, Sort, du biſt ganz Gnad und, Sen; ;- 
Sieh, daf mein Heiz ganz Biene m 


Dich) preifen alle Engelheere, F 
Dir ſingt der ganze Himmel Dank; 


Dir, Herrfcher, braufen Wind —— 


Ihr Brauſen iſt dein Lobgeſang. 


Die ganze Schöpfung ruft dir zuꝛ 
Wvo iſt ein ſolcher Gott wie du? 


+ * 
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Du, ünfer Gott, bift hoch zu loben, 
Denn deine Gnade reicht zu weit 
Du, hoher Schöpfer, blickſt von oben 
Auf der Geſchoͤpfe ˖ Dürftigkeit. 
- Kein Wurm Ereuche unbemerket hin, 
Du f iehft, du liebſt, du ſchabeſt * 


Du haſt, N Vater, mein Gemuche 
Durch manche Gnadengab' erfreut; 
O gieb mir auch nach deiner Güte 
Noch ein Geſchenk ‚die Dankbarkeit, . 
Lehr’ alles das, was in mir if, 
Froh rühmen, daß du gnaͤdig biſt. 


Mer ſchuf die Seel’ und ihre Kräfte, 


Gedaͤchtniß, Willen und ——— 
Wer ſegnet mein Berufsgeſchaͤfte 
Mer ſtaͤrkt die arbeitſame Hand? 
Wer ſchenket mir den edlen Freund,- 


Der, treu im Kummer: mit mir weint? , - 


Mer wog mir meine ———— 
Nach meinem Maaß des Glaubens zu? 
Wer gab in der betruͤbten Stunde 
Mir Troſt, Zufriedenheit und Ruh? 
Mer ſchuͤtzte mic) vor der Gefahr, 
Die unfihtbar mir nahe war? 

Mer friftet meine Lebenstage? 
Wer ſchmuͤckt und kroͤnet fie mit Heil? 


Du, Vater, thuſt's; drum, Seele, fages - 


Gott, du bleidft ewiglich ‚mein Theil! 


Bon ganzem Herzen liebft du mich 
Bon ganzem Herzen preiſ, ich dich. 


Wie 


Wie ſoll ich deine ren — 
Ich bin zu arm zu dieſer Pflicht; 

Die Schäg'.in Millionen Welten 
Bezahlen deine Wohlthat nicht. 
sein ſchwacher Dank ift viel zu klein, 

Fuͤr einen Gott ein Dank zu ſeyn. 


Dir will ich fernerhin vertrauen, 
Denn du haft mir ſtets wohlget haͤn. 
Ich will mit Glauben auf dich ſchauen; — 
Schau mich mit Vaterblicken Ant — 
So geh' ich ruhig durch die Zeit, 
Und froͤhlich in die Ewigkeit. 


Kirchhofsgedanken. 
Kirchhof, heilge Staͤtte, 

Wenn ich dich betrete, 
Sprech' ich: Herr, mach Ende! 
Treuer Vater, fende | . 
Deineh’ Friedensboten ! re 
Selig ſind die Todten! 


Hier, wo meine Brüder, 
Hier, wo Chriſti Glieder 
Nach erfämpften Siegen  - — 
Als ein Saamkorn liegen, 
Hier bey Jeſu Schaafen J 
Wuͤnſch ich auszuſchlafen. 


Hier denkt der Gefangne 
Nicht mehr ans Vergangne; 
Frey vom Druck der Kette 
Ruht er, wie im Bette. — 
Sin des Grabes Kanımer ©: 
Schlaͤft des Armen Jatzmer. 22 | 
| | Hier 
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Hier ruht der Verjagte; F 
Hier hat der Geplagte —— 


Nach den bittern Stunden 
Seinen Port gefunden. 
Auf den TIhränentegen- 


Wird das Grab fein Segen. 


Hier. it alles ftille ; 

» Krieg und Noth erfülle . 
Länder, ‚die mit Suͤnden 
Gottes Zorn entzuͤnden, 
Satan ſchnaub' und bruͤlle: 

Hier iſt alles ſtille. 


Tod, dich nah' zu ſchauen, 
Bringet mir kein Grauen. 
Wenn die Kraͤfte ſchwinden, 


Sterben Sorg' und Suͤnden. 


Meines Leibs Verweſung 
Iſt des — — 


Freie dich, mein Glaube 
Mit dem Menſchenſtaube 
Thut der Gott der Staͤrke 
Neue Wunderwerke; 

Er giebt alle" Glieder 
Mir aus“ Staube wieder, . 


Euglifhe Pofaunen.. - 


Sbchallen zum Erjtaunen; ; 


Eine Welt der Todten > 


Wird jebt aufgeboten, EIRE 
Bor dem Herrn der Erden. 


OR zu werden. e 


Wo eilt ihr Hin, ihr Lebensftanden? 
Zeit, edle Zeit, wo fleuchft du bin? " 


Und bringft dein Leben. — a 
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Freudiges Setümmel! = - 
Gräber werden Himmel; | 
Was einft ftarb;, erwachetz; 
Was einſt weinte, lachet. 
Fromme gleich der Sonne 
Jauchzen voller Wonne! 


Der hohe Werth der Zeit. 





Wie mancher Tag iſt ſchon verſchwunden, | 
Seitdem id) leb' und fterblich bin! | 
Der größte Theil von meiner Zeit 

Iſt fhon im Weer der Ewigkeit. 


Ermuntre dich aus deinem: Schlummer, 
Auf! meine Seel’, ermuntre dich! zum 
Dieß fey dein Sram, dieß ſey dein Kummer, 
Daß mandier Tag umfonft verſtrich; 
Der leergebliebne Augenbid‘ 

Iſt ftrafbar * kommt nicht zuruͤc. 


Die ganze Shäyfung ift gefhäftig;. 
Der Stern durchmaller feine Bahn. - , 
Das kleinſte Wuͤrmchen wirft — 
Als es nach feinem Endzweck kann. 
Eh' noch die Sonn' am Himmel läßt, vs 
Singt fhon die Lerch’ ihre Freudenlied. 


Und du, o Menſch, der Schöpfung Ar 
Am Geifte hoch, mi Koͤrper (hör, 
Bezeigſt fo wenige Begierde, ° "ir 
Den weifen Schöpfer: zu erhöhn?" 
Und du nennft Trägheit füße Si, - 


Der 
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Der ſchoͤne Frühling ——— 
Verſchwindet als ein leerer Tragum; dr 
Es feheint, als. lebten wir vergebeng, Eu 
Mir denken, und wir wiſſens kaum. 
Kein Vogel fleugt ſo ſorglos hin, 

Als unſre Aanenneejedee fliehn. 


— 


Der! her dutchlebet feine Sipre, 
Eh’ er des: Lebens Werth verſteht; 
Er nahet fruͤher zu der Bahre, 
Als er den Weg der Tugend —* e 
Was ift ein menfchlichs Leben werth, 
Das ungenäe vorberfährt ? | 

Kann Ott, der Geber gufer Gaben, 
Kann er, der Vater alles Lichts, 
Dich ganz umſonſt geſchaffen haben? 
Nein, Menſch! vergeblich macht Gott niit 
Er ſchenkte dir, da er dic ſchuf, us 
Zum Wirkſamſeyn Trieb und Berufe 


Er gab zum, nüglichen Geſchaͤfte 
Dir Einſicht, Urtheilskraft, Verſtand, 
Geſchicklichkeit, Gelenke, Kräfte - 
Und Augen, Ohren, Fuß und Hand; 
Des Schoͤpfers Dan iſt ein Weweis, 
H i Er fordre von dem Menſchen SER, | 


| E n : Menſch, ſey ei ein Menſch, fang” an zu lͤben, Fir 
Fang' au, ein Glied der Welt zu ſeyn; s i 
- Bang” an,.dem Guten nachzuftreben, 

: Bring’: das. Verfäumte ziwiefach. ein, 
Daß, wenn man deinen Leib begtaͤbt, 
Dein Werk und dein Gedaͤchtniß lebt. 


DEE 
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Sey micht den kleinſten Zeitpumet muͤſſig, 
Da du nicht deine Pflicht erfuͤllſt; 
Du haſt den Tag nicht uͤberfluͤſſig, 
Den du fo frech verſchwenden willſt. 
Dieß iſt der wichtigſte Verluſgt, >, 
Wenn du die Zeit. bedauren auf. = Dee Be 


Gott, meine Tage find verſchwunden; 
Sie ſind als wie ein Dunſt verraucht. 
Ach wie viel tauſend edle Stunden 
Hab' ich nicht nuͤtzlich g'nug gebraucht! 
Auf leeren Stunden liegt dein Fluch; 
Mein Gott, durchſtreich' dein Tagebuch. 


Herr meines Lebens, ſey doch kuͤnftig 
Mein Heil und meines Lebens Kraft; 
So wandle ich als Menſch vernuͤnftig, 
So leb' als Chriſt ich tugendhaft. 
So dank' ich in der Ewigkeit 
Dir fuͤr den großen Schatz, die Zeit. 





Johann Chriſtian Kruͤger. 


Geb. 1722 zu Berlin. Geſt. 1750 zu Hamburg als Mitglied der 


Schoͤnemanniſchen Schauſpielergeſellſchaft. Er hatte Theologie 
ſtudirt, und war ein Mann von gebildetem Geiſte und edlem 
Herzen, den Gellert, Rabener, Eramer. u. a. gleichzeitige gute 
Köpfe, ihrer Sreundfchaft werth hielten. Zur Berfertigung 
feiner Cır). geiftlichen Lieder, unter denen vier" Nachbildungen 
von Dävidifchen Pſalmen find, gab ihm die Üntermeifung einer 
jungen Schaufpielerim (der nachherigen Gattin von %. F. Löwen) 
die nächte Veranlaffung, der er von Zeit“ zu Zeit: mit einem 
derfelben ein GefchenE machte. [J. Ch. R. poetifche und thea⸗ 
eralifche Schriften, herausg. von Jod ae, Loͤwen. ige 
1763 in 8. S. 54,7.) 


⸗ . - 


RS Des 


445 | | 
Des Chriſten Gluͤck. 


Entfernet euch, unſel'ge Spoͤtter! © 
Ihr zittert, wo der Fromme glaubt. 
Mein Herz hat einen Gott zum Netter, 
Und eine Hoffnung, die nichts rau, 7, . 
Ich fehe meinen Heiland leben;: 

Sich weiß, daß ich nicht fterben kann; 

Sch weiß, mit diefem Sleifch umgeben 

Schan ich den Gore der Himmel an, 


Was feyd ihr, folge Weltbezwinger, 
Wenn euch.die praͤcht'ge Hoffnung fehlt? Ä 
Gott achtet eure Macht geringer, \ 
Als ihr den Selaven, den ihr quält. 

Wie kurze Zeit, mit wie viel Sorgen, 
Genieße ihr eurer Ehrſucht Raub! - 

Ihr fiegee heut, man haft euch morgen; 
Ihr waret Goͤtter, und ſeyd Staub. 

Ihr Buhler um die niedern renden, 

Die ftete Wolluſt trunken macht, — 
Ein Chriſt ſoll euer Gluͤck beneiden? 
Folgt es euch in des Grabes Nacht? 

Ihr rechnet frech von eurem Gute 

Des fernen Tages Wolluft aus; 

‚Die nabe , ſchreckliche Minute 

Tilgt euer Gluͤck auf ewig aus. 

Ihr ſeyd dahin! Des Chriſten Groͤße 
Geht auf, beſiegt die kurze Nacht, 
Am Tage, da Gott eure Blͤhbee 
Zum Schauſpiel aller Augen macht. 
Der Tag macht Koͤnige den Knechten 
Und Bettler den Monarchen gleich; 
Der Tag giebt Adel dem Gerechten. 

Und macht des Chriſten Seele reih. 
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Ein Blick in meine Zukunft treibet 
Verdruß und Angſt aus meiner Bruſt; 


Ein Herz, das nicht auf Erden bleibet, & 


Iſt fih des Himmels: ſtets bewußt. 
Kein Ungluͤck kann mich niederfchlagen ; 
Ich weiß, mein; Glück entgeht mir. nie, 


Sch darf vor. Feinden nicht verzagen; - 


Sch weiß, mein Tod entwaffnee fie- . 
Du lebte Stunde meines’ Lebens, 

Die du dem Ehriften heilig biſt! 

Ich warte nicht auf dic) vergebens; 

Sch thu’, was deiner würdig ifl.. . 


Du lehrſt mein Leben mic) genießenz+ -. i 


Du bift mein Lohn aus Gottes. Hand. 


Wie ſanft wird fih mein Auge, fchliegent . 


Mein Geift erblickt fein Vaterland, 


Troſt der Begnadigung 


Wie mächtig ſpricht in’ meiner Seele, 
Herr, deine Stimme voller Huld! 
Du fiehft erbarmend, wenn ich fehle, 
Zuͤrnſt nicht, haft vaͤterlich Geduld, 
Schickſt deinen Geiſt, mich zu regieten, 
Sprichſt meinem Herzen freundlich zu, 
Wirſt niemals muͤde, mich zu fuͤhren, 


So viel ich falſche Tritie ch, 


Erbarmer deiner Creaturen 442 
Liebreicher Gott der ganzen Welt, | 
Die deiner Güte reihe Spuren 
In jedem Sonnenſtaub enthaͤlt! "" 
Mein Herz denkt nimmer ſo vermeſſen⸗ | 
Daß es dir; Vater, troßen kann. 

Nie ſoll es undankbar vergeſſen. 


Was du zu feinem Keil gethan. A u 
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Verſuͤndigt' ich mich wohl mie Willen 

An einem Gotte, der vergibt? | i a 
. Der mir Gebote zu erfüllen. 

. Gegeben hat, weil er mic liebt? x 

Der die Erfüllung kleinſter Pflichten 

Als eine Wohlthat mir vergilt, 

Und der fuͤr mich, ſtatt mich zu richten, 

Die ſchwerſte Pflicht am Kreuz erfuͤllt? 


Sein Dienſt iſt Leben meiner Seele, 23 ace 
Gehorſam meine Seligkeit. 
Wie kindlich wein’ ich, wenn ich fehle, 
Bor ihm, dem Vater, der verzeiht! 
Ich fuͤhle jede meiner Suͤnden, 
Die weder Menſch noch Engel buͤßt; 
Wie ſelig kann ichs daun empfinden, 
Daß Chriſtus mein Erloͤſer iſt! 


Den majeſtaͤtiſchen Gedanken 
Geb' ich für alle Welten nicht 2 
Er bleiber wahr; die Thronen wanfen,; 7 
. Er bleiber feftz die Melt zerbricht. 
Es mögen fündigen und zittern,) 
Die Beuten des Verderbens ſind "  » 
Gott wird der Erde Grund erſchuͤttern. 
Ich bebe nicht; ich bin fein Kind, 


siist 





D. — Wilhelm, Diller 


Geb. 1695 au Erfurt, Geſte '1782 zw Wittenberg” als Churf. 
Saͤchſ. Hofrath und wrdentlicher Profeffon der Mediein. Elf relis 
gidfe Lieder von ihm erfchienen fchom 1723 in einem Anhange zu 
feiner poetifchen Ueberſetzung des leidenden Ehriftus. von Hugo 
Grotius, Hamburg 1723 in 8. Die uͤbrigen C143 An der Zahl) 
fichen in den ſechs Theilen feiner poetiſchen "Betrachtungen, 


Ham⸗ 
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Hamburg 1725 — 1755. in 8., gu welchen noch eins hinzukommt, 
das er zum Abfingen bey feiner Beerdigung verfertigt hatte, 
eingelm zu Wittenberg 1782 gedruckt unter dem Titel: Extremum 
Vale, oder legte Abfihiedsgedanfen von Diefer Welt. Sie find 
im Ganzen mit denen von Brocdes und“ Neukirch von gleichem 

Schlage, d. h. ohne poetifchen Geist und Gehalt; ‚doch zeichnen 
fich einige durch gelungene-Verfification und Waͤrme der Empfin⸗ 
‚dung aus. [(Srn. D. W. T, Poetiſcher Betrachtungen über 
verſchiedene, aus der Natur und Sittenlehre hergenommene 
Materien Fuͤnfter Theil. Hamb. 1751 in 8. &; 477 (mit Wegl. 
von 6 Str.) und ©. 503. Letzteres im J. 1748 verfertigt.) 


Betrachtung des Weltgerichts. 
Auf, Menſch, mach' dich ehr 
Vergiß der Eitelkeit, ! 
Die dich umgeben; 
Bedenk' nach deiner ‚Pflicht 
Das legte Weltgerihe 
Und jenes geben, | 


Die Zeit verfliegt.. wie — 
Dein Leben iſt ein Hau, : 
Ein Traum und Schatten, 
Du wirft hinweggerafft, 
Dem Richter Nechenfhafe - : y“ 
Dort abzuſtatthen.. Ä 
Da gilt nicht Redekunſt, 
Nichte Freundfchaft oder Gunft, 
Kein frech Berneinen; 
Was man allhier verſteckt/ | 
— Wird dort ganz aufgedeckt —— 
8 Und klar erſcheinen. Be BE ER 
— Man ſchlagt die Bücher Ps ee 
Der Menſchen Lebenslauf | ee a © 
Wird .durchgegangen; ... "ni in 


a cm 
1 
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Ein jeder wird davon, 
- Wie er gelebt, den Lohn. 
Genau empfangen, . . 


Wer ih) zu Gott ‚gewandt, - -- 


Wird ihm zur vechten Hand 
Mit Ehren ſtehen; 

Wer aber von ihm wich, 
Muß nun und ewiglich 
Zur Linken gehen. 

An einem Augenblick 


Haͤngt unſer Weh und Gluͤck, en 


Schmerz und Vergnügen; : = 
Und wie in diefer Welt 
Der Daum daniederfällt, 
Bleibe er dort liegen. 
O ungemeßne Zeit. 
Grundloſer Ewigkeit, 
Was kann die gleichen? 
Kein Menſchenwitz und Fleiß 
Taugt, deinen weiten Kreis 
Se zu‘ 'erseichen. m am 
Es ſtocket Kerz und Blur, 
Der ftärkfte Heldenmuth 
Wird hier zunichte. | 
Das Haar fteigt in die Hoͤh 
Und. eine Thränenfee | 
Nest das Geſichte. —— 


Ihr ſi ſi chern Suͤnder, wacht; 


Denkt an die lange Nacht 
Boll Hoͤllenſchrecken. Kr, 
Laßt euch die Gnadenzeit © 
Die Gott euch täglic).bent, 

Zur Buß erbeten, 
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Beftellet euer Haus, _ 
Macht heut die Sachen aus; 
Hoffe nicht auf morgen. | 
Der Richttag rückt herbey; 
Doch wie und wann- es fey, 
Iſt euch verborgen. 


Der Erden weiter Kreis 
Wird zu der Aerndte weiß, 
Die Sicheln blintn; 
Sie find zum Schnitt geweßt 
Unde wirklich angeſetzt, | 
Gott darf nur winken. | — 


So ſchnell ein Blitz derfeeidt, — 


Ein Pfeil das Ziel erreicht, 
Ein Adler eile: 
So fchnell kommt Gottes Sopn,‘: 
Wenn er den lebten Lohn: ©: 


Der Welt erthellet · are —JF 
Drum kauft euch in,ber Zee. BER 


Das Oel der Froͤmmigkeit 
Und guter Werke; 
Füllt eure Lampen a, 
Daß an euch. Jedermann 
Den Glauben make : 


Wahr, daß ihr widis ſeyd, 
Dem großen Herzeleid'' 
Noch zu entgehen, | 
Und vor des Menfchen Sohn 
Auf feinem mn 
Deberzt zu ſtehen. 


4 * 
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Geyer der Aufetſtehung ef. 
Auf! ſingt Bent Subellieder! 
Der Heiland lebet wieder; 
Son Hält fein enges Stab. 
Umfonft war das Verriegeln, 


Vergebens das Verſiegeln; 


Der Stein waͤlzt fi, von ſelbſten ab. 


Der Erden Grund erſchuͤttett, 
Die Wache bebt und zittert 
Und wird von Futcht gejagt; " 


Der Glanz, der fie umringet = mt me 
Und aus dem Gtabe dringen! Tr» 


Macht fie beſtuͤrzet und verzagt. 


Der Abgrund heult und: sräle, | J 
Ein Klaggeſchrey erfuͤllet 


Die weite Hoͤllenkluf 
Der Himmel jauchzt und ladet, .:. " 


Dieweil der Held erwahee - ms 
Trotz der verſchloßnen Todtengruft. 


Willkommen, Ueberwinder! 
Willkommen, Troſt der Suͤnder! 
Willkommen, Heil der Well _ 
Willkommen, Schlangentreter 


Und Hoffnung alter Vaͤter! 


Willkommen, groͤßter Wunderheld! 
Du biſt von Todesbanden 


Heut praͤchtig aufgeſtanden, — 
Und aus dem Schlaf erwacht. * | 


Nur deine Sterbebinden 


Sind in der Gruft zu finden; 


Du aber Haft dich frey gemacht, 
tz 


Der 


nu: 
in 


Laßt uns das Her; erneuten, 
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Der Kampf. iſt dir — Bi. 
Du haft den Feind bezwungen, 
Der fih den Sieg verſprach. 
Du haft fein Heer. gefchlagen, 
Und er muß Feſſeln tragen 
Zu deinem Ruhm und feiner Schmach. 


Er meynte dich zu fällen, 

Und fiel im Grimm der Höllen 
Mit Ungeſtuͤm auf dich; | 

Doch Haft du Feine Wunden 

Bon feiner Wuth empfunden, BR 


Als einen ſchwachen Ferſenſtich. 


Für wen haft du gelitten? 
Für wen haſt du geſtritten 
Und obgeſiegt, o Held? 
Fuͤr Adams boͤſe Kinder, 
Für hingeworfne Suͤnder, 


Fuͤr eine —— Welt. a; \ | 


D wer begreift die Triebe 


So wunderbarer Liebe? 


Und wer erſtaunt hier nicht? 
Fuͤr freche Suͤndenknechte 


Erduldet der Gerechte 


Ein unverbientes‘ Strafgericht, | 


Laßt ung doch nicht vergeſſen, 
Die Gnade zu ermeſſen, | 
Die heut uns wiederfähre; - 


- 
Ir 


Und fo die Oftern feyern, 


Wie Danf und Pflicht von ‚ung begehrt. Pr 


a a4 9,4 
‘ 
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Kein Sauerteig dee Suͤnden 
Sey mehr bey uns zu finden, 
Der uns bisher befledt; + 
Laßt uns hinfort das Leben 2 
Bloß deffen Dienft ergeben, +2. 
Den Gott für une vom Tod erweckt. 


; Hilf, Jeſu, ſelbſt uns kämpfen, _ 
Die böfe Luft zu dämpfen, | 
Die uns zur Sünde treibt; Pe —— 
Wir koͤnnen ſonſt nicht ſiegen, | , 
Und müffen unterliegen, | 
Wo nicht dein EUR bey uns blist 





| Chriſtian —* Taddel. 
Geb. 1706 zu Roſtock (oder Schwerin?), Geſt 1755 eben daſelbſt 
als Director der fürfil., jest großberzogl., Juſtizeanzley. Er iſt 
Verfaſſer von fünf recht guten geiftlichen Liedern, die, mit ben 
Anfangsbuchſtaben feines - Namens bejeichnet, im “ vers 
mehrten Roftodifchen Hand⸗ und Rirchens Buch ꝛc. N. 1751 
in laͤngl. 12. fichen. Das hier folgende iſt S. 6in zu finden. 

Anbetung ded Auferjtandenen. 
Hoͤllenzwinger ‚ nimm die Palmen, 
So dein Zion heute bringt, 

Das mit frohen Oſterpſalmen 

Den erkaͤmpften Sieg beſingt. 

Wo iſt mm der Feinde Pochen 
Und der Wuͤrger Mordgeſchrey,/ 
Da der Schlangen Kopf entiweh. 
Und der Stachel abgebrochen?! ⸗? - ! 

Tod und Teufel liegen da; ix- j 
Gott fey Dank, Halkelujat”: — : 
X Stecke 


Hoͤchſte Majeſtaͤt, erſchienen. | ö 
Welt und Himmel Jauchzen da: 


- Sind bisweilen wir, verdrojfen, ... 
‚Abba, fo vergieb die Schudd. — 
Herrſcher, richte mit Geduld de 
Aeber deine Reichsgenoflen. > ' 


Gott FEUER Hallefujat * 


. Und aufs. lieblichſte gefallen. — Sp 


Sort fey Dank, Halleriat. Es 


—WW 


Stecke nun die Siegeszeichen 2 
Auf der dfinklen Gruft empor, 





Was fann deiner Krone gleichen? 


Held und Koͤnigt, tritt hervor, 
Laß dir taufend ‚Engel dienen! 
Denn tiachiharter Leidenezeit 
Iſt dein Tag der Herrlichkeit, 


Gott fey Dank, nr, | 


VWMeige deines Stepters Spitthee X 
Unſrer Ohnmacht gnaͤdig zu. — 
Zittern wir vor deinem Blitze, 

Frommer Gott, fo troͤſte ni”; 


Denn dein: Name ruhet daz 
Theile⸗ — Furß, — = 
Deiner armen /Heerde mit, 7 u» 

Die in froher Sehnfucht heute ; .. 


Vor den Thron der Gnade tritt. 


Deinen Frieden gieb uns allenz; 
O fo jauchzet Herz und Muth, 
Weil das Loos fo. wundergut = 


Denn der Oelzweig gruͤnet daz 


Gott ſey Dank, Halleluja! 


2* 
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Laß, o Sonne der Gerechten, 
Deinen Strahl ins Herze gehn; 
Sieb Erleuchtung deinen Knechten, 


Daß ſie geiſtlich auſerſtehn. | 
Hält der Schlaf uns noch gefangen, _ 


Ey fo fördre felbft den Lauf; 
Hufe fleißig: Macher auf! 


Denn die Schatten find vergangen, 


Und der helle Tag iſt da; 
Gott fey Dank, KHallelujat - 


Tilge das verwoͤhnte Grauen, 
Wenn der lebte Seiger fchlägt, 
Weil in den ſaphiruen Auen“ 
Schon die Krone beygelegt. 

Sieb urs’in den hoͤchſten Nöchen, 
Sieb ung mitten in der Pein 


Hiobs Troft und Glauben ein; 
O fo kann der Tod nicht tödten, 
‚Denn die Hoffnung blühee da; 
Gott fey Dank, Halleluja! 


Zeige, wenn der blöde Kummer 


2 Weber Gruft und Bahre weint, 
Wie die Schwachheit nach dem Sqhlummer 
Dort in’ voller Kraft erſcheint. 


Sind wir fterblich hier geboren, 


u u Ey fo nimmt dag fühle Grab 
Michts, als nur was irdiſch, ab; 
Und der. Staub ift unverloren. 


Unſer Goel hütet- da; 


* 


* 


—— 
i 
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Rufe die verdorrten Glieder 

Endlich aus der -dunkeln. Nacht, 4 

Dis der. Afchenhaufe wieder 
—In verklaͤrtem Glanz erwacht. 
Dann wirft du die Krone geben; 
Dann wird die vergnügte Bruft, 
Herr, in engelgleicher Luft 
Ewig deinen Sieg erheben; a — 
Und wir ſprechen auch allda: 
Gott fey Dank, Halleluja! 





Ernſt Gottlieb Woltersdorf. 

Geb. 1725 zu Friedrichsfelde bey Berlin. Geſt. 1761 zu Bunzlau 
in Schleſien als evangelifcher Prediger und Director des dortigen 
Waifenhaufes, am deffen Stiftung er aud) den größten Antheil 
hatte, Er ift unter den Verfaſſern der Köthnifchen Lieder Coben 
©. 14 f) einer der jüngften, und ohne Zweifel der vorzüglichfte, 


voll tiefen innigen Gefühls, Fräftig in Gedanken und Darſtel⸗ 


lung, micht felten geiftreich, dabey aͤußerſt gewandt im der 
Sprache und in der Derfification. Aber die Herausgeber ber 
. neueren Gefangbücher fcheinen größtentheild diefe Vorzüge menig 
beachtet, und dagegen mehr den in feinen Liedern herrfchenden 
Dogmatifchen Geift ins Auge gefaßt su haben, der freylich von 
den Anfichten der fogenannten freyeren Theologie merklich abs 
weicht. Die Anzahl. derfelben beläuft fich ins Ganzen auf 212; 
unter diefen find. aber mehrere, die über 6o, felbft 100 Etrophen 
enthalten, ja eins befeht fogar aus 263 Verſen. . Die erften 
erfchienen feit dem J. ı748 in einzelnen Drucken. - Gefammilet 
gab fie der — 1750 und 1751 in zwey Baͤndchen zu Jauer 
unter dem Titel: Evangeliſche Pſalmen heraus. Die hier 
folgenden ſind zum Theil aus dem ‚werten Bande, zum Theil 
aus den erft nach des Verf, Tode bekannt gewordenen, die, mit 


den früher gedruckten zu einer volftändigen Sammlung vereinigt, 


unter dem Titel: E. G. W. fAmmtliche neue Lieder oder 
— de x. in Berlin 1767 und nachher mehrmals 
wie 
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wiedetholt in 8. ans Licht traten. Man ſ. daſelbſt ©. 38. 88. 
176. 182. 208. 245. 259. #9..572. Weggelaſſen aber find 
fiebzehn Str. bey Nr. n, fünf. bey Nr. 2, ſechs bey Nr. 4, vier 
bey Dir. 5, neun hey Nr. 6, hundert und vier bey Nr. 9. 


Jeſus, der Gottmenſch. 
Halleiuja! Der Menſch ſoll ſelig werden; 
Gott ſelbſt wird Menſch, und lebt und ſtirbt auf Erden. 
De a des Hoͤchſten nennt uns ſeine Bruͤder, 

| Und ehrt uns IR: 


r 


en Adams er mar alle Welt — 
Und ohne Suͤnde war kein Menſch geboren. | 
‚Gott. hieß die game Schaar der Menfchenkinder 
wer ———— Soͤnder. ER 


Er ſahe ſelbſt vom ; Hismelsthron Gernicder, 
Und ſuchte feine heil’gen Menfchen wieder, 
Vielleicht iſt unter Allen doch noch Einer; 
— Doch da war Keiner. 


Drum ward = * der Himmel zugeſchloſſen; 
Und haͤtte Jeſus nicht ſein Blut vergoſſen, 
* — Donner, Blitz und alle Plagen 
Die Welt zerſchlagen. 


Nun — in, da unfer Menfchenorden 
Durch diefes heil’ge Kind vermehret worden, 
Nun lacht der Himmel, nun frohlockt die Exde, 

Die Menfchenheerde, 

Nun blicke der Here mit- Freundlichkeit hernieder; 
Nun frrahle ihm Einer, Einer unfree Brüder 
© — ſo lieblich in die Augen, 

Daß Alle taugen. 


En 


\ 
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Ga lieih, wie — ein Ri; wie. andre Rinder. 
- Sn armer Knechtẽgeſtalt verfluchter. Sünder; 
3: Cie Find im Hen und Stroh und finſtern Stalle, 
Das rettet Alle. 


Er lag, wie wir, in feiner Mutter Leibe; | 
Er tritt and Richt duch die Geburt vom Weib, - 
Er laͤßt ſich uns in Allem gleich erfinden, 
5 Mrur nicht in Suͤnden. 


Der ew'ge Gott zaͤhlt Morgen, Geſtern, — 
Den Schoͤpfer hungert nun, wie andre Leute. 
Die hoͤchſte Kraft kann matt und muͤde werden, 
| Und fchläft-auf Erden. 


& fragt und lernt, wie wir nach Weisheit: fragen. 
Er ſeufzt und. klagt, wie Menſchenherzen Elagen, 
Er beter fo. er hat mit Menfhenzungen \ 
x 3 Dem Herrn geſungen. J 


Er laͤßt den Schweiß vom Angeſi ichte follen; 
Er laͤßt ſein Blut in Lieb' und Eifer wallen. 
es er vergießt in tiefberrübtem Sehnen 
Auch Menſchenthraͤnen. 


Er — wie wir, die Noth als Noth empfunden. 
Man bindet Menſchen; er ward auch gebunden. 
Der Gottmenſch ſchmeckt die Bitterkeit der Schmerzen 
Am Fleiſch und Herzen. | 


& fühle am Delberg, mas Verdammte fuͤhlen. 
Hier kann er nicht als Held mit Feinden ſpielen; 
Nein, zitternd liegt er auf dem Angeſichte 

Im Zorngerichte. 


Immanuel! ein Engel muß dich ftärfen; 
Hier kann man deine wahre Menſchheit merken. 
Wenn — Belials auf dich zudringen, 
Wie mußt du ringen! 
an, a ns — | . Du 


⸗ 
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. Du ſaͤhlſt dich endlich gar won Gott verlafien; g 
Du fommft, wie wir, in finftre Todesſtraßen; R 


Ihr rn, freut euch diefes Buͤrgen * 


| Er laͤßt fi ih wuͤrgen. zu 

Da sängt ex. öffentlich am Kreuzethotze; 
Er buͤßt den Fall, die Frucht von Adams Stolze; 
Er traͤgt den * den Schimpf, die tiefſte Schande 
Von unſerm Lande. 


Er ſtirbt für ans ‚und. läffet ſich begraben. 
Der Glaübe ſoll ein ſichres Zeugniß haben; 


2 


Drum ie man ihn ins Grab, gleich andren Todten, 


— 


Den Weiß⸗ und Rothen. 


Sg biſt du denn ein wahrer Meuſch geweſen; 
Sc glaube fröhlich „ was wir davon. leſen. — 
Du bit — Thomas muß es glauben. 

| Ber will mirs rauben? 


Ahr Menſchen wo ihr dieſen Marin nicht — 
So ſeyd ihrs werth, daß man euch Teufel nennet. 
Es iſt nur Einer, der die Menſchen kroͤnet, 

Der ſie verſoͤhnet. 

Das Blut fol euch bey feinem Blute wallen; 

Mit Zittern müßt ihr ihm zu Fuße fallen. —— 
Mit Zeeuben nehmt ihn an zum Gott und Gärten? ⸗ 
Das iſt ſein Duͤrſten. 


Nennt euch int Glauben ſeine ſel'gen Bruͤder, 


Und ſchenkt euch ihm von ganzem Herzen wieder; 7 


Denn was er und thut und ſpricht und denket, 
Iſt euch geſchenket. 

Ja, theurer Hort, wir. freun und deiner Liebe, 
Ah gieb und. allen folche heiße Triebe} RR - 
Dein — dein Gottesblut zu ehren, 3 

Woll'ſt du uns lehren. 


TE; 19 


25 | | De 
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¶Wenchtung des Seelenleidens Jaſu. 


Komm, Kind der Nacht, das gern im Dunfeln wandelt 
Und wider ſein Gewiſſen gottlos handelt; 
Kommt, Alle, die ihr noch das Finſtre liebet 

== Und Sünde üßer, 


— eine Nacht, in welcher — Schreden | 
Den allergrößten Held mit Angſt bededen; 
Die Se in welcher Judas $revelthaten 
; a, Den Hereu verrathen. 


Dort f inkt mein Lamm, und kniet und faut zur Erden. 
Soliſt du, o König, fo erniedrigt werden? 
Was dringt dein ‚An gefiht, vor tiefem’ Schrecken 
Den Staub zu lecken? 


Du ſhreyt und bebeſt mit gehaͤuften Thraͤnen, 
Wie Sünder, die ſich nach Erbarrfling ſehnen; 
Du — und ſcheinſt bey dieſes Kelches Trinken 

Gaar zu verfinfen. 


Will denn dein Gott nun nicht mehr nad) dir blicken? 
Und darf dich kaum ein Engel noch erquicen? 
Seht, wie ein Wurm muß ſich mein Goel Erümmen, 
Im Sammer ſchwimmen. 


Ach ſeht das Leben mit dem Tode ringen! 
Denn wer kann ſonſt den ew gen Tod bezwingen? er 
Wahrhaftig in ergreift an meiner Stelle Che 
ODie Gluth der Hoͤlle. 


8 Angft ; die ihres Gleichen nie ‚gefimden? 
Du mahft dem Lamm die alfertiefften ‚Wunden. 5 
Er muß des Vaters Ahfhen n den · Sůnden 


er | Su orn empfinden. 
— | So 


- * 
— 
+: 


I 
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&o ringe und ‚dringt der. Tod in feinem Herzen, 
Die Seelenarbeit, Mattigkeit und Schmerzen, 


Dis Fleifch und Adern unnatürlich ſchwitzen 


Und Blut verſpritzen. 


Es faͤllt, wohin? Auf die verfluchte Erde, 
Daß Grund und Boden ausgeſoͤhnet werde. 


Ad) ſuͤßer Thaut”o Tropfen voller "Segen! | 


. Du güldner, Regen! 


: Ber will denn nun die Welt vermaledeyen, 
Wenn Ehrifti Schweiß und Blut um Gnade fihreyen? 
Die Erde foll durch diefes: fette: Thauen 1 
| Sich blühend ſchauen. 
Du aber, der du. rauhe Diſteln traͤgeſt 
Und feinen Trieb zu edeln Früchten hegeſt, 
Bedenke: Weld ein Fluch wird ſolcher Erden 
Am Ende werden! 


Muß Gottes Lamm fo unbegreiflich jittern: 
Menſch, welch ein Donnerfchlag wird dic) erſchuͤttern, 
Wenn das: Geht bin, Verfluchte!' dir begegnet, 

x Und Flammen regnet! 


Leſcheic einmal, und ſinke bis zum Staube; 
Denn in zerfchlagnen Herzen waͤchſt der Glaube, — 
Der Glaube, der die Suͤnde heftig. ſcheuet, | 
| Beweint, bereuet. 


So wird dich. Schweiß und Blut von Jeſu netzen, 
Und deinen Geiſt ins Paradies verſetzen; BER 
&o werden u Tropfen ſchon auf Erden 
Dein Himmel werden. 
Ich aber, Lamm,.:ich Sffne ‚meinte Rn 
Mir efelt vor den eitlen Luſtgerippen; | 
Dein Schweiß und Blut folk mich bie‘ — 
Unendlich. laben. T. 


x 


Slaw - . 
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Glaube des egeiften: J 


Hon meinen Glauben, 
Wer ihn hoͤren kann! 
Arger Feind ‚ dein Schnauben 
Ficht mid) wenig an, . * 
Welt, dein Schmaͤhn und Luͤgen 
Stoͤrt den Glauben nicht, * 
Suͤnde, dein Betruͤgen 

Weicht dem hellen Licht. 


Wer auf Werke bauet, 
Deſſen Grund iſt Sand, 
er ſich ſelbſt vertrauet, | 
Bleibe Gott: unbekannt. 
Was ſind Menfhenlehren? 
Gift und Eitelkeit; | 
Gottes Worte hoͤren, 
Das iſt Sicherheit. 


Einen Gott, den. wahren, 





% 


— Nehm' ich glaͤubig an; 


Und ich hab's erfahren, 

Daß er helfen kann. u 
Weg, was Roſt und Schimmel’ 
Und DVerwefung frißt! Ar 
Mein Gore ift im Himmel, 
Ss allmaͤchtig ift. 


Da, von ihm, dem Meiſtet ——— 


8* die Natur. 
Körper, fo wie Geiſter, 7 Mm: 
Zeigen feine Spur; ; 
Und im Bud) der. Schriften. inch 


Leſ ich feinen- Rath, vr, edge 
een: Heil zu ſtiffen 


| Ihm gefallen hat. 


3.3 


| Für die. Welt und mich 


Durch ſein Blut⸗ erwarb, 


u 


Einig und Dreyeinig 


Iſt mein Gott und Herr. 


Meine Schuld bewein ih 


Täglich berzlicher ; 


Aber fein Erbarmen, 
Dreymal ſtark und groß, 
D das macht mich Armen - 
Alles Jammers los. 


Wer will mich verdammen ? 
Vater, Sohn und Geift - ann.” 
Halten Hier zufammen, 9 ui 
Die mein Glaube preiſt: & 
Eins im Rath und Willen,‘ -: 
Der mid) felig mächt; ER 


Einig im, Erfuͤllen, on 


Bis es beißt, Vollbracht 


An den Vater glaub ich 
Der die: Welt erſchuf. a 
Goͤtzen, euch erlaub ich =) 

Ohne Viderruß — 
Meiner zu vergeſſenn. > 
Ich bin Gpptes Knd. 
Höher noch gefefien, | — 


Als die ‚non find. 


und am Gott den Helland 
Staub’ ich inniglich.. . u — 
Der aus Siebe meilnd 0. 


Gnadenreich geboren, 
Lebte, litt und ftarb, 
Und, was ich verloren, — 
Und 


\ 
* 
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- Und an Gott. den -Tröfter 
Glaubt mein ganzer Sinn, 
Weil id) ein Erlöfter 
Jeſu Chriſti bin. 

Mein Verſtand und Wille 

Glaubt in ſeiner Kraft; 

Vor ihm bin ich ſtille, 
Weil er Alles ſchafft. 


Amen ſingt der Glaube, 

Seines Heils gewiß; | 

Amen, aud) im. Staube | 5 

Und in Finfternig. > 

Meine Lampe brenner, RE 

Und es wird gefchehn; .. 

Was ich hier befennet,: = 
Werd' ih ewig ſehnn. ek 


⸗ Er Ei iv 
Das Göttliche in der Verführung: durch Chriftum. 
Spotte, Spoͤtter, deinen Gott und ‚König; 
Sch bin ihm mit Freuden. unterthänig. 
Laß mir den Glauben; ° 2,8 
Du magft dich der Ehre ſelbſt berauben. — 


Zwar den Zweifel hab' ich auch — 
Voͤllig aber iſt ſein Dampf verſchwunden. 
Das Licht der Wahrheit — 
Macht mir alle Finſterniß zur Kiatheit. — 


ns Vernunft beym M ondenſchein erblickte, 
Mas die Schrift mit Sonnenftraften famdeie, 
Das ward verſi egelt, J 
Als der Geiſt die Blindheit üfgesegäe m 


’ Geiſt 


465 
Seift von oben, der Bu sihri-werfläßtt,i-i nr > 
Son, der mir ‚das; Heil durch ‚Blut dewähtet,. 25 AL 
Dir will ich danken; ) DE PER u 
Licht und Freyhelt ſind mit‘ beine, ‚Sihrantten. BETT 


Vater, du haſt: mich zum: Sohn gezogen, 
Und durch ihn bin sichrder Furcht — iA Ber 
Den allem Schrecken Alster dm SG 
Wird mic deine Vaterliebe decken. una? 


Großer» Heiland, den ich glaͤubig Ferfhe, >, 
Du biſts, den ich Gott und ne ee — 
Du kannſt erretten; 4 Ya 
Dir zerſpringen meines Yamtuers: — nis 3 


Schöner; Menſch a: am Holz mit, Fluch geltamp⸗et⸗ 
Du haft allen Meunſchen ‚Noch ee in 3 
reis jey dem Blute! re ath 
Wohl mir, daß du weißt, wie ung zu Muthet insg 


Dein Genugthun rettet Öpttes Ehre; 
Du erkannteſt, was dazu gehoͤre, — — 
Daß ſein Erbarmen ar ee 
Und Gerechtigkeit ſich ſelbſt umarmen. 1.0 


Wer, weiß, ſo, wie du, ‚mit Gott, zu ‚handeln? 
Und wer konnte, ‚beiler menſchlich ‚wandeln? 
O weiles Fügen! | 
Mit Erſtaunen wechſelt ‚mein Vergnügen. | 


Blicke, zhin, o Menſch, ‚auf jenen Spiegel; 


Der Menſchenliebe. 
Welch ein Trieb vergleicht ſich „Bier, &riebe? 


ser, Gg Kann 
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Kann ber. Vater feinen Sohn er. 
Wird der Sohn: his af das Herz — 


Und ſtirbt fuͤr Suͤnder, shi Bi Na B2— 


Stirbt fürs Sifhhäben Rimber din: nd 
Das iſt Liebe ie ſich goͤttlich nemmet 7°” 


Liebe, die ganz vunbegreiflich — vo ν ιν9 
Die mich verſenket, yet? 
Wenn mein Herz an ihren Grund PR —VV —— 


Schaue „Suͤnder, den zerfieiſchten Vuͤrgen z 
Deine Strafen: finds‘, die ihn erwuͤrgen. © 
Den, was die Sünde REEL EEE Te 
Für ein Grau denn Gun ändert; ı 


wir 


‚Kan Be Eifer’ dieſes Lattims wicht ſchonen: 2 

Wo will denn detſreche Suͤnder ‚wohin? NR 
Muß Jeſus bluten: wir ar 
Menſch/ Wifkäcte des Seſehes Rue, ee Nore 


Weine, Stäbe a ¶ hethen 
Weine denn die Urſach feiner Schmiethenon ae 
Iſt dein Verbrechen. anne ie An 
Soll der Speer: ſein Hetz allein‘ viihftecheid >> ads 


ehe "ne er Ha le Wut Gerheär" 
Er, der fih nach delner· Rettung ſehnet,“ pur? r en en 
Den nichts gezwungen, _ Iman asısun Q 


Den die. Liebe bisin 523 FIEI TIER RE DENE WERTEN 


Auf in huilt ꝰ arte und ·ledt sau u 
Lerne Gott und drinen Seitau Lieben, ua, ia 1b I 
Die blut R —— — Nlinditae 8 
Haben mi fertig thm erbim —* ER, ) bis 


nn © ” hi 





a7 


3: Nnf, mein Glaube! xeiß den Vorhang mieder 
Hier bekomm’ ich mehr als alles wieder. 7 
Wer kanns beſchreihen I iM 
Mas wir nun in Jeſu find — — 
Vater, den Sie" Zubefſicht Ume hier, — J 
Vater, der ſich ewig mein erdarme, 
Dein Herz iſt affen. 
Da ich ſein dürchftochnes Se, griafen,,, 





2 
> re 


.. 
— 
2 


Halleluja, Preis und Dank und — Mar re 
Sey dem Vater für ” — u. Ko 1 FEESErREER 
Bon alien Zungen‘. | l hi Be HRS RR 
Werde mein — — — * IL 


vor #4 


‚Der Manſch Goites — — 


Sch, der Herr! Ich Jehovd bins alleim * 
Allee Weſen Grund und Quelle =: 4 er 
Mas ich war, das werd' ch en 
Alle Zeit, auf alle Falle. BETT 2 
er ift herrlich? Ich bin herrlicher, 


Ih, der Herr! et RR u ie 
gg »' 2 Pe 2.28 


Ich bin Gott und das erste Out, ; — 
Selig, wer mich ſucht und findett. numd) 
Wer in meiner Gnade ruht = 
Aller andre Troft verſchwindet.. * 


uk —V 

Laß die Goͤtter! vs alle x | 2 
Ich bin Gott, , 5a. dw med ieh 

Ich bin Sort — * bins u. ‚keiner mehr, zellf 

Aller Creaturen Wonne |. ; vun Homer aut aD 

Fließt aus meinem Brunnen her = min F 


Und mein Licht beſtrahlt die Sonne. Hi sh 

Glaub an*mich, und merf auf mein Gebots w on 
30 | * Gott. 

‚u Gg 2 Ich 


Ki 


Sch: bin dein! Menſch, dein“ en dein Eigenehum. 
Mic befigen, mein genießen, ©. - 
Das iſt Reichthum, das iſt Ruhm. m 
Gerne will ich überfließen, 4: : . — ae ® 
Deine Zuflucht, Trof, und a konz ” 
Sch bin deim. — R 


Ich bin dein! Dir ergeb' und ſhent· ich ng" 
Gott und Vater‘, Heiland, Zröfter 
Din ich, und ich bins für: dich,:. 2.427 — 


Mein Geſchöpf und mein Erloͤſtere tm 
Dein Gott will ich ganz und * ii u rel 
Sch bin dein, LP ee : . TER er TR: 


Du biſt mein! Mir allein gehoͤrſt dm Ay 9 
Deinem Schöpfer und Erhalter,“ | | 
Der dir lauter: Guts gethban Th, 
Von der Jugend bis ins Alter ua aa!» m.“ 
Sollſt und kannſt du feines: Anden — — — 
Du biſt mein. — 


Folge mir! Po — daſt. ne mp 
Weiche nicht aus meinen Schranen; . ..= 
Scheide dich "vom Suͤndenwuſt: — a — 
Ewig wirft du mir's verdanken. 


Heil befehl ich, Gift verbier ih düs 
Folge mir! ea Bahr 
Mein Gebot: ift, wie — medide gut. HS BE, 
Aller Pflichten Pflicht ift Liebe. — — 
Selig, wer fie weiß und tbu! 7 2 gem 
Folge meines Geiſtes Triebe; 0. ne Band 
So bewahrſt du bis an deinen. Tod © 2... nu. ol 
Mein Sebstsz!. u I Ss ur mm dupi.. 


ar u = Se 
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Glaͤckſeligkeit der Frommen. 
O wie ſelig ſehbihr doch, ihr Frommen, = = j = 
Die ihr Bis zu Sefu Gingefommen, — 
Die Bein ne — 
Arm und glaͤubig ver der: Gnade — 


Furcht und Angſt mag Satans Kuechte (drei; n 
Gnug,/ daß euch die Zügel Jefa decen. 
Wenn Andre beben, | 
Könnte ihre KOM: und im ii Heben, | 

‚13 F 4 3 is . 8 

Muͤßt ihr — als Froͤhliche ne — 
Es iſt gut, und mwird:uihe lange dagren. ne Sol 
Sa, au im Dunkeln _ | — 
Muß euch Jeſu Sutil DJ Htäme funkeln. — | — 


Muͤßt ihr gleich — * bie Sünde’ fühlen: 
Sie verdammt nicht mehr. Wen nn —* 


Ihr ſchlagt fienmieder,., :- - 4 
Und ſo ſingt ihr täglich, Siegeslieden,,,.. ey AB 





Noch und Leiden koͤnnen euch nicht, — ER 
Zeichen find fie, daß der Herr in Siaden Zu cz 
An euch gedenke,.: :..1 29 De ET 
Und euch immer naͤher zu fich ine, - de — bir 

Elend find, ‚die Feine, ‚Hoffnung. haben. un a Or 
Aber ihe erwartet ew'ge Gaben. 

‚Ein wahres Hoffen ic :: Bar sd 
Hat noch nie vorm Ziel vowen —— — 


Selbſt der Tod kann eh Muth nicht Keen. 
Sterbe ihr? Jeſus wird euch wieber weckein 
Des Todes Schatten a o ν 
Toͤdtet nicht, er x ß und kuͤhlt die Woatinen — 


Hart Ani 2° ARLTER. 4lr On: 9 


j 3 \ Mag 
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— — 
Mag doc; Andre vor dem: Grabe grauen?” 
Ahr koͤnnt fröhlich, in, die, Grube Krause; en se ME 
Da ift de Kammer, — FE 
Da vergräbt fih Sünde, "Rainpf und Au, 2 


Laßt auch den Pofaundncon’ erfehalei 
Euch wird „dennoch nicht das Her fen, 
Ihr werdet wachen, Sa Een 
Und euch froͤhlich aus dem Grabe machen. — 


Laßt zuletzt die ganze Welt verbrennen 18 BE 
Keine Gluth kann = und Jeſum trennen. 
Die neue: Erde Dun cn ya 
Iſt der ————— für feine Bene: feel) Er 27, 


Halleluja fey den La gen, ” 
Daß es ung nn En seh gelungen! 
Sein Blut ind Wunden . 3 m Aiain ur u 
Hahen eig Erloſung funden . 

Greif nicht zu, du ſichrer Setsfgeikgti? —— * 
Es gilt nicht beharrllche Verächterz ME EDER 
Mein, Sefu, Schafe, 5 


Dich ergreift. und feiße, die en’ ge Sirafe, E ni — — 
Auf, laß dich die — Gnade Iocent ZArE 
Hoͤre auf, Lich felber.<jw: — EBENEN Tas eh 


So kannſt du kommen, | 
Und wirft auch’ a" Guaben aögehönii. Bu 
| * 3 PT ss 3% —* 
Ruhe des Glaubigen * — 
Ich weiß en Page en 
‚Bis, dieſen 28, zu ſagen, An® ur den 3 
Die 5 Sefug,, mit,. ‚gemacht... in rd 
Nein, alle feine Wege, nich Aa? 397 
Se mehr ‚ichs - überlege, :: ; Gi Fi) 5 „bin —R 
Sind gut gemeynt und wol bedacht. f 
Andi? i r 


* 
De 


47 

Er hat udch enie vergeſſen bi nat 2 
Mir reichlich zuzumeſſen, sdstuflun sts WIE. 
Was mir zum Segen ſry. nadı m u⸗ß an 
Komme auh em über Masgtri.in bus Gn. 
So bleib ich doc won Borgenzi u) ai anÜ2 
Bon Furcht und Mißvergnuͤgen frage) v7 


Sch fürchte kelne Sträfe, STELLT i 
Und Eriege wie im Schiafe lan 31 — 
Den Gnadenuͤberfliiß anu N 14,56 
ern Diancher vente, "hihi 9 9° 
So mehrt ſich melne Freude, - on 2 5 
Weil mirs za Beſten dienen m —* 





— 
Wil 
— 


AT N da nr a TE 
Sa, es wird Wahrheit bleihen, 
Daß, die fi dir verfhreiben.g sn 3 47 
O Jeſu, felig ſeyn. ene Mi und 2 
Kann das die Welc.nicht faflen.s a: u. r. 


Muß man fie fahren laſſen, m anni R 
Und ſich nur defto mehr erfreun. | 
ee Pur —J 


Ach koͤnnt' ich ohne Wander 
Div unaufhörlich danken, tun rm "od cn. 
Daß du fo gnädig biſt "© HI chi HOF 
O wie vergiebft du reihliht. a 
Dein Herguiſt unvergleichlich 
Ach daß mein Herz ſo ſchlaͤfrig iſt! 
op iR ee 
Der Gaben iſt kein Ende 
Und deine treiich Hände, 


4 


in ae 
Sind noch nicht muͤd' ind ma nd tun e 


u en ie 
Du fähreft fort, u sen, un nl 
int Mas din ei 
Zu tragen und zu he El a he da? 
KORTT EL.) y,.° 
Bis alle Noch ein Ede ba. 8 *5 
sind Rad 8 
Aràeꝰ 
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O mögt’ RER 1 
Auf .alles aufzufehen, PERLE 11177 TI ae UT .* 
Was du mir. fhon gefhan,n” iu; wi de” 
Und aud) aufndas zu * — — 
Was jetzt in deinem Werken Si 0” 
Mir Sasenfäung: neben Aa? Zoe I 


Ach fchärfe meine Augen. in 
Damit fie endlich“ taugen, a; — — Yeleh 
Recht hell und klar zu (EG a an” 
So feh’ ich Ner ‚Orten... MER WOLF „ur TRAUN 
Mit güldnen Glanbeneworten Be I 
Die Schrift, von, ‚Deiner Gnade ſtehn. — 


Dann lob' ich voller Freuden, J 
Und ſaͤß ich!auch im Leiden, Tr 5 _ 
Die Größe deine Huld. = "' Pi w“ — 
Ich dring' in deine Kammer; eat En - 
Da ſeh' ich keinen Zammer:' -? 90 «30° — 
Ich glaub’ in feögliiher Geduls. " it 


Mn. Be ur er 
Mein Hoffen ift Iebendig, 
Bon Jeſu ungbpendig,. 3 + “archl ni 
Und Hält mic aufgeriht'n.: 2 
Wie will ic ihn dort oben zichuo &j u 
Mit taufend Freuden loben },,; Isny. van Ü 
Denn weil ke: hu; fall ich nicht. > 


2: MI AR a, Ni ans — 


eheitite Mup im 1 Range 


Weicht, ihr finſtern Sorgen, son nid An 

Denn auf heut und morgen. 

Sorgt ein anbrer dann. NE ro Ant 2 

Laßt mich einft mitftieden;, \ ag 

Dem hab’ ichs -beichieden, .. 20 alt. air 

Der «8: beffer — cn: ar 42055 “in DICH 
Schreyt 


Win ta! 6 


— 
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Schreyt die. Welt gleich immet: Geld! 
Ich will. Hofianna. ſchreyen. 2 
Glauben und mith —— wo ur 
DR serie * an TE 
Gott Hat zu Bezahlen?“ 6 and 


17) 





j Das iſt ohne Prahlen ale } Hy 


Mein geroiffer" Schatz. nd 0 EM — 
Alles faͤllt vom —* ru 2 
Sorgendem Gerdimniel ? 7° Ga a 


Geb’ ic) feinen Platz. 


Sonnenſchein und Froͤhlichſeym, 


Fetter Thau und Fühler, Regen er 
Sf des Zn —— BE SET Bet 6 


Hab’ ich feinen — — 
Weder Brodt noch Tan, 
Weder Fach noch Days" a: 
Reißen meine Kleidet, on — IR 
Sagen Andre: Leivertl "I. * gi Cd) 
Schreyen Weh und Ad: 

Sing’ ich doch und —— eh: ur 

Ich will ruhen, trinfen, ſpeiſen, J 

Und den Vater preiſen. 4: 7 * er 
wur Dose, ind 

Der die Hanke — 706 :P 
Dem kein Sperling fehlet, — 
Der die Raben ſpeiſht sid m“ 
Der hat midy'gefhaffen; list 0” 
Der bedarf fein Schlafen, Tram)» 2° = 
Der ift nicht verreilt, 

Der den Sehn „pylamgenfägn; ji: 
Für mein Heil‘ dahin gegeben — 
Der iſt noch am Lehen bes m: 


* 


aa ee 


Mir den: Erben; ſchenken, —R 
Und ſich doch bedenken. Ya 
Wenn's am Brodte fehlt: nahe) 
Das ift ohne Zweifel 
Ein Gedicht vom: Teufel, . ind „9 
Der die Heizen quaͤͤt. 1 4 
Boͤſewicht, begreifik, du's nicht ie 
Der fein Kind nicht ogefflagen; 
Das wird der verſagen? non 

en A 
Der die Seele fpeifet, nn 

Und ihre mehr ‚erweifee: ©: u" 0, 
Als den Werth der Weltgi nic Sau "il 
Der mir Leib und Leben 
Wunderbar gegeben; in. au 
Wunderbar erhält; .: En ee 
Der es kann und der's gethan: 20. 
Dieſen traget erſt zu ——— ARE 

Eh' ich Wangel — —— 


2 * 
9726 Eu EEE 3 


Wenn ich isn — ni, — 2 
Und ihn Abba neune, * Be, 
Wie fein Geift en ARE nd ze 

"&o bin ih, der Sünder, 

Sn der Zahl der Kindes 5 m” 
Die er bitten hört... TAI TEe e 77, Bu anr 
Mein Gebet wird nicht venſchmaͤht; = 
Vater heißen, Kinder — 120 ca 
Das erfordert Gaden. 2 und er) 


+ = 


8 


HIER 57’ 


Bin ich werthꝰ — us * 
Daß man den —— Ind, nm 7". 
Der mein Bürge warʒ Ban den - 

Ä zähle 
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Zaͤhlt ſein heißes Bluten 





Unſchaͤtzbare Flürhen "mn un u: 


Mir zur Löfung”darg‘ ann m 


Giebt er fich zum Fluch fuͤr mich 


O ſo gelt' ich ohne ei el Er 


Mehr —* —— 


Det, ie mic —— * 
Selten recht geraſtet, 
Oft mit Kummer aß; 
Der ſich arm gegeben, 


4 6.4, +47 (6) ALTE & 
Und im- ganzen Leben ° ‘ 


‚Mur zur Miethe faß: | 
Gottes Lamm, mein Bokurigam;i 
Unterfage mir alle Sorgen; 
Er bezahle: mein Börgen. 


Er hat mich erkaufet, 
Durch fein Blut getaufet, 
Und u, ſich bekehtt. 

Ach wie hat ſein Lieben 

Ihn nach mir getrieben, - Ä 
Dis ih ihn gehört! | 
Sollt' ex num, fo lieblos thun? 
Sollt' ex eins von feinen Schafen 
Mit Verhungern ſtrafen? 


. Mein, er wird mich, kleiden, 
Speiſen, traͤnken, weiden, 
Mein Verſorger ſeyn. Fach 
Steht ‚er gleich von ferne; 
Wenn ich warten lerne, 

Kehrt er bey mir ein. | 
Iſt es leer,ſo giebt er herz 


Und nach uͤberſtandnen Proben 


Werd ich froͤhlich loben⸗ 


Ink ‘ 


nr 3 si turgı 


art 125° 
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Nun fo weicht, ihe Sorgen! 
Denn auf heut und morgen . 
Sorgt ein andrer Mann, 2... - 
Ich will ruhig bleiben, TE TI | ı7) 49 
Meine Arbeit, treiben, :., 7. "tl... % 
ie ih immer kan. ra 
EhHrifti.Blut ſtaͤrkt meinen Sur, 
Und läge mich in Noch und Plagen | 
Nimmermehr verzagen. eh | 


Die Liebe Gottes. im Tode ie r 


Hier fieh ih, Water, bey bed Sohnes - Kreuje, 
Ganz außer mir vom Höttlichftarfen Reize :.: > 
Der Liebe, die aus feinem Tode ſtrahlet, 

Mit Blut ſich mahlen - 


Unmoͤglich ann die Liebe höher ſteigen; 
Wie du fie zeigt, kann kein Geſchoͤpf fie zeigen. 
Nichts bleibe uns übrig, als zurückzutreten — 

Und anzubeten, un, 


Du giebft den Sohn! Was kannſt du ar er ſchenken? 
Der Sohn, entbrantit auf unſer Heil zu denken, 
Bedenkt ſich nicht, ſein Himmelreich, ſein Leben 

Fir uns zu geben. 


Für uns ward er das Opfer aller Plagen; 
Wer kann ein Beyſpiel folcher Liebe ſagen 
Nicht fuͤr Gerechte, nicht für gute Freunde; 

Rein, ‚für die Seide. 


Kaum läge ſich Semand für — — — 
Biel wär’ es, für den beſten Freund, in: Nischen, 
Der uns noch keine Wohlthat abgefchlagen;:; “13 
Den: Tod zuimggehi di: 
nu. Er 


I 


- ALL u Se 
Er aber Feidef für unnuͤtze Rnelhte} | 
Für die Gortkofeften wagt's der Gerechte. I 

Er will F nn für- der Feinde Schulden "4 
| Den Tod-erdulden, 


Dieß iſt das Werk der allerhoͤchſten Lieber 


Daß diefe nicht der Welt‘ verborgen bliebe, = 
Mußs Golgatha der Sonne Glanz verdunkeln ; ¶0 > 
Denn fie ſoll funkeln. 
Sie iſt die Sonne, ſie, die nun verklaͤrte, — 
nt * 


— Suͤnderliebe, ‚die ſich ſelbſt verjehtte, 
Die heiß und — im dem ·Blut gefloſſen, ae 
Das Gott vergoſſen. 


Hier iſt der Vorhang ganz und gar rtiſtnz Su 
Hier läßt die Lieb’ uns ihr Geheimniß wiffen. = 
— ſp * tee ſonſt verſtecket, end ud 

. Witd hier entdecket. 


Sie ſprach: Ich bin's! Sie ſtand wie Beifetfüipen; 

Sie nahm den Kuß von JZudd falſchen Lippen. | 

Sie, ganz velegen von den · Beften Freunden,’ + 2 
Gab firh- den Feinden. 


&ie ging und: trug "mit Schmerj und Bicerem ‚ar. 
Die auf ihr Soalıpt gedruͤckte Dornenkrone. 
Sie trug, die Liebe, (Gott, was iſt wohl treuer 

LE Das Holz zum Feuer, 


Sit; WMenſchen, die ihr Jeſu Tod betrachrer> — 
Ihr, die ihr noch auf feine: Marter achtet, © € nut 
Seh diefe Lie” aus feinen Wundenmaten &#* ©: =" 

yg Recht göttlich ſtrahlen. 


Sie iſt der Himmelsſchluͤſſel zur Erfennthißs “ vc 
Sie oͤffnet erſt den Blinden das Verſtaͤndniß - * 
Durch ihre Macht wird Sinn, Herz und Gewiſſen 
| 1’ @ang hingeriſſen. 

— o 


I. 
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O Wolluſt, die RER je ausgeſprochen, 

"Die aber wohl. duch. Thraͤnen ausgebrochen, .. 

Wenn Deugung, er icht und, Freude, ringen, |; . 
Ihm Dank zu bringen! 


Nun imicfe 6 Bie-Sieh «in himmelfeftes, Schwoͤren, 


Bon nun an Eeinen Andren zu.begebren- -.. ©. 2: 
Als diefen — Ben e 
In Liebesfluthen. 
Mein. Gott und Herr, ich mag nichts anders wiſſen, 
Nichts denken, ſuchen, glauben und. genießen. 


Sonft nichts bekennen, lehren, fingen, fangen. 
In meinen Tagen, 


"Die ald.dein ganz erſtaunlich großes W 
Sey lebenslang tief in mein Herz geſchrieben. 
Nur dieſes laß ik in. der Todesflumde,.,:: ins 3.20 
Zum Licht und Grunde, 


©. ſag id Pr anf meinem Sterbebettes »: 
Waes haͤtr ich, weun ich nicht fein. Lieben haͤtta? 
Dieß Lieben. fol mein letzter Odem preiſtn; 
mn, So wilh ich reiſen. 


J (4 
I 


r = 
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© hab ich ghug ‚auf. Zeit und, Ewigkeiten. 
Sie wird mir dor die Stätte, BUDEEIREN GE, 2 
Sie werd iſch ſchquen; fie. werd’ ih erhöhen, ars 9 
Und ganz verſtehen. 


Q tt ‚iR hier ein Tröpflein ſchon ſo ſuͤße, 
Wenn ich in deiner Liebe Kraft zerflicßet. md 
Was wird das Bone: ‚Meer. in, jengm, Leben que ac 

nenrn adFuͤr Wonne geben! 


Ach vin himmliſch zu verehren / 
So dürfe indem Genuß mich nichts mehr ſtoͤren⸗ * 
Mein Geu, du: weit: wie. oft michs ſchmerzlichr 

ur An noch gerſtreuet. 26 


— 
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2 Doch werd! ich weit in Allem beereinden, | Die Yo 

ee allezeit die Quelle wieder finden, a Ol ETUI 

Die, deint Liebe ‚nad den Pilgrimstagen & = z 

| Deich. heimgetragenn.. 
Drum vreiſ > ich fie ſchon mitten in dem Jammer, 

Und. ſing! Ihrndob auch in der’ Trauerkammer. 

Kann es nicht ters. im höhern Chor erfchallen,, - 

— BU ich. doch lallen 


F iallen will Kb: ‚weil doch ihr Erquicken 
Mir ganz unmoͤglich wird; vecht auszudruͤcken. 
ie oft; verbr ichs! und wenn: ich —— 
Iſt's micht gelungen. 


Mein Herz entbrennt; ich denke, fing“ und fage; 
. Und wenn ich alle "eine Lieder‘ frage, | 
So fagen fie von "Selen Lieb, v Konig, 


arg. -"* Noch viel zu wenig. | 


. smrimt, 


Hoͤr' auf, mein. ‚Sek, und laß dir etzt Segnägen; 
Die Liebe wird noch ‚manches Herz beſiegen. 
Vor ſeinem — da wird es mir gelingen, 

: Mic) ſatt zu MR — 


KIT — — — J 





RE met ar ννν— 
Konrad: Arnold Schmid. 

Geb, 1716 zu Vnedurg Gef. 1789 ° fu ——— als Pro⸗ 
feſſor der Theologie amd“ sömifchen Literatur · am Caroline, 
Canonicus und Conſiſtorialrath. In den Jahren 1746 — 1760, 
da er als Hector. am Johanueo zu Luͤneburg ftandi, ſchrieb er die 
Inteinifchen jnd deutſchen ⸗Worte au dem dort feit uralten Seiten 
bey beyden gelehrteu, Schulen, üblichen. Weihnachts + Cantilenen 
(vierſt immige von deq „Kante ren he componirte Gefänge, ‚die in 
den Kirchen abgefungen ‚und vorher, auf einem Median «Bogen 
gedruct, — rgern in die uf gefandt werden) , die er 
fpäterhin N ai’ der Buhl, "unter dem Kiel: "Lieder 

2 auf 
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auf die Geburthades Erloͤſers pon C.A. S. Püneb. 1761 im 8. 
herausgab, und unter ‚welchen, fich., einige, treffliche ‚Etügke; „bes 
finden. Die ı bier ‚folgenden, —* von den. Jahren. 1751.:1753 
9. 1755, und ftehen in ber eben angeführten Clin &. 38.47 
(mit Wegl. mweye Str) und 58, 
weten CR L I Ime BE Fe ev Gyr vn 


Die Ankunft: des: Seieefünften * Ethen. 


Der Tag de Heils if ung erſchleneue BEER 
Kommt, Göttin heil'gen Schmuck zu dienen; 
Ihm fey die’ Seele‘ ganz; gemeiht.in: mi. -i 
Es herrſcht, da wir gefegner werden," en sen TÄGER 
Sm Himmel Fried’, und Fried auf Erden ; ik: 
Der Ewige kommt in die Zeit. 
Ser nen, der. ferßend, ih. — — 
Der Boden, den oex END perheertee 
Wird mehr „al durch. die, Schöpfung nen. 
Gott ruͤſtet fü ſich nicht mehr mit Grimme; 
Wir hoͤren ſeines Sohnes Seile 2 duch 
Sie predigt, baß W ‚guäbig 1 ee 
Er, dem bir: Seraphinen — 
Noch nie ein wuͤrdig Lied geſungen, 
Hoͤrt unſer Lob, und nimmt uns an, 
So wie ein Vater voll Erbarmen 
m Sein. Kind, das auf der Mutter Yemen Yırı HD 
om —* ſtammeln fann, serie. mi W0: 
* id u —non e 
ss &, 4* die- Belt zum. Scham brauchet ng 
3 Aus Nichts fie rief, in Nichts'fie‘ hauchet/ 
Macht uns zu Kindern, und iſt Herr; — a, ah 
“ Macht aus Verfluchten ſeme Kündet, 1 


EN 7 4 


Und macht den Sohn zum Fluch für Endet? * 


ze la 44 


Mehr als ein Vater liebt, „liebt. er. use ni pd 
| © 


%:: 
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O Heiligſter du Quell der- Worin; > 
Vor deſſen Pracht die Pracht der Sonne 
Verbleicht und ſtirbt und Schatten iſt, © 
Wie ſchmeckt in andachtreicher Stille ** 
Mein Herz deriiteinften Liebe Bälle, 14 ı17-. 
Die fein — kesreiſt. mod, — Et 

bar 

Der Seele tedigendes Verlangen, —XREXE 
Sieht aller Schoͤnheit eitlem Prangen | 
Leer, ungelabt und muͤſſig zu. 

Von Eitelkeit zu Eitelkeiten a Ro 
Durcheilt fe grängenlofe Welle, a nr 
Ereilet dich, und u N * — 


— 


Freude uͤber bie Geburt bes ep 


| Nacht voll Heil, voll en’ ger Wonne, 
Froher als der Strahl der Sonne, 
Der im erften Morgen graut, De 
Wenn fein Roth das Feld berhautt 
Deine Wunder aliszubreiten, | 
Hemmer die Natur den Lauf; 
Unerfchaffen gehe den Zeiten 
Deu der Stern aus — uf 


Aller Himmel — 

Rufen: Seele, komm und höre! 

Nicht umſonſt tönt Gottes Zelt 

Bon der Harmonie der Welt,  _ 

Diefer Stern, der Gottheit Flamme, 

Seele, ſtrahlt für dich herfür; | 
Dir gehe er von Jacobs Stamme - 
Herrlich m und Ass Biel: 


ar St. EB 5 | "Starf 
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Stark vorm. Gläuben ſieht die Seele 
Durchndie Schatten dieferi Höley.i >; >ac- 
Wo der Kummer einfam weint, ı- J 
Ihren Gott, der ihr Äfkheintani 5; 
Bon den Wohnungen verFälle,- 5 
Bon dem Meere jener Muh j 20 
Fließen ihr in heil'ger Stille 





Ströme milder Heffnang "ps JE 
Seelen F weich ein füß —— — ar 
Will dich unfrer Welt entruͤcken ...... — 
Schon hat dich kein Erdball meht, ET 


Schon umeingt dich- Gottes Ser. * 
Wo der Engel Harfen klingen, 
Ueber aller Sonnen Bahn, 

Hebt die Lieb’ auf, ſtaxken, Schwingen 
Dich zu deinem Sreund“ hinan. 


Ad, wo ift et, den. id liebe? 
Kehrt zurüc, entflammte Triebe! 
Seele, der dich liebt, iſt hier; 
Seine Liebe bringt ihn dir. — 
Sud’ ihn in der. armen, Krippen, 
In der fierblichen Natur. EM —— 
Gott, hier ſchweigen meine Lippen, 
Und die Thraͤnen reden nur. 


Die Erhöhung des. Menſchen durch Jeſu Geburt. 
Vom ſchweren Dienſt der Eitelkeit 
Hat uns des Hoͤchſten Sohn befreyt; 
Er kommt ins Fleiſch, ſein Volk zu retten. 
Warum pruͤft denn des Suͤnders Schuld 
Des Himmels lockende Geduld⸗ 


Wie lange liebt er’, feine Ketten? 
- Volk 
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Mole Gottes, heiliges Sefchlecht, 

Du trägft nicht mehr der Knechtſchaft Buͤrde; 
Gott ſchenkt der, Welt ſein Bürgerrecht, =", 
Und unfrer. Menfchheit. neue "Würde, 


Fern vom Getöfe, das die Pracht 
Der Erdengötter ſchrecklich macht, 
Frohlockt das Herz in ftillem Liede. 
Die Seele preiſt voll hoher Gluth 
Die Wunder, die die Liebe thut; 

Und in ihre Herrfche des Himmels Friede, 
Der Erde Kronen find. nicht werth, _ 
Den fleinften Wunſch -ihr zu belohnen ; 
Den fucht fie, den der Himmel ehrt, 
Und läßt-der Erden ihre Kronen," 


Er wohnt in feinem Heiligehum, 
Wo feiner großen Ihaten Auhm 
Aus füßen Harmonien dringer, 
Mo mit den. Schaaren jener Melt 
Bor ihm, der Glaube niederfaͤllt, 

Dem er ſein Heil entgegen bringet. 
Erſcheint vor ihm, und betet an, 
Und gebt dem großen Heiland Ehre! 
Gott macht ihm Alles unterthan, 
Daß Alles ſich zu ihm bekehre. 


Sein Licht durchſtrahlt den Erdkreis ſchnell, | 
Zerftreut den, Stolz in Sfrael, F 


Und lehrt die blinden Herzen beten, *. 2 
Der Vaͤter Wuͤnſchen, Zions Heil WV 
Wird auch des armen Heiden The; >? 
Er darf vor Gott mis Freudentreten. —— 


22 | Sein 
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Sein Segen ift nicht mehr. getrennt; 
Der Jud' empfängt ihn und der Heide, 
Kin Mittler, den das Herz bekennt, 

. Kin Kindfhaftsrecht verherrlicht beyde. 


Es lobt vor Zions Danfaltar 
Der abergläubifche Darbar, Ze 
Der Goͤtzenknecht dich, Gott der Sätter. 
Den Kindern Sjacob redeft du 
Mir värerliher- Stimme zu: 
Sey froh, mein Volk! Hier. ift. dein — 
Kommt, kuͤßt den Sohn, erzuͤrnt ihn nie, 
Hoͤrt in ihm meine Stimme gerne. 
Sie donnert nur vom Sinai; 
Sie donnert noch, doch nur von ferne. 4 


Erloͤſte Welt, du haſt den Sohn. 
Die Liebe ſiegt; er eilet ſchon, 
Dem Vater uns ans Herz zu druͤcken. 
Ihn ſchaut der Kinder jauchzend Heer; 
Und, zahlreich als der Sand am Meer, 
Labt es ſich ſatt an ſeinen Blicken. — 
Es ſingt den Seraphinen nach,/ 
Und lernt in reinem Lichte wohnen; 
Das Abba, das der Sohn erſt ſprach, 
Beſeelt das Lob von Millionen. | N 


So wird, wenn. erft der Tag erfcheint, 
Erbarmer, Heiland, Menfchenfreund, 
Dein Zion dir entgegeneilen, | 

Und, wenn vor Angſt die Sonne flieht, . 
Ein Freudenton, ein Jubellied 

Auf taufend Zungen fish zertheilen. 

| A Von 
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Bon unfrer Menfchheit nicht entweiht, 
Lehrſt du den Menſchen goͤttlich werden; 
Er folgt dir nach zur Herrlichkeit, 
Er herrſchet dort und ſiegt auf Erden. 


—* 


Johann —— Def. 
Geb. 1727 zu Caſſel. War Kirchenrath, Oberinſpcetor und 
Pfarrer, zu Runkel in der Grafichaft Wied, mo er-fih 1770 
noch am Leben befand. In den anonymiſch von ihm heraus 
gegebenen Bremifchen Gedichten (Hamburg 1751. in 8.) Sm | 
ſteht folgendes Lied, unter der Auffchrift: Ode am ſich. 


gb der goͤttlichen Guͤte. 


Ich weiß gewiß, daß Gott der Hoͤchſte lebt, 
Durch den die Melt in weiſer Orbnung ſchwebt, 
Und der auch mic, fo kuͤnſtlich hat gewebt | 
In meiner Mutter. | 
Deß freuet fih mein Herz, und ſchenkt die Sieden, * 
Die ihm der Herr geſchenkt, dem Herren wieber, | 
Und finget ihm "die allerichönften Lieder 
Vergnügt und fill. 





* 


Wie wunderbar haſt dur mid, doch öeleiß’t — 
Von Kindheit an durch die vergangne Zeit! = 
Bisweilen zwar vergaß. ich es; doc, heut 

Schärf’ ich die Sinne, 
Und feh, wie Flug des Herren Arm regieret, 
Und feh, wie gut er mid; bisher geführet, _ 
So daß mein Fuß fein Unglück je berühret : 
Bis diefen Tag. 


Mit Wolluſt haſt du mir das Herz getränft; 
Den Becher voll Haft du mir eingeſchenkt, 
So daß noch itzt mein Geiſt, der deß gedenkt, 
Om: Sreube taumelt. 
— Ze Kein 
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Kein Gutes je haſt du mir laſſen fehlen; 


Das will ich, Herr, den Leuten nicht verhehlen, 
Und froh will ich das deinem Feind' erzaͤhlen: 
So ſchaͤmt er ſich. ® 


Das ift gewiß, daß du mid, Herr, gemacht, 


Und daß dur mich ans Huld hervorgebracht, 
Obgleich mein Herz es manchmal nicht bedacht, 


‚Wenn‘ Ungluͤck tobte, 


Vergiß mein einſt ſo unbeſonnen Klagen, 
Als dic fogar dein, Liebling durfte, fragen: 


Erſchuſſt du mich allein, um mich zu plagen? 


Vergiß es, Herr! 


So ſpricht der Menſch: Ich weiß daß Gott mich haßt; 
Was druͤckt mich ſonſt des Ungluͤcks Centnerlaſt? 


Das miacht, weil er des Herren Sinn nicht faßt. 


Sonſt würd’ er ſchweigen. 


Ein Kind zu klein, der Mutter Sinn zu deuten, 


Und dag i die Lieb’ ed muß in Bändern leiten, 


Damit fein. zarten. Fuß nicht moͤge gleiten, 


| Und Gott iſt num dem kluggewordnen Sinn 
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Beweint den Zwang . 


Bey mir km die Kindheit, ‚überhin. 
Sch feh’ die Hand, in deren, Macht ich bin; 


„Unendlich kluͤger. 
Mein Vater, konnteſt du den Sohn wol haſſen? 
Sollt' ich denn murrend deinen, Arm verlajfen? 
Und Eröch’ ich gleich gebeugt nun, durch, die: Gaſſen, F 
Goott liebt nid doch, | 


So ſoll denn das mein Wunſch und Vorſatz ſeyn, 
Zu haiten meine Hand von Allem reinnn. © 
Und meinen Gott zu lieben. und zunfhenn? 

Vergnuͤgt im. Stillen, 


ir & 
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Er hoͤret ja des Wildes naͤchtlich Bruͤlleu 

Sn den Einoͤden an, die fie verhuͤllen, 

Und öffnet wine Hand, um fie zu. mem mn 
Mit Gnad und. Luſt. 


Mein Sort it der; ‚ein Gott, der — und lebt, 
Durch den die Weit fo gut, fo weislich ſchwebt, 
Und der auch mich ſo kuͤnſtlich hat gewebt J 
| In meiner Mutter, er 
Des freuee fih mein Herz, und ſchenkt die Glieder, 
Die ihm der Herr geſchenkt, dem, Herren. wieder,. 
Und finger ihm die allerſchoͤnſten Lieder 
Vergnuͤgt und gl, 


⁊ | * ‘ 
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Johann Gottlob Muthmann. 
War yngefaͤhr ſeit 1745 Graͤfl. Leiningiſcher Hofeapellan zu 
Gruͤnſtadt in der Pfalz; vorher Miſſionar des Callenbergiſchen 
Jnſtituts zur Bekehrung der Juden. Ohne Zweifel ein Sohn 
des auch als Liederdichter nicht unbekannten Johaun Muth⸗ 
mann, der als Paſtor zu Poͤßneck und Adjunet der Salfeldiſchen 
Superintendentur 1747 ſtarb. Er, iſt, nach der Angabe des 
Sardenbergifchen Nerzeichniffes , Verfaſſer dieſes einen Liedes, 
welches meines Wiſſens zuerſt in der Neuen Sammmlung geiſt⸗ 
licher Lieder, Wernigerode 1752 in“ 8! erfchien‘, wo es G. 498 
abgedruckt ſteht. (Mit Wegl. zweyer Str.) Im Gruͤnſtaͤdter GB. 
von 1757 findet es ſich mit einigen Veraͤuderungen. 


Die dunklen Wege Gottes. 
Mein: Bott, fürwahr du biſt verbörgenz 
Der ſchaͤrfſte Witz, das tiefſte Sorgen 
Erreichet dein Regieren nicht. 

Die Himmelsfuͤrſten, die dir dienen, 
Verhuͤllen ſich, wenn du erſchienen; 
Es blendet ſie dein Gottheitslicht. 


\ 


Die 


> 
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Die Mafeftäten diefer Erden, 
Die durch dich fo erhöhet werbeil, — 


Regieren ohne Meiſterſchaft. — 
Wer ſetzet dir, Jehova, Scranken? 


Wer machet deinen Rathſchluß wanken? 
Wer raubt Ni die Erfüungskraft? 


Nein, nein! dein Thun iſt wie dein Wile. 


Vor dir iſt Alles, Alles ſtille, 
Bebeugt, verwund rungsvoll, erfreut. 
Wer eähı und darf und wiid es wagen, 
Nach deiner Thaten Grund zu fragen? 
Man ehret nut, was Gott — 


Ein irdiſch Auge iR; zu stöte, 
Und Menſchenklugheit viel zu ſchnoͤde, 


„Dein Thun, dein Wollen durchzuſchau'n; 


Doch duͤrfen deine Reichsgenoſſen, 


Bleibt ihnen gleich dein Rath verſchloſſen, 
a, dich, Iſtaels Heiland, trau — 


44 


‚Her, du berbirgeft dein Geſi te, 


. Nice allemal, im Zorngerichte; 


Ein Vater liebt und best: fein. Kind, - =; 


Odb er es gleich. zuweilen ſchrecket 


Und ihm ſein AInneres verdecket, 
Weil de —— find. 


rs 
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Und fo; wird erſt bein — erhoben, 
Wenn dich dein; Find im Finſtern loben 


Und in der Wolke, preiſen kann 


Wenn es dich zwar verborgen nenmeks 
Dod auch dein Vaterherz erfennetz: .; 


Ein Kind ift da am beſten dran. 


rl . 
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Scheint End’ und Ausgang ſchon verlören, 
Scheint ihm der Untergang: geſchworen: 
Ein Kind bleibt dennoch unbewegt. 
Sm Leitband Gottes gilt, Fein Fallen; > m 
Man kamndurch Berg' und Thäler wallen; 
Und wird man. ſchwach? Jehova trägt, 


Der Witer laͤßt fich Heft ı nennen ; s 
Das werden "Taujende bekeunen, 
Sie pflichten dieſer Wahrheit bey. 
Er iſt ein Heiland, der verſtehet, 
Daß jedem, der zum Himmel gehet, | 
Kreuz zum Gefährten nöchig fey. 


Ein Heiland ‚. der die beften Stunden 
Schon laͤngſt gefehn und ausgefunden, 
Da er die. Laften auferlegt, 

Der ſelbſt ſein Volk dazu bereitet, 
Wenn er in tiefe Thaͤler leitet > JF 
Und mit der Liebesruthe ſchaͤgt. | 


 . Ein Heiland, der, wenn er beſchweret, 
Die Kraͤfte uͤberſchwaͤnglich mehret, 

Und ſelbſt die Ohnmacht maͤchtig ſtaͤrkt, 
Der Keinen ohne Maaß betruͤbet, 

Der auch im Schlagen innig liebet 

Und nur auf gute Wirkung merkt. 


| .. Ein Heiland, der den Truͤbſalswellen, F 
Wenn ſie am hoͤchſten ſteigen, ſchwellen, der 


Als Herr -befiehlt: Hier fteher ftill! 


BGleich leget ſich das ſtolze Brauſen; 
Gleich hoͤrt der Sturmwind auf zu en uei 
„geil es der Rarte Heiland will, .. ER 
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. Er, er hat bie ‚Erlöfung funden, 

Die uns durch fein. Verdienft und Wunden: 
Nach mancher Noth zur Ruhe bringt, - 
Die ewig, eivig gilt und bleiber, 

Die Gottes Volk Hier faßt und glaͤubet 
Und dort vor feinem Stuhl: befingt. 


Und darum fühle er - unfre Schmerzen; 
Und darum geht. das ihm zu Herzen, 
Was bier nody feine Glieder kraͤnkt; 
Und darum wird er fie erloͤſen 
Bon Hoͤll' und Tod, von allem Böfen, 
Vom Kerker, der fie noch umfhränft. 


Wohl dem, der fo erlöfer werden, 
Der unter dem verflärten Orden 
In den Gefilden Salems wohnt, 
Mo Schmerz und Hitze ewig weichen, 
Wo Gott mit taufend Gnadenzeihen 
Die Treue ehret und belohnt! 





Friedrich Karl Freyherr von | Mofer.. 


Geb. 1723 zu Stuttgart. Gef. 1798-40 Ludwigsburg im Privat 
ftande, nachdem er früher die Stelle eines kaiſ. Reichshofraths, 
und darauf die eines Miniſters und Kanzlers am Heſſen⸗ Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Hofe bekleidet hatte. Im J. 1767 wurde er vom 
Kaiſer Joſeph II. in den Freyherrnſtand erhoben. Er folgte 
feinem oben ©. 372. erwähnten Vater in der Liebe zur religiöfen 
Dichtkunft; ader Tom und Darſtellung ift bey ihm ungleich edler 
und gebildeter, obwohl er im einigen feiner veligibfen Lieder, 
Die ganz das Gepräge der Herrnhuthifchen tragen, ſich auffallende 
Verſtoͤße gegen die Regeln des guten Geſchmacks zu Schulden 
kommen laͤßt. Sein Lobgefang, des. h. Geiſtes, eine, aus mehr als 
49 Strophen befiehende Ode, erfchien einzeln gedruckt ſchon 1751 
in. 8 Die Zahl aller Lieber beläuft ſich, die im der neueren 
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Ausgabe hinzugekommenen wohlgeratheuen Nachahmungen einiger 
Pſalmen mit eingeſchloſſen, auf 54. [Nr. 1u. 2, Lieder und 
Gedichte (anonymiſch berausgegesen). Tuͤbingen 1752 im 8, 
©. ı27 (mit Wegl. von 6 Str.) u. ©. 138. — Nr. 3. Geift 
lihe Gedichte, Pfalmen u. Lieder von 5. €. v. Wi. Frankf. 
am . 1763 in 8 ©. 169. (Derfertigt im 5. 1760.) 


Der Weg ber Leiden. — 
Der Weg iſt gut, der durch das Leiden führer. 


Man findet Gott, wenn man ſich felbft verlieret ; 


Gefahr und Moth treibt die beherzten Streiter 
Beftändig weiter. 


So ſpricht der Glaube, der ſich muthig waget, 
Wenn die Vernunft bey eigner Kraft verzaget. 
Der in ſi ſelbſten zuͤgelloſe Wille 

Wird niemals ſtille: 


Bis Kreuz und Leiden ihm den Meg. verzäunen, | 
Und Proben, die oft unausftehlich feinen, ' 
An das ſich felbft gelaßne Herze treten; 

Dann lerne man beten. , 


v2 


Dann fühle man ſich; die Noch ſcheint zu geſahrlich; 


Der ſonſt verlachte Rath wird unentbehrlich 


Man lernt, wenn Angſt und Weh auf einem liegen, 
Zum Kreuz fi ch ſchmiegen. 


So iſts, wenn Gott, der ſtets in Liebe handelc, a 
Mit manchem ungewohnte Wege wandelt, 
Dem Menſchen, der das Gluͤck in guten Tagen 

Nicht kann vertragen. 


Sein Zweck iſt nicht, die ſchon gepiagten Seelen 
Mit uͤberfluͤß ger Noch noch mehr zu gnälen, 
Und die, fo mit Gewalt vor ihm entfliehen, 
An ſich zu ziehen, 
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Ah nein! fein Herz, das Kerz voll Himmelslicbe, 

Läßt Jedem ungebunden freye Triebe; - 

— in ſich Selige zwingt ſeine Gaben 

= Niemand zu haben. | 

\ Er 

Sein Zug, fein Nuf entfteht aus feinem Grimme 3. 

Er locket nur mie fanfter Hirtenſtimme 

Das irre Schaf mit innigſtem Erbarmen 
In ſeine Armen. 

Iſt aber je ein Herz, das fein gehöre, 
Und das ſich noch mit halbem Willen wehren, _ 
Das reißt er daun (die. Seelen find ihm theuer) 

| : Als Brand vom —— 


Und ſucht durch die von —* — geiten 
Dem armen Geift die Meltluft zu entleiden, 
Er felbft entzuͤnd't bey Seufjen, Schmerz und 
Ein Himmlifh Sehnen. , 


O felige, o ewig füße Wehen, 

Da ſolche Wuͤnſche in dem Geift entftehen! 

Das Herz — bey des Leibs Ermuͤden 

— — Frieden. 
Dann wird den- Seelen, die mit ihm. verbunden, 

Nichts mehr zu ſchwer dann ſind die tebensftuiben 

Mur lauter © fegenoohe teichte Wege | 

| — und Liebesſchlage. 


Je williger das Herz zum Kreuz fi, findet, 
Je mehr wird auch der Liebe Gluth entzündet; -: 
Dan huͤllet ſich dem Mann, der voll etarmgge 

In feine Armen. 


Man 
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Man ſucht und find't, man fennt: und fühle fein Herze; 

Bey dem nur für den Leib bejtimmten Schmerze -*, 

Wird doch der Geiſt, auf den er gnädig blicket, 
Ttoſtvoll entzuͤcket. 


Der Feind, voll Luſt, ein Menſchenherz zu ſieben, 

Wird durch die Kreuzgeſtalt zuruͤckgetrieben; 

— ſcheut, der ſtolze Geiſt, in deidenswehen 
Ein Herz zu ſehen. — 

Und wenn auch finſtre Kraft den Sinn buduntet, 

Erweckt das Kleinod, das von oben funkelt,i.: ©‘. 

Aufs neu’ den Muth; die Hoffnung ſammt dem Sfuben 
Laͤßt ſich nicht rauben. 


Vuck auf die Wolte der verklarten geugen, | 
Die jest vor Jeſu cor. feinem) Thron” die. Palmen neigen; 
Wie kamen fie zum Sammelplatz der Freuden? 
Nicht fo? durch Leiden, 


Kein <hränfein. wird umfonft aflhier —— | 
Sie bleiben dort verwahrlich beygefchlfflen, 
Und werden, wenn's einft gilt, die Treu belohnen, 
Perlen zu Kronen. 


Der Koͤrper eilet zwar in fein. Vermefen ; 
Der Geift fleugt auf in fein urfprünglicd Weſen. 
Einft wird das Saamenkorn aus fühler Erden 

Aud) herrlich werden, 


Zulegt geht Alles gut! auf kurzes Leiden 
Folgt eine Ewigkeit voll Himmelsfreuden; 
Dann wird der Geift, den nod) fein Wohnhaus deuͤcket, 
Selig begluͤcket. | 


Ans 
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Anbetung, beym. heil. Mahle. 
Holdfelig mit verjuͤngter Klarheit | 
Umftrahlt auch mic) der Glanz der Wahrheit, 
Vertreibt mir ſchon die Kraft der u 
Den alten Schmerz. . | — 

O Troft! Er will für meine Suͤnde. 
‚Der Mittler felbft, den Tod empfinden; 

D wel ein beugendes Empfinden 

Durchgeht mein Herz! 
Mit reuendem zerknirſchtem Muthe 4 
Sehn' ich mich, Herr, nad deinem Blute; ° 





* 


. 


Die Gotteöfraft von deinem one eu Kr 


Komm’ über mid). 
Laß mich nady dir, dem gebensfüefen, ar 
Sleich einem Hirſch nad) Waſſer, dürften; 


a ſtille mir mein lechzend Dürfen FERNER 


Recht mildiglich. en - 


Du Geift des Troſtes, Kraft der Muͤden, 
Erquicke mich mit deinem Frieden, — 
Verſenke dich mit deinem Frieden aD 
In . meinen Ge PER Rn 
Seh” Furcht und Zweifel ihre Schranken; 

Erhebe ſiegend die Gedanken, 
Mit Lob erfuͤlle die aan 
Das Snabe preift. 


Begleitet von der — Choͤren, 
Trugſt du dein Blut zu den Altaͤren; 
Hier ſpricht es noch auf den Altaͤren: 
Barmherzigkeit! — 
In dieſer ewigen Minute 
Spricht auch dein Blut mir Wurm zu Gute; 
Ich fuͤhle, wie es mir zu gute 


Um Gnade ſchreyt. E | 
| Ans 
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Anbetend fall ich vor ‚die nieder; 
„Bot Ehrfurcht zittern Geiſt und Glieder; 
Tief beugen ſich Geift, Sur und Glieder. Die 
Der Herr ift dal — 
ä O welch Entzacken! welche Seebe 
Der St, der ‚Kerr ift, ift die Liebe; 
_ Nimm. mich, ham Opfer deiner Liebel 
Be u 


® ’ 


ED 


Wer ſeyert vechte Ofterfreuden? 
Ein Herz, das über Jeſu Leiden 
Sich weich und-fatt geweint; 
Dem über dem. verliebten Fragen? 
Ro haben fie ihn Hingetragen? 
Der Heiland: fehnell erſcheint. 


Ja 


D könnte ich zu feinen Füßen. U 
Wie ein Marienherz zerfließen; 
Gewiß, er ſtuͤnde da. 
Doch auch den warmen, Liebesthraͤnen 
Des Petrus und der ie 
Iſt er nicht minder nad. . 


Du bift auch Heut in unfrer Mitte; 
Drum wag’ ich eine Hfterbitte: 
Was Thoma ift gefcheh'n, 
Die Mal’ an Hand’ und Seit' und Füßen, 
Did) meinen Herrn und Gott zu grüßen, 
Laß mich im Geifte fehn! 


— — — — 


9. 


D. Johann Fried Bahrdt. 


Geb. 171 zu rabben ‚in ber. Niedertauf. ‚Gef. 1775 in Seipiig 
tendent. & ift Verfaſſer von 19 Siedern 1 “die zum * ſchon 
in dem Querfurt⸗ uud Heldruͤngiſchen GB." THeldr. 1751 in ), 
fänmtlich aber in dem von ihm herausgegebenen Leipziger Ge⸗ 
ſang⸗ Buch Leipz 1753 in 8. angetroffen‘ werden. luserlefene 
Pfalmen und Lieder ꝛe., gefammlet von M. Caſpar Gottlob 
Langen, Chemuig 1771. in 8. — 149. mit Weglaſſung dreyer 

Strophen.) ' \ 


Warnung vor dem Mißbrauch * —* 


Wie theuer if, Sur, deine Guͤte, | 
Die alle Miſſethat vergiebt, „u 2.3: a 
Sobald ein reuendes Gemuͤthe Wide 2 
Die Sünden, die es fonfs geliebt 
Erkennt, verdammt und ernſtlich haßt, 
And Jeſu Blut im Glauben faßt! | 


Wie? willft du dadurch ſichetr werden, 
O Sünder, daß Gott gnddig if?" | 
. Wie bald verſchwind'ſt du von der Erden, 
Da du nur Staub und Erde biſt! 
Die Gnad' ift groß; doch Sicherheit 
Verſaͤumt auch leicht die Gnadenzeit. — 


Wie kann Gott dem die Schuld erlaſſen, 
Der immer neue Schulden macht? 

Kann man ein Herz zu Sefu fallen, 

Wenn man ihn noch fo wenig achtt, 

Daß man die Sünde liebt und übt, 

Dafür er fih zum Opfer giebt? 


— | Soll 
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Sooll dieſe Gnade dazu dienen, 

Daß man nur ſicher ſuͤnd'gen kann? * 
Geht Jeſu blutiges Verſuͤhnen Fu 
Auch roh⸗ und fihre Sünder an? ; —— 
So müßt’ er nt Kreuz und Pein Er 
Ein Sündendiener Werden feyn. 1 


Soll uns die Gnade fhlimmer machen, 

- Die doch auf unſre Beßrung zielt? ! 
Nein, laßt uns beten, flehen, wachen - 
Und eifrig thun, was Gott befiehle, Ey 

. Gott, der die Sünden ung vergiebt, 
BVerdient, dag man ihn ehrt und liebt. — 


Dem, der die Sünden uns vergeben, 
Dem, der fie felbft für uns gebüßt, = . 
Dem muͤſſen wir zu Ehren teben, - 
Dis unfer Leben ſelbſt ſich ſchließt. — 
Gott macht durch Chriſtum mich gerecht; 
Drum bin ich ſein und Chriſti Kuecht. — 


Nun thu' ich Gett beliebte Werke; 
Im Herrn hab' ich Gerechtigkeit. 
Sn ihm Hab’ ih auch Kraft und Staͤrke, 
Zu thun, was mir fein Wort gebeut. 
Die Lebe Chrifti dringet mich; 
Drum leb' ich ihm, ihm fterbe ich. 


Herr, laß mich dir alleine leben, 
Dir, der du Miſſethat vergiebſt, 
Das haſſen, was du mir vergeben, — 
Das lieben, was du ſelber liebſt. — 
Laß mich von allen Suͤnden rein, | 
Und — dich — * heilig font, | 
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Johann Friedrich Loͤwen. 
On feinen ſpaͤteren Schriften nannte er ſich auch wohl Löwe.) 
Geb. 1729 zu Clausthal am Harze. Geſt. 1771 zu Roſtock als 
Regiſtrator. Die Zahl ſeiner geiſtlichen Geſaͤnge (die veraͤnderten 
alten Kirchenlieder und einige Gedichte im 
zweyten Theile feiner poetiſchen Schfften ungerechnet) beläuft fich 
auf-etwa 24, wovon mehrere bereits 1752 im feinen Poetifchen 
Yiebenftunden. in. Zamburg ( Hamburg im 8.) erfchienen. Zwey 
-ftehen in dem Leipjiger Muſen⸗Almanach von 1771 und 1772. 
[Der Ehrift bey. den Gräbern von J. F. 2. Hamb. 1753. 
Zwote Aufl. Hamb. 1760. in 8. S. 461... Vergl. mit. dem neus 
bearbeiteten und um vier Strophen abgekuͤrzten Text in den 
Geiftlichen Liedern nebſt einigen veränderten Kirchen-Geſaͤngen, 
von J. 5. £. Greifswald 1775 in 8. ©.60.) 


Haffnung der Auferſtehung. | . 5 


‚ Entreiße dich dem niedern Staube, 
Mein Geiſt, den Gottes Hauch beſeelt! 
Nun weiß id) feft, an, wen. ich glaube, ' 
An den, der ewig mich erwähle, . =”. 
Der mid) geliebt, da ich noch widerſtrebet, / 
Der für mich ftarb und auferftand und. lebe 


Er lebt, der Heiland meiner Seele, 
Der Herzog meiner Seligkeit, - 
Er gieng aus feiner Grabeshöle - | 
Froh, wie der Sieger aus dem Streit. — 
Tod, du verlorft den Stachel in dem Kriege; 
Und Belial, wo blieben deine Siege? 


Er lebt! Triumph und, Heil und Stärke: . * — 
Und Halleluja dieſem Sieg! - | u 

Groß find die Wunder deiner Werke! 
Man fingt mit. Sreuden von dem.Sieg, we 
Dom Sieg des Herrn, in der Gerechten Hütten; 
Den Himmel har fein Arm für uns erſtritten. 


Er 
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Er lebt! Auch ich foll ewig leben, 
Nicht immer die Verwefung fehn. ' 
Menn einft der Erde Seiten beben, 

Dann foll ich wieder auferftehn, 
Dann wird mein Staub fich mächtig wieder * 
Und dieſer Mund verklaͤrt ein Loblied ſtammeln. 


1. 


Dieß Wuͤnder faßt allein der Glaube; 
Sein Wort verheißt es, dem wir trau’n, 
Der Herr will einft aus diefem, Staube — 
Mir dieſen Koͤrper wieder bau'n. | ie 
Befreyt vom Schmerz, dem Antheil unfrer. Erden, . 
Soll er verklätt und Engeln aͤhnlich 


Ich felbſt, kein Fremder ſoll ihn (hauen 


Be Don Angefiht zu Angeficht! 


Wenn nad des Todes Nacht und Grauen 

Gott meines. Grabes Feſſel bricht, ent 
Wenn zum Gerichrierft die Pofannen —— 
Die Welt zerſchmilzt, und Sonnen niederfallen; 


Wenn die Gerechtigkeit vorm Throne 
Der Gottheit unſre Thaten waͤgt, 
Und nun der Vater ſeinem Sohne, 
Die Welt zu richten, uͤbertraͤgt; | 
Wenn’ die, die ihn der Hölle uͤbergahen, 
Die Seite ſehn, die fie durchftochen haben; >" ur 


Wenn die Verächter feiner Lehren . 
Mit Zittern feine Wunder fehn, - 
Und nun, zu Ipät, den Herrn zu hörem, 
Zu Berg und Hügeln ängftlich flehn, 
Und vor dem Zorn des Lammes, das erwürget, 
* Verg ſie ſchuͤtzt, kein Huͤgel ſie verbirget; 


Sia Wenn 


Menn die Gerechten, die Exrlöften, 
Mit weißen Kleivern-angerhan, 
Sich Findlih ihres Glaubens troͤſten 
Und froh fih ihrem Richter nahn, 
Und. diefer. Spruch. ins Leben fie begleitet: 
Kommt ,. erbt,.das Reich, dag ich euch ſelbſt bereitet; 


Wenn fie, verklärt im reinften Lichte, 
Den Gott, den kein Gedanf’ ermißt, 
Bon Angefiht zu Atgefichte 
Sehn, wie er war,” feyn wird und ift; 
Wenn fih der Blick im Meer der Gottheit (piegelt, 
Und ihr Begriff das Schickſalsbuch enefiegelt; 


Wenn in der Seraphinen Chöre 
Ihr Mund, voll heit'ger- Gluth erhißt, : 
Singt: Dank und Preis und Ruhm und Ehre 
Dem Lamm, das auf dem Stuhle ſitzt! 
Wo fonder Nacht ein ew'ger Tag erfcheinet,. 
Kein Frommer ſeufzt die Unſchuld nicht mehr weinet: 





Dann ſoll auch ich mic) aufwaͤrts ſchwingen 
Vom Staube, welchen Gott belebt; F * 
Soll in des Seraphs Lieder ſingen, 
Da mich des Seraphs Flügel hebt. | 
Dann werden ſich der. Gottheit Stroͤm' ergießen; 
Dann fol mein Mund von Jubel überfließen. . 


Her, wenn ich, vor dich hingegoffen, 
Einft fterbend diefes Gluͤck erfleh', 
And, was ich leßenslang genoſſen, 
Noch fühl’ und danfend uͤberſeh' = 
Und dann vielleicht die Worte mir gebrechen: 
= nimm 4 an, wenn Thränen füt ana fprechen! 
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Sufanne Katharine Fräulein von alettenbers. 


Geb 1724 (oder 1725) au Frankfurt am Mayn, mo ihr. Vater, 
Remigius Seiffart von Klettenberg, Schöf und Senator war. 
Gef. 1774 eben dafelbft. Ein grauenzimmer vom tiefften und 
edelften Gefühl für die Religion. Die in Goͤtheis Wilhelm 
Meiſter enthaltenen‘ Bekenntniſſe einer fchönen Seele find -grofens 
theils aus Briefen und Auffägen von ihr entnommen; und über 
ihren Einfluß auf Goͤthe's frühere — —— redet Letzterer 
ſelbſt in feiner Biographie, Th. 2. S. 302ff. Th. 3. ©.409f: 459 ff. 
Sie ik Verfaſſerin von fünf» geiflichen Gefängen, welche Herr 
Kath Schloffer in Frankfurt aus einem handfehriftlichen, im $.1808 
in feinen Befig gefommenen, Eremplar unter dem Zitel: Neue 
Lieder von Fraͤul. Rlettenberg 1756. auf einem Bogen bat 
abdrucken laſſen. Das ſolgende iſt daſelbſt S. 13 iu finden. 
Mit Wegl. zweyer Str. 


Blicke in die Ewigkeit. | 


| Mich uͤberfaͤllt ein ſanft Vergnuͤgen 
“Bon göttlich ſtill-, doch ſtarken Zügen 
Dad) jeuer frohen Ewigkeit. 
Mein Auge blickt in lichte Fernen; 
Ich feh, was über'm Sitz der Eternen 
Mir meines Heilande Huld bereit't. 


Da prangt in unerſchaffnem Lichte 
Er, deſſen holdes Angefi ichte 
Einſt Blut und Speichel hier verſtellt; 
Der Körper, den man Blut ſah ſchwitzen, 
Das Haupt, beſchimpft von Dotnenrigen, 
Sind nun mit Himunelsglanz erhellt. >. 
e Nachdem er dur; den ‚Zod gedrungen, -, 
Hat er fid dorthin aufgeſchwungen, 
Und mir die Stätte: zubereit't; 
Mir, die, im glaubigen Verlangen 
Ihm hier in Schwacheit angehangen, 
Mit mir cheilt er die Herrlichkeit. FE 
| N Auf 
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nn, Auf jenen frohen Himmelsauen 
Werd' ich ihr, meinen Hirten, Ihauen; 

Ja, dort wird mich fein fanfter Stab 

Auf fetten ewig grünen Weiden | 
Zum Bach des Lebens felber leiten, 

: Don dem ic * nur Tropfen hab‘. 


. "No fern von Bir, hier auf der Erden 
Bird bald von Freud’, bald von Beſchwerden 
Mein Aug’ in finftren Dunſt verhält; 

Laß der verflärten Wunden Malen 
Durch diefe truͤbe Nebel ftrahlen, 
Und zeige mir dein himmliſch Bild, 


Ich bin ja mit dir auferftanden; | 
Wie folk ich den noch in den Banden 
Der Eitelkeit gefeſſelt gehn ? 2 
D laß bey allem, was hienieden " .... ..: 
Bon Wohl und Weh du mir — u 
Mein Auge u nur dorthin Klar: 


Nur dorthin, wo in deinem grieden.- 
- Du mir ein foldhes Heil beſchieden, si 
. Das weder Furcht noch Hoffen ftört, . 
Mo fern von Weinen, fern von eriben, | 
2 In unbefchrieb’nen reinen Freuden 
Man frohe Jubeltoͤne hoͤrt. 


Wen wollte Tod und Grab erſchrecken? 
Dein Wort mein Stab, dein Kreuz mein Stecken 
Hilft mir durchs finftre Todesthal. 2 
‚Kein Unfall wird mich da berühren; ’" 

- Du wirft mich tragen, heben führen u 
Zum lichten, er ai 


‚% 





Da werd’ ich die auch wiederfinden, 2 “i ; — 
Die mir dein feliges Verbinde i IE 
Allhier zu Herzensfreunden gb. om na 
O Vorzug, welcher fhon hienieden ut m... en 


Der Freundfcjaft, die in dir, befchieden!: ;.- 
Sie trennet weder Tod noch Grab. "im. 1. 


Sa, unter jenen großen Schaaren, 
Die, da ſie mir hier fremde waren, 
Mein Geift- doch dort als Bruͤder -find't, 
Werd ich mit ganz befondren Trieben - . > 
Doch diefe kennen, diefe lieben, 7 .- 
Die mir fhon Hier verbunden ſind. 


Das weiß ich feſt, mit foldem Wiſſen, 
Das uͤber alle Finſterniſſen | | 
Und über alle Zweifel fig. 0 = 
Herr, laß ung. diefes ernſtlich dringen, 

Hier ſtets nur ſolche Frucht zu bringen, - ° 
Die uns dort ewig. noch vergnuͤgt. 


Bald, bald, vielleicht in wenig Tagen, — 
So hören wir die Wächter ſagen: 
Steht auf, der Braͤut'gam kommt herbey! 
Daß wir dich nun empfangen können 
Mit Lanipen, die recht helle brennen, 
So mad’ uns gläubig, wachfem, treu," " 





Konrad Friedrich ‚Strefow. - 
Geb. 1705 zit Neventlom im Herpogthum Schleswig. Gel. 1788 
zu Burg auf der Inſel Femern als. Probk und Eonfifiorialrath. 
©. oben S. 19. Außer einer Sammlung poetifcher. Palmen: 
Ueberſetzungen (unter dem Titel: Bibliſches Vergnügen in Gott, 
Th. I-V. Hamb. 1747,— 1752. in 8.) gab er folgende. Lieders 


fammlungen heraus: Sonn: und Sefttägliche Erquikſtunden, 


oder 
x — 
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oder geiftt. Lieder über die gebraͤuchl. evangel. u. epiſt. Texte. 
Flensb. u. Altona 1757 in 8. Feſtliche Sinngedichte und ge⸗ 
bundene Reden. Hamb. 1767 in 8. Lieder und Gebete für 
Landleute bey Viehfterben. Alt. 1776 in 8. Katechismus in 
geiſtlichen Liedern zc. Flensb. u. Leipz. 1789. in 8., worin über 
300 Gefänge vorkommen. Die. beten. fieben in den Erquickſtunden, 
wo auch das bier folgende ©. 475 iu >. iſt. (Mit Wegl. 
von 4 Str.) 


Danf nach überftandnem Berti: 


Des Donners ſchreckendes Gebrüffe 
Wird Fleinlaut, und die Blitze fliehn, 
Bald ſchmuͤckt bey freudenveicher Stille - 
Der Sonne Glanz; das feuchte Grim, 
Herz, reizet dies nicht deinen Dank? 
Heiſcht es nicht einen Lobgefang?  . 


Die frohe Heerde bloͤkt fchon wieder; 
Ein Chor der Vögel ſchwirrt und finge! 0.9 - 
Nur von dem Herrn 'verftandne Biedets °  - 
Und die Zufriedenheit durchdringt 4 
Der ungemeßnen Lüfte Kreis — 
Dem Segensgott zum Ruhm und Preis, 


Auch du befommeft Luft zum Herzen, en 
Nachdem -die Luft fich abgekühlt. oe 
Verſchwunden find nunmehr. die Schmerzen 

Der bangen. Furcht, ‚die du gefühlt. 
Der Donner fhweigt, des Blitzes Licht 
Verliſcht; du ſchweigeſt billig nicht. 


Vor allem preiſe den Erretter, 
Der ſeine große Kraft bewie⸗ — 
Den ſtarken Gott, der ſich im Wetter 
So majeſtaͤtiſch hören Heß, 
Der ſelbſt des Blitzes Zacken lenkt ee a 
Und auch im. ‚Zorn ber eh denkt. LIES 
| Ihm, 
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Ihm, ihm ſey Lob, daß. wie. entledige 
Von Furcht und Schtecken vor ihm ftehn, 
Daß Haus und Hof kein Blitz befchädige, 
Und unſre Heerden fiher gehn, z 
Daß der, ben dem es niederfchlug, 
Und der davon fein Keben trug! 





Nimm auch des Höcften theure Güte 
Sm Blitz und Ungewitter wahr. 
Dem. frohen forfhenden Gemuͤthe 
Stellt fidy ‘ein großer Schauplaß dar 
Von ungezählter Segensſpur 
"Zum Labfal aller Ereatur. 


Wenn bey erhißter Dünfte Gluͤhen 
Sowohl die Menſchen als das Vieh 
Den Odem matt und keuchend ziehen: 
Wie froh, wie munter werden fie, 
Wenn in die Ängftlich ſchwuͤle Luft- 

Der Donner kühle Winde rufe! 


Des Donners Krachen ruft dem Segen, 
Wo Altes welt und traurig fand, 
‚Begleiter ihn, ein milder Regen, 

So fhwängert er das matte Land. 

Das Wetter hat dazu gedient, . 

Daß unfer Feld nun fhöner grüne, 


Wie lieblidh hebt ſich das Getraide, 
Gefäuger durch den Pegenguft 

Mie forgenfrey betritt die MWeie 

Der freundfchaftlihen Thiere Fuß! 

Der muntern Vögel frohes Heer 

Berkündige des Erhalters Ehr'. 
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O Gott, wie viele Segensproben 
Berbreiteft du auch durch den Blis! 
er follt dich nicht im Wetter loben? 
Du meynft es gue, es ift uns nuͤtz. 
Dir ſey mein Herz ein Danfaltar, 

Dir bring’ ich mein Lobopfer dar, 


n 





Verfliegt der Knall von Donnerwettern: 
Des Wortes ſanfter Donner waͤhrt. 
Droht nun fein Blitz ‚uns zu zerfchmetterhs 
Des Wortes Feuchten bleibt und naͤhrt. 
Sey treu, o Herz, bey diefem Licht! 
Gott richtet dich; vergiß es nicht. 





M. Semuel Gotthold Lange. 
Geb. 1711 zu Halle. Geſt. 1781 zu Laublingen im’ Saalkreiſe als 
Paſtor und Inſpector. Bekannt durch feine Ueberſetzung der 
Horazifhen Dden, weaen, welcher Lefling ihn angriff, Außer den 
Dven Davids oder poet. Ueberſetzung der Palmen ꝛe. Th. 1 —4. 
Halle, 1745 in 8. hat er in f. Poetifchen Betrachtung: der fieben 
Worte des fierbenden Erloͤſers, Halle 1757 iu 8. fünf und 
zwanzig geifliche Lieder geliefert. Das hier ‚mitgetheilte ift 
daſelbſt ©, 159 zu finden. (Mit Wegl. der erſten Strophe, die 
ſich anfängt: Nun wie raid will ich ſcheiden wur und noch 
fünf andrer.) 


Der Tr; ein 1 Spingang zu Gare. | 


Legt euch nur, ihr milden Glieder, 
Leget euch.zur Ruhe nieder! 

Laft und Arbeit ift vorbey. 

Ihr möge in dem Schooß der. Erden... 
Was ihr eh’mald waret, werden;: 


Bleibt doch meine Seele frey, 
RN Und 
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Und ihr rechtes Vaterland 
Iſt des ew'gen Vaters Hand, 
Mo in_unerforfchten‘. Freuden 
Sich gerechte Beifter meiden. 





O wie froh will im Erblaſſen 
Sch die Eitelkeit verlaſſe 


Und zu meinem Vater gehn! 


. Welt, an der ih Gott erblicket, 
Die er prächtig ausgefchmücker, 
Schoͤpfungsreich, du bift ſehr fchön: 
Doch weit fchöner ift die Stadt, 
Die Gott felbft zur Sonne hat, 
Und wohin in Gottes Haͤnde 

Ich im Tod’ die Seele fende, 


Cie “ihr Stupten! eilt, ihe Zeiten! : 
Bringt mich ame den Eitelfeiten 
Hin, wo id) zu Haufe bin. | 
Sch bin hier ein Saft und fremde, 
Und ein kaltes Todtenhemde 
Nehm' ich einzig mit mir ‚hin. 
Sollt' ich Hier ein ‚Bürger. feyn ?. 
Nichts auf Erden ift ja mein, 

Und in einem. Augenblicke | 
Laß ich mich felbft halb zurüce,. 


Nun, in deine Vaterhände 
Leg’ ih, Herr, an meinem Ende 
Meinen thew’rerfauften Geift. 
Laß, wenn mir die Augen breihen, 
Stammelnd noch dein’ Loblied ſprechen. 
Wenn‘ die Seele fi ih entreißt, - 
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So nimm, fie in deine Hand! 

Here, dir ift die Zeit befannt, 

Deinen Händen übergeben, 
Will ich ſterben, will ich leben, 





N. N: 
Aus dem Neuen Geſangbuch für die deutſche St. Petris 
Gemeine x. Kopenhagen 1760 in 8. Cherausgeg. von dem Con⸗ 
fiftoriafrath Ant. Chriſtopher Kohn, und dem Dr. Eberh. David 
 Hauber.) ©. 697. böchftwahrfcheinlih aber. fchon früher, und 
sielleicht ſchon eine geraume Zeit vor dem J. 1757, in iraend 
einer Liederfammliung oder Erbauungsfchrift erfchienen. Im Neuen 
Bremiſchen Pfalms und Gefangbuche vom J. 1767 fieht das Lied 
mit einigen unbedeutenden Veränderungen. | 


Zuflucht zu Jeſu, dem Weltrichter. 


u Wenn nun, da niemand es vermepnt, - 
Schnell jener große Tag erſcheint: 
Wie will ich dann entgehen, 
O Sefu, deiner flarfen Hand? 
289° ich gleich über Meer und Land 
Und über Berg’ und Höhen, ae, 
Fuͤhr' ich gleich in den Abgrund ein: en 
Du würdeft doch zugegen ſeyn. y 


Mich duͤnkt, er naher fhon herbey. 
Sch hoͤr' im Geift das Feldgefchrey 
Und die Pofaune fchallen ;_ 
Die Stimme, die durch Felſen bricht, 
Nuft: Kommt, ihre Todten, vor Gericht! 
Sch Hör’ die Donner Enallen; en 
Die Elemente ſchmelzen -fchon, — 
Der Richter ſetzt ſich auf den Thron. 
Mein 
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. Mein offenes Gewiſſensbuch 


Laͤßt mich nichts andres als den Bu 4 


Und die VBerdammniß lefen. 

So viele Sünden ftellen fh 
Mir vor, und zeugen wider mid) 
Bon meinem Lajtermefen. 

Ah, ah! mo flieh’ id Armer hin, 
Da ich frey und errettet bin? . 


Mein Heiland Jeſu, du allein 
Mußt meiner Seele Zuflucht ſeyn; 
Wenn dein Gericht mich ſchrecket, 
Such' ich in deinen Wunden Ruh', 
Und flieh' zu deiner Seite zu, 

Die mich verbirgt und decket. 
O Fels des Heils, eroͤffne mir 
In deiner Kluft des Himmels Thar. 


O großer Richter aller Welt, 
Wenn Satan mir vor Augen ſtellt 
Das ſchwarze Buch der Suͤnden, 
Sn welchem alle Blätter voll, 

Daß ich vor Angft verzagen fol: 
&o laß mic) Gnade finden; 

Laß mich ins Buch des Lebens fehn, 
Wo deiner Kinder Namen ftehn, 


Erbarme dich, erbarme dich! 

In deine Hände haſt du mich 
Mir Nägeln eingefchrieben. 

Hier feh’ ich meine Gnadenwahl, 
Wenn mid die Sünden ohne Zahl 
Erfhreden und betrüben. 


Hier fhrieb dein Blut das Urtheil ein, 


Daß ich, niche foll verloren feyn. 


She 
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Ihr Himmel, brecht! Brich Weltkrele, Ah 
In Jeſu Wunden will ihm 
_ Bor allem. Sturm verdecen; 
Erfcheine nur, du großer Tag, 
Erſchalle, letzter Donnerfchlag: 
Du wirft mich Nicht erſchrecken, 
Dieweil der: Heiland aller Welt 
- Sn feiner Allmachtshuth mich Hält, 


Drey faches Regiſter. 
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